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Siilrc duicis patriH 
Suavi« Suevortim Suevto! 

Wohl wci^rdLii auch Sie, hochverehrter Freund, wenn 
Sie die gescliichtc unserer nnnidart entgegennehmen wollen, 
gerne des schönen laiides und treuen Volkes gedenken, in 
dessen mitte Sie kurze aber fruchtbare jalire gewirkt liaben. 
Mit dem gruss an die heimat verknüplt sich mir so die 
erinnenmg an die Tübinger lehrzeit, die erinnorung an jene 
im leben des einzelnen so wichtigen augenbiicke, wo mit 
einem schlage die auffassung der thatsachen sich verändert 
und der sichere hört des wissens sich zu sammeln beginnt. 
Die allgemeinen kategorien der denkthätigkeit lassen sich 
bekanntermassen nicht wie das a-b-c an den fingern her- 
zählen, sie sind in steter entwicklung; der fortschritt des 
individuums wie der Wissenschaft kommt nicht sowohl in 
ihrer erfassung als vielmehi- wesentlich in der klarheit über 
die einordnung der Vorstellungen in die verschiedenen 
kategorien zum ausdruck. So genügt es also keineswegs 
dem ruf der masse nach konstatirung der erfabrungsthat- 
sachen zu gehorchen, so lange das ergebniss neuer be- 
obachtung nicht allseitig in Wechselbeziehung zum bereits 
erworbenen gesetzt wird, kann von wissenschaftlicher 
leistung nicht die rede sein. In diesem sinne ist die 
folgende darstellung gedacht. Ich habe es mir angelegen 
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sein lassen, unbekanntes oder versäumtes material zur ver- 
anschaulichung meiner bchauptungen herbeizuschaffen, ich 
habe mich beiiiülit, jede einzelnlieit erfahrungsgemäss sicher 
zu stellen und in den richtigen Zusammenhang einzuordnen: 
bei der arbeit ist mir mehr und nielir jede einzelne 
form ein syml)ol des gesamnitlebens geworden. So möchte 
ich meine geschichte der schwäbischen mundart gerne als 
beitrag zur historischeu anthropoiogie Schwabens betrachtet 
wissen. 

Die spräche mit den äusserungen ihrer lebensformen, 
von Wortschöpfung, Wortbildung, Wortschatz u. s. w. ganz 
abgesehen, ist eine ausserordentlich ergiebige quelle für 
die erkenntniss der untergegangenen menschheit. Durch 
die psychologische begründung des sprachlebens, wie sie 
uns von Hermann Faul gegeben worden ist, sind uns 
unsere ahnen viel vertrauter, ihr Seelenleben ansprechender 
geworden. Wie der krcislauf des blutes auch durch ihre 
körper seinen gesetzmässigen weg gegangen, so hat der 
luftstrom in ihren sehallhildenden organen sich zum sprach- 
laute gebroclien, so hat die sprecht hätigkeit ihre phantasie 
angeregt und so haben auch ihre anschauungen und Vor- 
stellungen in der mechanik des selbstbewusstseins ihr 
wundersames spiel getrieben («analogiebildung") und das 
dunkle rätsei der Umsetzung des gedankens in die schall- 
bewegung des lautes hat auch in den vergangenen Jahr- 
hunderten bestanden. Die Übereinstimmung der elementaren 
lebenskrafte ist für den geschichtschreiber nicht bloss 
methodologisch fruchtbar. 

Nach dem bilde, das meine darstellung von der ent- 
Wicklungsgeschichte des schwäbischen lautbestandes gibt, 
werden die ansichten der principienwissenschaft über die 
allgemeinen fakturen dos lautwandels wesentlich zu modi- 
ficiren sein. Pan] sieht die eigeiitlicht; Ursache der Ver- 
änderung in der gewöhnlichen sprechtliätigkeit, bei welcher 
dem einzelnen immer ein bestimmtes mass individueller 
freiheit bleibe. Die bethätigung dieser individuellen trei- 
heit wirke zurück auf den psychischen Organismus des 
sprechenden, zugleich aber auch auf den Organismus des 
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hörenden. Durch die summining einer reihe minimalster 
Verschiebungen in den einzelnen Organismen ergibt sich 
dann als gesammtresultat die Verschiebung der usuellen 
lautbildung. Diese Verschiebung könne aber nicht wohl zu 

stände kommen, ohne dass das Individuum beeinflussung *. 
von andern Individuen erfahre. Die liauptperiode dieser 
beeinflusöung sei die zeit der spracherlei nung im kindlichen 
alter, die Vorgänge hvi der spracli e r 1 ei-mm ir seien die 
wichtigsten Ursachen liir die sprach v erä nde rinig. Der 
akt der sprachübertragung von einer generation auf die 
andere, nächstfolgende, wird fCLr die lautverschiebung 
verantwortlich gemacht. Die consequenz ist eine immer- 
währende ununterbrochene kleine und kleinste Verände- 
rung in der erzeugung der mundartlichen laute; nach 
generationen summiren sich diese kleinsten grössen zu . 
einer akustisch und psychisch fassbaren Umwandlung. \ 
Eine solche auffassung ist fremdartig, schon deswegen» 
weil sie die einzelnen Vorgänge isolirt und die laut- 
erzeugung zu sehr in das interesse des individunms rückt. 
Die lauterzeugung ist ein psychophysischer Vorgang. 
Sie ist allein abhängig von der function der sprachorgane 
und deren wechselbezielning zum bewiissisein. Über- 
einstimmung der lauterzengung oder mit andern Worten 
eine in sich überstimmende bei allen angehörigen gleich- 
massige mundart ist nur denkbar bei identischem bau und 
identischer iunction der organe. Da nun aber so viel 
wir wissen, die sprachorgane des homo sapiens auf der ganzen 
erde ein und dieselben sind, kann die Verschiedenheit der 
sprachen hur auf Verschiedenheit der function derselben 
beruhen, kurz die Verschiedenheit der muskel- und 
nerventhätigkeit involvirt die unterschiede der 
mundarten nach ihrer rein lautlichen seite. Wir 
können nur behaupten, identische lauterzengung hänge von 
identischer function der die schallbildenden und schall- 
modificirenden körper beherrschenden organe (muskeln) ab. 
Soweit die identität der muskelfunction reicht, ziehen wir die 
grenzen einer nuindart, eine lautveränderung ist nur denk- 
bar, wenn in den f unctionsorganen eine Veränderung 
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eintritt. Weiter darf meiner meinnnür navh die vorsichtige 
abstracto dcdnction nicht gehen, die lieoljaclilunp: dos that- 
sächlichen sprachiebens hat das letzte wort. Fernere be- 
stätigung oder Widerlegung erwartend, wage icli die auf 
meinem arbeitsfekl gewonnenen resultate auszubeuten, in 
der hoitnung^ damit auf andern dialectgebieten die beobach- 
tung anzuregen. 

Ich habe §§ 141. 193 in chronologischen tabellen zu- 
sammengestellt» wie sich die (nach der schriftlichen Über- 
lieferung) vollzogenen lautveränderungen auf die juhrhun- 
derte verteilen. . Die betr. zahlen kann ich samt und son- 
ders nicht als der diitining der thatsächlichen ereignisse 
entsprechend halten, suiiiluni glaube nicht bloss, dass die 
ausätze um grössere Zeiträume zu spät, sondern auch, dass 
die verschiedenen lautveränderungen einaiuier nocli viel 
näher zu rücken sind, so dass in einer reihe von Jahrhun- 
derten eine allmähliclie aber radicale Umwandlung der laut- 
erzeugung sicli vollzogen iiätte, die sowohl für consonan- 
tisnuis als vocalismus eine verschielnmg der articuiations- 
stellen und articulationsarten mit sich gebracht. Die Ur- 
sache hiefür haben wir nach dem vorhin bemerkten in einer 
Veränderung der muskel- (und nerven- ?) f unction zu suchen. 
Einzelne muskeln, vormals wahrscheinlich mit strafferer 
energie thätig, haben an intensität der Spannung verloren, 
andere gewonnen, muskelstränge, die vordem in activität 
gewesen, sind ausöcr dienst gesetzt und haln n ihre function 
an andere al)gegeben, folglich sind die pjissivcn oi-ofane wie 
kelilkopf, zunire. kiefer und h'ppen anders dirigirt wor(h'n. 
In solelien Vorgängen spielt sich die iauti^esehichte ab, «ie 
bringt weder fortschritt noch verfall, naturgesetze können 
durch culturbegrilfe nicht einmal er läntort , geschweige 
definirt werden. Nun geht aus 141. 193 hervor, dass 
seit dem 14. jh. überhaupt keine Veränderung der laut- 
bildung nachgewiesen werden kann, mit andern werten, 
dass seit 5 Jahrhunderten der schwäbische laut- 
stand sich überhaupt nicht mehr verändert hat; 
und ich bezweifle nicht, dass die Stabilität desselben in 
noch ältere Zeiten zurückreicht. Dieses merkwürdige er- 
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eigniss der sprachverändenmg darf nun aber nicht isolirt 
gt'lialt(?n. sondern niuss in il«n zusanununhang der stammes- 
geschiclite gestellt werden. Wir wissen, dass der Schwa- 
benstamm im dritten Jahrhundert aus seinen nördlichen 
Wohnsitzen in die Neckargegenden eingewandert ist. Was 
liegt näher als mit dieser Veränderung des Wohnsitzes die 
Veränderung der mundart zu combiniren? So meine ich 
denn und wage zu behaupten: unter dem veränderten 
himmel, bei verändertem luftdruck, unter gänzlich anderen 
boden- und lebensverhäJtnissen hat sich (in Darwin'schem 
sinne) die physikalische function der sprachorgane den neuen 
Verhältnissen im Uiut" der jahiiniiulorte aagepasst, soweit, 
in strengster auffassung, identi^cho function der betr. organe 
vordem vorhanden gewesen, soweit dieselben äusseren fac- 
toren o^ewirkt haben, hat sich dann auch dieselbe nmndart 
von der nachbarschaft abgesondert. Ins detail diese hypo- 
these zu verfolgen, ist nicht möglich, für mein begrenztes 
wissen steht derselben nichts im wege und ich betrachte 
sie vorerst als eine schöne bestätigung der weltansicht von 
der entstehung der arten (mundart, stamm). So lange die 
äusseren bedingungen für unser volksieben die- 
selben sind und bleiben ist nicht einzusehen, dass 
die mundart sich verändern, die function der aus- 
übenden Organe wechseln könnte. Die ansieht von der 
fort w all! enden verscliiebung der lautbildung bei der über- 
traguntr der lautlorui von generation zu generation hat 
vorerst die erfahrung gegen sich. Möchte doch meine dar- 
legimir der lautvei-änderun;L; und ihrer Ursachen recht ein- 
driaglicli an weiteren mundarten geprüft werden. 

Sicher ist jedenfalls aueb für den strengsten schrift- 
gläubigen, dass seit Jahrhunderten die articulations st eilen 
eingenommen sind, welche die mundart heute zeigt, meine 
darstellung bringt hiefÜr mathematisch zuverlässige Zeug- 
nisse in menge. Fraglich könnte nur noch sein, ob auch 
die articulations art von heute seit Jahrhunderten existirt, 
die zweifei können aber schon deswegen nicht bestehen, 
weil ich gerade die innersten merkmale der articulations- 
arten (wie verlust des stimmtons, accent, melodie) im 
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Zusammenhang uralter Veränderungen habe feststellen 
können. Im ganzen ist der nachweis des alters der mund- 
art wohl der erste im Zusammenhang gegebene, doch vgl. 
Germ. 25,|17. Noreen, Grundriss der germ. philologie 1, 431. 
Weinhold, Die deutschen in Schlesien s. 214, von den an- 
schauungen Adelungs Wörterb. d. hd. mundart. s. VI. Vm. 
Magazin II, 2, 32 nicht zu reden. 

Die mechanische erkl&rung der lautverschiebung 
schliesst in sich eine mechanische dcutung der laut- 
g CS Otze. In der Verständigung ühai diesen begriff hat 
es seitdem immer an ausreichendem, thatsächlich beob- 
achtetem material gefehlt. Namentlich ist durch einen 
schon in sich unmöglichen kosmopolitischen Standpunkt 
Verwirrung gestiftet worden. Ich lege jetzt in meiner 
darstellung eine reihe von sog. lautgesetzen vor, die für 
jeden unbefangenen klarheit in das problem bringen wer- 
den. Die schwäbische nasalirung ist ein Vorgang, der 
sämtliche in betracht kommende fälle betroffen hat, ein 
lautgesetz, fUr welches keine einzige ausnähme beizubringen 
ist, in allen (bekannten) föUen ist, wie ich annehme im 
12. jh., in der Verbindung von vocal und nasal nasenresonanz 
des vocals eingetreten. Es ist mir auch gelungen § 16 
dieses gesetzes in seinen folgen auf die Ursache zurückzu- 
führen. Wenn ich mit der annähme recht habe, dass die 
nasalirung der voeale auf einer hi^luiiscli eingetretenen 
contraction des niusculus glossopalatinus bei iiht, kann ver- 
nünftiger weise kein mensch an der ausnahmslosigkoit des 
gesetzes und seiner mechanischen deutung zweifein. Genau 
dasselbe gilt von dem Wegfall der lippenrundung bei ö und 
/V (§ 140,1), von dem quantitäts- (§ 122) und dem assimi- 
lationsgesetz (§ 192), die beiden letzteren aufs engste zu- 
sammengehdrig. Aber wenn in diesen beiden fällen die 
historischen belege für die gesetzmässigkeit stark decimirt 
sind, lässt sich an ihnen besonders instructiv lernen, dass 
im sprachleben nicht bloss mechanische kraft und Wirkung 
sondern auch psychische bewegungen sich damit zu unlöslicher 
einlieit verbinden. Vermöge des mechanischen Vorgangs 
der muskelbewegung coiidtituii t sich ein lautgesetz aus allen 
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lautformen, bei deren erzeugung die betr. muskelbewegung 
beteiligt ist. Diese beteiligung setzt aber vollständige 
Identität sämmtlicher sp racheleinente voraus, wo 
diese identität nicht vorhanden, darf von vornherein der 
eintritt des lautgesetzes überhaupt nicht erwartet werden. 
So entstehen vielfach, selbst bei einem und demselben wort 
nicht bloss sogenannte satzdoubletten, sondern eine viel- 
leicht unendliche reihe verschiedener formen, durch deren 
existenz der statistische nachweis des lautgesetzes insofern 
gefiiliidet ist, als durch die concurrenz des bewusstseins 
und der godächtniss kraft nicht alle formen gleich lebens- 
ki'ältig sind. Die sog. analugiebihiuiig l)*.'sagt folglicli nichts 
anderes, als dass im vorlaut' der spn'cliUiäiigkeit die menge 
des gedächtaissstofles reducirt und ohne erkennbare regel 
bald die oino bald die andere form von dem günstigen ioos 
der erhaltung betroffen wird. Die mechanische gesetz- 
mässigkeit der lautbildung und lautveHUiderung (lautgesetz) 
kann nicht streng genug von den sekundären bewusstseins- 
functionen geschieden werden, aber einem durch innere und 
äussere gründe gewährleisteten lautgesetz seinen gesetz- 
mässig mechanischen charakter bestreiten zu wollen, weil 
eine bald grössere bald geringere masse von wortformen 
dagegen zu sprechen scheint, nur weil mau die Verschieden- 
heit der bcdini^ungon nicht bedacht hat, lieisst die grund- 
lagen des spraciiiebens verkennen. 

Die sog. hd. lautverRchiebung möge zur illustration 
dieser ansichten beigezogen werden. Im voraus sei be- 
merkt, dass dieser process nur provinciell verfolgt werden 
kann, dass jede einzelne mundart denselben selbständig und 
eigenartig durchgemacht hat. Es trägt durchaus nicht zur 
klarheit bei, wenn man sich hierzu des bildes von der 
Wellenbewegung bedient, üm zum verstandniss dieser er- 
scheinung zu gelangen, wäre in erster linie erforderlich, die 
constitutiven sprachfactoren derjenigen periode zu kennen, 
die als mutterschoos der folgenden zu betrachten ist. 
Zweitens ist es unzulässig, wo es sich um die erklärung 
handelt, die vcrschiebimg einer geringen zaiil von consonanten 
zu isolireu oder gar jeden einzelnen consonanten für sich 
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ZU betrachten. Schon die gleiclizoitiirkoit der belege z. b. 
für die ahd. monoplithongirung und anderer voealischer er- 
scheinungen sollte daran gemahnt luiben, dass in jenen 
grauen Zeiten Veränderungen Ober die hd. stamme hinge- 
gangen sind, deren Zusammenhang nicht auf ein paar con- 
sonanten eingeschrumpft werden darf. Methodologisch em- 
ptiehlt es sich daher, den bereich eines sog. lautgesetzes 
von vornherein möglichst umfassend zu nehmen (z. b. assi- 
niilation 126. § 1^)4), und die Schicksale einzelner laute 
auf die triebkraft einer wurzel zurikkziitiihren, deren safte 
sich mannigfach am lebensbaum der bpraclic vcrzwoiGrcn. 
Die Veränderung in der activität z. b. der zuniiemiiu>kulatur 
involviert nicht bloss eine Verschiebung in der articulation 
der consonauten sondern auch der vocale. Beim heutigen 
stand unseres wissens ist es völlig ausgeschlossen, dass wir 
in dib geheimiiisse der phonetischen prooos^^e eindringen, 
welche zur radicalen umwäizung unserer hd. muttersprache 
geführt haben, aber es kann uns vorerst auch genfigen, 
den weg, der zum ziele führt, in der perspective zu 
haben. Besonders wichtig scheint nun aber schliesslich, 
was ich § 168 über accessorische Wirkungen (sandhi- 
erscheinnngen ; pf- aus /-) behauptet habe. Es bedarf 
also vit'ltach eindringender Voruntersuchungen , dass wir 
gewisse elementc erst abziehen müssen, um die 
producto zu erhalten, die als directe schöss- 
liuge des lautgesetz( s zu betrachten sind. 

Ausser diesen hypothetischen erörterungou , die ich 
als unwillkürliche reflexbilder meiner arbeit gebe, habe 
ich wenig hinzuzufügen. In der behandlung des quellen- 
matorials war es besonders interessant in den ältesten 
denkmäiem, den glossensammlungen des 10. — 12. Jahr- 
hunderts zu verfolgen, wie sich verschiedene schichten 
sprachlicher ablageningen über einander geschoben haben. 
Die chronologische sende wird, auf weiteren gebieten ver- 
folgt, viel zur klarheit in der auffassuiig der überlieferten 
ahd. sprachfonnen beitragen. Die auswahl des handschrift- 
liclien materials ist eine zufällige. Ich habe ausgenützt, was 
mir auf der Stuttgarter öüeutlichen bibiiothek an sicheren 
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schwäbischen texten des mittelalters ssur band war; manche 

verdienten eingehendere bosprechiiiii::. zu der ich liotfuiitlich 
bald müsse finde. Die Urkunden des Stuttgarter Staats- 
archivs habe ich, wie man meinen kinmto. stiefmütterlich 
behandelt — die rechtfertigung wird meine durstelhmg selbst 
bringen. Die zusammenhängenden denkmäler localer hor- 
kunft liefern weit wertvolleres matt rial als die früh in der 
formel erstarrten schriftstUcke der kanzleien, eine eriahrung, 
die sich seit einiger zeit auch bezüglich anderer probleme 
geltend gemacht hat. Dass ich mich stets mit peinlicher 
strenge an die überlieferten formen gehalten, braucht nicht 
* erst bemerkt zu werden; bezüglich der Urkunden war für 
mich Paul, Germ. XX, 86 massgebend. 

An neueren dialectformen habe ich gesammelt, was 
ich erreichen konnte, und gebe mich der hoffnung liin, alle 
lautschatti rangen der schwäbischen mundart sei es an 
diesem oder jenem orte verzeichnet zu haben. Einzelne 
unebiMilieiten der darstellung, die vielfach selu' schwierig 
gewesen ist, bitte ich zu entschuldigen. 

Was ich über flexionserscheinungen und thatsachon 
der Wortbildung gesammelt habe, ist in die lautstatistik 
verwoben, ich glaube nicht, dass ich eine wissenswerte 
thatsache aus diesen gebieten versäumt habe. In diesem 
sinne habe ich mir erlaubt meine darstellung als geschichte 
der schwäbischen mundart zu bezeichnen, wenn ich auch 
mundart vorwiegend in dem specifischen sinne des wertes 
genommen habe und sehr viel mehr darunter verstehe als 
mein buch bringt. Soweit flexionslehre und Wortbildung 
in das gebiet der syiitax lallcii, bin ich an ihnen vorüber- 
gegangen, weil es tür die proljleme des satzbaues und der 
satzfügung an den grundlegenden principien der geseliielil- 
lichen entwiekJnni^- fehlt, auf die mein augenmerk stets 
gerichtet war. Ich kann aber auch nicht verschweigen, 
dass, so viele texte ich gelesen habe, es mir unmöglich 
wäre, ein einziges datum z. b. für den Verlust des ein- 
fachen Präteritums beizubringen. 

Unter herzlichem dank an £. Sievers, dessen um- 
sichtige Sorgfalt ich bei der correctur zur seite haben 
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durfte, sowie an die beamten der kgl. öffentlichen bibliothek 
und meinen stets willigen freund, herrn Arcbivassessor 
Dr. £. Schneider in Stuttgart, schliesse ich mit dem 
dringenden wünsch, dass von Seiten der fachgenossen auf 
andern dialectgebieten ähnliche Studien zur geschichte unserer 
muttersprache angeregt und unterstfitzt werden möchten. 

Marburg i. H., November 1889. 



Friedrich Kaaflmann. 
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Kauiliuanu, Fr., Oo»cWcht© d. schwSb. Mundart. 
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Wi rtemborgisches Urkunden buch herausgeg. von dem kgL 
Staatsarchiv in Stuttgart. Stutti,'iirt 1S49 — 1889. .'» Bde. 

F ü r s t 0 ti b (' r <i; i n c h p H U r k u n d e n b u c h. Tübiii (,'en 1 877 -- 85. 5 Bde. 

ü r k u 11 (1 (• M b II c h «I e v h t n (! r Augsburg herausgeg. von Chr. Meyer. 
Augöburg 1874—78. 2 Bde. 

Ulmisehes Urkundenliiieh im Mifirag der stodt Ulm herausgeg. 
von F. PresseL Erater Bd. Stuttgart 1878. 

ürknnden Ton Bebenhauseii in der Zeitschrift f. gesoh. des 
Oberrheins 14,205. 15,85. 

Urkunden von Engelthal ebenda 16, 122. 17,85. 18, 110. 

Sammlung a 1 1 w ü r t t o ni b e r i s c h e r S t a t u t « r - K e c Ii t e heraus- 
geg. von A. L. Rrysc'lier. Tübingen 1834 ( Alpirsbiich, Anhausen, 
Balinf^pn, Bebenhiuisen, Blaubeuron, Böbliii^'en u a. ). 

Alemania, zeitschritt für Sprache, Litteratur und Volkskunde des 
Elsasses, Oberrheins und Schwabens herausgeg. von Dr. A. Bfar- 
linger. Bd. I— XYII, 1. 2. Bonn 1874—89. BnthUt texte aus 
den Tersehiedensten leitrAnmen. 

Pactus et Lex Alamannorum Hon. Germ. Leg. Y, 1 ed. K. Leh> 
mann. Hannov. 1888. Die deutschen Wörter s. 169 f. und bei 
GruflF, Diutiska I, 334 ff. hss. 8.-9. jh. 

Deutsche glossen aus Weingarten (A) ed. Graff, Diutiska IX^ 
40 f. 8.-9. jh. 

Augsburgor glossen Ahd. gl. I. II. Germ. XXI, 1 ff. £ude des 
10. jh. 

PrudentiusgloBsen (A) aus Augsburg ed. Steinme jer Zsfda. 16, 3. 
79 If. Ahd. gl. n, 476 IL a. 1012^1014. 

Sohenkungsurkunde Ton Augsburg ed. Hassmann, Die deut- 
schen abschwörungs-, glaubens-, beicht- und betformeln vom 8. 
bis 12. jh. Quedlinburg und Leipzig 1839. s. 62. 189. a. 1070. 

Zwiefalter flössen Ahd. gl. I, 290 ff.; II, 49. hs. 11. jh. 

Sohiettbtädter glossen ed. Wackuruagel Zsfda. V, 318 ff. Ahd^ 
gl. I. II. hs. aus dem ersten viertel des 12. jh. 

Weingartor Reisosegeu MSD* s. 11. 282. Iis. 12. jh. 
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Fmdentiueglossen (B) an» Stattgart Ahd. gl. II> 489 ff. hs. 
12 jh. 

Meinloh TOn SeTelingen (bei Ulm) HSF. s. 11 ff. 2. hilfte des 
12. jh. 

Heinrich von Rugge (bei Blaubenren) XSB*. B. 96 ff. nrk. a. 1175 
bis 1178. Kr. Schmidt: Reinmar von Hagenau und Heinrich 
von Kugge. (QV. IV.) Strassburi^ 1874. H. Paul Beitr. TT, 487 flf. 

St. Ulrichs Leben ums jähr 1200 in deutsche reime gebracht von Alber- 
tus, kerautigeg. von J. A. Schmcller. München 184i. (Augabuig). 

Gottfried von Neifen ed. M. Haupt: Die lieder Gottfrieds tob 
üTeifen. Leipzig 1851. - W. ühl: ünecbtes bei Kdfen. Oöt- 
tinger Beitrige zur deutaoben Pbilologie lY. Paderborn 1888. 
XJrk, a. 1284- 1255. 

Ulrich von Winterstetten (bei Biberuch) od. J. Minor: Die 
leiohe und lieder dm Mclienken Ulrich von Winterstetten. Wien 
1882. ITrIc. a. 1239 (1241 ). 

Schwäbisch OS Voriöbniss MSD'' s. 246. 622 ff. hs. 13. jh. 
(Augsburg I. 

Zwiüiuiter B c n e d i o t i n e r r eg el (ZBRj cod. theoi. et phil. 2'60 in 
40 der kgl. off. Bibliothek in Stuttgart, hs. 13. jh. 

Deutsche Predigten des 13. jh. herausgeg. von F. K. Öriea- 
haber. Stuttgart 1844. s. 83—91. ha. mitte des 13. jh.; vgl. 
Beitr. XIY, 518. 

Das Stadtbttch ron Augsburg, insbesondere das stadtreoht vom 
jähre 1276, herausgeg. von Oh. Meyer. Augsburg 1872. 

Der Schulmeister von Esslingen MBH. II, 137—140. Urk. a. 

1279—81. Germ. XXXm, 51. 
Albreoht von Haigerloeh MSK I, 63. a. 1295 erschlagen. 

Deutsohe Frauciskanerregel des 13. jh. herausgeg. vonA. Bir- 
linger. Germ. 18, 188 ff. (F). 

Weingarter Predigten cod. asoei 88 in 4* der legi, ^fbibliothek 
in Stuttgart. Vgl. Mone , Anz. VIT , 39». "Wackernagel : Alt- 
deutsche predigten s. 258 ff. F. Pfeiffer: Altdeutsohes fibungs- 

buch 8. 182 ff. 

Die hs. enthält ferner: de aignis misse, de tribus impedimentifi. 
•sermo de mortuis. über die sieben todsünden. 14. jh. 

Nota der statt zü Horuw herkommen ed. L. Schmid: Ge- 
schichte der Pfalzgrafeii von Tübingen. Tübingen 1853. Ur- 
kundenbuch s. 247 ü'. mitte bis ende des 14. jh. Ebenda s. 499 ff. • 

Herrenberger Erneuerung a. 1383. 

Leheubuch, Graf Eberhard des Greiners von Wirtemberg ed. Schnei- 
der, Yierteljahrshefte 1885 s. 113 ff. a. 1863—1892. 

Deutsohe Reichstag sakten ed. Jnl. Wdssloksr n. a. Bd. I-IX. 
a. 1376-1431. 
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Cod. theol. et phil. 54 in 4« der kgl. öff. bibl. in Stuttgart 1391 
im Uoster Beute geaehrieben, enthält: 

1) Bis sint d6 sehen gebott die der ewig gott gebotten ba^t. 

2) Hie Tahet an sin tractat Ton dem erwirdigen hohen eaora- 

ment des fronliches. 

3) Stammtafel der prieater und könige dea alten Testaments 

bis nuf Christus. 

Cod. theol. t't pliil. 72 in 4***; Hie vahet an Adams buch. a. 1400. 

Von derselben hand : 
Cod. theol. et ph 11. 74 in 4*^: Hie vuhet an das buch tod den 

balligen altv&tern. 
Tristrand ts Geschieht e eod. palat. 346 fol. in Heidelberg. Wahr- 

soheinlieh a. 1403 gesohrieben. Liehtenstein, Bilhart Ton Oberg«. 

(QF. XIX) 8. XI f. 
Cod. bibl. 28 in 4° der legi. Hofbibliothek, enthält ein Deutsohes 

Pf^altorium ryoran i^'-cht eine tinHerwysunge geistlicher mensohen). 

a. 1417 in Reutlingen gesohrieben. 

Cod. thool et phil. 45 in 4° ontlirdt: 1) Dis buch saget von den 
Zeilen botton ^'ottrs. 142') finitus est isto Uber. Cappellaiius 
altaris sancte unne in eticlesia parrochiali böblingen siti. qui 
me soribebat iohannes flAtzer noincn habebat nacionis de malms- 
haim. 2) betraohtung vor der non. 3) ain ndtz lere. 4) aus- 
legung des auszugs nach Egypten. 5) Merkent hie Ysserlesnun 
gaistliehnn warnung: Betli sohulmaister in der samlung ze Rdt- 
lingen. 

Ein echoen alt Lied Ton Grave Friz von Zolre dem Oetttnger 

und der Belagerung von Hohen Zolren (horausei^oc:. von Ti issbori» 
1^42). a. 1423 geschrieben, verf. Conrad Silberdrat aus Kott- 
weil. 

Cod. bibl. 33 fol. Hic vahot ün die ordenungo mit episteln vnd 
evrangelieu durch das iar. Wer diss buch findet sol es pfaff 
petem yon wylo geben, a. 1426. 

Cod. theol. et p Ii il. U4 fol. Die XXIV alten oder de» guldin tron der 
minnenden sei ains demfitigen br&der otten von passdwe. Sorip- 
tns est über iste per me petmm rappen Tel rdmellin de herren- 
berg. a. 1427. 

Cod. poet et phiL 23 fol. YooabttUrins latino-germanicus soripsit 
F. Victor Nigri de Yeldkirch Mon. WibUng. a. 1442. Vgl. bieso 
cod. poet etphiL 27 (Spengler soolaris Stfttgardia). 

Cod. theol. et phiL 17. Inoipit historia ecclesiastiea. Daniel de 
Bondorf soripsit huno librum. a. 1445. 



' So lange nichts bemerkt, befinden sich die handsohrifton auf 
der kgl. üll. bibliutbek in Stuttgart. 
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Die ChroiiikiMi <lor s (> )i w iibi sc )i o n städte, Aii$jshurar 2 hde. 

(= Die Chrotiiken «ler deutäülien stüdte 4. u. <'>. bti.j. Leipzig 

1865. 1866. Glossare ron M. Lexer. 

Cod. breviar. 55 in 4* gobote von vcrsohiodeTien banden a. 1447. 

Cod. poot. et phil. 20 fol. Yocabularius (deutsch lateiuiiich) des Jaoo- 
bns Troii)g(>r. CompletoB esfe Uber isto soilieet Toeabulariu« sen 
abodarius per me Jobannem Werner de üracb ordin seti Bene- 
dioti in Zwifelten. a. 1448. 

Cod. theo 1. et phil. 18 in 8" a. 1448 enthält 1) gespräoh swisohen 
meister und jünger 2) von dem sacrament des frohnleiehnama 
3) leben der altv&ter. 

Das goldene Spiel von Meister Ingold herausg. Ton EL fiohrfider. 
Strassburg 1882 ( Elgftss. Litteraturdenkm. III), hs. a. 1450 in 

Augsburg geschrieben. 

Cod. bibl. 35 fol. Deut^clies Plennrinm aus Ulm stammend, auf 

der Innenseite des dockel» der cintrag: mein sun kriatofel Zeller 
wnifl q-eboron . . 1450 . nioin tochtfr ppttcrnella Zfllcrin . . ]4f»2. 
Ausser dem plenarium enthillt dor starke band vielerlei erbau- 
liches ; am ende von zwoitor band einen psalter mit gebeten. 

Cod. breviar. 51 in 4" ^Vildberg. a. HöiY enthält 1) passion 2) ge- 
böte von vprschiedunen bänden. 

Cod. bibl. 18 in 4-': deutscher psalter; geschrieben von Math. Bob- 
linger a. 1455. 

Hermann von Saohsenheim: Morin, der goldene Tempel, Jesns 
der arst herau.sgeg. von E. Martin (Lit. Yer. no. 187) Tübingen 
1878. Spraohliche Sammlungen s. 40 — 45. 

Otto Rülau ds Handlungsbueh (Ulm 1442'~1464) herausgeg. von 

E. D. Hassler (Lit. Yer. no. I, 4) Stuttgart 1843. 
Cod. herm. 24 fol. der kgl. Hofbibliotbeck tn Stuttgart: Nieolaus de 

Lyra psalterium Germanice; Weingarten 1470. 
Lied e r 1» 11 e h der Olarii Iliitzlerin (n. 1471 zu Auirshurg ge- 
schrieben) herausg. von C. Kaltaus. Quedlinburg uud Leipzig 
1840. 

Heinrich Mynsinger: von den Falken, Pferden und Hunden, her- 
ausgeg. von K. D. Hassler (Lit Yer. no. 71). Stuttgart 1868. 
a. 1473 Ton der Clara Hätslerin geschrieben. 

Bin Spiel von St Georg herausgeg. von B. Oreiff. Oerm. I, 165 ff. 
Augsburg 1473? 

Cod. med. 15 fol.: de nnturis rerum. Petrus königschlaoher rector 
Scholar um et protbouV opidi wallsee transtulit huno librum de 

latino. n. 1475. 

Cod. breviar. 12 in 4'^; gebeto ( uns der familie Waldburg - Kirohberg 

Stammend) vgL Uhland, Volkslieder 8. 1035. a. 1476. 
Cod. theoL et phiL 63 foL: Yon den XXIV alten . geHchriebeu vou 
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jörg w61ffliii von rottonbäoh seinem ^besondern gdten lodern 
peter riecler von überndorff". a. 1477. 
Niolas von Wyle Translazion (von K. Fyner RssUn«^«»ii i47b gedr.) 
herausgeg. von A. v. Koller ( Lit. Ver. no. 57 ) Stuttgart 1861. 
Weiteres in cod. palat. gorm. 101 zu Heidelberg. 
H. Nolü: Die spräche des NiolaiiB Yon Wjrle. Heidelberg, diss. 
1887. 

Hans Schneiders historisohes Gedicht auf die Hinriohtnng des 
Angsbnrger Bürgemeisters Scbwarz a. 1478, herausg. von C. 
Tlofniann, Bitiungsber. d. Mflnch. Akademie 1870, I, 500 ff. Eben- 
da weiteres Ton Liliencron. Vgl. ferner: 
Alte hoch- und ni e do r d <> u t s c h e Volkslieder herausgeg. 
von L. UUlaud. Stuttgart und Tübingen 1844. (u. a. Val. 
Holl's hs.) 

Die historiächen Volkslieder der Deutschen vom 13.— 16. 
jb. gesammelt und erlSutert von B. t. Liliencron. 4 bde. Leip- 
zig 1865—1869; vgl. auch Deutsches Leben im Tolkslied um 
1530. Stuttgart 1885 (= Deutsche NationaUitteratur hrsg. von 
J. Kflrsehner, 13. bd.). 
Cod. poet. germ. 8 fol. der kgl. Hqfbibliothek in Stuttgart enthalt: 
1) Ponttts und Si'donia (bl. 88 beginnt ein zweiter Schreiber, der 
sich am ende Johannes gegenseluiber su Geislingen de Uima 
, nennt). 

8) Friedrich von Schwaben. Am schluss die reime: 

Das bncli num ain endt 
* Da man /.alt die zit behenndt 

Von Cristj gebttirl; MCOCG vnd LXXYIU jar 

Da ward das bflcK yoUent gar 

An dem pfingstaubent das gesohach 

Da man den monat mayen scheinen saoh 

In der niinden stund 

■Hab ich gerett mit meinem mnnd 

Johannes Lcbzelter gegenschribur am zoll zu ]Hlin^-(>n. 
Heinrich Stainhüwcl: Aes^op (ca. 1480 von Job. /aiiior in Uhu 
gedr.) herausgeg. von II. Östprley (lAt. Ver. no. 117) Stuttgiirt 
1873. Vgl. H. Karg: Die, spräche H. vSteinhöwelö. lleidelborg. 
dias. 1884. 

De« schwabischen Ritters Georg yon Uhingen Beisen nach 
der Bitterschaft herausgeg. von P. Pfeiffer (Lit Ver. no. I, 2) 
Stuttgart 18tö. 

Cod. thebL et phil. 284 fol. enth&lt die ,geschichten i 1 Offenba- 
rungen der sftligen junckf^owen sant Mechthilt" n. 14M7. 

Cod. cameraL 1 fol.: yon den pnron t^'o^chafften von bf^tjcr des lioch- 
geborncn hcrn her Eberhartcn -r.iuen zu Wiertemberg vnd zil 
Mimppelgartt etc. des eitern gar schlecht getutscht durch den 
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orwinliü^'Mi hninrichon Apto Hf-* ^^otzhua Schuasenrieth ordM 

von prenioiistranr praistUeher ri'cht IcrtT. n. 1491. 
Cod. tht'ül !• r phil. US in ft*: deutBcUe lienedictiuerregeL Yoraiu 

geht eiu killender, a. iöOO. * 
Ordnniig dar Sohmidsunfl so ülm TOm jähr 1505 ed. Seufifer 

Viete^ahTsh. 1884 8. 265. 1885 8. 59. 
A. T. Keller: BrsSlilaiigeii aus altdeutoehen Handtohrlflen (Lit Ter. 

no. öl) 8. 204. 222. 324. Stuttgart 1855. 
O. Schade: Satiren und Pasquillen aus der Rpformationszeit. 2. an 8g, 

Hannover 186a (bd. I no. 5. a. 1525. bd. II no. 14 a. 1521j. 

* Weitere undatirte, dem 15. jh. angehdrige hss., welche i<di be- 
nütsk habe, sind: 

ood. theol. et phiL 50 in 4*: «die aUereohdnste rede Ton wirdin- 

kait des hailigen sacramentz*^. 
ood. thcol. et phil. 66 in 4° regeln über den Terlanl des gottes- 

dicnstf^s. 

cod. tht'ol. et phil. 68 in 4" au3leg:ung: des buches Hiob; am 
sdiliiss : Ich Btürb denn / ich ways^- nit weQ / loh fär / ioh wayss 
nit wär /. 

cod. theoL et phiL 11 foL arsneiregeln ; erhaoliche traetate. 
ced. bibl. 22 in 4*: deutaoheB eTangeliarium. 

cod. theol. et phil. 184 foL: Die XXUII alten. Desgl no. 286 fol. 
ood. theol. et phil. 195 fol. 1) das bfteh gen«nt der BeleaL 2)HAnn8 

von Montauilla. 

cod. thf'ol. et p Ii i 1. 2'ji\ in : dout.sclie Brnodictinerregel. 

cod. med. 5. foL: inventoriuni oder cullootorium cyrurgie. 

cod. med. et phys. 29 fol.: von ausgcbranttcn wassern und kreut- 

teru. von dem harm u. a. 
cud. breviar. 56 in 4^: gebete an Maria. 

ood. theoL et phil. 19 in 8« enth&lt geistliche stfioke. bL 27^ ff. 
Ton einem gaistlichen knitg&rtlin; rgl. aueh ühland Volkslieder 
a. 1038. 

cod. breviar. 27 in 8" gebetbuch. 

ood. poet et phiL 30 foL deutsoh-latein. Tooabalaritts. VgL no. 49 

in 4". 

ood. poet. et phil. 69 in 4": deutscher psalter j Elblin von Eselaberk 

(d. i. Hermann von Sachsenheim ?l 
cod. theol. et phil. 5 in 8" erbauliche traetate. 
cod. theoL et phiL 11 in 8*: Yen den siben letsten werten Tnaera 

lieben herren; gebete. 
ood. aeoet. 207 in 4* der kgL Hofbibliothek in Stuttgart: episteln. 

predigten; eine zweite band: von wahren tagenden, von der 

beichte: Unterschrift: Schwester Irene von O'^gelspüren. 
cod. ascct. 7^ f 1. der kgl. Uofbibliothek in Stuttgart: sermones 

materna lingua. 
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Cod. asoet. 87 in 8" der Ugl. Ilol'biblioihek in Stutti^urt. enthält einen 
geäundheitflkHlcnder; regol der schwojäter sant Olarcu ; erbauliche 
8tüoke. A. 1522. 

Urkunden zur Geschichte des schwäbischen Bundes H88 
bift 1533 heraiiBg. ▼on K. Klüpfel (Lit Yer. ito. 14. 31) Stattgart 
1846. 1853. 

Rotweiler atadtrooht a. 1545, vgl. A. Birlinger, Sitsuagsber. d 
Mflnch. AkaiTemie 1865, n (anhang). Herrig's ArohW 88, 307. 
312. 40, 228. 

Zimmerische Chronik heratug. ?on K. A. Baracfc. 8. Terb. aufl. 
Freibarg i. B. und Tübinu:( n J882. u. 1566 abgesehlossen. Über 

die flprnoho bd. lY, 340 ft'. Al- m.'XV. 79 fF. 
Rei m c Ii r 0 n i k Herzog Ulrieh'"^ von WüiTtciiihcr^^ und st'in''r nii<'l)StHn 
Viiclit'ols;rr (bis 1571 reichend) lum ei.-^ien uml lierausg. von E. 
V. Seik. udurff (Lit. Yer. no. 74). Stuttgart 1863. 

H. J. Brounins^'s von IJuclictiliiu h Ridu» ion über soin(> stMidnnj^ nach 
England im Julir 1090, mitgeteilt von A. Schlossberger (Lit. Ver. 
no. 81). Stuttgart 1865. 

Heiurioh Juliuü Herzog von Ii rauuschweig: Dramen herausg. von 
L. Holland (Lit. Yer. no. 36) Stuttgart 1855. a. 74. 138. 304. 
455. 747. 

DerWinokalliejratlied. A. Bartsoh Alem. XYII, 69. 184. ende 
des 16. jh. 

ood. aseet 66 in 4*. Die Iis. stammt aus dem Kloster St Peter in 

Weilheim (8ul> Castro Teck) und enthäU xu anfang eine deutsche 
Chronik des klostcrs, dann lateinische stftcke und schliesslich 

eine deutsoho Betiediotinorregel, a. 1595. 
Reisen und 0 e tan g ensel» af t Haus Ulrich Krafft-, au-< dur 
origimilliaridschrift (1616 vollendet) herausg. von K. D. liassler 
(Lit. Ver. no. 61). Stiitr-^art 1861. 

SchwäbiBohe Einladung zu einem Fast nachtsscherz a. 1617 
DM VII, 488. Alem. XI, 49. Dazu ,cin schwäbischem liod der 
tchwftbischen bauren bei einem fftrstliohen aufisug von G. B. 
Weokherlin Tgl. Gödeke*B ausg. s. 327 f ; ebenda «Ton dem 
Schwaben Eans Lätzen'^. 

Gomödien von J. R. Fischer: Letste Weltsucht tü Teuffelsbruot 

Ulm 1623. 

Des TeufiFels Tochter die h. zahlwuoherey. Kempten 1624. Vgl, 
Holte, Alem. XV, 97 (Der sohwAbische dialect auf der 

bühne). 

Zwei alte Lieder in o be r sch w a bi sc h er Mu n d ar i; au« einem 
um 1633 gedruckten flugblatt, mitg< teilt von F. Stark. DM IV, 
86 114. VgL feruer VI, 232. Uhlaad, Volkslieder s. 990. Alem. 
iU, 177. 
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Geifltliohes YolkBsohftttspiel im Sehwarzwalde (Schiltadi 
a. 1654), herausg. von S. EauBler Germ. Xn, 206 ft. Beachte 
auoh die soliauBpiele too J. M. Gali (1658 1672), von daien 
Bolte Zsfda, XXXII, 5 ff. berichtet 

Sohwäbisches H uc h zeitsgedioht avB Augsburg stammond Alem. 
VIII, 84. rOri^^ines Pomeranioae von M. Rango, Colb. 1684). 

Klag oiues schwäbischen liauren ed. Bolte, Alem. XYI, 33. 
ende des 17. jh. Weiteres Alem. II, 159. 265. IX, 118. XVI, 
239. DM VII, 411. 

Dialeotprubeu finden sich ferner in Adelungs Mithridate8(1809). Badlofs 
spräche der Germanen (1817). Firmenichs Ydllceratimmeii. 
Frommanns Deutedien mundarten und anderen aammlnngen. 

An dialeotdiohtern kommen in Betracht: J. Y. Bailer (1714—1777), 
K. B. Woitzmann (1767—1828), O. F. Wagner (1774-1839), 
J. Nefflen (1789—1858), Dreizier, Rapp, Seuffer, Knapp, Grim- 
minger, K. und R. Weitbrecht; vgl. F. Pfoiffcr, Zur J.ittoratur 
der <rhw?Jbisch»'n mundart DM I, 242 ff. H. Fischer: Über den 
Hchwübi^cheii dialect und schwäbische dialeotdichtung. Vierlel- 
juhrsh. 1884 s. 130 ff. 

Ältere sohwibisohe Literatur hat t. Stftlin, WirtembergiscUe geschichte 
I, 617. II, 756 IT. III, 754 susammengeBtelli Ygl. ferner: 
Ph. Stranoh: Pfalsgrfifin Heohtiiild in ihren littfariachen be- 
Ziehungen. Ein bild aus der sohwibisehen Literatnigeeohichte. 
Tübingen 1883. 
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I. Phonetik. b<iie 

Allgemeines § 1 10. . . . 1 
Phonetischo Beschreibung lior 

Eiiizollaute § 1 1 27 . . . 4 

A. Die Sonoren § 12-22. 

1) Die Yooale. 

a) mit Nasenver- 
8cliliirtfl§ 12— 15 4 

b) Nasal vooiile 

§ 16-18 . . 8 

2) Halbvocftl i § 29 . 9 

3) Die Liquiden § 20 

bis 21 9 

4) Die Nasale § 22 . 10 

B. Die Gerftosolilauie 
§ 88—27. 

1) Labiale § 25 . . 12 

2) Dentale § 26 . . 12 
Gttttiurale § 27 . . 13 

Vooaltabcllo 14 

Consonautentabelle .... 15 

C. Diphthonge § 28—30. 15 
Die Einzellaute als Satzele- 

meiite § 81—48 .... 17 

Artienlatioiuibasis § 38 . 17 

Ein- und absats § 88—84 17 

Quantität § 35—37 . . 19 

Aooentuirung § 88 — 40 . 20 
Satzmelodie und Spreoh- 

tempo § 4! .... 22 

Silbentreinmug § 42 . . 23 

Gonätkuüve ir uotoren § 43 . 24 



II. Stammheitliche \ oi be- 
merknn^en. Heice 

Stamnigrenze § 44 .... 25 

Stammuame § 45—48 ... 26 
SchwSbieofce Sprache (alem. 

gruppe) § 49—51 .... 80 
Merkmale aue den Kaohbar- 

dialeeten § 52 83 

Gliederung der sobwlb. Ma. 

§ 53 36 

Grammatische Vorarbeiten § 54 38 

ÜL Latitetatistik. 
Erster Teil: Yoealiemus. 



Die Yocale der Mundart § 55 41 

Quellen § 56 41 

Cap. It Die Yocale der Stamm- 
Büben § 57— SB. 

mhd. a, ä § 58—61 ... 48 

mhd. e, e § 62-72 ... 49 

mhd. i, I § 73-^77 ... 68 

mhd. 0, ö § 78—80 ... 69 

mhd. u, n § 81—83 ... 74 

mbd. 0, o § 84. 85 . . . 78 

mbd. fi, in § 86—88 ... 80 
Cap. U: Die Diphthonge 1 89 
bis 98. 

mhd. ai § 91—98 .... 87 

mhd. ou § 94 92 

mhd. öfl § 95 95 

mhd. ie § 96 97 

mhd. uo § 97 98 
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mhd. üo § 98 101 

Übersieht der Entapreohtu- 

gen fi 99 103 

Oftp. III: Die Vooele der 

Nebensilben § 100-122. 

1) In der Worteomposition 

§ 101. 102 105 

2) Ablntitsprsch einungen in 
Stiinini Silben § 103 . . 100 

3) Dio Ableitung»- u. Fle- 
xionsvooate § 104- 110 109 

-i § 105 .... . 109 
-e § 106-108 ... 118 

-5 § 109 115 

-9 § no rSvarabbakti) 116 

4) Die End.silbenvocalo der 
abd. und mhd. Periode 

§ 111 - 117 121 

5) Syncopo § 118-122 . 136 

Cap, IV: Die Geschichte des 

Vocalismus § 122 1 41 . 146 
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ALLGEMEINES. 

§ 1. Der satz ist nicht bloss die wichtigste, sondeni 
fast auch die einzige erscheinungsform der lebenden mund- 
art. Einzelne Wörter existiren gewöhnlich in der funktion 
von Sätzen (wortsats^, soweit nicht, wie etwa beim sprechen 
lernen der kinder, auch der isolirte wortkOrper sein dasein hat. 

§ 2. Das Schriftbild des satzes: drkf9(^\fol'fsfrt- 
rglißksfiif.f der kueclit bat i?osterii roggeii gescbiiit ton, ge- 
nügt nun keineswegs die, allein masi^geblicbe, gesprocbene 
form desselben kennen zu lernen; denn derselbe satz kommt 
je nach Situation mit ganz verschiedener klangwirkung zu 
gehör (mundartliche rbetorik). Man vergleiche z. b drkr)q'9\' \ 
tq' I k^'strt 1 r{ykd \ khti'td als nachdrückliche bekräftigung 
des aufgestellten behauptungssatzes, mit ffrk99^*9\tqkerMrt\ 
rp'k9ksni:t9 im sinne des einfachen berichtes oder aber mit 
besonderer hervorhebung des Subjekts (der knecht und kein 
anderer) (irk99^'9\tqki;strtrQ'Jc9kSnU9 ; wenn die tatsache der 
tätigkeit angezweifelt wird : drkf9qi)\i'q'kf,strfrQ:k§nifo, ebenso 
kann jeder einzelne begriff gegen alle übrigen besonders 
zur geltung gebracht werden. Giüi/Jich verschieden ist die 
klangfarbe des satzes bei verwunderter frage : drh9p'^\tq- 
keistrf r(yk,Ä-s)ii:to? Dio^o vorändeningen lassen sich auch am 
einzelnen wort erkennen : iri'lrhu (Wilhelm) als antwort 
auf die frage nach dem Namen lautest wesentlich verschieden 

Kanffinann, Dr. Fr., Qesobieht« 4. Mhwäb. ^uud»rt. 1 
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von dem als vocativ gerufenen triiqdm ! Die obigen „sätze* 
sind als einheitlicli zu l)etrachten wie das einzelne ^wort". 

§ 3. Die lautzeichen (buchstaben) sind stets dieselben, 
wechselnd ist nur die Verteilung des nachdrucks (ictus 
durch % nebenictus durch: ausgedrückt, nachdruckslose silben 
bleiben unbezeichent) und eine gewisse musikalische 
moduiation verschieden in der höhe und in der dauer. 

§ 4. Jeder satz hat mlndeetens einen, meist mehrere 

hervortretende icten, um die sich die weniger nachdrück- 
lichen teile der rede gruppieren. Danach zerfällt der satz 
gemäss der anzahl seiner icten in gruppen, die Sprech- 
takte genannt worden sind, vgl. Sievers Phonetik^ s. 
205 tt". In unserem fall 2) besteht die erste satzform 
aus 5, die zweite aus 2, die dritte nur aus einem einzigen 
Sprechtakt ii. s. w. Die innere gliederimg der takte ist 
variabel; teilweise fällt der takt mit dem zusammen, was 
wir wort nennen wie im ersten beispiel, teilweise besteht 
er aus mehreren Wörtern, wie in den übrigen. Die taktein- 
teilung wechselt nicht nach phonetisch -grammatischen, 
sondern nach rhetorischen bedürfhissen. 

Anm. Den ioten YonuMgttheBda, selbst niolit Bftehdrftekliche teUe 
der rede, sind als Auftakte zu betraehten, z* b. <7r in dr ihs^'azf, oder 
drkt»^x in dr kncixtq' (s. o. § 2). 

§ 5. Nicht das wort, sondern der takt ist somit die 
phonetische einheit. In folge von intensitätsverschiedenheit 
der hervorhebung ergibt sich eine abstuf ung innerhalb des 
taktes. In dem takte: drhi9^9\tiik^itrt unterscheiden sich 
einerseits dr, tq und k^rt von h9^'9\ an nachdruekstftrke, 
andererseits aber auch unter sich selbst, indem kc:s etwas 
mehr nachdruck zu haben pllcgt als dr. tq und frt ; diese 
sind nachdruckslos, kf:s hat nebenictus, Ifoe'-jx 
den Ii a II p t i ctn s ; t iionso verhält sicli rp* gegen ks/ii: und 
Av>. h^r.fs ro- sind stark, k^:s ksni: mittelstark, die 
übrigen schwach. 

g 6. Gemäss dieser abstufung gibt es nachdrucks- 
grenzen, welche einzelne teile des taktes gegenseitig ab- 
trennen und so entsteht die silbe; in dem takte drk»^'9iL' 
t<ßcf:Sin sind die einzelnen silben: dr kfd^x. tq kfä trt. 
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§ 7. Durchaus vei*scliieden von dieser aut den druck- 
verhältnissen der ezspiration beruheuden abstufung ist die 
muBikali sehe modulation, wenn man drla9^'9x* 
tqk^Hrt rg^kskSni'i» z. b. mit der verwunderten frage är 
kio^yLtqkf.'Sirt rg'kakinii»? yergleicht. Auch im aussage- 
eatz macht Bich ein Wechsel des (musikalischen) tons nach 
höhe und tiefe geltend: 




in der frage: 
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Den tiefsten ton tragen die nachdrücklichen k^(i'^\ ro\ 
den höchsten kfii kini-, etwas tieferen dr t<^ tri k» f9. 
Der ictus ist vom tan, die tonsilbe von der exspira- 
torischen silbe zu scheiden, und wie wir starke, mittel- 
starke und schwache silben kennen gelernt haben, finden sich 
hier hoch tonige, mittelton ige und tiefton ige silben, 
wobei zu beachten ist, dass keineswegs die exspiratorisch 
starke silht; mit der musikalisch hoclitonigen zusammenfällt. 

§ 8. Eine dritte vergleichuiig des akustischen ein- 
drucks der silben ergibt die verschiedene dauer derselben. 
kf9^\ dauert im aussagesatz merklich länger als ksni, k^s; 
diese selbst wieder länger als iq irtrgh» i9 die abetufung 
ist auch eine quantitative nicht bloss exspiratorische 
und musikalische, und man unterscheidet lange (XüOf^x), 
halblange (M) und kurze silben. 

8 9. Innerhalb der silbe, die einem Wechsel des nach- 
ili ücks, der betonung und der dauer ausgesetzt immer noch 
ein mannigfaltiges ist, hebt sich ausser den pausen ein 
lautendes von einem oder mehreren mitlautonden elementen 
ab; das erstere ist der sonant, die letzteren bilden die 
consonanten der silbe z. b. in kf3^ ist sonant, k% fd, 
i)f \, sind die consonanten ; in tri ist r sonant, die beiden / 
die begleitenden consonanten. 

§ 10. Aus diesen elementen, (sonant, consonant, 
pause), baut sich die silbe, der takt, der satz, die spräche 

auf; sie sind die einzellaute und als solche die kleinsten 
phonetischen grossen. Sie unterscheiden sich von einander 

l* 
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wie dir ^iinzeliien silben, nach klang, nachdruck, betonung 
und dauer. 

PUON£TISOH£ BESCHREIBUNG D£K £INZ£LLAÜT£. 

§11. Einteilung: Abgesehen von ihrer function 

bei der silbenbildiing (sonjnitiMi und consoiianten) zerfallen 
die laute der mundart in die beiden gruppen der sonoren 
und der g e r ä u s c h 1 a u t e. Die ersteren sind stets s t i ni ni - 
h a f t , die letzteren überwiegend s t i m m 1 o s , nur bei wenigen 
ist stimme und geräusch verbunden wie bei (j) r, 

Anm. Als »timmlose äunore (vgl. Sievers* 72 f. 175 Rnm. 6.) 
pflegt man jetzt die huniurgane aspirAtion vor vucalen uuii^ufaHsen 
(/r-Iautej z. b. hi9 (hiorj wäre in stinimloseH t mit gehauohtem eiusatz 
+ stimiiihAflem f -f 9 «ifinilOseiL 

A. DIE SONOREN. 
1) DIE TOOALB. 

a. MIT ÜAäEÜVKRöCULUdS. 

§12. Vocale höchster zungensteUung; 
a. Vorderes gebiet: die »-laute. 

Die seitliche zui'ückziehung der mundwinkel ist fast 
unmerklich ; die vorderzunge liegt breit vorgeschoben hinter 
den untern schneide- und eckzähnen, die ganz wenig hinter 
der linie der oberzahne zurückstehen; der mittlere zungen- 
rücken bildet die enge, die sich vom untern alveolenrand 
bis zur höchsten höhe des harten gaumens hinzieht» so dass 
nur eine sehr beschränkte ausfiussöffnung bleibt. Dies die 
artikulaiion für das äusserst geschlossene i in den diph- 
tlion^=fon <)i und ui, mit etwas geringerer spannung dor zimge 
wird das lange i gebildet, wahrend beim kurzen offenen i 
die zunge schlaffer wird, was eine Senkung derselben und 
geringe erweiterung der ausiiusööffuujig zur folge hat. Die 
von W inteler K. M. s. 97 beobachtete rinne am hinteren 
Zungen rücken wird beim offenen i noch tiefer ausgehölt. 

b. Hinteres gebiet: die u-laute werden mit ge- 
ringer vorstttlpung der lippen gebildet; diese sind sieh bis 
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auf einen elliptischen spalt (ca. 3 mm. breit) genähert, der 
durch heben des Unterkiefers entsteht. Mit der zurttek- 
ziehung der zange scheint auch die geringe rQckwärtsbe- 
w^pung des Unterkiefers zusammenzuhängen; die Zungen- 
spitze liegt am zungenbftndchen (ebenso Winteler s. 98) 
ziwlich compact, der zungenrücken gegen den weidien 
gaumen, die engenbildung scbliesst mit dem gaumenbein 
ab. Die zungo ist nicht so straff gespannt wie bei i und 
demgeiuäss die enge nicht so ausgeprägt. Dem äussersten 
/ steht das äusserste u in m gojronüber, beim langen ü 
wird die Spaltöffnung der Jippen etwas breiter, die sich 
l^eim offenen kurzen u noch mehr vergrössert (ca. 0,5 cm), 
gleichzeitig erfolgt alimähliche abüachung des hinteren 
zungenrückens. 

Anm. 1. an als inieijeotion mm auadmck des solimeiieB (in 
liOohster tteigemng inspirireDd gebildeO bricht mit einem tnlabialeo w 
eb; gna Iluili<di geht in 9i (als negation, namenilioh bei kindern) das 
ftussente / in (langgezogenes) % ttber, zuweilen mit starkem reibegerinsoh, 
um den «ndruek des troties au maoh«i. 

Anm. 8. Der kehlkopf steht bei u kanm merUioh niedriger 
als bei t. 

Anm. 3. Es ist darauf zu achten, dass u je nach Umgebung 
mehr oder weniger offen klingt; so ist n in bukt (rücken) weniger 
offen als in twkr^ auoh awisohen hffl und Mt maekt sidk ein leiser 
untersohied bemerUiar. 

§ 18. Vocale mittlerer zungenstellung: 
a. Verderes gebiet: die e-laute: Von der Stellung 
t ausgehend, nehmen die lippen die ruhelage ein, gleich- 
zeitig senkt eich der Unterkiefer. Die Zungenspitze liegt 
abwärts gebogen hinter den unterzähnen, die zungenmasse 
ist schlaffer geworden, der im hinteren mundraum Hegende 
rttcken lacht verflacht und etwa um ebensoviel wie der 
Unterkiefer gesenkt, die engenbildung endet unmittelbar 
hinter den alveolen; zungenflftche und gaumendach begrenzen 
einen röhrenförmigen communicationsw^. So entsteht das 
geschlossene lange e. Beim kurzen e senkt sich der Unter- 
kiefer nebst Unterlippe etwas mehr, die zuiige ist noch um 
einen grad schlaffer, der canal zwischen zuuge und gaumen 
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etwas weiter geworden; der laut ist derogemäss offener als 
die länge (mittleres f), 

b. Hinteres gebiet: die o-laute: Die elliptische 
lippenOffnung ist in verücaler ricbtung etwas weiter als 
bei M, die vorstülpung unterbleibt; die zunge senkt sich 
von der w-stellung aus, was oiue leichte hebung der Zungen- 
spitze im gefolge bat. Von dem langen geschlossenen ö, 
unterscheidet sich die küizo o durch eine horizontale er- 
weiterung der iippenöffnung (mittleres p). 

g 14. Vocale tiefster zungenstei lang: 
a. Vorderes gebiet: die ^ (ä)>laute: Die länge f 
wird mit eclatanter seitlicher auseinanderziehung der mund- 
winkel gebildet, Unterkiefer nebst Unterlippe senken sich, 
gegen ^, um eine stufe, so dass die zahnreihen beinahe 1 cm. 
anseinanderstehen, die erschlaffung der zimge geht gleich- 
falls weiter, die zunge flacht sich ab und senkt sich, so 
dass der rauni zwischen gaunien und zuugo sehr breit wird. 
Bei der kürze macht sich kein unterschied der ai tikulation 
bemerkbar. 

b. Mittleres bis hinteres gebiet: die a-laute: 
a im diphthongen ae ist merklich verschieden von den übrigen 
o-lauten. Die beiden klangfarben entsprechen der i- resp. 
fi-basis Wintelers, man hat sie auch als helles und dumpfes 
a geschieden. Um von dem letzteren auszugehen, so ver- 
weise ich über das verhalten von kiefer und Uppen auf ^ 
der Unterkiefer steht um ganz wenig weiter zurück. Die 
zunge ist in ihrem hinteren teil gegen den weichen giuinieu 
hin leicht gehoben und zwar die zungeuränder mehr als 
die nutte, so dass je nach datier oder energie der articulation 
eine bald mehr bald weniger tiefe mulde entsteht; die 
Zungenspitze berührt die unteren alveolen. Das helle a in 
aej dessen existenz wohl nur durch die Verbindung mit e 
bedingt ist, hat diese muldenförmige gestalt der zunge nicht 
und die Wölbung der zunge reicht etwas weiter nach vorne 
(aber nicht mid-back). 

Anm. Süddeutsches a ist bereite von Storni riohtig als low-baek 
erkannt, vgl. Sievers' a. 95. 98. Das mitteldeutsohe « Vietor's ist von 
dem weniger offenen Cmitiierenj sohwäb. wesenüioh Teraohieden. 
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c. Hin t ©res gebiet: die ^-laute: Die höhe der 
Zungen Wölbung ist dieselbe wie bei,^ und a, die unter- 
scheidenden merkmale geben die lippen- und zungenarticu- 
lation ab. Die Unterlippe schiebt sich vor, nicht ganz so 
stark wie bei (ff die Öffnung zwischen den lippen ist» seitlich 
wie nach der höhe, (ca. 1 cm.) gegen Q erweitert, zunge 
in compacter masse möglichst zurückgezogen; die zungen- 
fläche zeigt eine tiefer als bei a ausgehölte muldenform, 
die Zungenspitze steht hoch. Der kurze laut ist offener als 
die länge. 

A n m. 1. Durch oinn coronnlc aufbiegunp^ der Zungenspitze läBf?t 
sirli iliv klnii^farbo inuiici iiiolir verdunkebi . öo wird ein gebildet, 
das als intorjoktion mit dor UniiMituncT des abweiscjis verwendet wird, 

Anm. 2. Die lippennnulung bei pulataler vocalarticulation ist 
weggefallen ; tinter den e, /-([luilitSten voreinii^en sich demgemäss auch 
die etymol. y, «7-lttutc. Es ist indewöen hervorzuheben, dam die mund- 
ftrt in dnem beBtimmten falle die randung resp. energiselie Torstftlpung 
der lippen nooh Yerwendet, wenn nemlieh dieselbe ab geete wirken 
RoU; 80 ist lippenrnndnng bei dem meist inspirirend gebildeten {T 
der fuhrlente (snruf an die pferde stehen zu bleiben), und als auf- 
mtmtemde geste energische Torstflipung bei (^vorwärts !") üblich. 
Das wesontliche ist hier die 1 i p p n t ä t i gkei t als geste, die StI 
der regelmässigen Tooalarüoulation hinzutritt« 

S 15. Reductionsvocale. «Eine bestimmte vocal- 
stellung wird nicht eingehalten, daher denn auch das laut- 

product keine besondere Verwandtschaft mit einem bestimmten 
vocale hat." Sicvcrs s. 173. Ich unterscheide im schwäb. 
drei klangfarben («, </, e-basis): 1) In der Verbindung r -\- 
consonant treten in satzpause gleitiaute hih-har hervor z. b. 
8ar9k (sarg), damit identisch ist ^? in den diphthongon li 
und 9u ; der laut gehört dem hinteren gebiet an, die zunge 
steht beträchtlich höher als bei a, doch niedriger als bei u 
(ohne lippenrundung) : 2) ein deutlich a-haltiges 9 das sich 
vor r entwickelt : midr mir, qdt ort u. a. 3) 9 als rest der 
mhd. endung -«(n) ; wahrscheinlich liegt ein lässig articulirtes 
e zu grund. Der laut ist offener als 1, geschlossener als 2, 
andererseits aber auch quantitativ verschieden. 
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b. XA8ALT0CALB. 

§ 16. Nach den Untersuchungen von Gzermak, Wien, 
»tzungfiber. XXIV, (1857) s. 4 ff. ist festgestellt, dass sich 
das gaumensegel bei der bildung der »reinen vocale* keines- 
wegs gleichmässig verhält, sondern dass verschiedene grade 
des nasenverschlusses sich constatiren lassen. Der weiche 
gaumen hat für jeden vocal nicht nur eine bestimmte 
Wölbung , sondern erleidet auch verschiedene Spannung, 
wonach der verfehl uss der nasenliohle am straffsten ist bei 
i und dann folgen c, e. a. Damit hängt zusammen, dass 
im schwäb. nasalirte u zw e ö geworden sind, indem zu- 
nächst ein weniger fester verschluss der nasenhöhle, eine 
locker ung der muskelspannung eingetreten ist, vgl. Ozermak 
s. 8. (im alem. wo im allgemeinen straffere muskelspannung 
herrscht, sind nasalirte % ü bewahrt). Dazu kommt ein 
weiteres. Beim Ofiinen des nasenverschlusses zieht der musc. 
glossopalatinus , der vom vorderen gaumenbogen in die 
zunge verläuft, das velum nach vorwärts. Die contraction 
dieses muskels hebt die zungenwurzel (vgl. Winteler s. 16), 
' was auf die entsprechenden zungenstellungen fßr reine 
vocale eine verschiedenaitige Wirkung ausübt. Voeale mit 
tiefster zungenstellung (wie ^ q) erfahren in folge dessen 
bei Öffnung des nasenverschlusses erhöliung, vocale mit 
höchster zungenstellung (wie t u) erniedrigung des 
timbres, d. h. offene vocale werden geschlossener, ge- • 
schlossene offener; im ersten. fall tritt eine hebung, im 
zweiten fall Senkung der zunge begleitend ein, beide 
formen sind das mechanische resultat der 
bewegung des gaumensegel s, die eine Zurückziehung 
der zunge im gefolge hat. 

§ 17. Das schwäb. kennt danach nur ä e ö nebst •f, 
unter denen sich sämtliche einfache vocalqualitäten vereinigen, 
t-l-nas. >f (H- nas.); u + nas. >p (4- nas.); die offenen 
laute ^ o werden zu den geschlossenen ? p. vgl. ß^nt' kind, 

hund, hqt er hat (mhd. hfit) aber h^t sie haben 
(mhd. hJint); ftmfm vornehm (mhd. vttmaeme) etc. 
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§ 18. Wenn Storni engl. Phil. s. 37 vermutet, die 
Öffnung der nasenhöle sei bei den süddeutschen nasalvocalen 
nur eine schwache, so trifft dit's fiit- »las öciivväb. nicht zu. 
Gaumensegel nebst Zäpfchen liubeii die Stellung wie beim 
ruhigen atmen , das zäpfchea liegt leicht auf der znnge 
auf. Der grad der nasalirung ist demnach ein sehr hoher. 
Bei der kürze macht sicli die nasenrosonanz akustisch 
weniger geltend als bei der länge vgl. den dttnn und din 
diesen. 

Anm. Meine beobaebtangen haben dasBelbe ergeben, was Storni 
8. 38 Aber die französischen nasalvocale sagt (von dem verschiedenen 
Toealtimbro abgesehen). Bell, Visible Spooch s 47 nimmt eine .,guttural 
contfrtrtioM'* an, von Sweet erläutert als .,coiitrnction of tho pharynx*; 
Hundbook s. 211 zieht Sweet d'ivs zurück, und setzt gleichfalls nur 
,a greater lowering of the uvida^ an. 

2) HALBVOCAL 

§ 19. Die zungensteil üiiir li it dieselbe höhe wie bei 
nur articulirt ein etwas weiter zurückliegender zungenteil, 
die transcription e (— consonant. wäre demnach gleichfalls 
berechtigt ; es fehlt jede spur von reibegeräusch, doch tritt 
es zuweilen bei nachdrücklichem ji^ (ja) begleitend ein. 

Anm. Nicht identisob mit dem halbTokal J ist } ala «weiter 
component des diphthongen di, § 12 anm. 1. 

3) DIE LIQUIDEN. 

9 20. Zur bildung der 1-laute sieht sich diezunge 
' ihrer ISngenaxe nach zusammen, die Zungenspitze steht 
höher als die übrigen teile und berührt aufbogen die 
hinteren oberzähne; der exspirationsstrom streicht an den 
zungenrSadem O^^i^lo exspiration) und zwar (individuell 
verschieden) teils auf einer teils zu beiden Seiten. Die 
klangfarbe ist durch den folgenden oder vorangehenden 
vocal bedingt, das timbre des isolirten lautes ist neutral, 
doch dem gutturalen character näherstehend als dem pala- 
talen. 

Anm. In der Verbindung dentaler odvr i^nitturaler versohluss- 
laut + 1 entwickelt sich ein lateraler roiiu laur . da die zunge noch 
während des versohluBuetj diu l-steüung einnimmt, durch welche der 
Inftstrom IdBdovohslareiohtf ehe die stimmhafte 1-büduug beginnt. 
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§ 21. Die r- laute. Sie entstehen entweder durch 
Schwingungen der vorderzunge oder des Zäpfchens, die 
erstere hildnngsweise ist aber so gut wie allgemein. 

1) Das Zungenspitzen -r: Die zunge ist gehoben, 
vorne diinn verflacht und schwingt im vorderen teile, in- 
termittirend stark rollend hinter den oberzahnen. 

2) Das Zäpfchen -r; Die hinterzunge ist gehoben, so 
dass das Zäpfchen leicht aufliegt, die Schwingungen desselben 
bringen das iiiUiiiiittirende geräusch hervor. Es ist eine 
reihe von schattirungon bis zum x-ahnlichen reibelaut hör- 
bar; in der regol ist der laut stimmhaft. 

Anm. Die 1 und r laute kommen sowohl in äonauti »eher als 
in oonsonantischer f uuction vor. (vgl. aaoh bereits Sohmeller, 
ma. BayeniB s. III anm.) 

4) Die NABALE. 

§ 22. Zu einer Verschlussbildung an den Uppen 
hinter den oberzähnen (»), oder am harten oder weichen 
gaumen (lo) tritt Öffnung und resonanz des nasenraums, 
(vgl. § 16); die laute sind stets stimmhaft. Das nähere 
§ 25-27. 

Anm. n und m fun^^n als sonanten wie ab oonsonanten. 

B. BIB GBRÄÜSOflLAUTB. 
g 28. Die laute entstehen im ansatzrohr teils durch 
verschluss' teils durch engenbildung und zerfallen danach 
in verschluss- und reibelaute. 

Ann. So lange der Tereohlnss dauert tritt pause ein; da die« 
selbe bei stnuntlichen Tersoblneslanton in identiseber weise nur nicht- 
lautend sein kann, ist deren versdiiedenbeit auf die dem versobiuss 
vorausgehenden fibergangslaute (die durch die versohiedenheit des je^ 
weiligen resonansranms bedingt sind) surttokzuführen. 

g 24. Die verschluss- und reibelaute (stimmlos) haben 
das gemeinsame, dass die geöffnete Stimmritze ein ezspirations- 
strom passirt, der im mundranm hemmung erföhrt. Nicht 
mehr für die reibelaute wohl aber für die verschlusslaute 
ist dieselbe nach dem grad der muskelspannnng der ver- 
schlussbildenden Organe abgestuft, dem zufolge eine mehr 
oder weniger energische explosion erfolgt, die nach ihrer 
Intensität messbar ist. £s sind im schwäb. dialect zwei 
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intensitätsstufpn In j den verschlusslauten zu unterscheiden : 
1) mit energischer muskelspannung — fortes, 2) mit geringer 
Spannung — lenes. Bezüglich der rei belaute haben bereits 
Fulda und Nast im Teutschen sprachtoiBcher I, 159 ff. 
die Sachlage richtig erkannt: „f hat keine grade/ s. 159. 
«Wer hört den unterschied zwischen den roseu und den 
grossen?'^ 8. 161. 

Anm. 1. Der Temi^ mit der wMsertftale in einer giesrdhre 
von 7 mm. durohmeeser eigeb bei den lenes ein sehr oonBtantes steigen 
des Wassers um es. 1 '^t während die explosion der fortes ca. 
2 Vi cm. Steigung zeigte. — Über die nnterscheidung von lenes und 

fortes ist Winteler Kor. ma. 8. 2! ff. ni ver^lpiehen nach dessen defi- 
nition der iiin«'rt<<^bi(M! ein vorwiegend quantitativer wäre, irnirni n;ieh 
8. 27, „dkt< ui üeuiationeu, welülie lenes erzeugen, in denisrlln ri Mugeu- 
blick wieder aufgegeben werden, in welchem sie ihre cuimination er- 
reicht haben. Bei der Bildung der fortes verliarren die Sprachwerkzeuge 
laUbar in ihrer ott]minationssteIlang^ Dasselbe gilt för den sebwSb. 
dialeot. Es muss aber dasu genommen werden, was Winteler s. 28 
beifügt, dass der untersohied iwisehen lenes mid fortes «in der em- 
pfindnng eines verschiedenen nachdrucks in der ezspirations- and srti- 
eulationsmusoulatur" begründet liegt Die verschiedene quantitftt bei 
lenis und fortis ist nor eine meehanische folge der entsprechenden 
muskelspannung. 

Anm. 2. Dofinitivo werte lassen sich für die einzelnen conso- 
nanten so wenig als tür die vocalc aufstellen ; oh i«t sehr zu beachten, 
dass die articulation, namentlich was energio der muskelspannung betrifft, 
stets von dem Wechsel der psychischen affecte des satzinhaltes ab- 
hängig ist. IfildaSrUiehe sünunung wird den gesummten oonsonantis- 
mus auf geringere artioulationsspannung reduoiren, energisoh los- 
breohender affeet hat straffere muskelspannung im gefolge — psydio* 
physische prozesse Ton meohanisoher gesetsmlssigkett. Das sftrtliohe 
ffSmbighle (komm bftbehen) im munde der mutter (auf hohen noten ge* 



sproehen) 





0^ 1 












( 



wird sehr bedeutend sehwlcher artieulirt 



als das hShniseh mit verhaltenem som drohende Il9m | pi» \ plf. 



Diese natürlichen mittel der volksmässigen rhctorik 

(vgl. § 2.) yerdicnen die groaste beachtung. 

Anm. 3. Vun Wichtigkeit ist der zuerst \on A. Heu^h r, der 
aicmauische Cousouantismus in der muudart von Ba^elstadt a. 24. Ii. 
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aufgestellte begriff, j^neufarftler" laute: „ treffen ^^wei oder mehr stumn- 
l«>w laut« snsammen, so erhalten ihre artlcalatioiiea eine gewisse initi- 
iere intensitftti krftftiger als die der lenis, etwas sohwftoher als die der 
fortis. In der sohrift ein besonderes zeichen für sie zu verwenden geht 
ans praktischen rtteicsidhten niclit wohl an, obgleich es wfinsohenswert 
wire*. 

§25. 1) Labiale: a) Verschlussiaiite: die 
Uppen scbliesseii sich labio-labial, wobei die oberUppe etwas 
energischer zu articuliren pflegt als die untere» bei kürzester 
dauer des verschlusses und hauchloser explosion entsteht 
lenis die mit p bezeichnete fortis hat nur wenig an- 
dauernderen und etwas energischeren verschluss. Eine ge- 
hauchte fortis (aspirata) tritt selten in freiiuiwöitein, im 
sandhi und in satzpause auf: //. In absolutem aiilaut ist 
die articulation der lenis um ein niinimum gespannter als . 
intervokalisch ; p in sv, ist umgekehrt etwas reducirt, 
ohne mit anlautendem b zusammenzufallen (neutral). 

b. Reibelaute: 1) beim / sitzen die oberzähne auf 
der Unterlippe, der Unterkiefer liegt zurück , und es ent- 
steht zwischen den Uppen eine sehr schmale Öffnung etwa 
wie bei u, 

2) Durchaus verschieden davon wird w stimmhaft, 
rein bilabial, in der regel ohne geräusch gebildet; (vgl. 
Ickclsamer bei Müller, quellenschriften s. 128 mj, wie 
man in ein hayss essen bläst) der Unterkiefer schiebt sich 
vor; häutig wird nur eine ganz flüchtige stimmmodulation 
hörbar, die von der beschaffenheit des folgenden vocals ab- 
hängig ist Winteler s. 32. 

c. Der labiale nasal m hat bilabialen Uppen ver- 
schluss. 

A u m. in der Verbindung pf wird durch vorausnähme der /»ar* 
tioiiUtion attoh p labiodental gebfldet. 

8 26. 2) D e n t a 1 0 : a. V c r s c h 1 u s s 1 a u t e : die 
Zungenspitze articulirt postdental für lenis d und fortis t; 
aspirirte fortis ist selten in fremdwörtem, und tritt in 
satzpause und sandhi ein. 

b. Reibelaute: 1) bei « bleiben die Uppen in der 
ruhelage, der Unterkiefer schiebt sich vor, so dass sich die 
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zahnreihen leicht berühren; die vorderzunge liegt ziemlich 

flach hinter den untern eck- und Schneidezähnen; der mittel* 

linie der zunge entlang befindet sich eine leichte rinne; die 

gröBste enge ist an den obem alveolen. 

Anm. Die a£ri<»ata t$ entsteht meitt bei cembinirter «rtieulAtioii, 
wonach t mit dem songeublatt postdentel und « bei gleiohxeitiger 
krttmmung der sunge naeb abwftrts gebildet wird. 

2) Bei S (sch) stülpt sich die imteriippe nach vorwärts. 

Die zahnreihen verhalten sich wie bei s, dagegen steht der 
Zungenkörper höher, die engenbildung findet am harten 
gaumen statt, die Zungenspitze ist stark zurückgezogen, die 
rinne der zunge um etwas energischer als bei s. 

c. M a 8 a 1 : der dentale nasal h unterscheidet eich von 
den verschlusslauten nur durch die nasen-resonanz. 

§27. 8) Gutturale; Die mundart unterscheidet 
pal a i ü- V L lai ü (vor ode r mich vokalen des hinteren gebiets) 
und palatale (vor oder nach vocalen des vorderen ge- 
biets) verschluss- und reibelaute: lenis fortis ^, ^ispirata 
reibelaute x, x. Das timbre ist abhängig von den übergangs- 
lauten. In einem falle y/ie tiäf99wpyh\ki .... {h\k bedeutet die in 
den /r-verschluss fallende pause) gelie hinweg, ich ... ist der 
verschluss des k deutlich palato-velar (dunklere gleichlaute) 
dagegen die Öffnung zum i rein palatal, BO dass velarer 
verschluss mit palataler Öffnung entsteht: während der 
pause bebt sich die vorderzunge zum harten gaumen nach 
vorwärts resp. im umgekehrten falle senkt sich die zunge 
gleichzeitig mit der contraction fllr die palato-velaren» es 
findet palataler verschluss und palato-velare Öffnung statt. 
Vgl. di'ktmde^n (dick und dflnn). 

a. Verschluss laute. 1) Palato- Velare: Die 
zunge ist ihrer längsaxe nach contrahirt, womit wohl zu- 
sammenhängt, dass eine ziemlich stai kc^ Wölbung entsteht, 
bei der die zungenränder tiefer liegen als die mitte, die 
lösung des verschlusses erfolgt auf der grenzstelle zwischen 
hartem und weichem gaumen. 

2) Palatale: Der verschluss findet am harten gaumen 
statt, bei der iäibaugsprobe ergibt sich gegen die palato- 
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Velaren t in ah-tand *U'i t^xpl ^sioiiJxsUrH« n von ca. 1 cm.; die 
znnz^ ist breit im vürit-rm niundraum gelahrt, wie bei 
. deo vocaleo des vordem gebiet». 

b« Beibelaate: Im gegensatz zn den verschlnss- 
laateo besitzt die mondart, 1) rein yelares x (adk-laut), 
2) palatovelares x nach w. 3) palatales x; der abstand der 

engenbildungsstelle für palatales x (/rÄ-laut). von der för x 
i»t beträchtlicher al-^ bei den verscblusslauten. sie lie^ an 
der Wölbung des harten gaumt fn fallen wie ipxis 
eichene?« K f-lai-f-r ein-^atz. palataler al»atz). nimmt die vorder- 
zuntc»' wahreuU der x-articulatiön an der lautbiKinnL' teil, 
so daas die ausflassuffnung an palataler stelle mündet. 

c. Nasale: Der articulationsabstand fftr palato- 
velares resp. palatales i9 stimmt mit dem der verscblusslaute 
nberein. 



Vocal-Tabelle. 



1 

1 Vorderes gc 
Zoog. ftlelljc. 1 

1 geflcU. 1 mitlL 


biet. U i n t « 

t 

offen. g«MhL 


eres gebiet. 
mittL 1 offen. 


hoch. II i | 




1 




i ^ 1 ^ ■ Ii 




9 






il 


ä ä 




1 

! 


G-ervndete Tooale. 




hoeh. |i 




1 («»)«« 






mittel 










9 

• 




nieder. 






1 « 
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Consoii ante n - Tabelle. 



Artio» Bteug. 


Yerschlusslaute 
(stimmloi»). 


' Reibelaute. 
|»timnihaft.| stimmlos. 


Nasale. 
(dUmmhaft^ 


Liquiden. 
Maute.Ir-laute 


labiale 
Labio 




IT 




ni 






PwJ 




/ 








* 

Dentale. 






• S 


If 




r 




Palatale. 






SC 


i» 






PalatopYelAi« 


g kP 




z 

(ti ki) 






r 


Lutoralp. ' 













Adhi. Entopreohend den naealToealen (§ 16) bat die nrandart aneh 
nasalirte conBonanten. Sie finden sidi nur in unmittelbarer nach- 
barscbaft vun. nasenresonanXi welche auch die ttmbres der verschluSB- 
und rcibelaute dc8 mundraums leicht affieirt : die articulationsstelleii 
bleiben fest: \^\. h. hrju.tl? f^emiij-; u''t)i willst du ihn: epmist* nicht 
müde; r<,>xii.> rechnen u. ». w. Die cxspiration für den betreffenden 
verachluss- oder reibelaut teilt sich in mund- und nu^euKtrüm ( bei Ter- 
BobluBBlattten ist nur die explosiun nasal) der letztere in einheitlicher 
Terbiadung mit den ezapiTatioaBBtrom fOr den nasalen ooneonanten 
{n n ih). 

C. DIPHTHONGS. 

§ 28. Die absoluten werte, welche för die einzellaute 

aufgestellt sind, gelten nur bediiigterweise für lautcomplexe, 
indi in sich in der Verbindung die articulationsstellungen 
nähern. 

g 29. !>!( diphthonge zerfallen wie die einfachen 
vocale in 1) reine, 2) nasalirte. 

1) reine diphthonge: ao t/t; ai m;^ i9 U9 (f?). 

2) nasal irte diphthon^^e : fie (ib; &. 

Sämmtliche reinen di})lithonge kommen nasalirt vor 
und sind in diesen vier typen vereinigt nach den § löf. 
entwicJ^elten gesetzen. 

§ 30. 1) ae, ao, m. Was die ersten companenten 
betrifft, so vgl. über ae § 14 b, a in uo ist das gewöhnliche 
(mittlere) a; für offen u in ui ist die engenbildung leicht 
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nach vorne verschobüu. Die zweiten componenten ent- 
Bprechen am nächsten den betr. geschlossenen längen, nur 
scheint die zunge nicht ganz so straff zu sein. Der weg 
der zunge zur bildung von ae ist vorwärts und aufwärt», 
der Unterkiefer hebt sich alknählich; bei ao dagegen wird 
die zunge gespannter und schiebt sich nach hinten aufwärts, 
doch in sehr geringem abstand, häufig wird die zungenlage 
dieselbe bleiben und werden nur die Hppen f&r o functioniren. 
wt entstellt durch Verschiebung des gewölbten zungenrückens 
in der weise, dass die M-wöll)uiig sich verflacht und die 
vorderzungo die höchste wölbungsstelle übernimmt, der 
Unterkiefer senkt sich leicht. 

2) 9t, ^u. Über vgl. oben g 15, über t und u vgl. 
8 12 a. und b. Für &% schiebt sich die zunge aus guttu- 
raler articulation nach einer „high-front-stellung" der ab- 
stand der componenten ist der grOsste. Dies hat zur folge, 
dass die übergangslaute bei diesem diphthongen eine wichtige 
rolle spielen; ziemlich deutlich scheint mir ein offenes « 
anzuklingen. Für m kommt ausser der lippenthätigkeit 
nur die hebung der hinterzunge nach aufwärts in betracht. 

Anm. Nftch Sievers ^ 98 wäre .* liigh-back-nm row, nach meiner 
beobachtung i»t es entschieden offener als das armen, e. 

3) 19, uo; c^Oy qo. Die zunge bewegt sich für io diagonal 
nach rückwärts und es findet eine merkliche Senkung des 
Unterkiefers statt. Bei u9 senkt sich die zunge vortical, 
der Unterkiefer macht die bewegung mit ,und die lippen 
Öffnen sich. Von ^ zu 9 ist die bewegung ähnlich wie bei 
t9, nur dass die zunge schon für ^ tiefer steht. FOr <^ ist 
characteristisch die energische Zurückziehung der Unterlippe, 
die bewegung der zunge ist sehr minimal nach vorwärts 
genehtet. Auch die 9-Iaute der vier diphthonge sind paar- 
weise verschieden. Während 9 in ^, ^ nahe an u anklingt 
als eine zwisclienstufe zwischen ^ (in m) und a ist dasa 
in h 1(9 von derselben klangfarbe wie j tür miid. -( (n) vgl. 
oben § 15. 

Anm. 1. Auf diege letztere g^nippe von diplitliong'en l>P7)f'ht 
sich die beobachritn^ von Siever«' h. 14a, 199, dnm die süddouist lipu 
t», U9 eto. zum grossen teU zweisilbig seien. Sie sind eutächiedeu 
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z w c i s i 1 b i in takt- oder satzpauHe, aber ebenso entschiedpn einsilbig 
im tttktinnerii ; vgl. hi-j aber hiosix (hier-hiesig); bu-s aber buobd (bube: 
bubenj ; t^-s über q^le (ei : eilein) ete. 

Die uasalirten diphthoHG^e geben zu'keineu besonderen bemerkungen 
anlass; die nasenresonanz gilt für beide oomponmien in gleidierweise. 

Anm. 2. Über die quantiULten der einselnen oomponenten Tgl. 
§ 35 f. Die eraten eomponenten der reinen and nAsalirton ae^ <vo, m», 
9U Bind kürzer als die in ^9, t^, u» und diese kflrxer alB in od. 
die erste gruppe hat hochtonige zweite eomponenten, die namentUoh in 
pausastelluTig dclmuii*? ort'nliren, nhi-r mich im tttktinnern länger 
«lind nls die den Silbengipfel tragenden Torausgebenden 
s o n a n t e n. 

DIE ELNZELLAUTE ALS SATZELEMENTE. 

§ 31. Die diphthonge haben zur fanctions- oder com- 
binationslehre übergeführt, welche die attribute der 
einzellaute zu untersuchen hat, die sich mit ihnen bei 
der bildung von Silben, takten und Sätzen vereinigen. 

Anm. Alle Terftnderttngen des lautwandels im weitesten sinne 
werden erst in der (grammatieehen) iantlehre besproehen werden, hier 
kommen nur die formalen eategorien in beiraobt 

§ B2, Die articulationsbasis. Die lippentätig- 
keit ist im schwäbischen lebhaft, aber nicht energisch; die 

niundüffimng (kieferabstaiid, immdwiiikel) im durchschnitt 
sehr beträchtlich; der Unterkiefer steht siulliilknid iiinter 
dem Oberkiefer zurück, die horizontalo vorvvärtsboweLjung 
desselben ist im ganzen gering; die anspannung der zuiigc 
ist mittleren «rrades. die vorbn itorung derselben überwiegt 
die zusamnK T^7i( bung; das gauinensegel ist in reger tätigkeit, 
überhaupt das iiintere gebiet des mundraums bevorzugt; 
wie bereits Mor. Rapp, Physiologie I, 171 »die mundart der 
Schwaben dem allgemeinen cbaracter nach guttural" ge- 
nannt hat. 

§ 33. Vocalein sat z. In der gewöhnlichen rede 

ist durchweg der leise einsatz üblich, d. Ii. „erst nach- 
dem die Stimmbänder zum tönen eingestellt sind, setzt die 
exspiratiüu ein" Sievers loii 1. Den festen einsatz kennt 
dio mundart als eines dei mittel emphatischen nachdi ucks; 
das dem vocale vorausgehende knacken im kchlkopf ist 
sehr deutlich. Schon Kapp, Physiologie der spiuche I, 166, 

Käuffauuu», fr., Oeachioht« d. »chwftb. JMnudftrt. 2 



Digitized by Google 



18 



1. l'ilO^fiTlK. 



2H7 hat als beispiel datür die negation V7* \' : (entschiedenes 
„nein") angeführt, hei geschlossenen] mund als 'm''m: zu 
transchhiren , der erste -einsatz ist im gegensatz zufn 
zweiten fortis. Dersolho ist namentlich leicht bei jeder 
verwunderten, nachdrQcklichent vocalisch anlautenden frage 
zu beobachten z. b. 'i? (ich?) u. a. Den gehauchten 
einsatz («die exspiration beginnt bei noch geöffneter 
Stimmritze*) hat die mundart bei *ä:ä\ bei geschlossenem 
mund 'mim' als bejahungsinteijection, sie ist identisch mit 
*^*'?f : was das substrat anlangt, der unterschied der bedeutung 
bt'i iiht nur aut der Verschiedenheit des eiusatzes, 
vgl. Heusler a. a. o. s. 126. 

Vocalabsatz: In takt- oder satzpaiise pflegen aus- 
lautende voüiile auszuklingen, und zwar ist im schwäbisclien 
je nach atlect der leise oder stark gehauchte ahsatz üblich; 
vgl. kcndlf' (kindlein) oder integection der Verachtung u.a. 

§ 34. £in<> und a )) s a t z der c o n s o n an ten. Wähi'end 
die Spiranten nur mit leisem ein- und absatz zur Verwen- 
dung kommen, ist der eintritt des festen einsatzes bei 
verschlusslauten an bestimmte etymologische bedingungen 
(assimilationsvorgänge im sandhi) geknüpft, wird aber häufig 
auch hier vernachlässigt. Das nähere in der grammatischen 
darlegunu. „Man erkennt blos den ansatz, den die zunge 
nimmt um es (iieiid. '/als syncupirteu artikel) hervorzubringen, 
an der grösseren entschiedenheit, mit welcher in diesem 
falle der antani^slaut des Wortes vernommen wird.** iSchmeller, 
Ma. Bayerns 9\. 98. Vgl. VfA' die tage, '/vfy gegeben. 
'pöf/dfi gebunden, doch daneben durt li ausgleichung (i^k\ ^ft), 
höti(h u. a. Gehauchter absatz ist bei den verschluss- 
lauten am takt- oder satzende die regel; vgl. 9 sakfp/i 
(ein sack äpfel) mit f^/ saK- (ein sack) u. a.; die lenis geht 
in diesem fall in die aspirirte tords über gfi[ldmgu'9t' (geld 
und gut) oder: ä^'rqk^i^ (der hat geld). 

A n m. Diese aspiration betrachte ich als rein meohanisclien 
vorgnnsf. Bei der beschaffenhcit uiisorer Tooalbildun^, vorniüirc welcher 
foltfcmler consonant iiiolit dcrscllu n ^ilbr nTi<;oliört, viclinclii oiiie neue 
silbe mit dein consonanten ansetzt, kann dio ritfiiiini: dos vi'rsrhlus«,»'s 
nur etn)> «^ehauehte sein. Durch die aspiratiun ist aber wiederum die 
fortisqualität bedingt. 
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§ 35. Qnantität. Für die beurteilung der Quan- 
titäten ist von grösster bedeutiing die Stellung des Wortes 
im satze. Der sonant einer und derselben silbe hat eine 
wechselnde Zeitdauer, je nachdem dieselbe im satzinnern 
oder am satzende steht, Sievers s. 222. 

§ 36. Die Quantität der vocale. Im schwä- 
bischen sind 6 versehiedene' grade der Zeitdauer leicht zu 
unterscheiden. Die geringste dauer hat der stimmtou bei 
dem d-laute (vgl. § 15) in sat^A; (sarg) und von hier auf- 
steigend wächst dieselbe bis zu den überlangen vocalen. 
Dazwischen sind anzusetzen lange, halblange, kurze 
und halbkurze vocale. Die langen vocale des schwäbischen 
entsprechen ungefähr der schriftdeutschen länge in satz- 
pause, die übrigen Quantitäten erhält man durch allmähliche 
Verlängerung (überlang) odei kiirzung. 



überlang. 
früxt frucht. 
Icts kirsche. 
mext möchte. 
8(i sagen. 
krBk krank. 

voll. 
hU^p blau. 

kurz. 

wulU wollen adj. 

hritr brett. 

(ZrfÄ'.^ dreschen. 

hax9 backen. 

hätnl hammel, 

hoi böte, 

k(^' hat. 

faro fahren. 



lang. 
jügdt jugend. 
h%r9 bimen. 
w^hr welcher. 
hOcb baden. 
krdk9t krankheit. 
^t^b gestohlen, 
abend. 

halbkurz. 
gu'güU kuckuck! 
hv. (gg't) bei gott! 
^ ich. 



halblang. 



9Ü 

h'omhirD kartoffeln. 
18. 

mitäg mittag. 
äs {d9gänts) als ganzes. 

ei. 

über kurz. 



rap 



» «1 
a 



a 



herab. 
: nein. 
ö'. (wa'^) o weh ! 
jöi (jq') ja ja. 
arh^t arbeit. 



Anm. Zahloiniiiissi^:^ liossc sich das vorhultnis, wenn wir üher- 
kur/. mit 1, halbkurz mit 1,5 etc. bozeictiiion, ausdrücken: 1 : 1.') : L' : 2.,'i 
: 3 : 4. <1. Ii. die Zeitdauer für die überlang«' i.st t'twa 4 mal so «^ross 
ffir die überkürze. T. Toblor im Appenzell. Sprachachatz r. XXVII 
unterscheidet kurz, sehr kurz, mittellani;, long, sehr lang (mittellange 
dauer oa. V&v ^^"S*^ V& secunden.) In Schlesien Ulnge: kürze wie 
1 (Zttclir. f. d. phiL, IT, BSQ IT.). 

2* 
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i. PHONETIK, 



§ 87. Quantität der consonanten. Lange con- 
sonanz ist im schwäbischen (im gegensatz zum aleman.) 
auf versch hisslaute beschränkt; zudem sind sich tbrtis und 
lenis merklich genähert vgl. |^ Ji. Lange verschlusslaute 
entstehen ferner durch etymologische verfinderangen (syn- 
cope), doch machen sich auch in diesen fallen ausgleichungen 
geltend. Das hauptgebiet der dehnung von dauer- und ver- 
schlusslauten steht unter dem zwecke des nachdrucks 
vgl. imperative wie kam (komm!), lao/\ mojr, strfU etc. 
Beitr. 11, 5t>l. 

ACCENTÜIRÜNG. 

g 88. Der accent ist teils ex^iJilatorisclu•l (ictus), 
teils musikalischer (ton) beschaffonhcit ; die orstere beruht 
auf der enei-gie der exspiration, die letztere steüt die tonbe- 
wegung der stimme dai-. Vgl. 5 ff. 

J5 39. Es ist eines der wesentlichsten merkmale des 
schwäbischen wie alem. Uberhaupt, dass die ictussilben 
d. h. die expiratoiisch starken silben den schwach ge- 
schnittenen accent tragen, der stark geschnittene ist 
nur als rhetorisches hülfsmittel fiblicb. 

Anm. 1. Damit steht das § 36 entwickelte quantitfttajstem in 
«tsammcnhang, in sofern die als kurs resp. Iati^% überlang Ix /A ieh- 

nete'!) silbon unter dem (MMfliiss dienos nccents hIcIi ( ijec^en die iiilnl. 
stufe) gedehnt haben, v«,'!. Sievers 8. 197. Ferner ist d niüt die cr- 
kliii iuiu: ir**!Teben , warum das schwäbische das sogoniiiintt' „Winte- 
lerselie Silbenaccentgesetz" (Sievers s. 196) niolit kennt; und ebenso 
liegt hier die Ursache für den svarabhakti-vocal a in amm^ (armj etc. 
vgl. Bieren 197. 198, wonach durch den schwaeh geschnittenen accent 
eine ^Verschiebung der silbengrense'' bewirkt wird. 

Anm. 2. Während das bühnendeuisclie in nominaler composition 
2. b. marktpl^tz auf dem ersten glied den stark .schnitte nen, auf dem 
zweiten den sehwach geschnittenon nceent mit herabgesetzter expirations- 
energie (»og. n''1»ort(»n) vorlatiijt, fällt diesf Unterscheidung im schwä- 
binchen weg; die beiden silbeii unterscheidon sich vielmehr nur ganz 
miuimul nucti dem grade der exspirutionsstärke, schwach geschnittenen 
accent tragen beide. 

40. Die betonung bewegt sich innerhalb sehr 
geringer intervalle, so lange die rede den niliigen conver- 
sationschaiacter bewahrt mul zwar gilt als durciigreifendes 
gesetZi dasö die schwach geschult teue, exspira- 
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to r i sch - starke ictussilbc den tiefton trägt, der 
zu der mittelstarken resp. schwachen silbe hin zu einer 
etwa 2 töne höher gelegenen note aufsteigt : sifle (schiff lein) ; 
in dem momente, wo die musikalisch höber betonte silbe 
einsetzt hat der ton seine höchste höhe erreicht (die auf 
den ictiisvocal folgenden consonanten haben demgemftss 
höheres timbre), um im verlauf derselben wieder rasch zu 
sinken. In fallen des auffcakts z. b. mdtmä' (mein mann) 
setzt das m von mdb hoch ein (sehr deutlich in der tonhöhe 
von m in mä* verschieden), der ton sinkt und bleibt fast 
ganz eben. Die betonimgsweise ist demnach nur gradweise 
von einem fragend gesprochenen sdyen? verschieden (vgl. 
Mor. liapp, Physiologie I, 172.). 

Vereinigt sich dieser steictend-fallende ton auf einer 
und derselben silbe, so kann zweifei entstehen, ob nicht 
zweisilbigkeit vorliegt, wie faktisch in werten wie 
8dr9/if kirlx etc. (vgl. § 39 anm. 1), unter dieser betonung 
die svarabhaktivocale in satzpause entstanden sind. Andere 
durchaus analoge fälle sind r /oT^ (er fällt) ; V fidmt (er kommt) 
wie sie, noch zuweilen, auch bei uns gehört werden. Voll- 
ständig identisch mit dieser betonung ist die der schwäbischen 
diphthonge oi, au. Der erste component 9 trägt den (musi- 
kalischen) tiefton bei schwach gtschnittenem silbenictus, 
der ton steigt auf seine höchste höhe bei einsatz des u 
um dann wieder zu fallen : ivnt ist ebenso wie fd/'t. ßömt etc. 
Endlich ist, in weniger ausgeprägtem masse, diese „zwei- 
gipflige'* betonung bei den überlangen vocalen die regel: 
jqi früxt; vfit (ernte) u. a. 

Anm. 1. Die „halblangen" vocale sind in mittelstarken silben 
unter einfluss des (musikalischen ) hochttm-^ f-ntstanden 36 Die 
„überlangen** haben sich in folge des toagesetzes aus den langen in 
satzpause entwi( kclt. 

Anm. 2. Die tieftonigkeit der iotassilben gibt der mundart den 
charaotor tieferer Stimmlage im gegensati zn den norddentBohen mund- 
arten. YgL KrAuler D. H.« VII, 829. 

Anm. 3. Das wesen der BohwSbiBoben betonnng ist bereits Ton 
M. Rapp, PhjsioL I, 8. 178 f. riohtig erlnant. «Das mittlere Sohwaben 

> Die deutsoben mundarten. Bd.I VII, hrgeg. v. From- 
mauu. 
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I. PHOKETIK. 



spricht sttverlisng mit keiner oder dooh kaum bemerkbaren modulation. 
Geht man «ftdUeh so wird man eUbold jene eigentfimlioiie modulation 
wahmelimen, die lebhafter und keeker wird, je mehr man sich der 
Sehweii nähert. . . . Bewegt man sich dagegen von dem angegebenen 

punct aus nördlich , ho wird man im Übergang zttni rhcin]ifälzi8chen 
tliiilekt t'iüo von jtMHT verschiedene aber eben so markirte niiHluliition 
höreUf ein mehr weichliche» wiegen der »timme, eine sanft abrollende 

e^ikong, unbestimmt musikolisoh etwa sa beseicknen, während 

r 



dos andere etwa 
M. TU, 329. 



(vgl. lY, 262) lalltet .... vgl auch Kräuter D. 



SATZMELODIE UKD SPRECHTEMPO. 

§ 41. Satzmelodie und sprecligeschwiiidigkeit der niund- 
art sind die wichtigsten mittel der volksmässigen rhetoi-ik. 
Die abstufungen gelten der grossen mannigfaltigkeit der 
Stimmungen und affecte. 

a. Satzmelodie d. h. Wechsel der tonhöhen im Satz- 
zusammenhang. 

Die ruhig berichtende erzählung bewahrt den mit dem 
ersten ictus einsetzenden tiefton in ebener gleichmässig- 
keit auf allen stärkeren silben, die intervalle zu den schwachen 
silben be\Mytiii sich als iiiaximum innerluxlb der beiden 
nächsthöliei en noten z. b. 1) ausgangs Februar ist der Neckar 
lierausgekommen: if:usgäm/^'bruwar \ iiidrn(^krrBUiik<j:ma 



















hfl" 



müssen springen und laufen: 0HdqhQtUs6kalpmi9898pre'i93 
<nUia'of9 




-ft-l^j^^ oder 3) es ist über drei 



füss hoch gewesen: sisibr \ dr9i \ suahaoksäe r^i^ * * f 
4) und das alte mütterchen gehört auch dazu : on<ie8alpmi'9trie\ 
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b. Sprecht o in p o : Im allgenioiutii muss das tenipo 
als iLui^^siini bezeichnet werden. 

iSatz 1 hat mit geringer pause nacli dem ersten Sprech- 
takt eine dauer von S secunden. Satz 2 dauert dagegen 
mit pause nur 2 secnnden. Satz 3 gleichfalls 3 secundon. 
Dagegen satz 4 nimmt 5 secunden in ansprach, wobei die 
beinahe eine secunde anhaltende pause nach dem ersten 
* Sprechtakt eingerechnet ist. Weitere beispiele: SndqiS» 
l^fUcBdt I dndawu'rhn \ dntMra'P und da ist ein lOwe gewesen, 
und ein wurm und ein rabe = 4 secunden. nlfuSmimtss» 
d^hhib» dann habe ich müssen dableiben = 2 secunden. 
önddoneshe'mo te'rfMo^m und ohne das lienid dürfe sie niclit 
heim = 8 secunden. dqiktsoldäksfBi \ d('^irise:ftränowa'si'gä'ij7) 
mqnuhqptVdokem il ondosendroim^dJek^ne- dhhönda'ohd:d.)t' ' dti- 
dd'mi'd9fo I hod7nn(ii(.>dmsa'okfal> ! öndprnfrfiqshe'miHim- 
fiecnt' da ist ein soldat gewesen, der ist öfter ans wasser 
gegangen, wo man hat baden können; imd da sind drei 
mädchen gewesen, die haben auch gebadet, imd eine davon 
hat ihm gut ins auge gefallen (gestochen) und der hat er 
dann das hemd entwendet = 17 sec. ( || pause von ca. 1 sec.) 

§ 42. Regelmässig wird im Satzzusammenhang (vgl. 

S 5 f.) gebunden, d. h. einfaelie consonanz zwischen zwei 
vocalen gcliört stets zur zweiten silbo (lenis wie fortis): 
ro'k^ roggen, l^hi-koft-daot' lebendig und todt. bde-ui (bin 
ich) u. s. w. Auch mehrfache consonanz wird zur folgesilbe 
gezogen: i-a'-sdalu rasttag, sta'-pfl^H stadtpflege, mi-tndxt 
mitternacht, wV-ksaet (hat der) wirt gesagt, um-pshit' weibs- 
leute, wciber u. a. In der wortcomposition, wird aber häufig 
die Silbentrennung nach grammatischen rücksichten geregelt. 

A n m. Die art der »ilbentrenniuig ist abhängig von der art dos voka- 
lisclion ( 11)1(1 consonantischen) ein- und absatzps, zum andern von der bc- 
schurtcnheit des silbenictus. Der nmiigel dos Spiritus lenis (vgl. Vietor 
8. 18^) und der schwach geschnittotu' aceont sind für die schwäbische 
manier ausächlaggebcud, die folge ibt ein „epalteu'' der Wörter, wie es 
m der bekannUn stelle des Senner (y. 2S218) Ton Hugo von Trunberg 
helast: Swäbe ir w9rt9r apaÜetU, 
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I. PHOMETK. 



§ 43. Die constitutiven factoren der laut- 
bildiing, vgl. § 32. Die laute nebst ihren attributen, wie 

sie im vurstohuiiden besprochen sind, müssen in der physiolo- 
gischen Constitution der sprach Werkzeuge ihre begrüudunti und 
erkläning tiiuien. In den ersten kinderjahren worden div. 
eiiizohien lanto erlernt ; sobald für dieselben feste bewegungs- 
gefühle sicii entwickelt haben, findet eine reiloxartige, 
jedenfalls unbewusste reproduction derselben bei jedweder 
aprachäusserung statt; das bewegungsgefühl ist durch den 
nervenapparat dem bewusstsein vermittelt, indem die be- 
wegungen der lauterzeugenden organe feststehende empfin- 
düngen hervorrufen. Diese bewegungen nebst begleitenden 
empfindungen wiederholen sich unbewusst in stets identischer 
weise. Diese Identität ist der ausdruck einer psycho-pby- 
sischen gesetzmSssigkeit. 

Der druck, unter dem bei affectloser rede der exspirations- 
strom von den hingen ausgetrieben wird, ist im schwäb. 
dialect nieder, messungen, so weit ich sie anzustellen 
vermochte, sind § 24 mitgeteilt. Im vergleich mit nid. mund- 
arten erseheint das sjjreclitempo langsam ; die inuseulatur 
des kehikopfs wirkt mit geringer energie (daher der stimm- 
lose consonantismus), wie dies ferner aus der tatsache der 
kleinen tonintervalle und des schwach geschnit- 
tenen accents ersichtlich und bestätigend gilt dasselbe 
von den muskeln des ansatzrohrs, denn nur bei herabgesetzter 
activität wird umfang und beschaffenheit der schwäbischen 
fortes, sowie das fehlen der gerundeten vocale des vorderen 
gebiets begreiflieh, wie wir auch in diesen Verhältnissen 
die treffendste erklärung der schwäbischen nasalvocale 
finden. 
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S 44. Stammesgrenze. In den jaliren 250- 275 n. 
Ohr. geb. durchbrechen die Alemannen (von Baumann, 

Forschungen z. d. GoscIk XVI s. 22^^ lt. mit dun Semnonen 
identificirt, dio urs})i anglich an der rSpiee sosshaft gewesen 
sein sollen) den l öiiii scheu gieiizwall und nehmen die Neckar- 
Gegenden (l)ecuinatenland : über die ältesten bewolmer 
W üi ttenibergs vgl. Paul Friedrich Ötälin, Geschichte Württem- 
bergs I, 1 s. 3 If. Gotha 1882) in besitz (barhartis Nieer 
Pancg. 170, 9), an der obem Donau sitzen Juthungen, 
(pars Alamannorutn nach Amni. Marcellinus XVII, 6, 1.) die 
mit dem jähr 4.S0 verschwinden, vgi. Baumann s. 280 ff. 
An ihrer stelle treten Alemannen und, gleichbedeutend, 
Sueven auf, die aber offenbai* von den Sueven Ariovists 
(Caesar, bell, gall ; vgl. auch Strabos notiz IV, 6, 9 die Donau 
entspringe in der nShe der Sueven) zu unterscheiden sind : 
reffio illa Suauorum ab orienfe Baibar os höhet, ah 
occidente Francos^ a meridle Bu r<j nndzones^ a septm- 
tnonc T hur in qos , (juihun Suavi.i tune kmcti adarani et tarn 
Ahiinanni ipsiqm Alpes erecfOR omnivo regentes Jordanes 
de or. act. get. cap. 55. (indessen soll diese geograpliische 
notiz nach Baumann s. 239 f. späteres einschiebsei eines 
copisten sem) Cap. 12 lässt er die Donau in Alamannicis arvis 
entspringen, wie Ausonius cpigr. V, 3 mediis Suebis. Nach 
der sog. schlacht von Zülpich a. 496 wurden die mittleren 
Neckar-, Kocher-, {Francorum legUnu Bubjaeet urk. a. 1024), 
Jagst- und Taubergegenden, die späteren didcesen von Worms, 
Speyer und Würzburg zum Frankenreich gezogen und ver- 
loren ihren alemannischen namen; die Franken dringen bis 
in die gegend von Calw, Leonberg, {Heimbodesheim [Heims- 
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11. äi AMMIlEITUCllE VOKHEMEKKÜNGKN. 



heim| in i unfiido Fnuiciav et Ah nidiniiat: u. IH).') Moii. Germ. 
I, 627) Marbach, Murrhard {sHikiui circa monastti imn Mur- 
rehart . .. in i>(i(Jo MurrerhffOtüe et Chogengouwv . . . per ron- 
ßiiia Frani'ormn et Sueuornm a. 1027 Mon. Boica 31, oü4), 
Kllwangen. Das Frankenland, zu welclieni der nördliche 
teil von Württemberg gehörte, erscheint unter den namen 
Francia Teutonica, Austri f r an cia, am häufigsten 
Francia orientalis, weiter Östlich Franconia. 

Die ostgrenze der Sueuen bilden Lech und Wernitz; super 
Leekum fluvium qm AlkmannoB ei Baioarwa dirmit. a. 787. 
in finee Alamamorum et JBeimriwum ad fiumen^ quod 
appeÜatur Lech Mon. Germ. SS. I» 173. 43, u. a. hine 
itenim ad fluwen Werima in vadnm Rintf/azza hinc ad 
fo/item , // b i d ti e }> rooln c i a e d i k i d f iir S ue u i a 
quidew et Franconia urk. von 1<).> i * i v. Stälin T. 222 
anm. 4. Nach Gerhards Vita Oudalrici li( u^t Augsburg 
in provincia Alamannornm Mon. Germ. 88. IV. o'Sl . 'M^^. 
401. Baumann a. a. o. s. 245 ff. Die iiürdl. grenze zog, 
Feuchtwangen und Ellwangen einschliessend, auf dem Welz- 
hoimer Wald hin, weiterhin hei die grenze der herzogtümer 
mit der des späteren bistums Constanz zusammen: Murrhard 
gehörte zu WQrzbuig, Marbach war bereits speierisch, 
Dizingen zwischen Constanz und Speier geteilt, Heimsheim 
und Hirschau (mcnaeterium Hireaugia eitum in provincia 
guae dieitur tkeutaniea Francia a. 1075 Mon. Boica 29, I, 
191) speierisch; an der Oos treffen Constanz und Strass- 
bur^ zusauiinüii und diesem iliissclien folgt diu greuzc zur 
Murg an den Kh(>iii ; einen detaillirten grenzlauf mit an- 
gäbe der nördlichsten ortschaft«'ii des alemannisch ge- 
bli( 1)( lit ti württembergisehoH landet^teiLs, nach der kirchlichen 
abgrouzung des Angsburgcr und Oonstanzer sprengeis findet 
man bei Paul Friedrich Stalin a. a. o. s« 65 f. anm. West- 
wärts greifen die Alemannen aus bis an die Vogesen und 
den Jura, südwärts bis zum St. Gotthard. 

§ 45, Stammeshame. Der name des landes war 
Alamannia, doch damit bereits seit dem 4. jhd. Suevia 
zusammengeschmolzen , vgl. Baumann s. 242 ff. Aus der 
fülle der von Baumann beigebrachten Zeugnisse seien her- 
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vorgeliölKMi : hei Gioiror von Tours lii^^i. F*!-. TT, 2 Suehi 
i(l eat AI ti III ■( nn i , geogruph von Huven na IV, 26 
pdtria Si(uDorum quae vt Alamannonnit patria , ähnlich bei 
Paulus Diaconiis \ü»t. Langob. 11, 15. III, 18. Smvia 
que nunc Ähimanma dicetttr Fred 6 gar contin. c. 23 (juia 
mixti Alamannis Suetti partem Germuniae ultra DumtOium, 
partm Baetiat inter Alpes et Histrum partetnque GalUae 
circa Ararim absederuntf antipKHrum vocahtUorum verUaie 
servata ab incolia nomen patriae derivemus et Alamanniam 
vel Sueviam nominemus, Nam cum duo sint voca- 
hula unam gentem signifieantia priori nomine 
nos appell a n i c. i r c u m p osii ae f/ ent es , q u a e L u ti- 
II u m h a beut se r yn u n e- m , neq ti e n t i ti a n s n o s n n n r n - 
pat ßü t'ÖH rortnu. VValalr. Stiabo. Monimi. Genn. 11, o. 
(vor a. 837) vgl. dazu diu glusse ALauuuuius simb Ahd. gl. 
II, 391, 52. r>20. 37. 550, 52. Otto von Freising hat 
dann bereits Mon. Germ. XX, 357 f. die definition: Qnure 
qtddam totam Teutonicam terram Alemanniam dictum pntant 
omnesque Teutonicoe Alemannoe vocare solent, cum iUu tantum 
provincitt iii e8t St$eüia* a Lemamw flueio vocetur Alefnantfia 
poptUique eam inhabitantes solummodo vocentur Alemannia 
Soweit unterschieden wird, sind die Alemannen mehr auf der 
Westseite den Rhein hinauf, die Sueven mehr östlich und 
im Binnenlande gedacht, vgl. Zeuss, Die Deutschen und ihre 

Nachbai-stämme s. 316. 

Anm. Im namea AlemAaneB scheint «9 mir doch am zutreffendsten 
mit bexttg auf die bekannte stelle Agathias 1, 6 ^vyxkvSi^ ^vMftf 
noi. Mvt luyddf^ ««< rotrro dvrara» eevtoiq 9 ßnttrvfUct (naoh AflinittS Qoa^ 
dratuB ca. 250 n. Chr.) den ansdrnok der Oesammtheit m sehen, 
▼jL miland, sohriften VIII, 15, ff., die von Baumann 8. 224 ff. vor- 
getragene deutung nm alah + man ist unssulSssig, vgl. Alem. VII, 261 ff. 
Sueven sind die schläfrigen, y^\. Wackcrnagel Zs. f. d. A. VI, 260. 
Uhland u. u. 8. 73 ff., 58 tf. Zs. t. d. A. XXXII, 407 ff. 

Literatur: G. F. v. Stalin, Wirtembergische Geschichte 1, 115 ff. 
Uhland, Schriften zur Gcäcliichto der Dichtung und Sage VÜI, 3 — 28. 
Birlinger, Alemannia I, 88 ff. Weinhold, Alem. Gramm, s. 8 ff. Bau- 
mann, Schwaben und Alamannen, ihre herkunft und identitftt in den 
Forsdiungen zur deutseben Gesohiehte XYI, 217 ff. 

g 46. Heute ist der Alemannenname nur noch »histo- 
rische erinnerung", von rein ethnographisehem Standpunkt 
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aus wäre die bezeichniing Schwaben auf die Elsässer 
und N 0 r d sch wei zer auszudehnen. Das Klsass war 
jedüchschnii unter den Merowingern vom ührigon Alfmannien 
losgerissen und zum selbständigen herzogtum eriiobeii worden 
vgl. Alesadones Fredegar IV, 37 (erste nennung des namens) ; 
seitdem steht Alsatia dem stammlande gegenüber: so unter- 
sclui Irt denn z. b. Öeifried HelbJing III, 210 ff. IV, 
739 11. KUdzm f 8wäb und Rinfranken. Der Breisgauer 
Mathias von Neuenbürg ist der erste, der Schwaben durch 
den Schwarzwald b^enzt sein läset und die Rheinale- 
niannen als Rhenenses zusammenfasste, später «Ober- 
rheiner*; auch Jak. Wimpfeling, epistola de inepta 
et superflua verborum resolutione in cancellis 1503 unter- 
scheidet in Helvelia id ist Alsatia et in Germania ultra- 
rhrndNu, (jmtriiiH parte s ^ sunt Ortonavia et Biisyuuia ; 
vt>ii (ien Siicvi ist erst fernerhin die rede, Vierteljahrs- 
hefte X, 4'» fY. Birlinger, Alemann. Sprache rechts 
des Rheins s. 205. Die Alemannen in der Schweiz süd- 
wärts bis Zürich u. St. Gallen wurden bis ins 15. jalir- 
hundert zu den Schwaben gerechnet, wie es aucli ihrem 
eigenen stammheitlicben bewusstsein entsprach. Allein seit 
der grttndung des schwäbischen bundee, dessen spitze sich 
besonders gegen die eidgenossen richtete, war der Schwaben- 
name ztt einer politischen bezeichnung ausgeartet, mit der 
die «Schwizer" nichts gemein haben mochten. Es ist also 
eine «schmälerung des schwäbischen stamm- 
gefühls* eingetreten, wie es Baumann genannt und a. a. 
0. 8. 254 rt. durch Zeugnisse belegt hat. Constanz reclinet 
Hermann von Sachsen heim in der Möriii 5695 zum 
Schwabenland; im gegensatz zu Basel. 

Als das eigentlich schw äbische kcrnland gilt nach 
heutigem Sprachgebrauch nur VV ü r ttem berg, und es ist dies 
auch insofein berechtigt, als sein anteil an schwäbischem land 
und Volk numerisch der grösste und das schwäbische element 
hierzu dominirender, selbständiger entwicklung gekommen 
ist. Und diese entwicklnng war mächtig genug sogar die an- 
wohnenden Franken sich zu einem guten teil zu asslmiliren, 
80 daBS heute die südlichsten bewohner des alten fränkischen 
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herzogtums sicli als Schwaben betrachten und allüberall 
unter diesem ehrennamen (vgl. Zs. f. d. A. VI, 259 ff.) cursiren; 
ein bezeichnendes characteristicum ist schwäbische Icirchen- 
schul- und amtssprache in diesen landschaften, von der auch 
die mundart nicht unberührt geblieben. Der politische ver- 
band hat das stammheitliche element überwältigt. Die 
grafen und herzöge von Württemberg haben sich in nord- 
westlicher richtung ausgedehnt; während Öhringen, Kün- 
zelsau, Mergentheim, Crailsheinit Gerabronn, Gaildorf dem 
fränkischen kreise verblieben, im westen reichte der 
schwübiHchc kreis bis Karlsruhe — Bretten — Wimpfen (schwä- 
bische reichsstadt) , von da ging die grenze durch die 
altwürtteiiibergischen ämter Nciionstadt und Möckinühl, 
trennte die hohenlohischen fürstentiiiuer ab. schloss die 
reichsstadt Schwäbisch Hall ein, die gratschatt Limpurg aus 
und unil'asste noch die probstei £llwangen und die Ottingi- 
schen herrschaften (im südcn wären noch Vorarlberg sowie 
Lichtenstein einzurechnen). Im grossen ganzen deckt sich 
heute der bereich des Schwabennaroens mit dem umfang 
dieses alten schwäbischen kreises; Cklw, ursprünglich auf 
fränkischer seite, liegt bereits für das mittelalter ^in Swaben 
Umf^ vgl. USH. II, 98. Uoethe, Reinmar von Zweter s. 179. 
219; aber Ladislaus Sunt beim in seiner «Ghronieken* 
berichtet ^die von Haylprutm md Wt/mpffen weUen nit Swaben 
8em\ Vierteljahrshefte 1884 s. 127. 

§ 48. Scheidet man vom alten schwäbischen kreis im 
nordwesten die irünkisclu n stanimesangeb(")i igen aus, so bliebe 
für die schwäbisclie nuindart ein auch historisch be- 
gründetes festes gebiet, das ausserhalb Württembergs den 
bair. kreis Schwaben-Neuburg (bairisch Schwaben) einbe- 
zieht. Mundartlich ist dasselbe aber nur zum teil einheitlich. 
£in südlicher streifen, den wir nach dem vorgange Hebels 
als alemannisch bezeichnen wollen, hebt sich durch wesent- 
liche merkmale ab (§ 52, 3); für eine entwicklungsgeechicht- 
liche Untersuchung ist in erster linie ein einheitliches 
element erforderlich. Unser territoriiim ist demnach nörd- 
lich von der Frankenlinie begrenzt, umfasst Württemberg 
südwärts bis zum anklingen alem. besouderbeiteq, von ost 
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nach west zieht es sicli vom Lech bis an Hie hindesgreiizt' 
gegen Baden, vgl. die der ablmndhiTig Jiiiuniuniis bcigc- 
ffebone karte. Der «teile nordabhaim der All) trennt das 
schwäbische Ober- und II n t e r 1 a n d , mit einem schul- 
tenninus zuweilen [Mor. Kapp, A. Birlinger | auch als Nieder- 
schwaben bezeichnet. Das erstore wird ebenso natürlich 
durch die Donau in Alb und Ob er Schwaben geteilt; die 
Schwarzwälder, bewohner des oberen Neckartals bilden 
in landesttblichem Sprachgebrauch eine vierte gruppe für 
sich. Auch sprachlich heben sich die Unterländer, Schwarz- 
wälder, Albbewohner und Ob^schwaben gegenseitig ab, teils 
im Wortschatz, teils in lautformen; selbständige gesetze 
lassen sich aber für keine der giuppen aufstellen, so dass 
etwa von eiitsprecheaden unterdialecten geredet werden 
könnte. Vorstehendes meist nach v. Uümelin, Das Kgr. 
Württemberg II, 1 s. 1 ft. .Stuttgart 1884. 

g 49. Schwäbische spraclie. Soweit im mittclalter 
von swcebisch als sprachbezoichuung die vcdv ist, 
kommt ihm gleichfalls die weitere bedeutung des stamm- 
namens zu, so im Kenner des Hugo von Trimberg v. 
22218 (s, 0. § 42), bei Heinricli dem Teich ner: kiim/*^ 
erz niwvm swcebisch machen naeik der lantaprach uf ymJ ah 
(vgl. Paul, gab es eine mhd. Schriftsprache? s. 14). MSH. 
III, 56 (vgl. Zs. f. d. A. VI, 258); daz ander rat dir 
ewcelnsch melt, din IHuHeeh ist uns ze drcete (auf den Marner 
bezogen), weiteres bei Wacker nagel, Literaturgeschichte* 
s. 158 anm. 7. A. Socin, Schriftsprache und dialecte s. 108. 
IHi. 180. 281 if. 32G ö'. 536. Birlinger A. S. s. 205. Mit dem 
beginn der granmiatischen rct!exion wird der schwülaschedia- 
lect in unserem heutigen sinne gefasst, .so bei Felix Fabri, Niclas 
von Wyle, Aventin, Fabian Fragk, Ickelsamer, Meichssner, 
Hieronymus Wolf, Woltgang Lazius, Konrad Gessner, Albert 
Ölinger, Sebastian Helber, Scioppius, Schottelius u. s. w., wie 
aus den im verlaufe der darstellung mitgeteilten notizen zu 
ersehen ist. 

§ 50. Im gegehsatz zum schriftdeutechen wird die 
schwäbische ausspräche bereits ausgangs des 15. jahrh. als 
besonders plump angefochten, ausser den unten folgenden 
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belegen (§ 53. 189 ii. a.) von Jakub VVimpfeling, bezüglich 
der ausspräche des lateinischen (vgl. auch Aleni. II, 278 fF.), 
Idoneus tiennanicus 1497 : exprimatw vocalis quaeUhet suo 
»impliciac dif^crefosmw no7t Utitiquam duae sitit histar diphilumgi 
negue mare bulanlum acute mmis ut Sueoi et Catti Chenisn- 
que auf Maguntiaco Francofurtiaeqm et Hassiae ßnifimi 
solent. Jnde etdm perpetms errWy inde ß ut nonnuUi Oer- 
manorum aUoquin docti a barbaris praecipue Suevis praecep- 
torihus sedveU wmm hoc „causa*' sine dij^Mhongo et „casusf* 
cum diphihongo tum prammiiare tum scrtbere videantur; 
cet^traqne imdta ittveHunt ut „le(/o legis** et sumUa quae um 
per i- voculem sed per alienam quandam diphthorufon ai vel ei 
rustirismme r^dic1il()sis^^ini( crpriurunt: weiteres Alemannia XII, 
44 ft'. .1 ohanaes Altenstaig (aus Miiniclsheim) im \ ()ca- 
bularius (Argentor. 1509) : secuudum hnsinn}i (niyitdin^ qui a 
quibusdam rüdes craasilitignes et dm Hoqm Sueui dicimur et 
judicamur et h(d)enmr; vgl. ferner Kluge von Luther bis 
Lessing s. 52 if. J. U. Meichssner, bandbüchlin (Tübingen 
1538) bl. V.: Aber am Ryu vnd in den landen da die 
spraachen etwas subtiler md, mit ringerer arbeit pss2usprechen 
sind etc, ütind dwyl in allen teutschen landen an keina' ort 
die sprach sa regn das nit etwas missgebruch» darim ge- 
funden werd^ so ist sfu raten, das man guter exempUtr war 
neme^ wie man deren yetzo vü im truck findU Vgl. auch 
Alem. IV, 151. Feste Zeugnisse für eine auch in Schwaben 
geltende schrittdeutsche ausspräche liegen in der Zimmeri- 
sche n chroiük vor: mit dtiiisdbiye)i SpiDniier macht des 
graren poff Ziiiimer dimer einer, (in kleins alts kuerhtle hicss 
Hiihs Kolli (jh'ich l'unfschaft, iru'W(d jener tcenig dexf^rh. diser 
aber kein nnilrr sj)riich dann sein Schwebisch konfe, ähnlich III, 
417, 32. Ii, 307, 28. Direct unterscheidet unser landsmaun 
Hieron. Wolf die pronunciatio e leg ans der gebildeten von 
den craFisissima vitia der niundart; im übrigen s. Burdach, 
Die Einigung der neuhochdeutschen Schriftsprache s. 13 i. 

§ 51. Die ältesten notizenübersuevische Sprache stehen 
bei Tacitus, Germ. cap. 43. 45. Marsigfti et Buri s er motte 
culiugue Suevas referunt; von den Aestiern: ritus kabitus- 
que Sueverum, lingua britannicae proinar. In historischer 
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zeit gliedert sich das suevisch-alemannische territorium 
sprachlich in vier mundartcngruppen: hochaleman- 
nisch (innere Schweiz), niederalemannisch (nortlwärts 

vorgelagert, mit dem schwäbischen und elsässischen über- 
einstimmend in der verschiebungsstulc von aal. Ä-, iiil, -kk-^ 
vgl. Winteler Ker. Ma. s. HO. Himsler s. 5lff. ; iiiit dem 
hochalom. in der niclit - diphthongierung von mlid 7, rt, ///, 
das südlic'hi' Baden, den siidrand Wüi ttembergs, die iJodoii- 
seegegeuden, Allgäu und Voralberg in sich begreifend ; von 
Baumann als rhcin- und südschwähisch bezeichnet a. o. 
8.277), schwäbisch» elsassisch. Die schwäbische gruppe 
grenzt sich folgendermassen ab: Im Osten scheidet der 
Lech oberhalb Augsburg bis zum einfluss in die Donau aJs 
alte Stammesgrenze schwäbische und bairische mundart 
(rechts mh^ links wh = euch; rechts i», links Uf = ist 
u. a.), grenzorte sind fernerhin nordwärts Monheim, öttin^en, 
Dürrwangen, Dinkelsbtthl ; gl. Weinhold, Bair. Gramm, s. 5. 
Die nordliiiic gegen das alte Franktiilaiid biegt west- 
wärts mn und zieht sich etwa über Dankoltsweiier (unter- 
halb Ellwangen) nach Haid. Frickenhofen , I>udcrsber^, 
Poppen weiler, Ludvvigsburg, Grerlingen, Döffingen, Alt- und 
Neu-Bulacli, Sinimersteld, Schwarzenberg an die landesgrenze 
gegen Baden (näheres bei P. F. Stäliii a. a. o. s. 65 t anm. 
Alem. II, 270). Die westgrenze gegen das alem. Sprach- 
gebiet tallt mit der politischen grenze Württembergs bis 
nach Schramberg zusammen; kennzeichen des schwäbischen 
bilden hier vorzugsweise die diphthongirten mhd. %, iu. 
Die sOdgrenze geht von Schramberg nach Kottweil, 
Wehingen, Tuttlingen, Waldsee, Leutkirch, Kempten vgl. 
die detaillirten angaben bei Baumann a. a. o. s. 264 ff. 
(nebst karte); ganz Voralberg sowie das oberste Leelital 
(Walser), ebenso das quellgebiet der Hier sind alem.; das 
weitere Lechtal sowie das ThannlK^inier tal seliwäbisch. 
Hauptkennzeichen ist wiederum voih \vi>rtscliatz abgesehen 
der stand der diphtliongirung und die in folge der schwä- 
bischen nasaiirung eingetretene Veränderung der vocalarti- 
culationen, im consonantismas die bewahrung der etym. 
langen reibelaute. 
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Anm. i. Die vorstelierifl anj^oa^pbcnfn jj^rciizliiiien 8ind provi- 
sorisch, eingehendere resultate aind von den kurthographisoheii arbeiten 
U. Fischer's und O. Wenker^S tu «nrarten. — IM« «nBiohl, wonaoli 
dialeotgrensen überbaupt niolit exiatiren, wonach es nur greni- 
linien einzelner laatereeheinungen gebe, eine numdart rieh erst nxn- 
grensen lasse, wenn eine Überwiegende majoritlt misanimwfaUender, 
gleichbegrenstor lanterscheinungen consfcatirt sei, was naoh seitheriger 
crfahrung nur sehr vereinzelt zutrifft — diese ansieht lääst ausser acht, 
dass die characteristisohen roerkmale einer mundurt viel weniger in den 
einzelnen lautiii, als in conatitutiven factoren wie aooent, bc- 
tonung, quantität u. a. liegen, die nur viel zu wenig erforscht sind. Die 
nordlinie gegen die rhein- und ostfrank. dialeote (alte Stammesgrenze) 
wird sich anf gmnd der wort- und satimelodie in ihrem alten Ter- 
lanfe herstellen lassen rgl. angaben in den oberantsbesohreibitngen 
wie Baoknangs. 62: Übergang ins frftnk. iwisohen Murr imd Lauter; 
„grenze so scharf, dass man in einem ort noch ganz die schwäb. in einem 
V2 stunde entfernten andern ort die annähernd frSnk. Sprechweise findet". 
Besigheim s. 40: ^R(^lion bei Bietigheim treten einzelne spuren der 
feinen singenden fräiik. mundart hervor". Welzheim 8. 4B : „Die ma. 
hat etwas jüdelnd sinj^penden ton, der frSnk. anklang ist". Hall s. 43: 
„Südwestl. schlägt da« äohwäb. merklich vor''. Gaildorfs. 40: „Die ma. 
n&hert sich im sfidl. teil mdir der schwäb", Öhringen s. 43: «Die ma. 
nnterscheidet sieh dnrrh singende weichere betonung wesontlioh Tom 
schwftb.^ Ludwig sburg s. 86: nBie ma. Torr&t in IbrhgrSningen 
und Biesingen leise spuren des frSnk." Marbach s. 53: ^In den wald- 
orten macht sich frftnk. Sprechweise geltend". Leon berg s. 90: ,Die 
ma. nimmt in den g^renzorten etwas vom PfRlzerdialect an". Yaihingen 
8. 32: „Leichter Übergang in» frank, bez. pfälz." Nagold 8. 43: „Die 
ma. näliert siel\ Im o.sten dem breiten Unterländer dialoct, im übrigen 
Verwandtschaft mit dem frank." etc. Auf diesem aittriiuk. boden ist im 
übrigen in folge des politischen Übergewichts schwfib. laut- und wort- 
sdiats mUchtig eingedrungen (IrftnkiBch-sehw&bisoher misohdialect, vgl. 
Brackenheim s. 90: „Die schwib. ma. ist durch den fibergang ins 
pfölz. gemildert'. Crailsheim s. 120: «An der sfidgrenae ist einflnss 
des schw&b* m rerspfiren; die kathoHken ppreehen mehr schwäb. als 
die evancrel."); vgl. H. Fischer, Yierteljabrshefte 1881, s. 182 f. Bspp 
DM. II, 1Ü4. 

Anm. 2. Die Schwaben im ausländ halten in der regel 
zäh an ihrer heimatlichen art und spräche fcBt, dies scheint besonders 
zu gelten von den schwäbischen colonicn in NVcstprcusscn, die in den 
jähren 1770—80 eingewandert und sich auf 13 orte in den kreisen Knlm 
nnd Thom Tcrteilen. 

§ 52. Merkmale aus den nachbardialecten. 
1) Aus dem angrenzenden Bfa einfränkisch: Das henror- 
stecfaendste ist die auf zweigipfliger (fallend > stdgender) 

Kwifltauum, Fr., Ctaiolütlite d. tobiriU». Ifondart. 8 
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silbeiibetonung beruheiult^ sog. „singende" Sprechweise, die 
sich in vocal. nachschlag von i oder w geltend macht: Jdt 
klee, e*8l esel, be's böse ; hro^d brod, //o"/ hof, bo''dfß boden u. a. 
i und u bleiben vor nas. intakt: Haelhrunn Heilbronn, gspuna 
geBponnen, kind kind etc.; i vor r > ä: kärich kirche, härs 
hirschi wärt wirih ^; > a: walt weit, ipak speck, c^raA; dreck; 
mhd. f, ist ist durch ae, mhd. w durch ao vertreten: waet 
weit, maos maus; mhd. ou > A: /Va frau, bäum, i 
glab ich glaube; derselbe Jaut für mhd. ei: wach weich, 
Hä$ fleisch ; g nach vocal, r und /istreibelaut: drOchs tragen, 
8ach9 sagen, bärch berg, »/cAp (schwäb. i7^2>) lilien; ebenso 
h: aw9r aber, m9r harn wir haben, wie swahm schwalben; 
tid > Id > //: Icin/ur kinder, tcüll.jr wäldor, hemnur 
heinder etc. ; vgl. rfif buch. Obercinitsbcschrfcjibung von Heil- 
bronn s. ÖO ff. Mergentheiin s. 137 ff. N* ut ii- 
bürg s. 42. Neckarau Im 8. 115 it.; vgl. auch Alemamüa 
XVI, 69. 157. 

2) Aus dem os t f rän k isch en : über betonung s.u. 1); 
a erscheint als $ in gU^, dql, k^, ^rm; vor nas. q oder v 

(mann), kam kämm, lüm lamm, strichweise auch diph- 
thongirt: mau mann, somd sand etc.; mhd. f<o > otr, um- 
laut fix moutr mutter, fams fuss, pl./<ß»89; mit dem letzteren 
ist mhd. diphth. i> zusammengefallen: Afi hier, (hib dieb; 
mhd. ei > ä: ffäs fleisch. Diminutivsuffix sing. 4i, plur. 
-lieh : madli, plur. madltrh mädchen, häffdli pl. häff dich kleiner 
topf etc. ; ausl. -/ in simndi sonntag, lebtag; 9yti9ti frä 
eine gute frau; alti laet alte Icute; zu beachten it für 
härh grossvater, fräb groh.smutter. — Für mhd. /w, «7, g 
und Ä gilt dasselbe wäe ii. 1). Oberamtsbesclueibiing von 
Crailsheim s. 120 tt. Mergentheim s. 137 ff. Künzelsau 
s. 133 ff. D. M. Vü, Ö89 ff.; vgl. auch dialectprobe D. M. 
lU, 533 (Öhringen). 

8) Aus dem angrenzenden alemannischen: Die 
wesentliche differenz zwischen schwäb. und alem. liegt eines- 
teils in der gesteigerten druckstärke der exspiration 
(straffere muskelspannung), andemteilsin der mannigfaltigeren, 
grössere Intervalle umfassenden betonung (modu- 
lation) des letzteren, faotoren, welche den lautstand sdiarf vom 
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Schwab, abheben. Mhd. i, w, iu nur ausl. und vor vocalen diph- 
thongirt; ö bewahrt (?), Hppenrunduiig bei il, ö nebst zuge- 
hörigen diphthongen wenigstens strichweise. Nasalvocale 
finden sich, aber ohne die charakteristischen veräiHieiungen 
des timbres wie im schwäb.: gs7 (mhd. gesftt) gewesen pari. 
(Tuttlingen - - iSpaichingen — Wehingen — Hottweil — Schram- 
berg; in Oberndorf, Schömberg bereits Ä sy^ ), dieselben verlieren 
sich indessen gegen Süden, und sind z. b. schon im angrenzenden 
Allgäu nicht mehr vorhanden: ba bahn, tsts zins, Mi schon, 
&w bein(BirUnger A.S.s.l04f.). Schliesslich sei auf die be- 
wahrung velarer gutturale in der nachbarschaft palataler 
vocale im alem. hingewiesen. Die ursprüngliche, organische 
Zusammengehörigkeit des schwäb. und alem. wird im folgenden 
wiederholt zu tage treten (für die ältere zeit ist z. b. das stadt- 
buch von Sclialibausen 14. jh. Alem. V, 1. 201. VI, 1228 oder 
die Kemptener chronik. Alem. iX, 186. X, 29 von intcresse). 
Vgl. U bland, Schriften zur geschichte der dichtung und 
sage VIII, s. 11 ff. Baumann a. a. o. s. 261 fi. Ober- 
amtsbeschreibung von Spaichingen s. HO ff. Obern- 
dorf s. 79. Kottweil s. 107. Tuttlingen 154 ff. 
Ravensburgs. 27f. Leutkirch8.44:. Laupheim 8.^9. 

Anm. Die ÜtteBte mir bokonnte gegenftberatellung dos alem.* 
sohweizeriBohen und schwSbisolien findet sioh bei Felix Fabri 
(Baumann B. 262): mos enim in SuUensium locutione, ut, ubicunquB 

Suevi utuniur a ipai dicunt e et nbi Sitevi habent e Siiiceri kahent i, 
iH in plttrimis. Die hauptKtelle ist bei Konrad Oessner, Mi- 
thridatos fol. 37: Nach niitteilung des pater noster in lingua gormauica 
communi vel helueticn Iblgt : Huic (der schweizersprachej et Suericn 
in plet'isque itimilis eat^ nissi quod pro u vocnli longa pro/ert au et pi o 
i longo enuneiat H et pro diphihougo ei habet aliquando ai^ pro ü vero 
tu pro 0 in oerdorwf» inßnitioit ponU in quibutdam eonira* Verba 
quaedam phniut «fftrt uH not eontonanto aliqua od a^Uaba äbjeeto 
sjfneopen facimua cum alibi tum in pluraU nwmro\ et in Hadem übt 
SMveUi d oel t addunt, ipai omittunt. Verhum habeo alifer formant. 
Aphaeresee quasdam faciunt, übt nos plene pro/erimua et pauea quaedam 
vocdbtda prorsns a nchis diuersa habent cum alia tum verum praesertim 
substantiva ut aninialinm quorundatn siirpium otc. Daran schliesat sich 
eine liste von schweizorwürtern denen sueuis et (tHis quthttsdam germanis 
usitata gegenüberstehen, um die hervorgehobeucu uuteräciiicde zu illu- 
Btiiren. Ferner bei 17. Lasius a.a.O. kodier nam Helvetiorum laeuaqne 
Bodmanici aeeoiarum Unguam herbere cum veieri Smeonm süniUtudinem, 

S* 
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Nam quo nostra tempeatate Suevi in Rhuetia ar Wfrtetnhergia iiiift- 
mat4 Hkmiur, Mtmtmnorutn fuisae crediderm^ qui et ijpni Suevorum ycns 
una fitervif «ml rudior pnuh ae magt§ wihettri* harbaroque, Equidem 
hodH »marum lingual qua in Bhetifs ae WHrtemberffia homines 
pasaim mtfntor, ntanffttanimitaHm qußndam wtertm ^am genUa ae 
platte viraHalem demonetraix aäeo vceee verbaque omnia ex imo peetore 
cum (tonus ^ehemenlia ae emphasi quadam eingtdari efenaOar, Y^L 
Baiunann a. a. o. s. 262. 

4) Aus dem angrenzenden bairischen: die betonungs- 
weise ist von der des alem, Sprachgebiets principiell ver- 
sehieden und nähert Bich der fränk., indem beide hohe 
stammsUbenbetonung sseigen (faUende, nicht steigende inter- 
valle); so erklären sich wohl auch eine reihe lautlicher 
ttbereinstimmungen mit den fränk. dialecten: mhd. a> ^: 
fM^t magst, yrqd gerade; mhd. ei > A: än9r einer, t8a/t9 
zeigen, wasi weisst; davon verschieden sfjst, sH, gsU (mhd. 
seist , seit , geseit) sagst , sagt , gesagt etc. mhd. au 
> ö: frQ frau, Ä;^i> kauten, glilij glaube; mhd. F, in > ae: 
Idaem bleiben, glae gleicli; loet leute. daets deiifscli; nilid. 
ü > ao: kaos haus, baoo bauer; nilid. ö>ou: hauch hoch, 
strou stroh. Assimilation von -</en :> saogta schauen, 

hmd biegen, gsqiQ segnen; labial -h en > m: g^n geben, dm 
(mhd. üfn) auf den; vocalisation von / > i: hqis hals, iui 
schule. Diminutiva auf -l: bissl bisschen, bkuü biättchen. 
& ihr, mk euch. Schmeller, Die Munda. Bayerns, München 
1821. Oberamtsbeschreibung von Ellwangen s. 176 £f. 
Neresheim s. 86. Bavaria II, 2, 812. 

Anm. Eine interessante yergleiehung des sehwftbisehen 
mit dem bairisch - Österreich isohen findet sieh bei Wol f gau g 
LazIus (1557) de gentium aliquot migrationibus etc., vgl. Sooin Schrift- 
spraclio und Dialecte 8. 267 f. Avcntin in seiner baierischen Chronica 
vom jttUr 1526 — 1533 (Frankfurt 1566): a es sprechen diisen ersten 
buehstahen die Baiern also auss dass er mehr dem o gleich ist denn 
dem rechitn a so die Schwaben und Wahlen reden. Ute Bauren auf 
dem Umd vnd ulmerieeken Seheaben gemeiniglidk epredte» die fünff 
r4ffer gar grob ause daee auff dae o Unaek Eo&r. Oeasner, 
Hithridstes bL 89: Bauarürum Ungua SuetUeae eimiKe eet, eed etiam 
etautOTf ut audio: crassissima in Änstria uel aliqua eitts parte, 

g 53. Innerhalb des schwäbischen gliedert sich die 
niundart in eine grossere östliche und eine kleinere west- 
liche Hälfte nach der entwicklungsform des alten diph- 
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thongs ai: westlich der linie Ludwigsburg, Stuttgart, Nür- 
tingen, Tübingen, Gomaringen, Bnrladingen, Stetten ist 
derselbe zu <i9, dstlieh zu Qf geworden; die grenze flUlt naeh 
H. Fischer, Zur Geschichte des Mittelhochdeutschen s. S 
anm. 1 ungefähr mit der aus dem 18.— 16. jh. bekannten 
zwischen den beiden Constanzer Archidiaconaten Schwarz- 
wald und Alb zusammen; vgl. ausserdem ders. Über den 
schwäbischen Dialect und die schwäbische Dialectdichtung, 
Vierteljahish. 1881 s. 139 ff. Innerhalb der östlichen hälfte 
teilt sich das b a i r i s c h - s c h w ä 1) i s c h e (auch ostschwäb. 
genannt) ab, die linie geht dem Illertal entlang, lässt Ulm 
und Gmünd links, Aalen, den südöstl. teil des Oberamts 
(iaildorf und Ellwangen rechts und trifft im Oberamt Craiis- 
heim auf die Frankenlinie, vgl. Fischer am letztgen. ort 
s. 183 f. Oberamtsbeschreibung von Neresheim s. 86. 
Crailsheim s. 120. Ellwangen s. 184. 

Die lautverhältnisse sind behandelt von Birlinger im 
Augsbui^er Wörterbuch in den einleitungen zu den einzelnen 
buchstaben, sowie in der oberamtsbeschreibung Ton Ell- 
wangen s. 184 — 199. Besonders bemerkenswert smd: ä 
> ao gemeinschwäb. Q (z. b. dao da) ; S > e;^, ö > qo. ^rm, 
-rn < -r^ {dro arm, teürü wurm, kQny koro etc.) u. a. Be- 
züglich des Wortschatzes sei auf aftermontag Aalen, ober- 
amtsbesclueibung s. 148 Ellwangen s. 176, hingewiesen. 

Das gebiet des westschwäbisehen umfasst eine 
durchaus einheitliche mundart, mit landschaftlichen schat- 
tirungen, die bunt aber nicht durchgreifend genug sind um 
„dialectgrenzen" festsetzen zu können. Auf den grenz- 
gebieten machen sich merkliche übereinstinmiungen mit den 
nachbarmundarten fühlbar; es gilt dies im besonderen für 
das «schwarzwaldschwäbisch* (schon Zim. ohron. II, 367, 
28 sprücht er sein guet Bchwarzweldis^), das bis in die 
nShe von Tübingen hin einzelnes mit' dem alem. gemein 
hat. Birlinger Es. Zs. 15, 191 ff. nennt das land von der 
Alb bis zum Schwarzwald und von Rottweil bis an die 
fränkische grenze Niederschwaben, welches er in alt- und 
neu -württembergisch scheidet; jenes spricht kw^, dieses 
ksäe (gewesen), jenes du, dieses dou etc. ; auch im Augsbuig. 
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Wörterbuch s. IV nimmt er die Wasserscheide des Neckar 
imd der Donau als spradigrenze, ohne tatsächlich begründete 
anhaltsponcte. 

AnsL Der folgenden denteUing liegen die Iftutfofaien und 
■etsrerhiltnitae der mundnrt Ton Horb sn grundf mit der ich eeit 
jaliren in folge yerwan U schaftlicher bozieliungen meiner fiMnilie Ter- 
traut geworden bin. Meine heiroat ist Stuttgart^ dessen mundartlicher 

typu«! in vielen oin2«ni«'ir»'T> abweicht: das ■wichrij^stt' !«ir. <1i.> in unsorn 
nördlirluTcn girifhi u ii(>» h weitergehende erschlatfiuig im spanmini,'s- 
^efühl der musk« hhätigkeit. Um das spocifisch südsehwSbi.-eho zu 
treffen , muäe ich ätraffer articuliren. Horb ist ein kleines württem- 
bergisches obenuttteetidtdiftn mit etwee über SOOO einwohnem; nnter 
48« f»\ 43" 26« 21' 2"" in den Torbergen dee ScbwarsweldB am Keebir 
gdegen. Ee gehörte mm elten Negoldgen, mr bisoh5flieh-eonstan»8oh, 
1805 an 'WUrttember^, früher war es hohenbergisch und »eit 1381 
Sstf^rreichiseh gewesen. Über romisehe niederlassungen vgl das kgr. 
Württembergs T, 14** f. Di*- lu TÖlkerung ist beinahe durchwei; katholisch, 
der ackorbau spit'lt die hauptrolle, -wenn nncb seirdoni Horb eisen- 
hahnknotcnpunct gcwordeu, das gewerbe grüssereu autsebwuii^; ge- 
nommen hat, hand in band gehen hiermit beeinflussungen den idioms 
▼on norden her, welche gerade im handwerkerstand fruchtbaren bodcn 
finden. Im fibrigen TgL Beedtreibong dee oberamts Horb, berausge- 
gebm Tiran topographisoh-etatistischen bnrean. Stuttgart Da« 
Kgr. Wfirttembetg m, 902 ff. — Was mir teila pendnliehe ^äbmng, 
teils vorliegende dmcinrerlce an schw&bisohen dialeetformen lieferten, 
ist möglichst vollständig vorzeichnet, so dass ich hoffen kann, s&mmt- 
liehe schwäbischen lautschattirungen vereinigt zu haben. Wenn für die 
betrachtung der sprnchzuständf von ganz besonderem werte ist, die 
idiome einzelner gen ellschaftskr eise gesondert zu halten, su ver- 
stehen wir unter muudart gemeinhin die Umgangs- und Verkehrssprache 
der blaerlieben gesellaoliafti deren eigenart eben in nnrefleetirter naeh- 
ahmung beruht and im directeaten gegenaati nir „gewihlten* spräche 
steht. Ans faSnerlidhen kreisen stammt dorn aneh mein material in 
erster linie, die angestammte mundart ist in denselben so lebenskriftig 
als je und, wie wir reniehem können, von äusserst stabilem character. 

§. 54. An grammatischen arbeiten über den 
schwäbischen dialekt sind mir folgende bekannt geworden: 

Schwäbische Idiotismen in den «Beitragen zur 
critischen Historie der deutschen Sprache* 1737. Bd. 5, 
s. 277 — 86, weiteres im Jonmal von und fOr Deutschland 
1785—89. 

F. K. Fulda und J. Nast: Der teutsclie Sprach- 
loröchor. 1. und 2. theil. Stuttgart 1777.78. 
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J. C. Adel im Milthridates II, 204 ff. (woselbBt wei- 
tere ältere Literatur). 

Hnpf eld: Über den historiech-graimiiatisclien Werth 
der bessere deutschen VolksmundarteB. Jahrb. 

f. Philologie und Pädagogik 9, 361 flf. (1829). 

Gey 1er: Die deutsche Declination mit Rücksicht auf 
den schwäbischen Dialect. Reutlingen 1835. 

J. 0. Schmidt: Schwäbisches Wörterbuch. 2. aufl. 

Stuttgart 1844. 
D. Euen: Oberschwäbisches Wörterbuch derBauem- 

sprache. Buchau 1844. 

M. Rapp: Grammatische Übersicht über den schwä- 
bischen Dialekt. Physiologie der Sprache I, 171. 
IV, 118. vgl. DM. II, 102. 

F. Lauchert: Lautlehre der Mundart von RottweÜ 
und Umgesrend. Progr. von Rottweil 1855. 

J. Haug: Darstellung der schwäbischen Laute und 
Biegungsfonnen nach dem Dialect von Wurm- 
lingen bei Kottenburg a. N. Magazin für Päda- 
gogik 1860. 8. 202.249. 

L. Th. Knaus: Versuch einer schwäbischen Gram- 
miifik für Schulen. (Mundart von Nellingsheim 
bei iiottenburg). Reutlingen 1863. 

Fr. Reiser: Beiträge zum schwäbischen Sprachschatz. 
Progr. von Hechingen 1864. 

A. Birlinger: Die Angsburger Mundart. Augsburg 

1862. — Wörterbüchlein zum Volksthümlichen 
aus Schwaben. Freiburg 1862. — Schwäbi«ch- 
Augsburgischcs Wörterbuch. München 1864. — 
Die Sprache des Kottweiler Stadtrechts. Sitz- 
ungsberichte der Münchener Akademie 1865. II. 
vgl. Horrigs Archiv 38,309; weiteres in Es. Zs. 
XV. XVI. 

M. Joch am: Die (bairisch-) schwäbische mundart* 

Bavaria II, 2, 812. 
L. Baumann: Schwaben und Alemannen. Forschungen 

zur deutschen geschichte. XVIf 261. 
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A. V. Keller: Die liiun lait in .Das Kgr. Württem- 
berg" T, 166, vgl. DM. I, m. DM. ü. 467. 
Tübinger programme von 1845, 1854. 

ü. Fischer: über den schwäbischen Dialect und 
die schwäbische Dialectdichtung. Vierteljahrs- 
hefte 1884 s. 130 ff. vgl. ferner Zur Geschichte 
des Mittelhochdeutschen Prgr. von, Tübingen 1889. 

A. Yogelmann: Aus dem wertschätz der EUwanger 
mundart. Yierteljahrshefte 1886, s. 154» 247. 
1887 8. 40. Vgl. Magazin fOr Pädagogik 1886, 
1887. 

F. Lauchert: Die ältere Sprache von Messkirch 
Alem. XV, 79 ff. 
Reiches niaterial in den Oberamtsbeschrei- 
bungen (herausgcLohen vom kirl. stati.'^ lisch. 
typographiKcheu bureau), deren hauptsächlichste 
bereits genannt sind. 
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in. LAUTSTATISTIK. 

£EST£H TEIL. 

VOCALISMUS. 

§ 55. Die V o c a 1 e der muudart sind : 

1) einfache a) reine vocale: ü, m; ^, {>; q; 

b) nasalirte vocale: 0; ä; 

2) diphthonge a) reine diphthonge: ae^ ao, ui; 

Mf 9U; U9j ^, io, (<?e), ^, 
b) nasalirte diphthonge: ab; 

öl»; (ov). 

§ 56. Ausgolioiid von der anschauung, dass während 
der ahd. und iuIkI. b^jiachporiode eine ausgebildete 
Schriftsprache nicht vorhanden tjcwesen (vgl. den an- 
hang), sondern dass die landschaftlichen difFerenzen in der 
spräche der einzelnen denkmäier zum ausdruck gekommen 
Bind, wird die Untersuchung auf die lautform basirt 
werden, welche die zu eingang verzeichneten literarischen 
denkmäier des Schwabenlandes (eventuell Alemanniens)* 
aufweisen. Es ist anzunehmen, dass die mundartlichen 
Verschiedenheiten zwischen alem. und schwäb. vor 1200 
noch nicht in der schärfe wie heute entwickelt waren. 

^ Im iolgeadeu kura mit ahd. mhd, beseiohnet 
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Anm. Die discussioii über die existenz cinor mlid, schrift- 
spraclie kana noch nicht als ftbgoschlossen betrachtet werdeu. Die 
hidtoridclie erforächuug der einzelmuudarten hat als eine ihrer vor- 
nehmsten aufgaben su prQfen, ob sich dfe betr. l&atTerhSltnUse iwang- 
los auf die spraehfonnen, wie sie in mhd. epoohe ffir die betr. 5rt- 
liebkeit snpponirt werden, mrückfUirea lasten; nnd die ndgliebkeit 
«negativer instansen* mnss offen bleiben. In srster linie wird festsn- 
stellen sexn^ welcher 1 a u t w e r t den buchstabcn der ahd. und mhd. spraeb- 
denkmftler m vindiaren ist; vgL den anhang: Die sohriflspraohe. 

C4P. L 

DIE VOCALE DER STAMMSILBEN. 

§ 57. Die Stammsilbe entspricht im allgemeinen der 

exspiratorisch btiiikLii ictussilbe. Da die starken silben 

wesentlich andere nachdrucks- und tonverhältnisse haben 

als die mittelsi <ü ken und schwachen silben, dürfen die 

vocale der letzteren nicht damit confundirt werden. Die 

ictussilbe hat den schwach geschnittenen accent 

und ist tieftonig; gemäss der Übereinstimmung des 

Schwab, mit dem alem. wird diese accentuiruBg bereits in 

ahd. und mhd. periode geherrscht haben. 

Anm. Im folgenden wird sonSobst «ine eonstatirende fiber- 
siobt der entsprechungen der stamm silbenvocale gegeben; die durch- 
greifenden latttversohiebungen (quantitätsgesetse, nasaUmng eto.) 
werden unten im nisaramenbang behandelt. 

A. 

§ 58. 1) mhd. ä ist als a erhalten in : saf (mhd. schadet 
"> schal nicht schät, gelat nicht gdätwib in den ausgaben; 
z. b. Neifen 12, 29 (Haupt). 51, 16. 19. Hätzlerin 59, 12 
was Bchatt das dir. Benecke zu Iwein 2190. Lachmann 
zu Iwein 2190. 7654.); äarpf (mhd. scharpf) scharf; nar9t 
(mhd. narreht) närrisch; hak» inf. (mhd. hacken) ; gator (mhd. 
gater, ahd. gataro) gitt^; fatr (urk. 1298 vaUer, Piirsten- 
berg. urk. T, 289 a. 1284 etc.) vater; ratz (mhd. rufcz, i atze) 
ratte; J^ajjf (davon das denouiinative ahd. chaphen, mhd. 
kapfen) eine höhe mit umsieht; stapft cmhd. Staffel, stapfei) 
ataüel; haspl (mhd. haspel); alist (mhd. ackeß) axt; salda 
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(mild, schalten) stosseri, schieben; 'nap liinab; 'rap herab; 
iBaph (mhd. zappeln) ; kfab gefallen, 3. sg. kfalt gefällt vgl. 
Mörin 2597 gevaU: hM^ 6148 geveU\ snarsch (mhd. snar- 
cheln) schnarchen; garb» (mhd. garben pl.) fruchtgarben ; 
krap (mhd. rappe -f- partikel ge- wie in kstqrß storch, küilr 
staar, kSw^mle schwalben u. a., vgl. unter k) rabe; makf 
inhd. maget) niagd; li^afd (mhd. kapelle, mlat. capella); kSpas 
spass; Icjakf {mhd. gejaget) gejagt u. a. 

2) Bei folgendem nasiil {n, ni, entsteht kurzer 
nasal vocal ä: an f (mhd. ande schiiierz) sehnsüchtig; kämpf 
(mhd. hanef, Lanf); m)l fmlid. HTitrel); händfids pl. (mhd. 
hanenvuoz, dagegen Mynsingers. 7cS hamienfnss) haluienfiiss 
(unkraut); hämpfl handvoll; imm9 (mlid. name, namme) namen; 
häml (mhd. hamel); ränts9 (mhd. rans) ranzen, wanst; spän^ 
(mhd. spannen); Väm kämm; srmf (mhd. schranne) bank; 
wäwds (mhd. wambes) wamms ; dän (mhd. tanne) ; t i^nf (auch 
Inf. stände) ich stehe, vgl. Hätzlerin 76, 23 ich stand n. a.; 
gaf^ inf. gehen (mhd. gangen) ist aus Gmünd bezeugt u. a. 

g 59. 3) mhd. ä ist zu a geworden: hiäj hol» (mhd. 
hal) Widerhall, widerhallen; hräs (mhd. gras) ; dak (mhd. tac) ; 
wäc/d (mhd. wagen); ahr (mhd. aber); sflf (mhd. schade, schad 
in unsern denkmäleni sehr häufig) sciiaden, häs (mhd. hase); 
yd^'l (mhd. gabel) ; fädo (mhd. vaden) ; ?idxC [mhd. naht) aber 
tsnaxUd abends; ksfäxf (mhd. geslaht) weich, lind; praxf 
fnibd. praht) praclit; äsl fmhd. ahsel) ; äs (mhd. ahse); 
kwdsä (mhd. gcwahsen); flds (mhd. llahs) gädi^ (mhd. garten) ; 
ufädi) (mhd. warten) ; swäts (mhd. swarz) ; mOdr (mhd. marder, 
mader); kado karten; as (mhd. ars), etc. 

4) In der nachbarschaft von nasalen tritt ä ein: mä 
(mhd. man); M (mhd. kan); gäs (mhd. gans); brät (mhd. 
brant) brand; hrlüS (mhd.kranc); däis tanz; än§ (mhd. ane) 
grossmutter; läm (mhd. lam) matt, abgestanden (von ge- 
tränken), lahm ; kräpf (mhd. krampf ); däpf (mhd. dampf) ; 
äpl lat. ampulla; analog: näs (mhd. nase, bei Ulr. Erafft 
s. 116 nansen; ebenso nämegis neugierig in tadelndem 
sinne, vgl. Zariicke, narrenschiff s. 461, 47); säf (mhd. 
sant) sand, in Tuttlingen noch neutr.; näxt (s. o. 
naxt) nacht; i mä (mhd. ich mac), d9u mäst du magst etc. 
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A ji ni. 1. In den einzelbelegen für den eintritt dieser 
dehuung herrscht nuf dem schwäb. diuleotgebiet grosse v^r^hieden- 
heit. Südwärts von Horb gei^ea das uleiii. liin treten die 1 in /< n iniiner 
hftufiger auf, so dass z. b. Kottweil : umh (uiolere j, way» ( currus j, (ull, 
had»^ gahi^ Jka«9, mag9, sag9, ilag»^ wu9» vl ft. bat Tgl. Laiiohert 8L 3; 
Birlinger A. 8. a. 45 f.; «nderwrsdta delinungen ; sältdy ältey gärb9, bätf, 
ärlat (arbeit), wOrm (aai Troasingen), Birl. a. 46 1 Besondera hftufig 
gedehnten Toeal bat das ostschwäb. (bair.-aebw&b.): bOi^/ä» (faBa), 
sät8 (satz), räfs ratte, //«/«/, I^änir, Tgl. BirL augsb. wb. s. 3, sä/>* 8ack,/äZ 
fall, markt mnrkt, /.V*»/ kämm, Ellwangen, oberamtsbeachr. a. 185; die lieder 
von 1633 1). M. IV, 86—114 schreiben suarl-h sack, liaala^ bnar/^ l-aalby 
haalh u.a. vgl, D. M V, 405. Weinhold al. gr. s. 34, 78. Zim. Chron. 
haah^ t'ihf t'fddj^ un fual, ztijaal^ u, a. ; da^^egeii nuntmen (masc, name), 
Tgl. Möriu 4053 stattim : namm ebenso all : zoll 859. lag : sack 2^41. 
#ol :faU 4043. Füratenberg. urk. I, 268 nammen a. 1880. Engeltel nrk. 
a. 1416^ 1421 n. 0. Breuning a. 3!&haagh (gebfiaoli ala amaftumung), 
Reiuehronik: waal 126. haab 167. haa» 167. baan 1. 58 u. 9. 
Kjiiainger8.57 ains hoanea, a. 49 orhaan (aaerhalm), danaeb § 58,2 
haiuu'iifiiss. Hätzlerin: ivagm : firügtn : clagm 15, 77. huanm 
22, 56. haan 260, 52. Dagegen tiahel : zabd (imp. a^ple) 263, 349. 

Anm. 2. NiclasvonWyle, Translationen s. 351 f.: ain yet- 
kliclier consonant trezwi faltiget über schlecht vnd gibt siuer stimme zu. 
ain flteroke vnd ist ain gross vndorBchaide wo er ainig stoct vud wo 
zwifaltig: disen brief las ich las s, an dineu h o f hoff ich ze kommen, 
T s vnd V 8 V 8 8 trurigem herzen, ich s a c h daz diu s a c hh wolt güt werden, 
min minn Tnd liebe, in diaeD aehriften ir mercdcen mitgen den Toder- 
acliaid diaer werten hof boiE^ laa laaa, tb tbi, aaob aaebb, minn min. 
Tgl. aneb Kohl a. 171f. Kolroaa, Enehiridion (bei Müller, Qnellen- 
aobriften s. 73) : baad (bad nentr.), ofenlooh : offen, boff : boof, atilt: ge- 
atiUt, still : Idffelstil, sparreu : sparen, fiurren : faren. 

§ 60. mhd. a hat im schwäb. mannigfache entsprechung: 
mhd. abend > (f»9f (Harb), ooA^f (Baar, östl. Schwaben) ; mhd. 
jSmer > j^vnr^ das denom. jdSbm^ weist auf ein *jabmrf wie 
db regelmässig in gab Stäb IcSb sich findet (gftn, stsn, Ifin); 
beachte rnHix mdb (mhd. mSne) mond. In der legel wird 
angenommen , mhd. ä sei zu q geworden , es gilt dies aber 
nur sehr bediiigterwoise. Um alle lieiitigen lautgestaltungen 
zu erklären, genügt diese annaliuiu nicht. Auch Birlinger 
A. S. s. 54 ist der Ansicht, dass „ao früher allgemeiner in 
gebrauch gewesen ist, weil man seine spuren imnior wieder 
trifft". Was nun die denkmäier und Urkunden anlangt, so 
wird in denselben der fragliche laut durch a, a% o"", au, ou, 
seit dem 15. jh. auch &,ä 6,ö wiedergegeben, vgl. Weinhold 
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al.gr. S.85. 52. 89. Denkru.^ 480 zu Tobiassegen 119. Paul 
mild, gr.^ § 112. Ich führe aus dt^n von Horb stammenden 
Urkunden an: haut 1317. ampvaurh {ayispra^ch 1330). I,aut 
1323. ha^'n, na^ch, a^n. wahren 1327. ha^'n oTn, wa^'r, ia'r 1333. 
haun, trmrti. haur. vaulanties, aun. verstawn. kamt traur. 
iaur 1335. im Herkommen von Horb: rauU» hussm. am, 
aubentz, havn. stam, mavss. geÜkam, gam. sehauff. Weil 
nrk. 1295 gra^^fe^haH. a«'«. /a^r. Reut Ii ngenurk. 1307 a'^ne, 
1310: ame. haut gmn, staut, rafft, Buavgers (schräger). 
Engeltal urk. 1388 lÄo"«. ra^'t ho^nt. ma^ss.ga't. d'tt. ga'nf. 
sta' nf. he(j(r n. a' beut, sta't. ha't. wa'rhait. 1383: alta r. jaW. 
a"u. anspra^ch. 70/ vi/. 1397: fja't und <pf ii. 1430: nanclt. 
haut, gaiit. laussen. wanssetu lA'Sl : Jia f. ;/a'' n. bra^chiriser}. rje- 
laussen. anhend. 1518: sfraia^s. etc. etc. Durch die, wenn auch 
seltenere graphische Übereinstimmung mit altem ou ist für 
diese Schreibung der diphthong ao gewährleistet: a^ch =auch 
1481 ; eine Urkunde vom jähr 1368 schreibt zwar ze kmffent, 
aun ohne, statU (mhd. st&t), haun (mhd. hSn), haut (mhd. hat), 
geiaun; dagegen 1397 Wffm, hffn, gaH, d'ch, go'nd. fa'r. 
1398 o'cA. go*nd. go*n, u. s. w. Weinhold b, 90 kennt yro-f, 
schlo'^ff. mo'ss. Danach glaube ich, dass sich unter bestimmten 
quantitätsbedingungen mhd. ä im s c h w ä b. auf tl e m 
ganzen gebiet zu ao entwickelt hat. 

Ann). Auf dieses ao bcziohon sich die ao ciw bei Schade, 
Satiron und Pasquille IT, 120, 11 : icli luib in (prof. Lomp in Tübingen) 
zwar wol keut vor XXIIII jaren, lebt er noch der alt .sopliist mit den 
Nv i r t c 11 b 0 r g i a c h e n vocaloii nv , ni , €i\ ao, aw, ( «ein schöner 
dialogus" a. 1521?) vgl. auch bd. 1, 31 hernach : gadi^ 8. 30 gauch.-auchf 
8. 36 schaf : ablaf (ablauf). 

§ 61. Der heutige stand ist nun folgender: In Horb 
(wie auch gemeinschwäb.) ist 1) in einsilbigen Wörtern von 
der form mhd. a-\-n db mit nasalirung eingetreten : 'iäb 
(mhd. getan); Im (mhd, län); stao (mhd. stSn); gao (mhd. 
gän, die fl-formen sind die allein gültigen; MSF. 183, 13 
kann demgemäsy uninöglicli in einem jugendgodiclit IJuyg(is 
stehen, wie E. Schmidt a. a. o. s. 59 will); IkP) (nilid. liäii); 
(U) (mhd. äne) ohne, »kw (mhd. mänc) muiid; rdb (mhd. rän 
reimt auf wolgeta'^n Hätzlerin III, 60, doch vgl. Beitr. XIII, 
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216) schlank; ebenso jao (rahd. jä) in der gegond von Göp- 
piii<^eii, Germ. BO, 124 f. vgl. dazu Arkiv i. iiurd. l'ilolügi III, 
237 jo reiiiii auf so Tristrant 15" und findet sich sonst 
wiederliolt, doch auch ja: nauch^ cod. bibl. 35 ;V; cod. 
theol. 240 iau. 

2) ein- und mehrsilbige Wörter von der form mhd. ä 
tn, n erscheinen mit Ö: jönir (mhd. jämer) heim weh; 

8Öm3 (mhd. 8&me) samen; Mm, krömt.'i (mhd. kxSm) daneben 
krdb(m) kramwaare (in der bedentung von reisgeechenk 
cod. phil. et theol. 74); Ihn (mhd. Sme, urk. Tübingen 1436 
am, mlat. ama) ohm als mass für flüssigkeiten; md»0f (mhd. 
mfinot) monat: spö (mhd. spün) span, kStrSmt gestreift (za 
mhd. strSm streif). 

Ahm. 1. 0 Yor nasal ist in den schwftb. denknälem reichlich ret- 
treten TgL iirk. 1865 geton. ffont. on aber ebenso kof (kauf). Id91 beffon. 
1899 Oft. 1488 holt, ittraton. h>nd. abtion. 1488 ffefo». I&IO Ion. Mdrin: 
Ion, eton, ggton. hon. argwon. Aesop: g^on, mm* (mond). AmmI. gon, 
arktcon. hronberstudeu. K e i mchro nik: vergon. verston. Jwn. jomer. 
Zim. ohronik: somen. Ion. etc Über den diphthon»'. wert dieser 
Schreibung vgl. unter ö; vielt'ac}i auch mit den anm. 5 crläutprton, über- 
gesetzten puuoteu z. b. Triä traut: bestön neben beaton, gön eto. 
ödi : auch gefon : getön : geta'n etc. 

3) In allen andern fällen entspricht <? (oder q): 

a) Qb9t (mhd. äbent) abend; blQp, gr^p, l<lp (mhd. bläw-, 
gräw-, law-) blau, grau, lau; h^ks (mhd. häke) haken; gqt^ 
sti^, li^ (mhd. gftt. st&t, lät) ; brqxf (mhd. brächt) gebracht; 
mi^ (mhd. mfise) fleck; Ui^ (mhd. blstere) blatter, blase; 
dqp9 pl. (mhd. tspe) finger, band; Uqftr (mhd. klsfter) 
klafter; n^xpr (mhd. nSchgebür) nachbar; ipllf (mhd. späte 
adv.) spät; wQfo (mhd, wäfon) wappen: SwQp (mhd. Swäp) 
Schwabe; ^dr (mhd. Sder) ader; 0r (mhd. nSter) natter (zu 
deiii yciiwuüd von vgl. Qdeui neben nqtljin (lülid, Titem) 
athem ; ast neben naiit ast, etc.) ; kr^dy (mhd. geraten) glücklich 
ausfallen; etc. 

Anm. 2. Nach horb.-schwäb. mäkspni'S, tlmdgd vgl. Harlman der 
öl/nage; Künen den ölmagen Ulm urk. 1312. ölmag. nuxgsam. magna'' t 
cod. med. 5; lämagen cod. med. 15; erweist sieh die ansetaung Ton 
mhd. mSge, ahd. mBgo mohn als unrioiitig, dem worte gehört ä, vgL 
Beitr. TII, 517. 

b) ursprünglich langes ^ (= mhd. ä) wurde in einigen 
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proklitisch gebrauchten Wörtern zu o gvküvzi: jo (inhd.jä); 
nq (mhd. nä) nachher, dann; hqs, hqf, (mhd. liäst, h.'tt); 
(mhd. dä) da; hq (mhd. hä) interj. ; jqktle (dim. zu mhd. 
jäkob). 

A n m. B. Im alem. ist ^ die vertretunc: von mhd. a: hqb^r 
haber, strt^rz liwarz, hqrßs< barfuss etc.: wähitiul mbd. a al« ö er- 
scheint; dtt;.;Vjii} *i/j>/? schlafen : si^t steht : krQs Strasse etc. D.M. 
TU, 454. 

Anm. 4. Auf Behwftb. boden gelten im ganzen die obigen avf- 
stellungen. Oberhalb Rottweil in der Baar herrseht ao, äb Tgl. Spai- 

e hin gen oberamtsbeschr. ■• 112: gaub»^ aubddy gaud, laudp itaud, 
gen^df haWd, lau'^d; wie dies auch den obersehwäb. liedorn von 16S3 
eigen ist z. b. Jauhr jähr, granfa. Stickelberger 8, 29 H", Dus liauptge- 
biet dafür ist aber liouto (ins ost.-schwäh. Tu dorn .rnlloquiuni spon- 
sorum" Alem. VIII, 84 l. stellt: laun, haun, dernau, dannnit, haut; so 
auch jetzt: dernao^ juot\ spaot, swaobd^ staot, laof, gaot, vgl. Birl. Ausgb. 
wb. B. 5. Bavaria II, 2, 821. D. M. YII, 391. Der herzog von Braun- 
sehweig hat in den (gemeinschwBb.) partien des bauem Conrad die 
Schreibung hoat hat, tdiwoager sohwager, kann (mhd. hSn), kutn (mhd. 
län) in den letateren fftUen aneh ou, wobei oa wahrsoheinlieh ^ transori- 
biren soll, so dass ausgangs des 16. jahrhunderta die entwicklung als 
beendet erscheint. Über au für ä in andern mundarten Tgl. Zs. f. d. ph. 
III, 343 ff. DM. III, 92. 

Anm. 5. Ausser den bereits gegeben en belegen (§ 60) nenne ich aus 
Urkunden von Flm: 1295 gra've. 12M haut, uutie. nauth. 1298 gitauv. 
haunt. aune. nauch. 1299 nauch. darnauch. staut. 1302 yrau/f. i^r«f//(7mal), 
aber auch grave. graven vnd dazu TgL umgekehrte sehreibung wie i. b. 
laffen (laufen) wie straffe» a. 1430 Beichstagsakten IX, 462. Zahlreiehe be- 
lege im Lehenbueh des grafen Eberhard. Georg Ton Ehingen 
hapt 8. 25 (haupt). Augsburg 1883 rauL 1295 gefravgt, 1900 g^rouget. 
1831 grlanzzen. IBil^kout. 1885 Aofin. 1342 laiU. 1Mb striwzze. strausz etc. 
In der Augsburg, ehronik von 112S^ lü^) Janr. grauf. dau. baubst, 
sprauchen. aubenfirig. irnn. praucht. auboif. (/ann etc., vgl. Lexer, 
gluHsar zu band IV, s. in der ohronik von 1308—1404 findet sich 

zuweilen statt au (für ä) ä in der hs. A (s. u.j. Der Augsburger 
Schneider reimt geschaut : rät^ wie lau» : getauwj vgL femsr bei 
Ingold rn^ (raub) 27, 19. wejfraeh 29, 5 (rauch 29, 6 ebenso rauch 
raehe 80, 1& 58, 32). iafen (laufen) 72, 17 part gelaffen 48, 30, viel- 
leicht auch gam saum 60, 11 und sonst aahlreiche au = äi vtranuff, 
adwuffhürt. phtusst. /rangt, verlausaen. toun (gethan) etc. vgl. Schröder 
ftußg. 8. XII. Zahlreiche belege bietet Mynsinger und das lieder- 
buch der Hätzler in: mtschlauffen ^ vgl. achlau^ffen : erchnuffen 48, 
17 m^men (und ebenso pa^'m 91, 207. ra^chuas 212, 265. gi'tu"jK aubent. 
da: grata 206, 9. gelauffen : wn'ffen 263, 325. zäun : atrauii :tu^n (gethuu) 
262, 216. gach : ga^ch (^gauchj : na^ch 5, 39, vgl. v. Liiienoron, 
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tolkilioder n, 132 ff. 808 ff. Noch in der Sohmidinnft voiiDlml505: 
^autikh* ikaun (gethaa). ktutt, gtairauffL tautun, otAent, gaun. wauffen. 
In diMoni siuamineiihang erklftrt «ich aacht was 'Wimpfelin g über 
die aiiBsprache Ton cama und tam% tadelt TgL oben f 50. 

Hermann Ton Sachsenheim in der Mörin : u. a. /rotiii. getonn, 
braucht, krauvi. haut, 8imtt, gaut. oun. ffoun, Sivaub. henwuch: Auch 
(Aaclion) 2353. getouu : xroun (wän) 2379. moun fniond) 3254. da : grau? 
3165, : &fflrir3681. daw ;WaM'2l91. etc. lu SteinhowcTs A op : hinsseut. 
haut, tjctmm, scliauj. hust. aussen, oun. staun, irau. zuoijouh. ,-ic>tniattr;h, 
kaut (kät koth) 8. 165. kuutigeu b. 55. ruutyrb. haust- getoun. ploun. 
gnaud etc. Im spiel von St Georg: rcmcft. auUm* fauhen, wat^ffen. 
oun (nehen omm, an, an), raut : gelaubt 189. kritltnglaben : betahen 181. 
urlab 179. lafft 176w laßmt 175 eto. Beimohronik: hemath : auch 
s. % 86. pfaUxgraf: rnueh s. 5. WiStraeikt : au«h s. 19. lAnäaw : da s. 52. 
Ladern strafen s. 154. die Fauttm .- geraten s. 159. Aus Baiand 
vgl. ÄrtM;j. /mw/. {tauffeJ) etc. ferner Ärrt// neben fcaujf/ (gekauft) g. 2. 4. 
ach fauchl 8. 6. Agspurg, Augspurg s. 7. sam 8. 17: sawm a. lf> etc. 
Zini. Chronik IV, 344: aubent, aucht. gauben. grauf eto. Mono, 
Schauspiele II, 136 erlaubet : auhet. Die ältesten bnlo^^'o liefert der 
schwäbiache sclireiber iu G r i e 8 ha b e r s predigten bl. lö-* ff. ( vgl. Beirr. 
XIII, 469. XI Y, 518 Qihaui, haun* genaud, staui, waur. otm. gönn, atautt, 
fmtehk ttratta. ungaus, iaur, teau. rmUent, lou u. a. ; auffallend ist, dass au 
anch iriederholt für A begegnet; auremmSU, armtnui s. 88* 85. ge^aunde» 
s. 85. fawren gtlautsen s. 87. 89. beretOtauri s. 87. rochfam s. 88. — fas 
s. 87. staut, gauden; auf lautlicher übertragong beruhen wahraohein- 
lich die prät. sing : gauh. bunt, ygl. bauten, saus. Im übrigen ist anf 
diphthongirung von ö zu verweisen. 

Dass au für ä nicht speoifisch nuf das schwäb. beschränkt ist, 
ergibt sich ain Weiiiliold § 52 z. b. Mone schnuspicle I. 143 tf. (aus 
einer St. aulior hs. des 14. jhds.) I, 273 ff. II, l.U n\ (inte frau Zs. f. 
d. a, II, 385 ff. "Walther von Rheinau ä Marienlcbcn, Niclas von VVyle u. a. 
Der ursprüngl. thurgauisohe Wol f die t rieh DVU hat frage: Bouge. 
UfOge : oge (auge). räche : gwu^ vu a. (Heidelberger hs. no. 373) DHbI?,X 
Tgl. anoh Steinmeyer Altdeuisohe Studien s. 65 ff. 

In den Ton mir benutsten sohwfthischea handschriften 
findet sich au fQr ä sehr hftiifig: Tris tränt: Umi, wo», e^n kautt. 
htrautUn : kemnautten, lauasen .* giraUBsen, begaut : beataut eto«, dooh 
auch slaeken : brauchen, vahteu : gedauchten. cod. phil. et theoL 
54 : au8S (prSt. ass). na^delstich. xla'ff etc. no. 72: ia^mertal ga'n. 
ga'st. </fi'. }ia'>h eto. vgl. avieh Sant p^th (Paulus) cod. ascet. 
78 u. ö. Aii8 dem vielfach verbreiteten usus a : ä zu reinien (worüber 
der „Anhang'* zu vorgleichen} erklären sich reimbindungon wie Möriii: 
nacht : braucht 425 stat : Haut 599. braucht : macht 1 137 Swaub : hab 
1771. beaiaunä:and 1929 (vgl. and:land 2416). wag: aus» 8793. hast: 
aiM» 8897. &hnl. Im lied Ton Zolre. Im Tristrant gehören die- 
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selben offenbar der ursprängliclien, niederdentBoben faasung an; gtUPn : 
man. manihSn. lMn:häiu naeht : bedauchi. In älterer seit sind diese 

rcimo auf unserem gebiet spärlich, vgl. Mein loh man : getan 13, 23. 
28. Tu 'Ion zweifellos Sehten stückon von Ruggo findet sicli kein 
derartig Li r. im , Jifoi : kau 103, 33. erkan : stän 103, 36. naht : gedäht 
109, 19. man : hän 109, 34 sind wahrscheinlich clsäs?. Ebenso wenig 
gesichert ist bei Neifen: gar : klar (vgl. Ulli h. 74j; min : d<ihin 
ist swar naeli der mundart oorreet (docih vgl. UU s. lOB ff.) ebenso 
kindelin : hin beim Sohulmeister, doob triff! dies nieht xu bei min ': 
stn : hin: in 12^ 83. In der Zim. ohron. bin : ein lY, 839, 41. 
fein : hin lY, 848, 17 u. a. worüber § 77. (im übrigen vgl Weinhold aL 
gr. B. 383. Lachmann zu Iweiu 21 12. W il manns Zs. f. d. a. 16, 119 u. a.) 

Graphisch ist nocli zu bemerken, dass neben au, a" auch formen 
wio «, ä auäserordentlicli Itiiufii? sind, meist vom umlaut ä (d. i. f) unter- 
schieden, 80 z. b. im Triätrant, woselbst a bezeich nung für umge- 
lautet a, ä = aH,n^ ; vgl. Weizsäcker Deutsche Reichstagsakten I, 
LXXVII : die beiden puncte in schräg von links unten nach rechts oben 
anfstdgender riohtung sind ans e entstanden; sie kommen aneh in wag- 
rechter riebtimg ror, gewöhnlich ohne durohgefflhrten nntersohied Ton 
der bedeutang der sohrftgen richtung. s. LXXIX: in a** o* ISsi sich in 
dieselben schrägliegenden puncte auf. Vgl. Fürstenberg. urkb. a. XV f. 
Germ. VI, 478 f. Vgl. im Tris tränt: trurhsäss. statfiglich: adv. spät, 
kämen: ind. prät. kämen, län : erfjän. wau : wä. waur : wär, braucht', 
bräclif etc. indessen wird von bl. 58 ab ü durch a" ersetzt. 

A n m. G. Unter gewissen quantitäfcsbedint^un^'en hat sich anch 
mhd. d + zu all entwickelt: fuiöf hanf, fidöfj doii hnnf eineniten 
(Balingen und anderwärts, vgl. DM. VII, 336) ; daneben auch /*(?/, hö/ä 
und kämpf; gabs gans, sdöß sanft, rmft ranft Birl. Augb. Wb. s. 342. 
DM. YII, 32 ff. 383 ff. 

E. 

§ 62. Das schwäb. besitzt an lauten: f ^ ^ f e IL 
Besonders wichtig ist die Scheidung zwischen f und f (ge- 

schlossoTics und offenes e). Uber die orthographische be- 
zcichiiung der beiden lautfarben in ahd. periode vgl. Braune 
ahd. gram. § 28 anm. 2; im mhd. Weinhold al. gram. 
§8 12 ff. Ohne bezeichnuiig des unilauts sind noch: Altstadi. 
Mothqri 752. Harinptrti 758. Nortstati 760. Vn'mth(irius 
763. Akipert 786: FMpert 786. Agim 786: Ekino 786. 
Ragingaerus 769 : Reginbald 786. Ägitifshaint. Ackiolt 770. 
Wanlandi 772. Hartman 773. AgyUAfm, Bugynoljm 

KAuAoiAnii, Fr., Ocfehlchte «L «ehvibi Mundiurt 4 
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Isanhdrio. Asthari. 778. Ihtarnngm} 785: Ekihilf 786. 
Uarioldm 806; doch bereits Herifrido 771 u. a. Die Urkunden 
schreiben meist e für beide laute, selten findet sich aei 
Augsburg 1277 laesent, saehenf. sadben, raehte. gaeben, 
laeben, zaekendm* 1282 waerden. Uehtmaesse, 1298 gaeltz. saelb 
u. a. Gomaringen 1300 M^ketü. Ja'Mn. gega'ben, Ulm 
1428 (ReiehBtagaakten IX, 205 u. a.) warben, werden, be* 
garten. 1427 HDQiemurhUn, vgl. Nohl, Kiclas von Wyle s. 35. 
Schmeller, St. Ulrichs leben s. XXI. Fttr die ahd. zeit wird 
(offenes) ^ in all den fällen angesetzt, für die idg. e (sogen, 
gebrochenes i) zu erschliessen ist, während der geschlossene 
laut dem aus a entstandenen, umgelauteten e zuerkannt 
Wiici. Die reime der mhd. dichter bestätigen diese an- 
setzung im grossen und ganzen, wenn sich auch euiu reihe 
von uiodifikationen bemerkbar macht. Für die mundart ist 
nun aber vollends nicht mit dieser einfachen r^el auszu- 
kommen, da sehr häufig ^ als umlaut von a und f an stelle 
von ? erscheint. 

§ 63. Die frage ist behandelt von Franck Zs. f. d. a. 
25, 218—225 und von Luick Beitr. XI, 492—517; vgl. Beitr. 
XIII, 393 f. 588. XIV, 163. Während der letztere immer noch 
davon ausgegangen ist, dass die Verschiedenheit der klangfarbe 
durch die folgende konsonanz bedingt sei, wonach gewisse 
gr Uppen den offenen oder geschlossenen laut begünstigen'', 
hatte bereits Frank darauf aufmerksam gemacht fs. 224 f.), 
dass die Chronologie des umlauts in bctiacht zu ziehen 
sei. Braune hatte beitr. 4, 540 ff. (vgl. auch ahd. gram. 
§ 27 anm. 2) festgestellt, dass auf obd. gebiete gewisse 
konsonanten und konsonantenverbnidungen den umlaut 
verhindert haben. In späterer zeit ist hier eine 
jüngere umlautung eingetreten, (daher auch vielfach 
in den betr. iUUen obd. noch a geschrieben wird, vgl. Wein- 
hold in Wackemagels altd. pred. s. 463) und während die 
erste umlautsperiode § ergeben hatte, war das resultat des 
jfihgern lautwandels f. Diese beiden perioden- sind 
sehr streng zu scheiden. Von besonderem interesse sind 
hier die Ortsnamen, ich nenne aus dem wttrttemb. urkunden- 
bueh: (kiehinga (Gächingen) I, 407 a. 760. Hakingim 1, 84 
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a. 786. (H(^chiiigen) ; Sparewaresekke II, 399 dagegen Sper^ 
ueresecche III, 477 a. 1192 (Spqrbei seck) ; N allingin II, lol 
a. 1188 ff. (NtjUingen); Marchdlnyen I, KiO a. 861 (Mi^rk- 
lingen); Schalkulingin I, 373 a. 1127 (Öchtilklingen); Arcingin 
1225 etc. etc. ; vgl. Birlinger A. S. s. 51. 

Anm. 1. Dieselbeu Urkunden, welche ae für ^' bezeogeA, gebdn 
e der zweiten umlautsperiode gleichfalls durcli ae wieder vgL Augs- 
bui-}; 1284 aelliu wi/inmaechteti, 128G atkker. Ulm 1310 Sghfr. Tü- 
bingen \2%Zaekkern, Horb 1327 äykeni. 1345 ceker. Ulm 14 ;0 wägen, 
r&le. usw. vgl. bei Mynsinger: lätten. wüschen, äschen (asche) ebenso 
gäratittmel. pdUen u. a. Keller, eraftUangen 324, 25 fläachen (flasche) 
dooh Zim. ohronik: ßetehen, deaehen (iamshe). «teken (asohe). Be- 
sonders wiohtig ist die Aafseiehnung des stadtr echte Ton Augs- 
burg «. 1276: almahtigm. gnekwfde, schigdeliehen* umUtiBck, gmrhtiu, 
hcBche. mcpfffdcn. n(ephe, wamteL hcefen; lauter umlaute fftlle, in denen 
heute der offene laut gesprochen wird, vgl. ebenda für e : wcerhent. 
t)erg(Pzzen. tvm'dent. enpfwlhe. (/cbrcesten. reeht. antwcerk. Icederer, 
loda'frbcr. kehoidik, stceleut. scFlbtr. spreechen, geschathen. yetccesm^ 
ticeboi. kfprii ya'rsteii u. a. Mit demselben zeichen wird auch der um- 
luut You d wiedergegeben: icete. bvceche. phlcege. noetne. stcete u. a. Da- 
gegen vergleiohenuuldiesehreibungen: elte^w, het$, reden, hebeni,»^ 
setzet* ^eht, erbetme, bedeen, t^enktt' zwe^, gesten, weÜenL gemerket, 
eeeken, edieffd. ephA, tregt, genee, meUu. a. [gani Tereinielt reht.knehte. 
gellen ] und ebenso tfie¥i herretu hereeJiefie. mer, leben, ede ehalten. In 
der Zwiefaltcr Benediotinerregel: nlrstercstfu. elfrin. gisterkit. 
krenki. sieg (plagfts). serpfir. giselbe (ungenta). erziui (racdicamiria). 
gesfe. epphil. (Ii ermirne (pauperiores) u. a. W e i n g ii r t o r predigten: 
twytlich. almoehtig. vceterlick : nezze, zwelj erc. w auch in gesttetiget. 
simdm'e. genmme. Wie auf andern dialectgebicten finden sich auch 
bei uns einige ei fttr e: Zwiefalter glossen: ßozsceif (wegen 
»e(f:eee/9). eeeindkit, breindon, hrcUnHeeerin, Weingar ter glossen: 
eeeineha : eeenekun, (ebenda epeieir serotinns. kerifitdUigH desertores.) 
eheietiga. eheiUa, 4n eiUente, 8ohlet8tadter glossen: inge&iiat. 
heirlenj. cheintph, weige; TgL aueh trtthteaizo n. a. Zs. f . d. a* Y, 522; 
in Qrieshabers predigten sailig. 

Anm. 2. Seit dem 14. jh. begegnet d für f sehr häufig s. b. 

urk. 1301 gehöht (gehabt). 1307 schofel. 1336 schöfel. scheffel. 1314 
Urt. (hartj 1338 zw6lf. 1380 zwölf. 1420 omges. 1426 mocnkUch. zwölß. 
1480 icSlche. 1501 wollen, schölfel. wölcher u. a. Eiigeltal urk. 1433 
tröschen. 1488 nöchs. vierzöhcn. H o r k o ni 7ti e ii von Horb: sirösler. 
Augsburger ohrunik von il2t> — 1455: hörtzoy. schlüge, »lör. stü'leu. 
Mel. umbkM. eehnöe. Doch auch Srtrieh. Wirtenborg ; vgl. Lexer im 
glossar IV, 867. Olatt dnrchgoführt ist der untersohied bei Ulr. 
Kr äfft: SlUrn, tiHter, möer (mare). unerwSrl, erzdlU, gögen, tStzen. 

4* 
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rIkUkh, mölzger. wUtktm. h9th. w9Ut. dosio. klöppir. rmb zöhen uhre. 
kWin (kette), rödtn. sMf, böate, unUer düssen. VSgiL gef9a§, kM^erg, 
«rUUUift. Utdip- aekwMer. iOata. uMpf^tu Wäer, hSrbst, htrdt (liart), 
durchweg an stelle von heutigem f ; vgL auoh fStMn ood* phil. et 
theoL 68. 

Dieser gebrauch ist in volUtftndiger fiberemstimmimg mit 8eb. 

He Iber, syllabierbüchlein ausg. von Roethe 8. 18 f. ^Die dritte (aaa- 
spräche dos e) igt etwas dicker und langsamer dan die erste weise nnd 
findet sicli in (Ionen Wörtern, welliche von andern werten herko-nmen, 
die un stut des e ein a f^chabt, welielies e in etlichen landen mit ihrem 
ae geredt uud güBchriebea oder wie ir oe uuagesprochen wird" (d. i. 
oiPenes und gesehlosaenes umUiits e), Yen den folgenden beispielen 
treffen für den sehwibisehta dialekt nicht alle su» doch s. b. nnt S, : 
hUglkh. f^ig, Sdtwfhhu tdketgin u. a. ,volgen exempeln daa anege- 
sprochene oe anlangend*': achwertzen. hrefUg. sdkmel«-. ergitr, kerter, 
btlder, Bttuken usw. rgl mpfü oder epfü s. 23. 

8 64. Da nun bereits in der ersten nmlautsperiode 
in analogen fällen derumlaut keineswegs gleichmässig uiUi r- 
bh'eben ist, sondern die denkmäler schwaiikiingen aufweisen, 
sind wir berechtigt, bei einer mundart, welche die beiden 
e-laute scheidet, nach dem heutigen bestände den da- 
maligen umfang des uinlauts zu erschliessen, und diese 
resultate ha}>en (möglicherweise) als Charakteristika des 
altschwäbischen zu gelten. 

§ 65. 1) Geschl. §y vgl. die belegsammlung § 63: 
a) (ahd. herti, got. hardus) hart; ebenso gert (ahd. 
gardea, kertia bei Braune ahd. gram. § 210) gerte ; epH 
(ahd. ephil Ahd. gl. I, 550, 44. den ^p/c/ [sg.] Mörin 1987) 
apfel, äptel; psetse besatz; weh wollen vgl. beitr. IX, 563 If.; 
^ff (ahd. gihebit) gehabt vgl. Beitr. IX, 520; b^f (ahd. betti, 
gut. b.idi) hett; g^ltsqf nicht trächtige schafe. vgl. GrafF I, 
197. Schmeller 1, 908 f. Kluge etyni. wörterb. s. 109. 
S(;hmid bchwäb. wörterl). s. 217. Birlinger A. S. s. 51. 
DM. II, 845: smelts.> (ahd. mhd. smelzen) schmelzen; ^r, 
hst (ahd. be55iro, be;5ist) besser, best; st^ki) (ahd. stecken, 
got. *stakjan) stecken ; /f/f er fällt; sf/c (got. sakkus, mhd. 
sac, segge) sacke; bddr comp, zu bald, frUher, dazu das 
abstractum beide frühe zeit, Aesop s. 129 noch: daz du 
beider gauU (rascher); (ahd. wezzen, vgl.- got. bwass 

scharf) wetzen; ergr comp, zu arg = schlimmer; tsuii^f{M. 
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zwclif, got. twalif) zwölf: st^ke abstractiim zu stark, die 
stärke; hp-bät (ahd. herbist, ags. haerfest) herbst; iap'a (ahd. 
zerren) zerren; w^te (alid. wetti) pferdeecbwemme; ^f^f (ahd. 
gellita, nüat. galeta) gelte, vgL toasgergdt cod. poet. 30; 
gdten cod. aseet. 78; hfl (ahd. holla) hölle; S^fd (ahd. see- 
liva, mhd. Behelfe) schale von frQchten ; imfh (ahd. smekken) 
schmecken, riechen; kt9^h (causativ zu knall, Aesop s. 129 
mit der kndlenden ffaisd) knallen; Mfd (ahd. heifo) hefe; 
W (ahd. becko) bäcker; bletr (ahd. bletir, hletir ZBR.) 
hlättei'; esf (ahd. esti) äste; K-^.lhr (ahd. kelbir, vgl. iiraime 
alid. gram. §27 anm. 2) kälber; kr^.fU* (ahd. krefti) kräfte; 
?rp (al)d. erbi) cilie; kuerniS (ahd. wermen) warm machen; 
Iretsf (mhd. *geietzen, vgl. ratzen mhd. wb. II, 1, 584) 
kratzen; d^ar (iiihd. dccher) dächer; eben.so ffsr fasser (nach 
anaiogie von Idati hif,tr) ; (;lfr (ahd. eltiro, vgl. Braune a. a. o.) 
älter; se frkeldd (mhd. erkelten) sich erkälten, ebenso 
hflde (ahd. kalti, *kelti, mhd. kelte : zdU Lanzel. 8541 W.) 
kälte u. a. 

b) Dehnung ist eingeti'eten (vgl. meer. heer Ehingen 
8. 18. 22; bei Niclas von Wyle: reedm. meren* meer, heere. 
zeer, Nohl s. 22 f.) in: ern (ahd. ero, vgl. airin Braune § 26 
anm. 4) hausfinr; her (ahd. beri) beere; nge (ahd. egl) in- 
standsotzung des ackers; sreU (mhd. schrege, vgl. schrägen) 
schräg; hrefr, br^fy zu brav, coiiip. bräver, abstract. „brav- 
heit" ; n'rf:<j<) anrühren, vgl. Aesop s. 288 anzeref/m, Zanicke, 
Naneiiöchift" b. 463, 152; pß^f/l (alid. llegil, mlat. tiagellum) 
tlcgol; lef) fahd. lewo) löwe, vgl. Beitr. XII, 207 ff.; h?bü 
(ahd. heffen) heben, halten: ich heb dich nit Aesop s. 40. den 
hasen nit heben mochtent s. 118; über die scliwache flexion 
vgl. Ritter von Stauffenberg anm. zu 669. 777 (Jänicke; 
Altdeutsche Studien. Berlin 1871); I4g9 (ahd. leggen) legen; 

(ahd. Zellen) zählen ; l^t^ gläser (vgl. oben zu ff»r) ; 

(ahd. wehsit) wächst; ^tenf (ahd. elilenti) elend; im^, 
(ahd. smelir; smali mhd. smele) schmäler, schmalheit; 
w^b (ahd. wellen) wählen; her (ahd. heri) heer; swerd (ahd. 
swerien) schwören; seb (ahd. schellen) ythälen; slM (ahd. 
slegij schlage; det (mhd. dcrt. vgl. Flore 1451 der t : lt wert, 
öute frau 1850. 2940. Grinmi, Gram. 141) dort, Mörin 
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4958 u. ö. tiöi t (docli nie im reim, vielmelir dort : ort 4995 
u. ö.); Tri 8 tränt dort, cod. phil. et theoL 78 d6rt, 

A nm. Über daneben bestehende kür/oti in denielbon wOrtem, 
Tgl. Birlinger A. S. 8. 62; DM. TII, 181 ff.; Lauohert e. 6. 

§ 66. 2) Umgelantetes a erscheint dagegen als 
^ in folgenden föllen (vgl. die belege § 63): 

a) gqrbif (alid. yarwtn, vgl. Braune a. a. o.) gerben; 
herhl Barbara; f^^tr Katbarina (urk. 1358 kcetrinen); h^rp 
(nihd. harwcr, herwer) herb; d^rs (ahd. darft) darfst; J(ist9 
(mhd. vasten) fastenzeit; h(ixl (mhd. hachel, hechel) Hechel, 
nebst ableitungen hqxla^ h^xhr; ^9 (mhd. asche, esche) asche; 
u>^ (mhd. waschen, weschen) waschen, aber wes (ahd. wesca) 
wäsdie; (mhd. ehte, vgl, ecltt : br$ckt Mörin 3089 echt: 
geeckt 2831) acht 8, vgl. Weinhold al. gr. s. 307. Grimm 
Gram. 1, 279 (neudruck) ; h<ix (gegen ahd. behhi) bäche ; b^li 
(ahd. palgi) bälge; m^xtix (ahd. mahtig) mächtig; n^tt» 
(ahd. nahtim, mhd. nehten) dat. pl. ~ nächten = vergangene 
nacht; ^l^ (= ahd. alliii, riiclit elliu) alle, ebenso = 
mhd. alle; durchaus; u. a. Hierher gehört wohl auch erh^t 
arbeit, (vgl. Joh. Schmid , idg. vocal. II, 479) vgl. erbet 
Fürstenberg. urkb. I, 3U) aus dem 14. jh. erbeit in der Stutt- 
garter hs. des Marienlebens von Walther von Klieinau 
(a. 1388) u. ö. 

b) Mit dehnnng: dfs (ahd. hasa; baaen, hassen im Her- 
kommen) base; fi^ (mhd. vlehslb) flächsern; Id^r (mhd. 
gelohter) gelächter; äbm^ix ohnmächtig, vgl. aumecktig cod* 
poet. 80; 9t^(mhd. neht Mörin 3032) vergangene nacht, 
vgl. Weinhold al. gr. s. 240; n^g9U (mhd. negelm cod- 
poet. 30 n. ö.) nelke (zu nagel); w^gd (mhd. wägen vgl. 
urk. Augsburg 1283 uf wcegennm [vgl. 1282 gadem : plur. 
gaedemer]. Reutlingen 1310 u. a.) pl. von wagen; ebenso 
wr(/7,ur wagner; hefmr (mhd. havenaere) töpfer; g^dd gärten; 
tsw^i (ahd. dwahiia) handtuch u. a. 

Anm. 1. Unter diese kategorie mit ^, f fallen alle werter mit 
sogenanntem angeleh n rem uiulaut. So ist es zum morphologischen 

priiizip <,'cworden, den plunii vom sing, durch umliiut zu unterscheiden- 
dak'-. ä^ii [Augsb. chron. 5, 481 täif. Clerm. 17, 90], v;^'l. wtdd pi. 
wäld (Balingen), näm : ttiin9 name, uameu (ustsohwäb.) und solche 
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bilduDgen haben daiui ouoh saweOen alte imlMite verdrftngt, so davt 
^ an stelle von f getreten ist: SäBi aber aneh biolie: 
ahd. bebhi vgl. htenm Oerm. 84, 

Ferner wdsen fast alle dindnutiTa anf -h (mhA. •A») ^ alt um* 
laut anH Hier konnte der umlant erst eintreten, naehdem in den meist 
dreisflbigen Wörtern der mittelvokal durch assfanOatton an t geworden 
war. Tgl. Braune a. a. o. aam. 4; vgl. oben M^psls nelke: nagel, da- 
^e^oT) <1im. nSgdle kloiner nagel; br^U : kragen; ßfdU : finden; 
doE : dim. s^kie aber plur. s(X tt a. 

c) Mit dieser annähme, dass die zweite umlautsperiode 
a zu 9 gewandelt hat, steht hesonders im einklang, dass 
der erwiesenermassen spätere uinlaut von ä ein f ergeben 
hat (mhd. Schreibung ae,»). So auch in der mundart: it^ 
(mhd. staete, ahd. stftti) langsam; (mhd. l»ge) ab- 
schüssig; n^xe (mhd. nehe, ahd. nfthl) nähe; u^fr (mhd. 
wsBre, ahd. w9ri) wäre; d^xt (mhd. gedsht) gedacht, nach 
dem indicat. verwendeten optat. prät. ; ef' (mhd. zsehe, ahd. 
zähi) zähe; r^s (mhd. r8e5e, ahd. rä;!) scharf; hqs (mhd. hflB:;e) 
kleidung; h^Iefdd (ahd. hälingun) heimlich: kf^p (mhd. lä, laew 
bei Pfeiffer, mystiker I, 283. iäwekait cod. phil. et 
theol. 54 ; ahd. läo, läwer) lau (iimlaiit, weil alter u-stamm, 
vgl. Noreen anorw. und altisl. gramm. § 334 anm. 1) ; ebenso 
mit der partikel ge- gebildet, ist g^dr zu mhd. äder (ahd. 
""giAdiri > geäder Hätzler in 180, 43) geäder, speziell das 
adersystem am handgelenk; (lat. cäseus); s^lix vgl.z. b. 
m^i vtiUit MäUg Engeltal 1416; r^dix (mhd. retich, ahd. 
rätih aus lat. rSdix) rettig; jrf (mhd. g»he, ahd. gähi) jäh; 
iwfr (mhd. swnre) schwer; 'i^ (mhd. l»re) leer; (urk. 
1430 lägel u. ö.) kleines fösschen, vgl. ain legellm mU uxxsser 

cod. phil. et theol. 74; u. a. 

Anm. % Beime wie jbel« (qual) : iH«. htr§ : iMBre. Ure ; iMBrv, 
9wiBr€ wie sie anf alem. gebiel vorkommen (i. b. Walther von Kheinan 
vgl. Yögtiin 8. 25 28) sind mir auf BekwSb. boden niokt begegnet, im 
Hddelberger Tristrant gehSren dieselben olfenbar der nrsprflngliohen 
fasenng an: hir:W9r (wftre) n. a. 

Anm. 3. Die Verbindung -dj/- in den verben mhd. s^jm» m^tHf 
tuBjen^ drajen^ wajerty kfojen säen, mähen, nähen, drehen, wehen, 
krähon hat sieh zu -aep- entwickelt. Für das al<>m. sind die ,;-formen 
zu grund zu legen, wie sich aus der erhaltung des j als g. k ergibt. 
Es ist unter atoigender betonuug ^a^ji entstanden, dessen atummaübe 
sich 2u diplithungiaohem mit verkikzung des sonanten entwickelt hat 
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vgl. Weinhold, mhd. ^mm. § 90. / war nur vm- tole^nulcm vokal 
möglich, nicht im prät. oder part. prät. So beute noch im Kchwcizorisohen. 
Winteler $. 76. sohfdbt maß nilhen aber kmüt, vgl. ood. 
\tihh 22 täffü :ffeia^» Im alemann. (Tg^l. ^ tickelberi^er Na. toh 
Seliaflhaiiteii s. 32) lauten die formen: it^'a, <*^f w^V»« ^f^^ 
anderwSrto ma^t naif»; ma^ neif»f wie im alem. ^ = ^egi'^ erhalten 
geblieben, «o »aoh hier. 

Demnaoh haben wir in sohwSb. tatp, nwif», trofg», krafp nafp 
die fortaetaang der anteYoealisehen gi zu erblicken. Die prftierita lanten 
ha^i km^f *lr^, *kr^i k^9^ etc. doch ist associativisch der diphthong 
eingedrungen: ksaet^ hma«f^ wie auch umgekehrt die infinitive etc. den 
einfachen laut aufgenommen haben: ^»^3, »if/, fr^.>, ?'f'». Ärf*;). Du 
intorvocftl / vor hellen voealen (wie alem. t zu g gev^orden ist, sollton 
dit» (f-fornifMi *s(ie(p, *w»af</d etc. lauten; unter deren Voraussetzung die 
part. prät. ksaekt (gesät), kmaekt (gemäht), traekt (gedreht), kraekt 
(gekriht), JcnoAt (genSht) entstanden sein müssen, vgl. Knaus s. 83. 
Birlinger, A. S. s. 118. DM. TII, 391. 

Die entwicklung doö diphthongs <;/ stimmt mit der von aus 
•egi- ftbere&n. In der Zim. ehren, m»«». dreien; im stadtreoht von 
Bot weil s. 36 eege» (sten). übenuUifie, Hör in nU hrefß der han, 
leref dü kenn 5200. Tempel dreien : weffen, Aesop eeifen (säen) 
s. 106. ffeseyet s. 206. weyH S. 130. kreyeti s. 197. getreyt s. 271. neym 
8. 333. Ingold wäfjet (weht) 13, 33. Reimchronik getreht (ge- 
dreht): geseidt (gesagt) Hö. irewutul (drehbank) s. 14fi (bezügl. eio 
vgl. § 71 u. a, ). IIätz1«'rin dnrrhirähf : dürr lust rät (-streut) 8. 234. 
qedraigunga (tornaturas i bereits m den W v i iij^. flössen. Handschriftlich : 
cod. phil. et theol. 54 geseigete. yesHget'. iut'. sägen (säen), no. 68 
»äwten (sftten). cod. bibl. 22 eäget, migent. cod. med. 5imper. neye 
u. a Tgl. unter j. 

§ 67. Die n a s a 1 i r 11 n g hebt den unterschied 
zwischen oft'enem e und geschlossetieui p dahin auf, dass 
^ -h nas. mit er höhung des vocals in gleicher weise e als 
resultat ergibti wie e 4- nas. a) pßndle (mhd. phantlTn und 
dim. von pbanne) kleines pfand und kleine pfanne: brem 
(mhd. brennen oder brinnen ? in älterer zeit hat auf unserem 
gebiete das starke verbum vielfach gegolten z. b. brimen : 
smnm : mmnm Wi nt e r s t e tt e n 28, 59 ; tcA brinne W ein gar t. 
pred. prftt. hran* cod. phil. et theol. 68: prinnet, no. 74 
brinnen u. ö. dazu in der heutigen mundart part. prät. hrörii?) ; 
d^b (mhd. tengele, vgl. ahd. tangol hammer) hflmmem 
(speziell sicheln und sensen); heudl (junge pluralbildung zu 
bandel) «treit; h^tmji^ {ühd. heniidi) lieiud ; /t^.>Av (ahd. henken); 
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hetnl pl. zu hammei; dhih {mhd. tennlne^ iieutr ) tannen; 
^sfmd (mhd. zesemen, vgl. Füi stt nberg, iirkb. 1, 317 a. 1293 — 
94. zemen cod. phih et theol. 72. zesdmen no. 74. tarnen 
cod. med. 29. seinen cod. breviar. 55 u. cod. ascet. 
78) zusammeii; swfiHs (mhd. swenze) schwänze; ^ Spn9 
(mhd. Schemen) sich schämen; e'iu^r^^ Andreas, vgl. 8t, Acndres 
Ulm 1297. Tfibingen 1297. J^rMÜ^es cod. theo!. 5; u.a. 

b) g^s (mild, gense) gänse; ene (mhd. ene) grossvater, 
vgl. eni sälig mk. 14ül. Herkommen: mg, euny und 
anen. gen. eiiis oder anen. aenes und (inen; eni oder unen in 
Herrigs archiv38, 211. äni Zim. chron. IV, 7, 33. Be- 
achte hierzu (nach Bnrdach, Einigung der nhd. Schrift- 
sprache s. 3) bei Friedrich R i e d e r e r , Spiegel der waren 
Rhetorik iL 1493: »als in diesem land Brysgow sprechen wir 
grossiiatter f vnd übern schwarzwald «ly. [Hi^r sprechen 
wir dochterman : in etlichen landen sprechen sie ayden ]" ; kst^kt 
(mhd. geschenkt); delo denken; beachte auch die formel 
sd^ktinrkdbm ich erinnere midh kaum noch u. ähnl., worüber 
Z a r n c k e , Narrenschi£f s. 445, 28 zu vergleichen ; sbred^ht 
68 riecht brandig; ^mf {mhd, empt urk. 1383 ä$nf, pari, des 
verbum geemdH^ vgl. mhd. wb. II, 21, zu Ämfit gehörig) 
zweites heu; mcdix (mhd. mientac z. h. Ti istrant ii. a. 
msentac aus *m>lnintac) montag; Jrtwpü (mhd. verwenen) 
verwöhnen: fVrnhn (mhd. fiii-n*me) vornehm; he1{ (mhd. 
henke) bänke; treki (mhd. ttcnkenj; ({{•pß (mhd. deiii]>ten); 
hmix (mhd. hentschüch, so Eilh. Tristr. H. 4638 ff. mit 
hentschüchen Ruland 8.22) handschuh(e) ; sp^ (mhd. speene) 
Späne; hne (ableitung von mhd. äme ohm?) imi, bereits Ulm 
1298 imin; ymy ymmi im Lehenbuch; Reimchron. 
s. 64 (falsche Transskription P) u. a. 

§ 68. Die lautverhältnisse des schwäb. führen zu der 
annähme, dass die regel von den umlauthindemden kon- 
sonanten für dieses teilgebiet des obd. dahin zu modifi- 
ziren ist, dass, wie obd. überhaupt vor r-hkons. (nicht 

geriii. Schwankungen auftreten, dieser Wechsel sieh 
Hiieh auf (ht), hs, / -f cons., {hh - germ. k':') erstreckt, vgl. 
uermr . (/(TS (darist): hf^rp; s/ext (ahd. slehit): fsuy^l (ahd. 
dwahilaj; mtjxt (ahd. mahti oderniohtii' mochte): n^t; tv^t 
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(ahd. wehsit): /i^e flächsern; ffel<hr (ahd. kelbir): ejle (ahd. 
alliu) s. 0.; vgl. ferner Scarcingas 791: Scn-rinyas 785. 805. 
817. 848. Hertinc 842. Die Ursache dieser Unregelmässig- 
keit ist darin zu suchen, dass meist durch systemzwang 
sich im einen fall der nicht umgelautete vocal gehalten 
hat, während bei andern kategorien der umlaut eingetreten 
ist. BezQglich des umfangs bildet das altschwäb. die mitte 
zwischen dem obd. und dem frflnk. gebranoh. 

Anm. AaslogUobe umlante der splteren seit dsd die conjimotiv- 
formen: mtekl (maohte) Karin 154». 2438. plnr. mtäa^n 315S. 4682. 
u 9dk0t (seliedete) 2898. tdb 9»0f 4145. 

§ 69. Aneh in den entsprecbnngen für mhd. I (= idg. 

€) herrscht in der mundart durchaus keine einheitlichkeit. 

Der für die mhd. zeit voiaubzusetzende lautwert q setzt sich 
in der mundart iort, während aber für das e der zweiten 
umlaiitsperiode keine weitere entwicklung sich kuiistatiren 
lässt, tritt für p auch diphthong. auf, was zu der annähme 
fuhrt, dass schon im 12. jabrh. I und ^ (aus a) verschieden 
gewesen sein müssen. 

1) ^ ist zu ^ geworden: k»^xf (mhd. knSht); 
(mhd. g§l) gelb; l^r (mhd. ISder) leder; (mhd. nSbel) 
nebel; sw^fl (mhd. swevel) schweifel; w^R (mhd. wdc) weg; 
in^pr (mhd. 8in$r) achmeer; m^l (mhd. m§l) mehl; Bqagis 
(ahd. segansa, seges cod. poet. 30) sense; s^f (ahd. schef, 
vergl. Lauchert s. 8) hülse der erbse; g^bd (uüid. geben) 
geben; st(Kir (mhd. ster) widder; S(i^xt8l^ (mhd. sehzec) sechzig, 
ebenso sq^xfsp Ifi; d(ier (mhd. der); f<p(ir (mhd. veder) fedor; 
ft^r (mhd. ber l; W(>.7br (mild. welliBro) weber; w(;<}(r)tix (mhd. 
werctac) Werktag; l^bQ (mhd. lebeuj leben; klf^^g,? (mhd. ge- 
legen) gelegen ; krr^b» (kreben Hätzlerin85,60) rückenkorb ; 
Si^e (mhd. sterre) cas. obl. stem; t^ff^x (mhd. zeche) zeche; 
h(^r (mhd. hör) her adv., die sonst rein alem. form har ist 
bei Winter Stetten 3, 68 im reim zu g«9ar belegt, doch 
▼gl. bei demselben ker:g0r 8, 63; ^h» (mhd. öben) eben; 
H^U (mhd. stSc) f. stiege; (mhd. nöben) neben a. a. Vgl. 
bereits in der Mdrin eau wir» ob das heseheach 4204 (a/2- 
meacktiff 6039 ist Schreibfehler?); Tempel frmtnäe mear 
289; vgl. Mörin mtar (mahre): hear (her) 523. hear : mer 
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184."). • /• R47. mer : wear \2\)^^. f/cr : lipar [)]7 . irear : 

her 16Üi). nu ar : tjefer 1773. entemeur (Zeitungsente ?); «tt?«r 
2197; die entwickliiiig des a-lautes vor r ist dem vor i in 
pattsastellung analog (§ 75, anm.), doch beachte die willktir 
der Schreibung. Der diphthong ist direct bezeugt durch 
Hieronymus Wolf a. a. o. s. 322: nee scribat Wirtebergi- 
cus meai pro hydromelite. s. 323 : ea Sueuicus diphtbongus 
est plus mear, alitef certe sonat quam cum dico der. vnser etc. 

2) mhd. g ist als ^ erhalten: a) iqrp (mhd. schSrbe) 
Scherbe; ^r*;;^ (mhd. bret) brett; pjhs (mhd. etewa;) etwas, 
ebenso ^pr (iiilid. etewur) jemaiid; s^lds (mhd. schelten) 
öchelten; sqlp (mlid. selp); csj (mhd. e^^en) essen; ksr.^D 
(mhd. gese55en) gesessen; lirlß) fnihd. helfen) helfen; nirrkf 
(lat. mercatus, vgl. Zariicke, naiTeiischift' s. 30Ü, 118. Angs- 
burg. Prudentiusglossen mercat forum, urk. 1482 merckf- 
pnaicrr) markt; hqtb (mhd. betolen) betteln; hf^l (mhd. 
hei) liell; fi((k9 (mhd. vlecke) fleck, kleines dorf; wqftsll 
(mhd. wefse) wespe; l^ftslt (mhd. lefse) lippe; (ahd. 
spSc) speck; R^k (mhd. k$c, qu^) kühn; (mhd. galten) 
gelten; (mhd. IStte vgl. Walther von Rheinau UtUn: 
kneifen 101, 6. 48. lüften bei Mynsinger s. 66 f.) letten, 
lehm. Gehört hierher Iqfs schlimm, verkehrt, vgl. lee und 
UM Mörin 2884. hfss hand (linke) Zim. ehren.? 

b) rqp (mhd. rebe) rebe; ^f/r (mhd. kevere) käfer; 
(anord. ertr) erbsen; (ahd. fesa) korn (dinkel) ii. a. 
Erst im 15. jh. begegnen reime wie mer {mB\\v):her Murin 
5819. rerht: brecht 1637. 1827. Hätzlerin: (jeäder : Uder 
180, 43. her: war 184, 91. heger:toär 184, 133. lär : her 
261, 146; weiteres u. 1); § 72. 

3) mhd. erscheint als p vgl. Beitr. XIII, 393 f. XIV, 163, 
wo gezeigt wird, dass hier eine art um laut vorliegt, wonach % 
der ableitungssilbe ^ zu « gewandelt hat; vgl. Paul, Beitr. XII, 
548 f.: a) iv'^r (got. swistar, mhd. swester z. h. Hartmann von 
Aue, Gregorius 449 f. swester: vester) s. auch Grimm Gram. 
I, 280 (neudruck) vgl. ahd. swister, in der mischform (suf&x- 
Übertragung) sw^tir dürfte f entstanden sein vgl. Flore 
242 vester : gestvester (geschwister); gfMrt (got. gistra-) 
gebtern vgl. Giimni a. a. o. ; ? ist wahrscheinlich von der 
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ableitung ahd. (jestr%g schwäb. gqstiHx auf das simplex über- 
tragen, vgl. ostschwäb. g^stix gestern ; 9^kB (got. saihB) sechs 
(ebenso sekst sechster), aber s(pxfsJ^y s(pxts5 s. o.; vgl. im 
Stadt recht von Augsburg 1276 aber aeehzik, »mh- 
zehm. Ulr. K rafft 9ödi8. aöchste aber, sechzig \ das ge- 
schlossene f in ^ks führe ich auf die alte i-declination des 
Zahlworts (vgl. ahd. sdisim, s^mu » schwäb. sfkse) zurück; 
vgl. dazu die heutigen flectirten Sma sf&ie stütane räm (un^ 
gefähr zwischen 6 und 7 uhr) etc. und die urk. sehse 1296. 
1336. sibeniv 1307. nüni 1389 u. a. ; vgl. Birlinger A. S. s. 
176 f. 

b) f^(Hx (anord. lilmgr, mlid. lidic vgl. Fürstenberg, 
urkb. T. 218 (a. 1265). 208. 270) unverhoirathet ; eh^ (got. 
ibns) eben, tiach, ebenso ebene (ahd. ebani, ebini) ; ^ 
(as. ef, mhd. obe?) wenn, ob. 

Anin. Schwankend als fremdwSrter im dialect sind h^m, h^m, 
(got hilmi) lidm, je naeh diatrikt (t^L Gfiinni a. a. o. I, 879), m be- 
achten ist indessen cod. phil. et tkeol. 54 halm heim einer glocko. 
Ebenso ^fhn zu mhd. schelmeP Nach Notkers indraacantin rinde Graff, 
sprachsch. V, 264 liegt für 'Jreh neben dreh (m\id. dreschen) dreschen 
alte ijtammabstufuiii; zu f^rutidc, bi nchte das schwache part. prnt. 'trfst 
gedroschen; über welr welclier vgl. Reitr. XI, 49G ; vgl. auoh f>//?> aus 
mhd. Stelih ; bSs9 neben b^s^ beson aua ahd. besimin zu noin. sg. he- 
samo^ dam pfirsix (aus persicum) pfiraioh vgl. pf ersieh ood* med. 
15. eod. poei 30. Die reime weH (wusate): est (feste) Hfttslerin 
183, 9. *»ett i gest 194, 7 erkliren sich wohl aas dem opt. prAt. tent 
(aus ahd. »98H)f Tgl. Mörin 2269 weat : best TgL ieh wisti genn üh 
wesU ffem ood. theol. et phiL 11. 

§ 70. In der Stellung vor nasal wurde f > f , 
^ > ^ erhöht: a) ret93 (mhd. regenen) regnen; nem3, n^n^ 
(mhd. nemeii) nehmen; g^n^ (mhd. gciiciij galinon; dem (mhd. 
dem) dem u. a. 

b) hrpa& pL (mhd. br^me, vgl. hrmm odtr fiügm 
cod. phil. et theol. 74) bremen; (mhd. nSn für 
nemen) nehmen; (mhd. gen for geben) geben; ebenso 
9(9 (mhd. sehen) sehen; kS^ (mhd. gesch^en) geschehen; 
ts^ (mhd. zfihen) zehn; d^n (mhd. dSn, alem. dien) den; 
w^m (mhd. wem, wiem) wem u. a. Hierher gehören die 
zaliiruicheu ie der denkiiiüler füi* e vor nasal , z. b. urk. 
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fiiemeu 1295. 1298 etc. 1427. 1489. 1488 ; wiem 1439. 1488. 
(Lienhait 1489.); Aesop HKtni^nf s. 4. dienen s. 5. wiem 
B. 52. Georg wien 174. Hätzlerin wien s. 135. wiem 
s. 171. Bereits im Schwab, verlöbniss niemet. Hand- 
schriftlich: Tristrant häufig niemefi inf. nebst zugehörigen 
formen, dim, wim. (Für den dat. pl. dien liegt bekannt- 
lich alte diphthongirung auf alem. boden voraus, vgl. Braune 
ahd. gram, g 287 anm. 1, i.). Inf. niemefi auch cod. phil. 
et theoL 54 a. a. cod. breviar. 55: sienhen (sehen), «ffn» 
niemen u. a. 

Anm. 1. Es ist eine der allgumeiiuteu wirkungon der Schrift- 
sprache auf die mundart, ^ durch ^ sa ersetaen ; andererseits scheinen 
die einseinen gegenden vielfach abxuweiohen, so finden sich in der 
oberamtsbesehreibiing Ton Balingen weitere ^ : fftid^ /fsl, j^sb, 
itetHf», 9^ld9^ i^M9^ tr^f9y snedH^ nt)We9l£ u. a. Der Wechsel- ist dem 
der verschiedenen qnantit&ten in verschiedenen laadschaften Tcrgleichbar 
$ 59 anm. 1. 

An in. 2. Aus Balingen und Tuttlin<!fen melden die obcranitabe- 
schreibungen s. 136. s. 163, «k>'s durch ja vertreten ist (accentver- 
sohiebung, vgl. in BaSül töjdjQdäre zu 8t. Theodur Heusler, dor nlem. 
kons. 8, 89, Joder (in YorarlbergJ DM. IV, ;<24 Hnm.j: bjaxr becher, 
jabr jemand, Jab»s etwas, Jass» essen, Jagrt (mhd. egerte), jadepfl erd- 
äpfe), vgl. Birlinger A. 8. s. 61. Ygl. auch jeataa (essen J. jeanstU 
(ernstlich} ans Ehingen (O. A. BiedlingMi) Alem. II, 2G6. 

Anm. 3. Zu § 69, 8 bemerke ich, dass als ^ resp. erhalten 
ist in; (mhd. nast) nest; br^khaft (an mhd. brSsten) aerbrechlich, 
drkw^e der bewnsste; ebenso in den ftemdwOrtern (lat. feetum) 
fest, rest. 

Anm. 4. Yerallgemeinernng der stammfonn vor folgendem • 

weisen auf: bib bellen, vgl. prät. pilten cod. ]> n I. 101; frwiah ver- 
wechseln; />r /Tl)rett (nach dem plnral bt'itr ahd. *brittrf nicht 6r&«*r 
wie Paul Beirr. IV, 4l5j. 

g 71. Mhd. f. Dieser laut ist durch kontraktion aus 
germ. ai entstanden, im auslaut und vor /i, t/;; vgl. noch 
Uudiguero, {lAuig^rua). Amalgoer, MaeroU 758. Bagingaerus 
Rihgaerifj 769. Otgaer 782. Gaerfioinde 797. Gaerhart 805. 
Das schwäb. hat dafür (^) oder ae. Die laute ^ und f 
(also 8^) verteilen sich so, dass der geschlossene laut 
dem katholischen Süden, der offene dem evange- 
Ii seilen Norden eigen ist, doch hat auch dieser eine 
aiizahl 1' bewahrt. Da der diphthong ae auch für altes 
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{hae, gae — heu, gau) erscheint, wird ahd. mhd. f sich zu 
^ und dann weiter zu m entwickelt haben, vgl. die bei 
Weinbold al. gr. 36. 89 verzeichnete Schreibung e 
für öu. 

§ 72. 1) Mhd. ^ ist schwäb. durch ^ vertreten: ^n^t-s, 
deJi^r9 (mhd. keren) um-, einkehren; heß^'r» (nordsehwäb. 
hek^'VD) bekehren; (mhd. erst), nordsclnv. erst, rrst erst; 
w^re mehrere; (mhd. ere), nordscliw. ^'^r ehre; /(■/•<?, Imr 
(mhd. leren, ICra^re), nordschw. l^rj, l^r^r lehren, lernen 
(weitverbreitet auf alem. gebiet), iehrer; ser (mhd. sere), 
nordschw. sfr sehr; (?' (nilid. e) ehe, nordschw. e\ q s^; 
(mhd. sele) , nordschw. sf/ seeJe, so auch die reime lere : he- 
yere Hätzlerin 9, 19. beg0r$n : nOren 21, 49. beknerst 
Grieehaber pred. s. 87. 

2) w liegt vor in: ael^ (mhd. erst) erst; sae (mhd. se) 
see ; frtlaens (mhd. verlchenen), lehnen, entlehnen ; a<j'a//^(mhd. 
ehalten) dienstboten: eehalten urk. 118-^. Aesop s. 220 u. ö.; 
sUie (mhd. siehe), schiebe dazu slae!)hlmüt schlelienblüte ; unte 
(mhd. we) well; mae (mhd. me) mehr; klar (mhd. klej klee; 
haeorle (mhd. *hcrlin) geistlicher herr, pfarrer, vgl. Wacker- 
nagel, altd. pred. s. 339 ; sael (mhd. sele) seele, namentlich 
in beteuerung; aef Eva; klaert (mhd, gelert) gelehrt, gelernt; 
tsae (mhd. zehe) zeh. Diese lautform bezeugen bereits die 
reime der Beimchronik hew:mer (1. me > »na«) 108. Za- 
bergew : see (> sae) 1B8 ; vgl. auch dem heutigen wae (wehe) 
gemäss bei Hieron. Wolf (a. 1578, R. v. Raumer ges. sprachw. 
fsdxc, 8. 822) auufoi auwai pro wb oua. 

Anm. 1. Rapp DM. II, 107 führt den nordsehwäb. e-laut für 
mhd. c auf dou eiufluss sächsiBcher prediget der reformationszoit zu- 
rOok; doch vgl. anm. 2: ostoeliwftb. f». Wintelw 8. 1S4. Es TerhUt 
aioli die aaoh« so, data nordschwib. in iotiiMilbe ? m ^ geworden, in 
fiebenaübe die alte qualitäk bewabrk iet TgL bdli^r9 : ifmk^. Aue der 
fremde eind aber aiober eingedrungen formen wie wardt : gelart (gelehrt) 
Mörin 5781 (heute noch in der Umgangssprache); unbcwail: unbekart 
Tempel 843. verkart cod. pal. 101. knrthi. kart prät. neben keri 
cod. phil. et theoL 45 (zweimal ist mir die Schreibung kort 
begegnet). 

Anm. 2. Aus dem fastnachtflscherz DM. VII, 488 führe ich 
an: airwirdiga^ hair<h gotifsailt lairut Paiter, ma>. Die oLersohwä- 
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bischoii liedor haben: nunsailig^ yraettn TOrothe), ebenso Wpokherlin 
B. 327, (tehvolk eheleute. Auch beim Herzog von Braunsoliweig hair 
herr, varairet verehrt, einkaere einkehren u. a. — Auel» das collo- 
quium sponsorum Al«iii. YIU, 81 hat gekUrt; es stimmt dies aber nicht 
ftim heutigeu spraohgebnuioli, indem ostseliwftb. i wa ^ geworden ist, 
Tgl. SoKnieller, Ma. Bayerns s. 47, 198. Birlinger Avgsb. wb. s. 180: 
hlfa Uee, a^la seele, (mhd mi) u. a ebenso Bllwanger ober^ 
amtsbesohreibung s. 187. In der Baar (Trossingen) henrteht ^; ^ 
(mhd. g); ineT (mhd. mS) und ebenso an der nordöstl grenze gegen das 
bair.-frfink. : reich reh, ^nei soHüop, ^{»r ehre etc. vgl. DM. VTI, 392. 

Anm. 3. In der Stellung,' v< r nanal zwei beispieie; mhd. weoeo 
Schwab- u'en/a ; mhd. zweiie achwäb. zw^ zwei. 

Anm. 4. Mhd. e ist wie e behandelt in den Wörtern : /<&kr {tiLjeistr) 
fenster, kipdtst gespenst, drd^ sobnanben (vgl. Ale« in, 70 1), hdtk§ 
Teibalabstraetam n benken, ddM» denken, mäH niensob (Baar) o. a.; 
oslsebwib. pdte ginae (sg. ifdbti)* 

Anm. 8* Die stufe <f ist in den denkmälern za belegen, leb 
verweise namentlich auf Waags darstellung der Orthographie der 
Vorauer liandschrift Beitr XI, 81 ff. a. v. stell., vgl. auch noch z. b. 
leir für löre im j^edicht von der siebenzahl 4, 9 Denkm.' 485 Braime, 
ahd. gram. § 43 anm. 7. Kögel, iit. laturbl. 1887, sp. lOH. 

In ZBR: eiwiyon 2". ietr ich 2' . hin keire 2*". leiren (doeere) 
eirren (priore) 20''. 55"\ 58''. 60*; dasselbe besagt offenbar ^ bei 
Gries habe r bL 78« ff. gtMt: Uif, (vgl. dakdme v. a.) ebenso bMrU 
»Mn, gMren, g^kirtnit\ neben m^fr. nrk. 1486 tHUn, Oebdrt bierher aas 
den jflngeren Pmdmitinsglossen dekibtre (l. 4dilelbere)P doob YgL DWb. 
5, 1068. Schietstädter glossen heirro. Diese lautentwiddvng 
seheittt mir die wiederholte sdireibang e fiftr «t, MI au erklären 

J. 

§ 73. Die mundart unterscheidet kurzes (offenes) und 
langes (geR{ lildssenes) i, es kommt nicht nasalirt vor; i + 
nasal wird vielmehr zu e. 

§ 74. Mhd. f ist 1) als i erhalten : hritr (ahd, *biitir) 
pl. bretter, auch sg. schwäb. brit^ dim. brüU, vgl. mgw 
derhrÜUmm wand Zim. chron. IV, 11, 20. prUt^ priHer 36, 
17. 18; tfih (mhd. bdUen) mit Qbertraguiig von t (aus 2. 3. 
sg. präs. vgl. bUt Ingoid 27, 4); riß (mhd. riffeln) dnrch- 
Jübnmen (hanf); imiie (mhd. smitte) schmiede; gip89 (ahd. 
^giwisön, inten.s. zu ahd. gäwön) athem holen; nüSfe (ahd. 
mistina) misthauicn; rip (mhd. rippe) rippe; Jiirbe (mhd. 
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kirchwihe) kirchwetti; kSmU» (mhd. gesmi^^en) geworf(Ni; 
viiKt (mhd. wizzen), dazu part. kwisl vgl. gewist Zim. 
chron.; wirft {mhd. wirfet) wirft; sixl (mhd. sichel); hits 
(mhd. hitze); sif (mhd. schif neben schef, so auch in uiisi i n 
denkmälern z. b. cod. aacet. 78) schiff; (lat. Iilium) 
lilien; Btsle (mhd. kitzelin) zicklein; klifsix (zu mhd. gliz) 
glänzend; rikle (zu mhd. rihe, ,c:engen mhd. wb. Ii. 7{):\, 
riccüin Ahd. gl. I, 4 (»4. 12 tt.j kh iner sträng (garn oder 
seide u. a.); birlc (mhd. biike) u. a. 

2) Dehnung ist eingetreten in bh- (mhd. bir) birne; 
ksTxt (mhd. geschichte); plTb9 (mhd. belihenj geblieben; fsit 
(mhd. zil) ziel, auch termin z. b. tiir den Wechsel der dienst- 
boten vgl. Zarncke, Narrenschiif s. 304, 28; fix fmhd. vilie) 
vieh; ms (mhd. wise) wiese; wlt (nihd. wirt); wicb (mhd. 
Wide) sträng aus geflochtenen weiden, vgl. cod. poet. 29: 
Ufidböm oder tcid vnd ruf fei da man körb mit machet oder 
rdten bindet; Osthoff M. U. 4, 97 f.; «169 (mhd. siben) 
sieben ; hu^ (mhd. gewiss) ; teil (mhd. zil) ; tt^kf (mhd. wigt) 
wiegt, hat gewicht; imtf [mhd, smit) schmied; tsfrid» (mhd. 
vride) zuMeden; sf (mhd. sY) sie; ipil9 (mhd. spiln) spielen; 
ttsbl (mhd. zibele, cod. med. 5 zibUni lat. caepulia) zwiebel; 

(mhd. beschij) betrug, vgl. Zarncke, Narrenschiff s. 446 ; 
wt/h (mhd. wifele) mit der nadel verweben; t^fr (mhd. 
.lifer) geziefer; Uls (mhd. kirse, lat. cerSsia) kirscho; </fttr 
(pl. zu mild, gilitj krämpfe; / !/7b (mhd. ich gibej ich gebe; 
ßifd (mhd. kifeuj kauen, vgl. Kluge etym. wb. s. 108. 

Anm. Länge wie kürze werden in der regel durch i wieder- 
gegeben, sehr hftufig dufoh y s. b. nrk. 1412 wyaen. wys. by. mUtmyen, 
14S1 drgsHgoaten, 1489 w^hioen» ynniem^n, 1474 miftUHB, mjfetes, 148S 
iy. «pyMfi (wiMen). my». 1510. fry. verlyhen, wys. wyter. zyt. vlifaa. 
Mciohssner im handbflchlein beschränkt y auf die länge undQott- 
Rohed, D«M!tH;<'lio Sprachkunst (1757) berichtet 8. 37: in Schwaben 
lehret num die knubeu ty, zeit sagen. Ganz vereinzelt ist unter 
einiluss der reichskonzlei ie geschrieben worden: urk. 140U wiesan» 
1464 wiesim; Nielas TOD Wyle: «M«Mifott. friei, epieln Ifohi 
8. 22 C doch findet flieh diese aohreibunir bereits Im Augsb stadt- 
reeht Ton 1276 neben i: geadiHtbeiu geti^ken, beffrie/en. nMen^ sowie 
in Si Ulriobs leben, vgl. Sohmeller, ausg s XXI f. 

§ 75. 3) Vor nasal a) tr^ka (mhd. trinken); ffior 
(mhd. fingeü*); d^ (mhd. d& inne) drinnen; s$nf (mhd. sind 
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seut Aesop s. 358. Ruland s. 2); hetuh- (mhd. hinder) 
hinter; letif (lulid. linde vgl. Ulm 1430 D. Keichstagsa. IX, 
48(3 lind oder lierfe) woich, gesclinifidi^; wmrt (mhd. win- 
garte) wcmberg; l'rr) kf {mhd. briiigun) ; // .srnf (mhd. schindet) 
er scliindt't ; dr Jinni.»- ) virl. A csop s. 80 hinderen — fn'xhake; 
^pen.f {mhd. spinnen} spinnen; slpn {mhd, schliumi, bei Ulr. 
Krafft schirm). 

b) (mhd. kin) kinn; tsf (mhd. zin) zinn; |n (mhd. 

in) ihn; ftn (mhd. im) ihm; u. a. 

▲nm. 1. i vor r wurd« in pautaBtelliuig sa iV in mür (rahd. 
mir, wir) mir, wir; di9r (mhd. dir); i^r (mhd. ir) ihr, Tgl noch Bir^ 
linger Aug^b. wb. s. 242 f ; im zusammpnhrmg der rede erscheinen wir, 
dir, fr, vj^l Ikitr. XI. .UJ4 ; Orinmi gr. I, 2^)4 Diese ersoheinmig: ist 
sehr ult vgl. ZBU. ier 2fi", 42", 57", 61". Orieshabers pred. dier. 
wier. \Veiugarier pred. wicr. cod. herm 24 d'ier. cod. brev. 
55 mier, dier. cod. asoet. 78 ier. dier. urk. Ulm 1281 ier. 1808 wier. 
Aesop ierem b. 4 u. ö. ain gyir (geier) %. 184. Mdrin dir : vier 
1131. Ehingen m/fi*, teier ItAuflg. Ingold wier 32, 8. Qeorg- 
spiel: ir: eehier 175. dir : echter 181. St. Ulrichs leben mir: 
seft/n* 93. 542. wir : schier b9^. Hätslerin dir : zier 60, 20. wir: 
srhirr 131, 47 Ziin. ohron. uchierimir IV, 214, 22. &i>r, juiVr ( birnfi, 
mhd. bir), daiinch bierehhaitm. bieretislil cod. brev. 15 bierenmost. 
Formen wie sikrn (stirne). gebiert in cod. med. 15 (vgl. ebenda alem. 
wQrm = wirm wärme), iriert. gebiert, veriertt. begierd. stierbi. cod. 
cameraL 1. bezeugen den einflussdes benachbarten alem.; dürfen nicht 
als BChwftb. gelten. 

Anm. 2 t fUr ai im sg. prSt. der ablautenden rerba der t-reihe 
beruht auf Übertragung yon den pluralformen und ist bereits su beginn 

tlcs 15. jh nnchwcisbar vgl Trist ran t ztroin : achin fleuchtete) bl. 65". 
doch zirain : schuiti Gfi". hrgrif COd. theol. et phü. 17 ♦l'tf 

(neben mit) no. 185 belib. traib. u. o. 

§ 76. Mhd. 7 wurde zu .7/ diphthongirt, vor nasalen 
wird <>/ zu «fe. a) Oai (mhd. bl) bei; srab (mhd. schrien) 
schreien, weinen; W9iv^xf(mhd. wihen nftchten) Weihnachten ; 
mid9 (mhd. wide) korbweide s. 0. § 74, 2 ; mir (mhd. rlter) 
sieb; kaira (mhd. hlen) heiraten; hit (mhd. iTt) er liegt, da- 
nach auch inf. bigs liegen; fsitix (mhd. vTrtac) feiertag; 
mil (mhd. wTle) zeit, auch als coigunction, aber noch in der 
alten bedeutung von , während, solange" z. b. W9Ü sedq 

hlmif so lange sie hier gegessen haben ; raisix (mhd. 
rTsech) dttrre zweige, reis; Idaia (mhd. klle) kleie; gi^it, yaist 

KaattnaoB, Fr., OMflhlelite d. schwlk KnEdavt. 5 



Digitized by Google 



66 Ui. LAÜT8TATI8TIK. 



(mhd. git, gtst) er gibt, du gibst ; ßigl (mhd. viel, lat. viola) 
Veilchen; (b&iglj (mhd. bll, bibel) bell; saif (mhd. schit) 
scheit; 9ta» eichen yon gefässen vgl. yehe urk. 1438. ycher 
im Herkommen; ipait» (mhd. spTwen) speien; hüix (mhd. 
iTlachen, Ahd. gl. II, 480, 78 vgl. leylach bei M y nsinger) 
leintuch; hsilS (mhd. bige, beig Zim. chron. II, 472, 23) 
Btruee ; 89i imp. (mhd. sf) sei, bii imperat. ist aus Aalen be- 
zeugt, vgl. ulmisch biss cod. bihl 35. cod. herm. 24. cod. 
asfceit. 78; käw9i (mhd, gesyrTe) Schwägerin; ^9 (mhd. 
gehlen) 1) gereuen, 2) werfen vgl. Germ. 16, 78; tsdit (mhd. 
zitj zeit fem., in Wein gart. pred. u. a. fem. neben neutr. 

b) ksde (mhd. gcsiii) gewesen; smudo (mhd. snlden) 
schneiden; mm (nihd. iinii) mein; hiStt (iiihd. hüiU) heute, 
hoit (mhd. hiute), Ulm U07. 1409 (D. Heichstagsa. \ 1. 206. 
463) hüthitagy jetzt meines wissens nur noch in der Schweiz 
lebendig, in Tuttlingen Intie den htutigen tag über; 
Idem mild. iTniii) leinen; hrmn7t (hiIhI. griiien) weinen; 'woe 
mhd. hinln) hinein; iiof (mhd. wln) wein ii. a. 

Aiim. 1. 13t>lt'go für die d i p h t h o u gi r u n g gehen in Augs- 
burg bin iug ende dc8 13. jahrh. zurück: urk. \2bS meins. meinem, 
meinen, zelten, hey. freylich, beleihe* Seybot. Seyfrid. seinem. 1283 leit. 
icit* 188S ffHt. sein. wHtage, 1265 meinem. 1285 die weit, 1288 eeitidt. 
»einer, leiehen, Hlieieht. zeit, dreyett. sei. Mereiti. drey. hei, erleiden* he^ 
leeieet. 12SS sehreiber, 1295 ytiethin. Im 14. jahrh. nehmen die belege 
sehr stark ab i. b. 1345 teil. Up. min. sin. helib. Dagegen widerum 
Augsb. chron. von 112(j ^ Hb kingreich, seim. hey. zeyt. reich, inil. 
streyt. weyben. schnyht. yryt. wein. Sweyfzer u. a. Hör b urk. 1460 ::ei//f. 
weytter. yetceiat. weisen, frytay. 1463 zeyt. zeytten. weys. tceisin. 1464 leyt. 
geyt neben git. Iii, weye» weyeen. 1464 weyss. zeytt. 1465 weyss. Uli hey. 
1478 weyeen, eteyglin, 1481 »eyten. mei«e,meiner. drey. seyend, 1477 weyee, 
eto. igl Germ. 24, 76. (a. 1472). Naob der mitte des 15. jshrh. findet »ich 
zuweilen y t ij geechrieben: wyter. zijt. Stets ist aber der neu ent- 
standene diphthong orthographisch von dem alten ni geschieden, vgl. 
in .T. H Moichssners handbüchlin (Tübingjeu 1538) bl. V, bei 
Miilli t s 1G(»: im land zu Swabon schreibt uia« die k eisen horn vom 
liuut hüben die waisen pfleget geordnet . . item, aiiiä. ^wa^. ailifu. 
Bwaintiige. Wolfgang Laziue de gentium nliquot migrationibus ete, 
1657 (Socin, aobriftspraohe und diateote s. 267 f): quando ei dipbthongo 
SneTi ntnntnf, Anatriaei ai loeo iUiua nanrpant diphthongam. 

Anm. 2. AnllBslieh der form il»ift(part. prftt vgl. bei Wolf- 
gang Lazius a. a. o. nee iUttd ignotandum est, Suevoa ao praccipue 
intemree oUuisafiaali uti geyn proeo, quod exteriorea jrcwMm dionnt; 
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Vgl. Birlinger A. 8. s. 191 f.) ist »a bemerkeUf dass dieielbe nur nooh 
im sflden des aohwftb. ipnohgebieto gilt (to raoh DM. IV, 99), im 
norden hemeht kto^ gewesen. Ob in der älteren zeit gesin dem ge- 
samtgcbiot dcB alcm. zuf^oliOrt hat^ ist lüclit mehr festzustellen, da die 
form viel seltener miftritt, als ihre heutige Yerbreitiinp' abnen lasden 
könnte, Uli 1 MO in der regel [/etresen neben sieb bat und zwar überwiogena, 
vgl. im Lanzelet waa yesin 1325. 278^. 4307. 4925. 5701. 6821. 
Niolas Ton Wyle h«! jr«iMMM(woMM9hriflBprMliliok) dmiriteii s^9§» 
806, 10.; ebenso Ehingen ge9inB,2i geioetenB, 7. Georgepiel fffter 
gatin* Reimohronik ini geaein (gsH»): wein, b. 3 TgL b. 9. A«rl- 
zogin : gain 8« 14. Shein : gain. 8 14. gewesen : geUam •. 5 u. 0. 
Auch in einer augsburg. hdscbr. des 15. jabrb. tfesin. neben geivest 
Germ. 13, 76. Urk. 1327. 1365. etc. gewesen, Rottiweil 1400 f Deutsche 
Reichstagaa. lY, 138) gnioien sivd. Engeltal 1488. /tö»«. Mone 
Schauspiele I, 288. 290. 299. 302 u. u. yeain dagegen 2yü (/ewesen : ge- 
neam, 'Winterstetfeen bin geweun : «rUwn 19, 25, dagegen bei 
Wnlther Ton Rheinau «foa gwin:guidin 88, 88*: A'« 100, Uete. 
Handsohriftiidi: cod* phiL et theo!. 54:J iH gatin» wär geHn^t war 
gewesen, no. 68: ist gesin\ waegesin : hin gewesen^ ist gewesen* BO. 78: 
u'äi' tn't gut gesin. das der mensch allain wer gesin : ist gewesen, wcer 
gewesen : ireer gesin (in einem satzpaar j. uo. 74: was gen esen : ir<Jr, bin 
gr.Hfti. cod. theol. et phil. ^1. ist gesin. uo 184: wer i/esin : wer 
gewesen, aolt getvesen sin: was gesin. no. 195: ist gewesen: were yesein. 
cod. asoet. 78 eig gesin : uwest gewesen, 8o aiieh in dem alem* 
(nicht sohwftb.) Ritter TonStanffenberg wusgesini sin, ge$oesen: 
genesen. Aus all diesen belegen ist klar ersichtlich, wie wenig verlass ' 
auf diese flexionsformen in frage der beimatsbestimmung; Jänicke*B 
versuch den Wolfdietrioh D Niederschwaben susnweisen (DHb lY, 
IX) ist folglich unstatthaft. 

c) In der Verbindung mlid. / + s hat sich nasaldiph- 
thong entwickelt in folgenden fällen: Ims (mlid. iTse) leise, 
ungesalzen vgl. DM. VII, 357 f. kins cod. poet. gerni. 3. 
linse leniter bereits in ZBli 16"; vgl. feiner Mone Schau- 
spiele 11, 206 zewh: finss 563 (15. jabrh.); Keller er- 
zählungen leinss 32.^), 17. Zim. Ohr OH. lehis; dagegen Mörin 
lU: Pells 3057. Hätz 1er in reya : leijs 18, 16. ivetss : leys 20, 
4; hslich.: Tristrant: lyn9\ ddbal (mhd. ^dTsel neben drbsel 
vgl. Braune ahd. graniin. § 154 anm. 4; Beitr. YII, 19d) 
deichsei; tsäkide (mhd. tfslin vgl. zinsliii Zim. ehron. III, 
366, 25. DM. YII, 34S.) zeisig; so nun auch isdbsiü: (mhd. 
zTstac) Dienstag vgl. DM. VII, 379, Andresen Zs. f. d. a. 
30, 415 ff. Germ. 19, 428 ff. Tuttlingen tssiStik, Urk. sehr 
häufig cinstag z. h. Entringen 1298. Horb 1482 etc., 

6* 
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Lehenbuch. Horb 153:^ seynnstag. [die ostschwäl). benen- 
nung ist aftrme'tix vgl. aftermoniag urk. Augsburg 1342. 
Schmid 'iiTi ft von Ulm 1505. cod. bibl. 35: (ifferniäntag], 
(Vgl. noch dse eisen bei ßirlinger A. S. s. 105. 106 wie 
ynsm cod. poet. 30). Die Nasalirung ist nur in diesen 
isolirten nom. eingetreten; in andern t + & enthaltenden 
Wörtern mit mehr oder weniger ausgedehnter sippe ist sie 
nicht zu konatatiren, doch vgl. dSbs eis wie schon cod. poet. 
30 ins:%8enkrut, cod. ascet. 78 ffns8\ ich nehme an, dass sie 
sich nur in geschlossener silbe entwickelt hat, daher in 
Horb niemals dkse eisen, nicht rcSbsix (vgl. oben a), sondern 
nur ram> (danach auch rois), stets wsisags etc. (siehe die 
reime bei Schmeller I, 1513). 

§ 77. In einzoliien iinteu näher zu erörternden fällen 
ist mhd. T wie / behandelt und diphthongirt worden : fVil 
(nihd. vil) viel; mrei, nm (?) Marie; ebenso fey bei Birlinger 
A. S. 8. 62 vioh. Häufiger ist diese erscheinung bei folgen- 
dem nasal: bcBb (mhd. bin) ich bin; fnef (mhd. tinf) fünf; 
hob hin, dahin, caputt, vgl. cod. ascet 78: der scime ah dem 
veld Bchmützet . .das ist ein zaichen das der witifer hin sy; 
/äbh (aus lat femella, mhd. vimel) die weiblichen hanf- 
^ Stengel ausraufen; läbsa (mhd. linse) pl. linsen; tsäbs (mhd. 
zins) zins; bt&s (mhd. bin;) binse; fdbätr (mhd. vinster) 
finster; kwäbit gewinnst, gewinn; gehören hierher wObl» 
(ygl^fäHe; mhd. winelen, Aesop s. 71 uinheln, Mynsinger 
s. 60 Wfjrnhelt.) wiehern; bdble biene (mhd. bin)? 

Anm. 1. Im talle der pro- oder eiiclise wurde atttmmhaftes i 
zu e gcsohwäclit: ? (mhd. ich); wif (mhd. michj u. u. 

Anm. 2. Das ostschwäb. kennt dio diphthongirung alter kürzen 
nicht, vfl^l. EUwRnger oberamtHliesdir. s. 187. Grosse uusdehnims: liut 
dieselbe in Bulingen: irdt/r wiatüi, /rfi^/ra trinken, hätddld himbctMi u, 
wubkl vrinkol, uäikk^ winken, AdfeK» hinken, JcBbk fink u. a. Oberamt»- 
beichr. s. 1S9. 148. ~ f^inf beim Heraog^ ^on Braimschweig. In den 
Kedern von 1638: teil viel; aus den Urkunden: ftimf = ffinf 1528. 
ztiii.^.st 1528. 1580 = zinst; 1536 zeiuss brl, ffliti. zeinsf. 1511 femijft 5. 
cod. theol. 14f5 feuunlfmusis. etc.; bei Hnselberg finden sich die reime 
/*/V//: zeil ( - ziel) 55, 56. vil (1. mV): seul ( — süulen) 355, 3.56. 
in der Zini. ehren, bcin (bin). In in (hin). t'f'i7 (viel) 1, IS, 5. III, 
15. zeil (^zielj IV, 218, 2a. *W< bin : ein IV, 239, 41. Jein : hin IV, ü4a 17. 
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0. 

§ 78. Mhd, 0, ö erscheint in der mundart als g, 
n, q, ao, ab. 

1) Mhd. Ö ist als g bewahrt; bot (mhd. böte) böte; 

got (mhd. got) ; hob (mhd. holn) holen ; mgkl (mhd. mocke) 
kindername für kuh ; most (mhd. most) ; sox (mhd. sclioche) 
heuhaufeii; /'rsopo (mhd. vei Schoppen) verstecken; ksoUb 
(mild. £:cscholten) ; icolß (mhd. wol veil) wolfeil; ^so^<> (mlid. 
gczogeiij gezogen : hos (mlid. bosche vgl. rOsmhosch cod. 
theol. 5.) busch ; frsrokj (inhd. erschrocken); dolaorot 
(mhd. *tolöroht) taub; rgs (mhd. ros) pferd, nordschwäb. 
wird das pfei'd goul genannt, die bezeichnung phärif z. b, 
cod. phil. et theoJ. 72 ist selten, dagegen bei Mynsinger 
allgemein; kgpf» (mhd. hopfe) hopfen; tsgpß (mhd. zopfen) 
die haare kämmen vgl. Schmeller II, 1145; klgtsa (mhd. 
glotzen) stieren; h^k» sitzen; psmto (mhd. besnoten) knapp; 
hgldr (mhd. holder vgl. DM. II, 48. cod. med. 5) hol- 
lunder; trgß (aihd. getroffen); ebenso kloß (gelaufen) vgl. 
(jdoffen Aesop s. 71. f/fofen Reimchron. s. IJ^^. yeloffen 
Keller, erziililiiiigeii s. 224, 9 (a. 1524). vcrlojfen urk. 1438. 
Tristrant: entloffen: A*rr)f (nilid. kvoiQ. rlie krotten Aesop 
s. 2(53. krot cod. phil. et theol. 74.) kröte; ^p6' mund vgl. 
Schmeller 1, 952; gpst (mhd. obes;) obst; ngd» noten u. a.- 

2) mhd. 8 ist gelängt worden in: fgl (mhd. vol) 
voll; tif^l (mhd. wol) wohl; dgp\ (mhd. da ob, ebene) 
droben; kUm (mhd. gelosen vgl. G^rimm gr. I, 856 [Neu- 
druck]) gelesen, Jänicke zum Ritter von Staufenberg 675 
weist gelosen in v. Liliencron, liistor. Volkslieder I, 13, 69 
a. 1298 nach (die änderungen Haupts oder des herausgobers 
T, 13. 20 sind unbegründet), die o-siufe (= l son.) ist 
dieselbe wie z. b. ags. dropon Beow. 2!)S1 gegen sonstiges 
ags. drepen vgl. Sievers Beitr. X, 283, vgl. nhd. gepflogen, 
ahd. gehellen: mhd. gehollcn. mhd gelechen: gelochen vgl. 
Beitr. VII, 110. gebrosten cod. phil. et theol. 74; käph (mhd. 
gestolen) gestohlen; {^r (mhd. oder); fgß (mhd. vogel); kQs 
(mhd. hose) hose ; dph (mhd. toi, ahd. dola kanal) mis^auche; 
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(mhd. Oven) ofen; frströblt (mhd. stiohelen) pari. prät. 
struppig; ßQx (mhd. koch); söl (nilid. sol) sohle; tr^ 
(mhd. troc) trog; dQxtr (mhd. tochter); kföntj (mhd. ge- 
fochten); hQf (mhd. hof); d^f, b^9 (mhd. boden) boden; 

(mhd. hol) hohl u. a. 

3) Nasalvocal ist eingetreten in der Stellung vor 
fi, m : a) ßm von dem ; kt9ömS (mhd. genomen) genommen ; or^Jcl 
onkel n. a. 

b) ß (mhd. von); mit vorwäi-te wirkender nasalirung 
nP (mhd. noh) noch. 

4) In meist einsilbigen Wörtern entwickelte sich 
mhd. ö vor r zu ^ (analogisch auch auf mehrsilbige über-, 
tragen?). Der Übergang des geschlossenen zum offenen ^- 
laut wird auf rechnung des r zu setzen sein, vgl. Vietor s. 
203 f. Ueusler» Alem. cons. s. 86. ßqm (mhd. kom); mqsn 
(mhd. mome vgl. mom und übermom cod. ascet 78 u. d.) 
morgen $ dqsr (mhd. tor) thor (in Urkunden auch tair ge- 
schrieben, weil ai gleichfalls ergeben hatte); hqm (mhd. 
hom); isqM (mhd. zom); (iH (mhd. ort); dsfiisr (mhd. ds 
vor) aber im Satzzusammenhang f<ir vor; frjqar^ ge- 
gohren (mhd. gejesen ist neubildung, ahd. *gijoran); wq^tra 
(mhd. worden); Är^^r» (mhd. gesworn) geschworen; itqvrli 
'(mhd. storc) storch; hqdrdr (zu mhd. bom) bohrer; fq9d9r9 
(mhd. vordem) fordern ii. a. Da sicli in andern durchaus 
analo^M II w üi tci n dit^e diplithongirung nicht tindt U so ist 
anzuntiliiiien, dass sie nur unter bestimmten tonbedingungen 
eingetreten ist und für die einzelnen fälle doppelfornien 
anzusetzen sind, die spurweise nocli erlialten fvirl. oben/<?ar, 
/^r), meist alu r zu gunsten der einen aufgegeben wurdi^n. 
So sind zu beurteilen: sqt'R (mhd. sorge); IxivK- (mlid. bore) 
borg; kqrp (mhd. korp) korb; hqrp (mhd. horwe) Horb; 
mqrgd (mhd. morgen); kstqrbo (mhd. gestorben); frwqrgH 
part. prät. (mhd. erworget) erstickt u. a. vgl. Birlinger 
Augsb. wb. s. 357. 

Anm. 1. Im sog. nieder (nord)-Mhwftb. ist dieser lautwand el 

nicht eingetreten, hier ist p auch vor r {johliobon : kori' fforjß .sur]c 
bprR moiup taorn hör.tr slor.r u. a. Im linier, hat hIcIi o in diestT 
Stellung zu n weiter entwiokelt. — Dem in der Baiinger gegeud für ^ 
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eintretenden ja fv^l. § 70 anm. 2) fintspricht wa für m vgl. wan?» 
Ordnung, u-(trgl urgel, dwarf dorf, ebenso in folge der ideutität der 
laute w<iJfe (aus odlfe mhd. nilf) plf, tcaidr eier. 

Anm. 2. Schon die obersohwäb. liodor Yon 1633 DM. IV, 86 ff. 
schreiben soarga, moarga^ fouilrn^ doarff. Dusbe Ibe bedeuten Schrei- 
bungen wie ro/r (vor ). (sorg ) o od. broviar 55 vgl. unter mö, ai, 

§ 79. Die entsprechungen tür mhd. ö aus germ. au 
(vgl. Automarua 752. 758. Äutmanno 112, Aoto. Aotahar 769. 
Otger 782 u. a. Lex. Alam: morthtaitdo, morttodo) sind 
folgende : 

1) Es erscheint ö in: fii^ floss; 8^ (mhd. sö) so; 
(mhd. höchzTt) hochzeit; frö (mhd. frO) froh; fr^hixnäm 

(mhd. vrönllchnam) frohnleichnam, der nasal ist lautgesetz- 
lich geschwunden, vgl. Birlinger A. S. s. 107; u. a. 

2) Vor nasalen als ö: krÖ (mhd. kröne); bS (mhd. 
böne) bolme; lö (mhd. l<m) lohn; frö (mhd. vröne) irohn- 
dienst. 

3) Als f/o : a.) aostjr,) (irihd. Ostern) ostern ; flaots s. o. 
fiöts; t/mos (mhd. grö5) gross; ßao (mhd. vlö) floh; aor 
(mhd. ör) ohr; sraod.i {mhd. schroten) schroten ; strao (mhd. 
strö) stroh; Zoos (mhd. lös) loos; rao^ (mhd. röt) roth; braof 
(mhd. bröt) brot; raosa (mhd. r^n) pl. rosen; lao (mhd. 
\ö) gerherlohe; frao (mhd. frö) s. o.; traakl (danach mhd. 
dröstel) drossel; §lao3 (mhd. slö^ie) schlösse; Haos (mhd. 
blö^;) bloss; raw (mhd. rör) rohr; naof (mhd. nöt) not; 
traoit (mhd. tröst) trost; daof (mhd. töt) tod; hao (mhd. 
hö) hoch, danach auch haotsiJc s. o. hQtsik; klaostr (mhd. 
klöster), kloster; in Balingen u. ostschwäb. noch hdaof 
(mhd. genöte) oft. u. a. 

b) vor nasal als äbi »ab (mhd. schöne adv. zu schcsne) 
schon; kräb vgl. oben krti kröne; M> (oben It^ lohn u. a. 

§ 80. Auch mhd. ^ erscheint diphthongirt: a) frfr<ior9 
(mhd. erfrorn); frloor» (mhd. verloi-n) verloren; es kann 
keinem zweifei unterliegen, dass diese formen auf die ver- 
lorenen präterita ^fraor (mhd. vrös, vrör), *frlaor (mhd. 
verlos, verlor) zurückzuführen sind. 

b) (i(w>%)t (mhd. donret) donnert ; ddbstix (mhd. donres- 
tac) donnerstag; weitere belege siehe unten anm. 1. 
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Anm. 1. Schon in «hd. periode findet sioh fftr (Fauf bairitohem 
gebiet die Schreibung ^ TgL Denkm.* 545. 582. 616., WcinlioM bnir. 
gramni. 8. 103, mhd. gr. s. 83, Braunu fthd. gramm. § 45 anm. 5., Beitr. 
123. 143. 153. An dieser letzten stelle meint Waag , lautliche bcdeu- 
tung sei kaum anzunehmen'*, dorn ieli micli nicht anschliesnen kann. 
In den Urkunden von Horb linde ich 1424. 1427. 1465 ito^sit'^ 1435 nh- 
gdo*MiL «10*/; 1511 dmwUrs, sfcuaaent. wt9ter1iaiden\ 1528 loWssung-^ 
1585 lauwHgi 1544 rautm^ grmutn^ nmgekehrt häufig köfen kaufen ; 1334 
vnUn^enber€» 1335 mhgenhar^ Tgl. Ulm 1295 g^f«i, Xrof«. 1296 vty 
kophet. 1297 rerho'^fet. etc. etc. a. 1 43 1 (Reichstngaakten YIII, 621)<ftfr9CMt 
Colve houptnian und uniser hoplnian die haide (lin (jemahicr houptman. Der 
Wechsel der sohreihnnf^en beweist den diplithon£:isehen wert de« bneh- 
staben o (vgl. die zalilreiehen o*", w« j , der nueli über die >*pli\vril). 
grenzen hiuausreicht z. b. in der W e i n g u r t e r L i e d e r h a n d - 
eehrift: M^nloh: o''ge neben Ojwwie grossen^ vrowen, Rugge: zober^ 
liste. In der Reimehronik lauffen : hoftn. Ich halte diese Schrei- 
bung ffir durchaus den lautlichen prosessen angemessen. S bat sich 
lu €f* und dann gemeinsam mit altem mbd. cu zu ao entwickelt Tgl. die 
unten folgendfMi übt reinstimmenden Zeugnisse. Der herzog von Braun- 
schweig schri'ibt nocli lous, yrousseu^ aber ; Weckherlin 8. 327 f.: 
yroussdy »dtmtUy fmw (el)en80 aw — auchj, atraw, rac hrairt; cIkmiso 
im Fastnachtascherz DM. VII, 488: uchanuy «icnt; in den liederu von 
1633: kaont Ocommt), »ehaoni (sohont), taon (von), »aand (sont = 
sollen); fraoh fro u. a. Belege aus älterer seit sind ausserordentUeh 
häufig Tgl. GrieshaberB pred. g^^U ferbout. h*n, to'nen. Wnunde. 
gröbsten, do't. do*de. do^r. do^^ren. umreit (doch auch irrtümlich auf 
kurzem o: o'fne. ffo't). ürk. Esslingen 1291 Iro^nhote. 1292 tiro'^z. 
Bo^niauden ebenf?o wie ko^feuue. o'ch. 1295 ciWätim. /ro''n}ioves. bt'o' te. 
Weil 1295 voHdüyJiig. Reutlingen 1310 clouafer. tond. Beben- 
liauscu 1309 fo'si- Engeltal 1417 lo"», 1421 ehester, toud. (/romuf. 
oustertag. 1433 ho'nen, 1483 h<nihen. 

Na<di § 61 anm. 2 ist ä Tor nas. häufig o geschrieben, wofflr 
ausser fiti (vgl. § Gl ) uudi o'' erscheint, wir haben demnach lautlichen 
zusammenfall tb^r diphthongirung von a und ö zu constatirtMi ; vgl. urk. 
Engeltal 1421 hi'n (masc. lohn). 1417 ho^'n ( hnn) lio"nt. cte. und 
sind berechtigt für dio einfaciien srhtcibxinmn ii f7, ö gleichfalls diph- 
thougisoke ausspräche anzusetzen, ächneider reimi demgemäss nnt 
(noth): mt : haL a««l i fiai^ (flohj. rtit : wA wie geaehoMt : rat vgl. 
§ 61. Im spiel Ton St. Georg knm : gtian 178 etc. »i^wn : 
Jtr&n 179. ganx »ehaun : getan 187. tergat i tod 181 rat : ^ 183; ebenso 
Zim. Chronik hat : not lY , 217, 46, ebenda Ion (lassen): «cfion. 
In der Murin: Ao^ji (hän) : schon 55. Jion : schoun 1585. hoiiu: schoun 
1971.: don (ton) 446. not : gedrot (gedrate) 270. krön : (letoun 845. 2010. 
vgl. geton 671. 761. ntoun : schon 1293. Ilätzleriii: nun) : hu^n 
30, AI. /ro : da 226, 43. man : don 264, 23. Koimchronik schon: 
veryon s. 3. tt. a. 
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Wie a", au für ä so ist auch on für ö nicht auf 8cli\vnboii im 
engeren sinn beschrankt vgl. in dm nlom. von Moiie lierHUhgegeb^-rion 
Schauspielen T, 287 scho"s : ;iri>:8S. I, 29H (/rot^s : hlo"fi. I, 295 lo"ti : 
mo^n (mond, mäuej ebenso I, 298 empfa^'n : lo^n (län). spu^t : bt aul {hvoi} 
I, 301. ferner toud: mut II, 131 ff. toud : rout II, 139. daneben toud : 
not; lod : nmU v. 307. 341. 

In der HOrin: htsehotot : drout (drohte) 667. tcudt : nett 749. 
twd : rot 817. zoeh : rodi (rauch) 4965. goueh : oueh 1481. 2207. da- 
gegen ffO^ : ouch 188. 1171. 1329. gocl, : zorh 329. 1667.: hoch 3363. 
dagegen ouch : zoch 1427.: hoch 3551. loff'.kouff 1623. ousterspil 2860. 
(/estotissen 5467. 5471. ffross: sfous 5.103. beachte (frau): strow 

(»troll ) 5805. Tempel: droust 33:?. troiist 1135 ftrost). toun : krön 
945. /OM : hon 1001. In S r c i n Ii ö w r 1 s Aesop srhr häufig: Jivucfi 
s, 6. 97. stonssest ». 52. iiotmset. ßouy. schonss «. 62. yehout s. 68. 
äc/oK« s. 139. (7ti tour! 8. 193. halbtoutien a. 215. ««Aaffirow^ s. 241. 
ßcueh e. 257. jjrrau«««» 8. 265. naut b. 283. hrout s. 812. Uwssm s. 
322. hatteha^Uck e. 351 ; die lautliche identttftt mit dem alten diph- 
thoitg bezeugen die Schreibungen aur (ehr) s. 225. 256. mtren t. 238. 
265. 268. daneben ouren a. 346. in der Roiniehronik noth : Vaut s. 
144. »imw (etroh) e. 159. Hundschriftlich: Tristrant: houshuU. 
zo"ch. ffvouss. flous wie hyiil>. etc. oVf» c o d phil. et thii)!. hO. 
"Wie (7 « für ^" <)! anm. 4), so findof sieh neben dnji erwähnten 
schreibniii^en ö, o z. b. bei .Niclfts von Wvle, in Stein]iöw< ls A(>Hnp 
( vgl. n ioutet s. 60. erratet s. 81. ijokelman s. 70. kößen s. 42. hörn 
8. 78) Tristrant: «ö^ cniböf. gross, louss : yrSss u. n. (dagegen 
ivitL s6U, 9th6i!iätm u. a.), von bl 54 ab versehwindet 5, dafür tritt o* 
ein : gro*$, MO*f. io^d» doch am sehlues wieder 9g (auge) wie Sretu Dass 
diese puncte aus fibergesetztem e entstanden sind, belegen noch die 
Wein gart er predigten hr68ww. sehSze. hSeh. verttuzen. brStia. cod. 
phil. et theol. 72 ?ö"w. l-ro"n. hlo^aacn wie to^ff (taufe), ood. 
med. 15. iromt. ousUwrtwind. arhouss. foud etc. besonders interessant 
in cod. theol. et phil. 146: hauch, aurcn. rlafisierlut. chtuster. 
austern. haußofi (t liiMiso wie haupt. auch. etc. naudlen. nadeln u. a.). 

Anm. 2. Im bair.-sehwUb. ist die entsprechung für mhd. ${wie 
ou) Vgl.: <).>>• ohr; <]iu)f tod ; r^»f roth ; hrqst brot ii. a. (ebenso (fjTS 
Ru^ire). lUilinger Augsb. wb. s. 3t;o. Ebenso im Ellwangischen z. b. 
Htr(p Stroh vgl. die obernmtsbesehreibung s. 188. Das alem. dagej^en 
scheint das alte ( vorauszuht t/eiule ) bewahrt zu haben: nfou,'<,} {mhd. 
stöben), rqutwtl (mhd. liotwil) Kottweil, rqiU^ qmtiHä ostern u. a. vgl. 
Birlinger A. 8. s. 85 ff. 

Anm. 3. Y'f^]. auch di<' seb\v;il).-l!itein. iiaos für nos, tidiisir für 
noster bei Fischer Hechinger latein in den Vierteljalnsheften 1885, 
8. 232 ff. 
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§ 81. Die ontsprochiingen für mhd. u (ü) sind: u, fl, 
9u, äbf d, Ö. Es gelten lol^^ende regeln : 

1) mhd. H ist u geblieben: suSt (mhd. sub) sonst; rußj 
(mhd. rutschen) hinabgleiten ; rupfa (mhd. rupfen zu raufen) 
ausraufen ; itupfl (mhd. stupfel) stoppeln ; wulf (mhd. wullin) 
wollen; sulf (mhd. schulde) schuld; truh (mhd. trucken, 
trucken broU cod. phil. et theol. 54) trocken; ruhe (mhd. 
ruggTn) aus roggen; hih (mhd. schucken) stossen; haß 
(mhd. buckel) rücken, ähnl. bildung btiiM ^ ausbiegung, 
buckel; (mhd. supfen) schlürfen; buts» (mhd. butze); 
nus (mhd. nu?) nuss; kruk9 (mhd. krukke) kriicke; trun 
(mhd. truhe) tnihe; dnl (mhd. tiile, mhd. Wb. III. 11 lat. 
(munej (iuki v^d. cod. poet. et pliil. ain tul moiuHlula) 
dohle; kutsl (mhd. liutzel) getrocknete birne; fttl-s (nilid. 
vulis) fuchs; Uutlj (mhd. kutel, vgl. Bezzenbeigirs Beitr. 
X. :i(io) gedärmo; duft (mhd. tuft) thau. reif; muUr (lat. 
munstrum); «j/s/r flat. fi>ater] noster) u. a. 

2) mhd. ü ist ^^^c «lehnt worden; dür (obd. mhd. dur) 
durch; dün (mhd. turn, turne cod. theol. et phil. 195) 
türm; stäp (mhd. stube z. b. cod. theol. et phil. r>4.) 
stube; slü-s.t.f hopfenranken, -stengel vgl. Öchmid schwäb. 
Wb. 8. Wi f. (ahd. ^slucliti- idg. sjqti- im ablautsverhält- 
nis zu griech. ImToc schlank , zu schlingen gehörig vgl. 
schlunchta ast aus dem Oberinnthal DM. III, 319); jüf 
(mhd. Jude) Jude ; früxt (latfruetus) frucht ; Jc^f (ags. elufe) 
Stecknadel vgl. Schmeller 1, 1327; tsüpr (mhd. zuber, Augs- 
burg urk. 1282. zuher, zuberlin cod. poet. 29. Bruder cod. 
med. 5.) vgl. Kluge etym. wb.; rüf (mhd. ruf, Sievers- 
Tatian schreibt fälschlich rüf) kruste einer wunde, krätze; 
lüge (mhd. lue, lüge) lüge; s^i (mhd. sucht); dMt (mhd. 
durst); mts (mhd. schürz) schürze; (mhd. kurz) u. a. 

3) Vor nasalen tritt Senkung zu ^ 9 ein: a) 
(mhd. hunger); diki§ (mhd. däundnen [urkundl.] vgl, ahd. 
undenän) drunten, ebenso dage^'en ondri (mhd, undenj 
unten; uötiiit IcönC (ijiiid. kuuibt, kuiiiLj kommst , kommt; 
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iÖfdka (nihd. schunke, Bchunken Zim. cbron. I, Iii,:?.') im 
ablau tsvorhältniss zu scliinken ; irdudr (mhd. wunder); pötich 
(mhd. gebunden); kfönd9 (mhd. gefunden); kSprmS (mhd. 
gesprungen), analog, bram gebracht Weinhold al. gr. e. 390 » 
brMs9 pissen vgl. brunczet Aesop s. 46. harnend oder 
bninczend cod. med. 15. krSm (mhd. kramp) kramm; son 
(mhd. sunne, der sunn M5rin 422. Tempel. 912. (die 
sunn Mörin 441. 1691) der sunne cod. theol. 5.) sonne; 
prSn9 (mhd. brnnne) brunnen; l&» (mhd. lunge); sömpf 
(mhd. sumpf) u. a. 

b) s'fl (mhd. sun) sehn: pßf (mhd. pfunt) pfiind ; dröm 

(mhd. Uruui) langes stück v^l. Kluge etym. wb.; u. a. 

Anm. Belege ffir diesen lautwondel und Mhlreioh und gehen 
weit zurilok: Zim. Chronik lY, 343 fftfonden, brottnen, gontf. komer* 
kmisdtafl. kromm, aornnter: aon, Reimchronik oniuersiM e. 13. 
OHordnnngen b. 26 ebenso wreeht, oneristetilich. kom : vmh rml vmb* 
9. 18. ebenda rernommni : jungen : gesungen s. 2\. sonnfag. 8. hronen 
s. 53 u. ö. ITlr. Krafft: hlunippefK hlonippen. sonnenvnderyany. nnb 
ionsfen Uuland: roitoti'j. Eliiiigcii (jciron iien. S. 20. Ileruuuiii von 
SachstMiheim im Tempel übenvonden : stunden 5b7. 8on : davon 625^ 
demiMich sind als orthographische Teisache attfrofMsen M9rin darwm: 
äea lat^era 9u<m davon tauon 5359. atuond. (stunde): rirwMiiff 693'. 
: p/und. 5759. (Aber mn : tuon Tgl. unter uo). In Steinhowels Aesop: 
tonder s. 5. uouder s« 41. Her sonnen r. 46. ftberwonden s. 59. 71. 
verwondet s. 248. wou^rh s. *254. mimdrer (muntoror) s. 21)7. tsomer 
s. rt43. sond. s. 348. HUtzlorin chomen '. die stummen bd^ chmnm : 
stumm 132, 139. /r«»HfM // 133. 229. Spiel von St. Georg: 

kommer. kompt: Schlund (1. kont.) 185. vgl. Mone, Schauspiele 1, 143 ff. 
II, 184. Urkundlich: tm Herkommen: itompl. ^m/mA^. urlc 1365 
na^tkumen, 1326 na^omen, 1412 novehkomen. eic 1372 lun konf. > 
1346. 1416 a. 5. donratng (sonst dumatag), 1417 ingenummen, 1421 
kummen. 1439 from. 1497 aomttßg etr Alem. XIII, 282 ff.: MoHong, 
bildong. orduong. vernonff. terwondern. hongrigen. gesondm tt. 
Handschriftlich: inf. part. prilt. kumm. cod. phil. et thcol. 54. 
ebenda kument :koment. kiimet. no. 72 benümen :vernomen. cod. bibl. 
33 «om. ood. bibl. 22 «o*«. «4n. cod. theol. 5 kännen. volk^menhait: 
vdkumenhait .* körnenden, no. 63 part. prit. knmtn, wikomoaten : «ol- 
kumen, aonnan : mnnongla^, no. 144 din glide dm tronn, aunui 
sonnen, cod. med. 5 wand, tronden. sonnen, sonnenwirhel (wegwart, 
gira «olis). cod. breyiar. 55 son. kumen (part. priit."!. cod. aacet. 
78 kroin : Anitft. kompt : kumpt, sunnen vffgang : vnd dtr sonnen nider* 
gang u. a 

g 82. Mhd. ü wurde im schwäb. diphthongirt und 
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erscheint als 9u vgl. Kolrofjs, Enchiridion, Mttller, quellen- 

sehiiften s. 70): Es würt aber euch in JSchwabeii vnd sunst 
an vilcn orten das au gebniclit, da an etlichen enden allein 
das // £?eschrvben wirt. Ickelsanier, Teutsche (jiaiiiinatica 
(Müller a. a. o. s. 141. 129 anm. r>7): Hie zu Augsburg 
(al. die Swaben) neniut uian (den l)udj8taben i/) in den 
teutschen scliulen fast ungeheuer als awawau uugereimbt 
zwar genüg, wie wol ich disen kauderwelschen namen also 
versteh , das es drey u sein auf grob schwäbisch (oder 
mehr Wirtembergisch) au genennet. 

1) dou (mhd. du) du, vgl. Osthoff M. ü. 4, 272 f. 351, 
Birlinger A. S. s. 18$; f9u (mhd. sQ) schwetn; krotif (mhd. 
kiüt) kraut; hatis (mhd. htis) haus; i^ur (ahd. gibüro) bauer; 
smhr (mhd. snber) sauber; krdusik (zu mhd. grüs grausen) 
adv. sehr, .stark; sfr.ms (mhd. strü;) blumtnötrauss; lunf.? 
(ndid. hüfe) häufen; luxfuldf (zu mbd. ficht vgl. urk. 1851 in 
der vhtat bidem stige) vgl. Birlinger K. Zs. XV. s. lM»;'> anm.; 
ntjuk-oH^sf (ags. mücga luiuid obstausauiuduug von kindern 
vgl. J-5iiliuger a. a. o. s. liTl; h>nsf (mhd. büsch) wuIst zur 
unteihigt' beim tragen auf deni köpf; ><.ml (mhd. sül, saul 
Ziiu. ühron.) säule; krauba (mhd. gerüwen) klagen u. a. 

2) als ab vor nasalen: Sdbm (mhd. küme) kaum; 
Irdb (mhd. brfin) braun; fldbm (mhd. phlüme) Üaum; eben- 
so d(ibm3 (mhd. dfime) daumen; pfidbiuS (mhd. pflfime) 
pflaumen; rcS>m9 (mhd. rümen) räumen, doch vgl. unter o«. 
So ist wol auch zu verstehen hm: busün (h<8>: pogäb) Mörin 
5035. gm (zäun > isdb) Aesop s. 835. hron (braun > brdb) 
Ruland s. 20. Ileimchron, s. 53. kont (kaum) cod. phil. 
et tlieol. 45. 17. u. ö. dem lautwert von o entsprecliond 
§. 80 anm. 1. 

3} In einzelnen fällen scheint mhd. tl durch u ver- 
treten zu sein: uf (üf) (ndid. üf) auf, nebst ableitungen wie 
*nuf hinauf, 'ruf herauf; ebenso in den ableitungen von 
mhd. ü; aus wie dus draussen; 'us9 aussen, neben 9U8 ^ i«;, 
wie 9uf = üf ; so erscheint auch neben dsu dü dü. Dieser 
Wechsel beruht auf ablautserscheinungen, indem üf, ü^; etc. 
sich in pro- oder enclitischer Stellung zu uf, u; schon sehr 



Digitized by Google 



I. TEIL. rOCMJSMVS, 



77 



früh verkürzt haben, und auf diese verkürzten formen sind 

die obigen nicbt-diphthongirtcu zurückzulüliren. 

Aaiit. Wud die zeit doa ointritts dieser diphthoiigirung 
betrUft so vgl unter i g 76 anm. 2. Aus dem Augsb. Urkunden- 
buch constetire ioh: 1280 intz, hou^rowen. toutent. 1283 h&s, 1283 
hawa* hawaes. ba9pm* tawsent. (mbd. <nt — om) 1283 M&lhauaen. tausent* 
1283 mt9, houae, hua. mtf, wx* huat, hman, iouaenü» 1284 tmami (sonst 
Ä). 1284 houeti. howe. geboweu. tousent. 1285 twseut. 1285 uuskoman, 
fotiscrif. 12Sß siehhous. housfroueu. ouf.ouz. tuusetit. \2^% hotiaes. house. 
Oiijyvben. tunsent. 1288 haussfrou. aussetziyeu. hauss. «uns. hrrnu.s^s. 
verhauen (durchgeführt). 1290 Orouzz. ovf. 1300 auf. iiadtytbomtn. 
moui: gebouweii. darauf, mottrer. stahthous ; uud mit dieseu formen 
darohauB ftbereinstiininend im SoliwftbischeD YerlObnisB (13. jh.j 
ouzwH, mf und vrie oben m> sd«, ze gal^mna; bereits in den 
Augsburger glossen trwt amiou!« , inivton, huvfvn tu ervatim. 
huoffonifi (exftggerans Denkmäler- 8.586. XXVIIj. Im verlaufe n» hmen 
die diphthon«^o sehr rnsch ab z. b. 1345 gotzhm. bowen. bowe. 1345 hua, 
anbuweu. munr etc. Engeltal 1416 oiiff. Horb 1481 haws. auf, 

% 83. In der Stellung vor nasal wurde mhd. xi, meist 
in einsilbigen Wörtern, wie ü zu üb gewandelt: dos (mhd. 
uns), ob»»' (mhd. unser) in di i Baar u. ostschwäb. umge- 
lautet d&s, dSb»r\ nob (mhd. niwan: nun wie new»re: nur 
vgl. Paul mhd. gramm.^ § 887 anm. 2) nur, Scbmeller I, 
1707. 1749 f.; Itmi (mhd. kunst); ddbU (mhd. dunst); 
dd&i^ta; (urk. 1293dunstage)donner8tag; ^alE>^(mhd. brunst); 
femer in dem präfix tin- vgl.: dbyqsQ, äbtronka ohne gegessen, 
ohne getrunken zu haben, ungedrunken Grieshabers 
pred. B. 86. vnffaz Weingart. pred. vugessm vnd on- 
truficken cod. poet. germ. d;(u)(sifr (mhd. unzifer) Ungeziefer; 
(&>kliJt Unglück; uofcost» Unkosten; dbkrät ungerade, dbkwts 
uii^^n wiss u. a. , vgl. urk. Engeltal 1416 a'nyevdriich. 
Müriii ounhenart 1701. oungessen 5079. {pn(jerumptes 1716); 
tnfujhflispiuio (öchweiz. munk.Athrä, Bachmann t». 2Ü f.) dunkel- 
braun; gobört bierber aucb wdotsj jammern (vgl. nnds hü nie 
für katzt»)? ksjidost (mhd. gespunst) gespinnst; do^lilc (uibd. 
uusiitj un^cblitt. 

Anm. 1. nie entwicklunj,' 'l's prflf. un- ist schwer zu verfolgen, 
du uttciihar «.ehr früh InuHiclu' niiielinuiii^ an die präponition ,ohno*' 
eingetreten ist vgl, oli»*- gemseu. ohm- gtrciit. ohne ertsucht. ohne geuadet 
Zim. chron. angeaaan* antrinken in dar niaget kröne 44. ott' 
arfatenUch, onrei^U anardnungeu Betmobronik §.26. atutalii^an 
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cod. breviar. 12. unküscht ti. onwibsenhait. on.'^Khrt. Oh-ihnpfr. onedel. 
i/nti'ü. cod. med. 15. oiu isseHt. oiihik-auf. tt'^uzuyouiklich» u'^uistrauj^eti'- 
licJi. u^uwtih rspnehr Iii .ch c u d. bri'viar lib. 

Auiu. '2.. tciD f uxukt, uuC werde, wirst, wird aiud formal die 
imumgelaiiteteii opUt* prät., welehe prlsentisclie fanction angenommen 
liaben: TgL äu Keller, eraBhlmigen 806, 23. 29. Reim- 

ehronik tetut a. 117. vnwur s. HO* ISO. n. 0. wurtheteite im Her- 
kommen, wurde: bürde bei Winterstetten 1, 9 (nebet Minors 
Qote). Für woclip orsclioirit schon nihd. wuche Schwab, ivnx; vgl. 
Stickt'lbergt r s. 48; uiusi ^ wiUöte bei Birlinger Aug»b. Wb. 8. 417. 
H&tzlL rin iHSt igewest 91, \b'd. 

Anm. 3. Aus dorn B air. -8 c Ii w äb. verzcioiinot Birlinger 
Augsb. wb. 8. 842: ögdr uoser, k5st kunat, br3k neben bnibst ^ zö/ f 
zunft u. a. Danaoh sind die im Behwftb. neben äb beeteheuden formen 
mit 9y aleo 8n9 nne neben iflto, l^nit neben JRsi&st ete. moht auf einfluaa 
der eehriftspraolie au eetten. Aueb im ellwangisohen und die diphthonge 
nicht üblich , Oberamtsbeschreibung e. 187. Grosse ausdchnung haben 
dieselben dagegen in Baliugpn und Umgebung .^la'jpf strumpf (vgl. 
Kluge etym. wb.J; Idbp^ liuup; Jiü>k^ funken; dao^kl dunkel; trdbk» 
getrunken; kubjcl kunkel u. a. Oberamtsbeschr. s. 147. Damit ist zu 
vergleichen der reim trauncku: ywuuncka getruukeu, gewunken 
in den tiedern von 1633, die danach in der gogeud Ton Balfagen an 
lokalisiren sind, doeh werdm auch aus Aalen formen wie ItiS)^ (mfad. 
gehunken) gehinkt, kwt&k9 gewinkt berichtet. — aunter findet sieh 
aneh beimHerxog Ton Braunschweig, Weokherlin schreibt gaunti gixnst, 
ownscrH unsern, 

ö. 

§ 84. Das Bcbwäb. kennt im gegensatz zu einzelnen 
gebieten des alem. diesen laut nicht. Weinhold al. gr. s. 
19 f. 75. 77. belegt den wandel von ö zue bereits aus dem 
13. jahrL In den denkmälem des 15. jahrh. erscheint 
umgekehrt nicht selten ö für etym. ^. Die entwicklung des 
lautes ist in die der f-reihe Übergetreten. 

1) Der nmlaut von mhd. o erscheint danach als f : 
SfsOe (dim. zu schoch) heuhaufen; reM (mhd. rOcke); kiQfpfie 
(mhd. knöpfelin) dim. zu knöpf; h^ltsle dim. von hoJz; k^^xe 
köchiii; hede hotin; fr^s (mhd. vrösche); bt,h!t (nihd. böcke- 
linj bucklciii, ebenso pl. böcke; ksp^f (mhd. gespötte) 
gespött u. a. 

2) Dehnung des vokals hat ^ ergeben: ^ (zu uihd. 
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Oven) Öfen; f/ (mhd. 51) öl; k^le (ahd. holl) höhle; hff p]. 
zu mhd. hof ; pl. zu vogel u. a. 

Anm. 1. In Qrieshaber» pred. jr«li/r«ii/. j^eAerm. ferner urk. 

Augsburg 1288 neten {noten). gehet- f. Horb 1301 gehöht (gehabt}.. 
1314 hirt. hfrenf. liUgs Silber. Ulm KU)8 hiretit. vor 1465 he/en neben 
liÖfen. Uutzlerin hörest', cherest 26, 6. dem horsten: ersten 133, 195. 
mer: hm' 135, 119. erlöschen 132, 87: leschen 135, 129. Loxer glossar 
zu deu Chroniken 4, 367 : kepfeit. seidner. ktlen. 5, 4öl : hecher. yehert, 
9«rtitren, Ehingen eil (ölj a. 20. Ar«nM s. 9. hemer b* 22. Mörin 
X:crfr (kOrbe) 2947. Aesop: irSIlest. 9wig, löwen* vwhüreU MiBrker«» 
Kellerte erilhluiigen: beser 223, 9. heBewiehi 825, 80. xepf (c5pfe) 
328, 2. Mone scliuuepiele II, 131 ff. erleset, erlest, hesehitn Oy^^ohiien). 
Bcbiieider hcrl (liörtj. rewhch. besser fbüsor). Ulr. Krafft: 
gelest. Ingold: uashrliir \'i^22. »tcävj; 67, 30. Ii e im c h r oni k : sehen, 
nennen: kenurti ( küuuenj. B r e u u i u g hü/h*/ 8. 9. Zim. Chronik IV, 
343: ablesen. Lese, dcchterle. yeherig. gekrent. heher, heren. lecher. sehen, 
zersteren ; umgekehrt : hös*'. kSttin. "Spfet. »ehSrpfe etc. handaehriflliolie 
9 für 0 hSufig im Tria tränt perdöHae. dUirt, getefkni wlUUn. ergdtzen. 
»etzen, ygL in äerferu ood. theol. et pbil. 63. heße gnehvm' eod. 
med. 5. «c/ie», eehenes. pesun eod. med. et phyg. 29. u. a. vgl. §63 
Mm. 1. An unilautsbezeiohnungon nenne ich: urk. 1292 woelnefi. hoerent. 
129H höfe. 1307 v6gt. 1430 o/7<7-. \^^•^ sou. aoiie. Lehen buch: f/or/Vr 
dorßin. tShirrn. hSltzer. Ingold hölizer. dochtern. Aesop bock: dry 
bök B. 186. etc. 

3) Vor r ist ein diplitliongisches e9 entstanden: faf 
örter; we^^th- wörtchen; m(qsI inörsei und tn(;Ml mörtel (zu 
lat. moitariuni); hejnle hörnchen u. a. 

Anm. 2. In diesem letzteren fall wäre naoli § 78,4 ^ zu erwarten, 
e iüt jedenfalls unter dem Einfloss Ton 1) entstanden. In Wurmlingen 
hei Rottenhurg und Balingen ist ^ llhlieh Tgl. Haug s. 211. 

§ 85. Unigelautetes mhd. Q ist durch f, ^, ae, dSb ver- 
treten : 

1) litrix (nihd. gehcerecj wa» man leicht hören kaim, 
reichlich, eine andere bedeutungsentwickluiig liegt vor in 
Aesop s. iU'), wo es von einem narren heisst: do er aber 
etliche tay yeltöriij w«; getvesen =- vernünftig (hören und 
vei stehen). ganz ebenso heute nocli ; /i'^rt (mhd. gebeert) 
gehört ebenso hfro hövvu ; lu\vr (mhd. htt'her) lioher ; IcPf 
(mhd. köl neben köl vgl. kol cod. phii. et theol. 74) 
kohl u. a. 

2) Vor nasal: s^, srnr, sßl (mhd. schoene, schoaner, 
schcenoBt) ; ^ (mhd. Icene) löhne. 
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3) Der diphthong erscheint in denselben wdrtem: 
Maert (gehörig), (jesekU (gesagt): yeW^ Reimchronik s. 159; 
haer9 hören (dagegen in Horb nicht ßaerix); haexr hdher; 

haes (nihil, btt^se); flaets» (vgl. mhd. vloe^cn) flössen; 
laes.^ (nilui. hosen) lösen; /craesf (.nilid. gra'jt'alj i^i^^ste; 
/lue (uilid. vlu3he) Höhe; blaef (nihd; bloßde) blöde, faden- 
scheinig; raede (mhd. roete) röte; naedix (luiiti. iioptec) 
nötig; raesti) (mhd. rcesten) u. a. Schreibungen wie die 
blowdt'H juniffrwoen cod. pln"). et theol. sind selten. 

Anm. 1. Da sowohl e «is der iimlaut von nilitl. Jen diph- 
tUoiigeii ae ergeben habcu, ist uicht uuszuiiuicheii, ob uiiid. it zu. e go« 
worden und dann die diphthongiruiig eingetreten isl, oder ob 
direkt an das oben § 79 anm. \ ersohloaeene o* anzuknfipfen ist; das 
letstere halte loh f<tr wahrsolieinlicher. 

4) Der nasalierte Diphthong findet sich in sdbf 
9(ibm\ vgl. oben 2. 

Anm. 8. Im Dair.-Seliwab. ist daakorrelat Tonmhd. a$>>f»; 
rq9t rot comp, r^tr ruter; fiq9x hoch comp, it^xr höher; floh 
pl. Jl^ u. a. Tgl. Birlinger Augsb. wb. s. tt68. EUwanger oberamts- 

beschr. s. 1&8. 

/Vam. 3. hairstu (hurst du), hnir (höro) u. a. beim Horzof^ von 
lJuunsehweig ; ghairat im Kastnachtssclit'rz ; luiii\ yvliidrl in tit ni luxli- 
züitrtgedicht Alem. YIII, 84 f. gegen die heutige mundart, vgl. § 72 uiuu. 1. 

ü. 

§ 86. Analog dem Übergang von mhd. & > e {% 84) 

ist mhd. ü in der gleichen Weise wie % gewandelt worden. 
Weinhold al. gr. s. 2'). 7(i belegt, dass bereits im 13, jalirh. 
in den denkmälern ü zu /' geworden war. Die entfc>i>rech- 
ungen sind demnach: 

1) Mhd. « ist als i erhalten in: )ir (mhd. vür) lür; ibr 
(mhd. über) über; klW (mhd. gelücke) glück; trihu (mhd. 
trückenen) trockenen; biü^le (mhd. Itüsche!) büschel ; kriH 
(mhd. gerüste) gerüst; hile (mhd. hütte) hütte; (mhd. 
vüllen) füllen; dirh) türkcn; tipß (zu mhd. tupfen) getupft ; 
düle (zu mhd. tutte, dim. tüttelin) weibliche brüst; tnik^le 
(vgl. Bachmann s. 48 f.) ein bischen; mitiale (mhd. mttt- 
schelin) kleine mutschel; hsits (-^ kein nütze vgl. Zim. chron. 
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s. IV, 230, 29: wo haut und liar kain nutz ist, da irurt 
kain guter beiz) nichtsnutzig; sißx (mhd. *sütfec) was leicht, 
angenehm zu trinken ist; dir (mhd. dürre) dürr; u. a. 

Anin. U rk. 1S87. 1417. 1437 eia 1489 mmütdtent. 1464 gilt. 

1501 terkinäen* Ehingen: herjtiht s, 6 ibet. ^^zgwiet (-gerüstet) 
B. 10. iher. tir 8. 11* hafge^ünd b. 14 gMf^ b. 15* hiniber b. 90. hibteh 
B. 28. AeBop: würde, leürt, ünp. tpürff, fünatemu», Bckwümm (seAM>t* 

mm^tüisch. unglig bekimerst. verknifjffe. frhnkait. Morin: Über: zwiber 
318. wiH: hlird 365. wirt: gebärt. 5399. Keller, erxählungen: zind 
325, 29. finden: anzünden 325, 31. Mone, Schauspiele II, 131: sind, 
sinden: bindtn. Chriat : brist (brüste j. iber. gl ick. II, 136 mzind. 
Schneider: rerkinden. yelickes. Augsburg, chron. von 1126 — 1445: 
kingreich', kiniy. kürchen, schalt. Jiil (viel). Zirch. püvUaenschitzen. 
lugold: glickrad 13, 9. wirffei (häufig). Ulr. Erafft: iber. tüsch. 
gespritzt. glMem. wiehtigen, achüekl. Mehaff. frümih», brigel, gMinäwit 
erzirn^, Reimehronik: glideh: gesehieht. ßrgtinen, getdiitz: nüz 
(nfitse) Breun ing: ichüff. teüUktmmen, schüekte. gmvUew, Zim. 
ohron. IT, 344: hünder. hürte. kürche. müstfiauftn. tt^Hflin, 343: o»- 
zinden. binin. blindem, dick (tücke). erfiUen. erufinsdU. ibel. kibd, 
s/nd etc. Handschriftlich: ood. phil. et theol.no. 45: vermust {y^r- 
\T\\)io}\X\. no. 68: biirdin: birdiuen. tciintclten: wünaclitn* ßr sich» birg 
(bürge), cod. med. 5: schissü u. a. 

2) Gedehntes f ist eingetreten: firt (mhd, vürhin) 
vorwärts; %br§e (mhd. über, sich) aufwärts ; Icibl (mhd. kübel); 

mtle (mhd. mülin) mühle; tbl (mhd. übel); slrd (mhd. scliüiiij 
schüren; stlivi (mlid. stürn) stöbern; d/ir (mhd. tür) thiire; 
fllkl (mhd. vlügelj Hügel; hUt (mhd. bürste); frtslm (mhd. 
erzürnen) zornig maciien u. a. 

3) Wie mhd. % ist w vor nasal zu ? geworden: 
a) Ufnda (mhd. zünden); ^n^re (mhd. sümmerln Herren b. 
Ern. 1383 simry^ sümri; vgl. ceim l mmheri (Steinmeyer 
liest sumher) in den Weingarter glossen, ximeri bereits 
im Lehenbuch) siniri ; kemlx (mhd. künmi, küniel) kümmel ; 
d^nC (mhd. dünne) dünn; 6[jrei9 (mhd. Sprünge); u. a. 

b) b^e (mild, büne) foühne; (mhd. sflne) sdhne; 
^fmx (mhd. künec) könig. 

4) zum dipthong de ist ü entwickelt in: uäes (mhd. 
ich wünsche); brdestix (mhd. brünstec) brünstig: vgl. wcSbUr 
mtinster boi Birlinger Wb. z. volkstüml. s. 68; in Balingen 

KsaAiuuiii, Fr., Qetclilchte d. «chwib. MuuiaTt Q 
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u. a. Hdepf Strümpfe; Uabftix künftig; in der Baar und 
ostschwäb. dks (mbd. unsich) una, ebenso d&arunser u. a. 

§ 87. Die Länge von mhd. ü bilden die lantzeiclien 
nihd. iH oder «i, «5, m», die liäutig auch an stelle der 
etymol. kürze verwendet werden, vg]. z. b. Fürstcnbeii^, 
urkb. T, 289 a. 1284 sivne (söhne), kivnden (künden). Fh rsten- 
berch. livzel. gehivrte wie ze stivre. fjehivttet. verlivzet. Kott- 
weil 1400 (D. Reichstagsa. IV. 137) tiinser, früntlich. ütver. 
iSms. hSmig. üch. hedtirfenL kurfürsfen. getrüwint, 1409 (a. 
a. 0. VI, 626) fründe. iwern. 'Abel, iitch. etc. etc. In Gries- 
habers predigten Ärfe. künc, fürchten wie lüt leute; andrer- 
seits wiurcin. Lehenbttcb: drw (3). nün. fünf, st^be, achiur: 
Schuir (scbeuer). himr, 4her, lüt. Lied von Zolre: uiber, luit- 
zd, hübscher. luU (leute). huker. vinsz (uns), zuieht u. a. In 
denselben sind zwei etymologisch durchaus verschiedene 
werte zusammengefallen: 1) ist mhd. t« Vertreter des Um- 
lauts von ü, 2) setzt mhd. iu den alten diphtbong tu fort, 
der nach bestimmten gesetzen mit mbd. ie wechselt, z. b. 
mhd. kiimr (pl. zu hQs) häuser; UuefUen leuchten zu lieeht 
licht u. a. Für die entsprecliungen des mhd. in ergeben 
sich auf dem gebiete des schwäb. außalleude differenzeii. 
in Horb ist: 

1) Mbd. iu (= ahd. iu) durch t vertreten: sir (mlid. 
scbiure, abd. sciura) scheuer; (mhd. viur, ahd. fiur) 
fener; kiB^ (mhd. kniu, kniuwes, ahd. kniu) knie, davon 
näk$B^ (mbd. ^kniuwelen, ahd. kniuwilön) niederknien ; zu 
inf. frt9r9i m frfts (3 sg. präs. mhd. vriuset, abd. friusit 
vgl. chiesent: chiusist Schiets tädt. gl.) mich friert es; 
tsU (mbd. ziuhet, abd. ziuhit) 8. sg. präs. erzieht; sif (mhd. 
siudet, ahd. siudit) 3. sg. präs. siedet; Ifkf (mhd. liuget, 
ahd. liugit) er lügt; krfbd (mhd. geriuwen, ahd. geriuwan) 
gereut pari. prät. ; spnhr (mhd. spriuwer, ahd. spriuwir; sgl. 
spriv Prud. gl.: pl. spriuir Sehl et st. gl.) spreu, 
spreuer, folglich muss dn (mhd. driu, ahd. driu) drei als 
neutr. erklärt werden. 

Anm. Zu einer zeit, da bei den flbrigen Iftogen in der schrcibunfir 
der diphtbong längst darehgeffihrt, begegnen noch 1680 ark. «iiZ«**, «e/r'7«r. 
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2) Mhd. iu (— ahd. iu, a) ist wie mhd. f zu 9i diphthon- 
girt: 9ip (mhd. inw, ahd. iu) euch, ebenso 9ibr euer; hit 
(mild. Hute, ahd. liuti) leute; d9i9r (mhd. tiure, ahd. tiuri) 
teuer; n9ip (mhd. uiuwe, ahd. nium) neu; h9t9r (mhd. hiuwer 
urk. Tübingen 1804) in diesem jähr; kr^its (mhd. kriuz, 
ahd. chruzi) kreuz; kioiftsat (part. prät. zu mhd. siufteny 
ahd. sfiftGn) seufzen ; kmi^ knUstchen (dim. ; *knfi8 in gram- 
mat. Wechsel zu mhd. knüi j ; bm^r (mhd. briuwe, briuweere 
?u ahd. briuwan) bräuer; bidg (mhd. liuten, ahd. lütten) 
läuten (von mhd. Irden = leiden nicht vei schieden; aus 
diesen und ähnl. Veränderungen erklären sich auch die nach 
analügie der /-reihe abgeläuteten klitd geläutet wie gelitten; 
ksh gesclieut; krb gereut, 'ti8<ß getäuscht u. a.) ; hire (mhd. 
liure , ahd. Iura) schlechtes getränkc ; oi auch in dem 
sekundär gedehnten ??/r :sp<His man spürt es (mhd. spürn, 
ahd. spuren, vgl. m der Zim. chron. inf. speuren, ich speur 
IV, 232, 31), Bei wortformen, in denen umgeiauteter und 
nicht umgeiauteter vocal neben einander bestehen, ist durch- 
weg 91 üblich : hoisr (pl. zu mhd. hüs) häuser; ums (pl. zu mhd. 
mfis) mäuse, dim. m9isle auch als kosenamcn für kinder, so 
bereits meisle Zim. chron. III, 8(>6> 36; Im (pj. zu mhd. 
iGs) läuse; kratdr (pl. zu mhd. krQt) kräuter; hsif (pl. zu 
mhd. hüt) häute u. a. 

3) Vor nasal tritt nasal vocal ein und mhd. iu 
ergibt der, wie mhd. » 4- nas : fräet (mhd. vriunt) freund ; 
n(& (mhd. niun) neun nebst ableitungen; rdes (mhd. riuse, 
ahd. lüsa, vgl. rttns od* körblin da man visch mit vacht eod 
poet. 29) reuse mit spontaner nasalirung wie bei 7 + * 
§ 76c. 

4) Progressive nasalirung zusammen mit Ver- 
kürzung des vocals hat mhd. sniuzen schneutzen zu snpitso 
und mhd. niwihtes (> *niutes > *nütö, im Allgäu die un- 
flectirte form nint, nünt neben nünz DM. IV, 5) nichts zu 

gewandelt (vgl. cod. phil. et theol. no. 72. 63: nüncz. 
urk. Dornstetten 1400 nüntz. Engeltal 1421 nüntz. nüntzit. 
Horb 1442. Keutlingen 1310 nivtes. nütes); ältere formen 
sind nivzenit 1302. nihtesniht u. &hnl. 

6' 
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Anm. Alrt iiltt^rt* Schreibung b«'i,Tgiit't <ii Augsburg^ urk. 1280 
Beurer. lAtUntaler. yeziüye, 1203 trete, ytztwytn. hui. 1266 yereut, 
[bedeu]. 1284 Eidentaler. 1288 ireutsten, leüh (4 mal = leute). ye' 
zeugtH» 1291 htuaer. 1294 ntmziffeaUn» 1299 fia«iiii. Ulm 1287 geztug» 
1297 Uttt eto. Augsburg 1845 ß4r, stiur. UUen. geziug, Angab. 
ohroiL TOn 1126—1446 twmh^n landen, steur. Reyilingen. leut. 
hÜ8Ht (hftuser), Lexer glossar s. 368 kreicz leid (leute). Zini. 
Ohr OD. umbzeint. frcinth'ch. feir (four). leit. iheir u.a. umgekehrt euUtu 
reuchh'ch. schleuchcu. steuyefi otc urk. 1481 freuntachttfft. treten. 1501 
leittet (läutet), kitten (leutenj. 1513 seuykutts. 1513 amptleit. 1533 von 
neutcem eto. cod. med. et phys. 29: feichtikait. /eichte. aeiberiU 
Um«nt, beMtt. deitaeh, Aesop s. 89 heu$. tieft, veruntrttwen. rütei» 

§ 88. Das gemeinschwäb. hat mhcl. iu teik wie 
in Horb als 9» bewahrt, teils aber abweichend zu ui oder u 
entwickelt. Auch in Horb selbst tritt ui auf, ist aber nur 
im munde der geringen p r o t e s t a n t i s c Ii e n bevülki ruiig 
üblich, wie sich ui auch über den ganzen (protestantischen) 
Korden und Bairisch-Schwaben (überhaupt westlich der Isar 
nach Schmeller, Ma. s. 59, 26l)) erstreckt: sui (mhd. siu) 
sie (horb. sT); dui (mhd. diu) die; hdui (mhd. kniu) knie; 
tsiiix (mhd. ziuh) ziehe, imperat. ; fuhr (nilid. viur) feuer; 
sni^r (mhd. schiure) scheuer; nui (mhd. niuwe) neu; drui 
(mhd. driu) drei; luik^l (mhd. liugest) du lügst; nuist niest; 
utsr euer, wie uix euch u. a. Nasalirt ist das oberschwäb. 
mets nichts, Vgl. um nuytz cod. brev. 55. naintz cod. 
theol. 146. 

Urk. 1295 Luitfrid» 1310 huü u. a. vi ist besonders 
im Spiel vom hl. Georg und bei Mynsinger (d. h. 
ostsßhwäb.) vertreten, vgl. im ersteren: tmi oder vier 172. 
nerluirt 174. 175. hmt 175. 179. 180 u. 0. ich fferluir 
176. vo'luirstu 184. fiuichstu 186. hesiMuisst 188. daneben 
auch eu vgl. gdmü, gepeut, gebeutest; ich gepuit: leut 188, 
Mynsinger: zuu^, empfluigt. truifU trui, drui, fluigt. 
fruindisehaß. fhUsset, etuUft, verluirt. fuir neben fmr, vgl. 
femer Lexer glossar zu den Chroniken 4, 395: fulr. tuiffel. 
btzuigen. tttiritt. zuig. Q/Lone Schauspiele 1, 178 ft. II, IM if. 
205). Ebenso in dem gleichfalls ostsch wä bischen cod. 
theol. et phil. liJ5; druihundert : die drty Indien. 2ni- 
hei. fiuisset. nuisiiet aber kute. cod. med. et phys. 29: 
tzuich. tzuicht. guiss. fttir. nuiset. fiuisset, suid. verluist. schvib. 
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fluufen (plur.) dagegen teutscfts, feichtikaU ; ebenso fettr, ßeust. 
scheub, treuf u. a. 

In Rottenburg nebst Umgebung (z. b. Kellingsheim, 
siehe Knaus) heranreichend bis in die nähe von liorb (Er- 
genzingen» SulzaUf £ckenweiler, Kemmingsheim, Bieringen 
u. a.) und andererseits bis Balingen und den westlichen 
rand HohenzoUems herrscht abweichend ü: üp euch, übar 
euer; n&p neu; lükit lOgst; ktsübe knien; drü drei neutr.; 
mxt zieht; für feuer; Sür scheuer; IprOddr, SSprOr (sprüwer 
cod. phil. et theol. 54) spreuer; frlüH (ZBR. verlivsit) 
verliert; ki9^p knie; sfrürd me es friert mich; sfrdrüst me 
es verdriesst mich u. a; nasalirt nünts nichts. 

Anm. 1. Was die denkoiUer beirifft, so ipriolit der Mhwftb. 
baner beim Hensog toh Bräunaohweiff kuU heute, ilHift Ugt, froindtj 
freund. KTeoIclierlm hat als Stuttgarter: nty sie, dtuf die, wfore euere, 
froindty freundlieli, froind freunde; die Lieder TOn 14)88 nuintz^ von 
tiubam ^on neuem, sonst durchweg ui. In den Ton Birlinger DM, V, 
259 veröffentlichten ■Stücken findet sich: zurh ziehe in Nr. J, dagegen 
im zweiten (aus E hr 1 irf bei Horb staniinond) dri drei, drlmql drei- 
mal. Vgl. Sc b. H ei i>er, syllabierbüchl. ed. Koethe s. 31 f. Velgen 
vdrter mit jenem ee welUioliee eoosi also eu gedraeket «irdi: an deaeeii 
etat etliche nach irer anasprach nur « vnd «10 liaben ... die bei den 
gemeinen Doaawiscben auf jre eigne weU auageaproohen werden, gleich- 
aam ot bei mererem teil, bei andern Mt; daher dan vorzeiten nit allein 
Leutbrand, Theudrich, Theudwald eto. aondern auch Luitbrandua, Luit^ 
balduB, Luitfrid gedruckt worden. 

Anm. 2. In ahd. zeit erscheint die sehrcibtnig xii für den an- 
setzenden Umlaut von ü, vgl. lirauae aiid. gr. § 42 anm. 1, vereinzelt 
auch ffir den diphthong. lant, ebenda § 49 anm. 2. Noch aeltmer 
tritt aebon in den ftlteaten «luellen ü auf: Mit bei KSgel, über daa 
Keron« Oloaaar a. 22, biufiger in der sp&terMi tiAt a. Braune a. a. o. 
anm. 1. Aus dem würtemb. ürkundenbuch führe leb folgende Schrei- 
bungen an: Riutilinga 790, 824. Kutelinga 961. Kutiling^en 1245 Reut- 
lingen; Nuihusen 1122. Nivinhusin ca. 1130 Neuhausen bei Urach; 
Xiurtingen 1046. Nuirtingen 1228 Nürtingen ; Griubingaro 861. Griti- 
bingen 1184. Gruibingen 1209. 1241 Gruibingen bei Göppingen ; liuin- 
buro lIOlKenburg bei Ehingen; Stiusaelingun 797. StunÜlngen 1116^ 
Btflnlingin 1185. Stuiaaelingen 1242 Stenaalingen bei Ehingen; Tnfen- 
hnlnwe 1152. Tinfenhulwe 1183. Tuphenhuliire 1284 Tiefenhfilen bei 
Ehingen; Puron 850. Biurron 1180. 1251 Beuren bei Sigmaringen; 
Luitgardis 1145u. a. "Weingarter glossenB: j-iula. zuimili. ruimun. 
fltuirnagele; stiuruodera. riusa (gurgustium). fuilnissida. gluira ( vinaoia). 
gizuiga. duhähuiten bezeugen den susammonfaU von -iu- und «-uml.; 
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ebenso Sohletstädter glossen: miTsi. hivtfun, hivffiltrun. ziunin. 
nuiar (Steinmeyer liest nitiuar). P r u d. gl : heristuiron (stipendiis). Die 
betr. laute Bind m keiner genauen fixirung gekommen. 

Anm. 'd. Abgesehen von der Hppenbeteiligung entspricht der 
«Mtand in Herb dem alem. für fener, drS drei, ehn^ knie aber nöü 
Den, 9a enish n. a. Tgl. Stiokelberger e. 40 f. BSNelliaft ist der ge- 
mainsehwib. optat. prftt. hrixt^ pL brWstf bravehte, brauebten. 

▲nm. i. Aua den nrlcnnden Yon Horb gebe loh folgende Formen: 
drdieben bnndert drd. dü die. gMdge lenge. Mte lente 1S05. ordoes 
1347. driTieben 1848. adg lSfi8 (lenge). ndntiig nennitg 1894. schüren 
(scheuer) 1389. nünti (nichts) 1442. fründc 1456. schüren (scheuer), 
orefltz 1481. leitten (lenten) 1501. stüer (stener), scbfier (sobeuer) 
1&80 u. a. — 



KAF. U. 

DIE DIPHTHONGE. 

S 89. Der dipbthong ist die Verbindung eines sonan- 
tisclieii mit einem konsonantischen (sonoren) dement, in 
engerem begriff werden darunter die Verbindungen zweier 
vocale befasst. FUr den sonantischen componenten des 
dipbthongs besteben durcbaus dieselben grundbedingungen 
wie fttr jeden stammsilbenvocal derselben quantität und 
qiialität, nicht aber für den konsonantischen bcstandtcil, 
der unter ganz andere exspirations- und tonverhältnisse 
gestellt ist. Demgemäss ist auch die lautliche entwicklung 
dieser letzteren eine total verschiedene £?ewesr'Ti. Am besten 
würden sie mit den vocalen mittelstarker oder schwacher 
Silben zusanmu nix liandcit, an deren besprechung ich auch 
die allgemeinen erörterungen des lautwandels derselben 
knüpfen werde. 

§ 90. Die diphthonge der mhd. periode, die dem 
beuiigen bestände des scbwäb. zu gründe liegen, sind: ai 
(ii), Ott nebst umlaut öü, ie, uo, üe. 

Anm. Unter öü vereinige ich die sehr stark wechstlnden tran- 
seriptionen des nnUaute tod mhd. uu^ vgl. Weinhold mhd. Gram. s. 88. 
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§ 91. Mild, ei schlicsst sich an das aus germ. ai ent- 
standene ahd. ei an, über dessen lautwert Branne a. a. o. 
§ 44 anni. 1 zu vergleichen ist. Mit der zeit hat sich die 
laiitverbindnng weiter entwickelt, wie sich dies auch aus der 
schriftlichen wiedergäbe erkennen lässt ; vgl. aus dem würt- 
temb. urkundenbuch : üuicohaim 763. Laimavga. Tailo 769. 
Agineshaim 770. Ailingas 771. Hoolzaim. Laibolfi. Loup- 
haim. 778. Althaim. 785. Äeothaim. Diripihaim. Haimo 786. 
bereits Rihbeil 778. Ceizman 782. Lantheida 790. Dirboheim 
791. Steinharto 797. Uualaleicho 797. Muliheim. Teiningas 
817. Ortleib 868. Borinhein, sneeleiphi 1099 etc. etc. Lex 
Alam : haistera hanti. laiti, laidi, laitOiimd. nasthait; in den 
alten gloBsen auB W eingar t en : beimpmnc. gipreitit. kazneiot. 
einwigi. gipeitit. uoaganleiaa. (e in helison). Augsbnrger 
glossen: beinseggon. kileiti. kiuuonebeit. kisceidenne etc. (e 
in belisont. imecbi. stengeiz damola). Prudentiusglossen: 
eittriga. beiza. ceinnn. seiton etc. doch bereits ainuigen. 
laidaz. spaichone (und e in semigun (nectaream). urtelda. 
eginis. mestrot. vuechij. Zwief alter glossen: erdleim, 
veiziti. heigr. einhumo etc. aber w aidiburigi. zaichin (und 
widerum e in helisont auguriamini). W eingarter glossen; 
anchweiza: anchwaiza. traip. ain, cainun. staiugaizen u. a. 
rehgeiz, beinberga. geilla. segilseilen u. a. ei und ai unge- 
fähr in gleichem verhältniss (e in stainmezila, stainmezelen : 
stainiaizelen. suezancli. follestentero : t'ollaist. unrenez); 
Schletstädt. glossen: laider. maist. greiffonten. raitrihtil. 
marhstaine. stainen. aicbe. aichillon. gaizza. tubstain, wohl 
als jüngere formen, neben den älteren einwigi. zagabeit. 
beiger, reib, gneit u. a. (e in egkinent (uindicent). oennint 
(acuunt). betirero, daneben auch a: wezoistan. tagewada» 
follast n. a. Zsfda. Y, 322.) In den jüngeren Prudentius- 
glossen überwiegt gleicbfalls noch ei: keiselon. seiton. 
pemeindon. zeinnon. leicb u. a. dagegen laicbin. (e in clennan 
gracili). W eingarter reisesegen: beim, heiligin; dagogra 
im Schwäbischen Yerldbniss Überwiegend ai: ain, ainer. 



Digitized by Google 



III. IiAUTBTATlSTlK. 



aigen. waide. swaige. Entsprechend in den Urkunden : Eichil- 
berg 1215, Aichilberg 1232 ff. Kaidenwang V2m. StainhiUwe 
1247. Heigirlo 1225, Haigerloch 1237. Staeinhouen 1241. 
Hornstaein 1252. Steiga 905. Speichingas 791. Spaichingiu 
1222. Mulhiheim 817, MiOhaiin 1241. Vuieinstaig 1228. 
Haigingen 1208. Aicheim 1143. Aichaim 1150. Kircbain 1200. 
Staine 1209. Westirbein 1101. -liain 1236. Aichain 1187. 
Danach ist der Übergang von ^ < (ai resp.) ae mindestens 
noch ins 11. jahrh. zn setzen. Parallel mit diesem Wechsel 
der qualität scheint eine quantitätsveränderung gegangen 
zu sein. Notker schreibt ei d. h. kurzen sonanten, während 
die schwäb. entsprechung oj auf ein gelängtes di (de'O, vgl. 
ei Germ. I, -kiA f. zurückrollen muss. 

A nin. 1, Die sohreibuiig ai in in den denkmäleni schwäbischer 
Uerkuuii oonHtaut. Sohou iu ZUR. gibt es kaum eino ausnähme: 
mai^ter. arhoit, iradtaiu aiteht. äinith, haiUc gaitt. daine^ tUtin. gebrait. 
waiaä». höh», laüer etc. Eni im Lehenbvch und bei Hermann 
Ton Saehaenlittim begegnen neben o«, ag TgL MÖrin heisB : hages 
417. vtrhkh : hifkh 1119. traib : bleib 221 1 ; im Tempel ist ei fast 
allgemein: meisterlich, bescheiden, heiden dooh aingebornen 755. tcais 
58"i ; im Je'«!)« wiederum ai. Noch in der Z im. chron. ai fast immer 
für r/, t inzelnc ei uebeu (ti aber bereits in urk. von Ulm 1295 eigen. 
Stokheim. 1302 gileidetiut. Augsb. stadtr. von 1276 eins, ains. {(emeiu- 
liehen, eit^ maineide. In der späteren ^oit gilt ei für den aus i ent- 
wiekdten diphAongen. Die he. des Georg von Ehingen bat sonet 
nicht bekannte ä neben allgemeinerem ai : Jux^ätier^ ko^maUttr* 
haitttm, hälhtm, iagrIU». klllder. g^ääs. hädiseh, HngMt. räwigm. 
häd, orbäL wrtäl, brät vgl. ä für -egi- § 93. 

Anm. 2. Yon Wichtigkeit sind folgende Zeugnisse : Seb. Halber, 
syllftbierbüchl. ed. Roothe s. 24 f : Der diphthonij ai oder Si igt gemein 
denen Landen, die ich hab Donawischo geiiennt. Nun erstlich : Wun 
die Donavkischen (Baierisch-Österreichisch und Schwäbisohj nach irer 
Landen ausspracii die nechstvolgende wort mit ei schreiben, so wdllen 
sie etwas anders damit anzaigen, als wan sie dieselben also mit ai 
aehreibmi nnd dmoken loi'd. gktk^* wai^n, waiw eta 

J. Kolross, enehiridion 1580 beiHflller, queilensohriften s. 69: 
01 oder mit dem zwifachen und langen y oy; md werden der glyohen 
w6rter mit den ay fürnamlioh in Schwaben gesehriben, dann in andern 
landen würt geraeinlich ey f ir ay gebrucht. 

Niclas von Wyle 1478 bei Müller, quellenschriften 8. 15 f. 
80 haben sich vnser vätter vnd dero altfordern in Sohwa^^ben ye weltfl 
her bis Tf Tns gebmeht in Irem reden vnd sehriben des diptouguns oi* 
far ti bu^germaitttr sohribende nit bttrgermeittet't nain vnd nit nHn^ 
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flaiseh vnd iiit fleisch etc. Aber yetz gurua'oh iu allen Hchwebisoiien 
cantzlion der Herren und stetteu schribent die sohriber ei für ai, burger' 
m$itttr gpreohonde Tnd nit hwgermaiater^ wyahtit vud nit iryshait : daz 
«in grosse Tnntltse endrang iti tumm gesfinga dar mit wir lobUeh 
getündert wahren iron den gexüngen aller ymbgelegnen 
landen das vns yetz laidet vnd fremdes liebet. Ich bin bürtig von 
Bremg'nrton vss dem ErgAw: vnd hab mich anefangs als ich herus in 
Swu ben kam grosses flysscs c^obruohot, dz ich gewollte ze schriben ni 
für ei. Aber yetz wero not mich des wider ze entwenen, wo icb anders 
mich andern Bcliribern wdlt verglychen, da» ich aber nit tun wil. Vgl. 
Zamoke, 8eb* Braut*» Narrensehiff s. 27S f. 275 f. 

T. Tob 1er, Appeniell. Spraohschats s. 32 anin. (Rhenenses 
«ysi* Snevi ay«r). Konrad Oesner, lOlbridates s. 87 (a. 1&65) 
Sueuica pro diphthongo W habet aliqiiando ai. Albort ölinger 
(Strassburg 1574) bei Socin a a. o, «. 259 ei vel fi/ hujus diphthongi 
loeo Suevi utuntur ai vel ay. jS'ütix nrlii b zu beachten unser landsnmnn 
H i e r o n y m u s W o 1 f de ortliogruphia Germanica ac potius Rupviea 
Qostrato (Augsburg 1578) bei von Raumer, Gesammelte sprach wissen- 
eehaftlidie sobriften b. 824: ai est eneriea diphthongus nt «^«r, eraa- 
siores Suevi ita pronunciant, ut haud seiam an seribi posait fortas^ per 
«I, aliquo modo exprimi potest oanur (I. oaner), rgl. Bnrdaeb, Einigung 
der nhd. sohriftopraelLe s. 4 anm, 6. s. II f. anm. 15. 

§ 92. Mhd. ei {— ai, ae) ersebeint als ^ (qe), vor 
nasaldn als 09 (oe): 

1) gqasl (mhd. gaisel) peitsche; slqjpß (mhd. slaipfen) 
schleppen, schleifen; Sfjrqjfe (verbalabstr. zu nihd. spiaiten) 
ausbreiten; sq^pf (ahd. saipfa) seife; trqjsa (mhd. wai;e) 
weizen ; tawoß (mhd. zwai); Iq^tr (ndid. laiter) leiter; wqss 
(mhd. wai;) ich weiss; s/rqcx (mhd. stiaich); gr^sf (mhd. 
gaist); //^^>.s (mhd. flaiä^ch); /io'.svi (mhd. hai^en) heisseii; klq9f 
(mhd. khiit) kleid: dojf^ fiidul. taic) weich vom obst, teig; 
qjs (mhd. ai?, ayss cod. poet. 29.) gcschwür; Iqep (mhd. 
laib) laib; frtlq9d9t (mhd. orlaidet) entleidet; o? (mhd. ai) 
ei; dq.fl fmhd. tail); /<?9/ (mhd. fail) feil; klqdx (ahd. keleich 
Eoitr. IX, 336. glaich cod. poet. 29. cod. med. 5) ge- 
lenk u. a. 

2) Vor nasal: »ö? (mhd. nain); Moir (mhd. kainer) 
keiner; mohi (mhd. maine) ich meine; Ao», Aonw (mhd. haim); 

(mhd. stain); o9m (mhd. aim) einem; Jfl9m (mhd. laim) 
lehm; lodn:^ (mhd. lainen, lainet sich cod. med. 15) lehnen; 
i'oa (mhd. rain) rain; kmodt (mhd. gemainde), i'ß? (mhd. 



Digitized by Google 



90 



JU. LAUTSTATISTIK. 



kiaiiiej klein u. a.. daneben hat eine andere, schwache vocal- 
stufe existirt vgl. ui'k.. 12rH) kUimefi und f/rüf<srN, dem Schweiz. 
chlT entsprechend: (iln clni hjden cod. phil. et theol. 68. 
dinen. diu und (jross no. 11, 

3) Vor folgendem vocalischcm aniaut ist mhd. ei (de) 
zu qee geworden, wobei mit e der stimmhafte übergangs- 
laut bezeichnet wird j); q.^ (ai), plural. qerer (mhd. aier); 
mqeror (nihd. maier); rqeQ!f (mhd. raie) reihe, reigen: ifiqees 
(mhd. maie) Mai nebst ableitungen : mqecokcfr maikäfer; 
mqefßU^ndB maiblfiinchen u. a.; hqe&r (mhd. baier) Baier. 
In qe&Tf wqeßer, bqs^ kann auch s fehlen und an seine 
stelle tritt leise gehauchter absatz von e: q^, MQ^r, hq^. 

Auf einem grossen striche des Ostens (§. 53) ist mhd. 
ai durch vertreten, vor Nasalen ob: tswqe, sitef (s. o. 
sqjpfjf gqesl, wqets9 (s. o. wqdsd), Iqetr, u qeSt gq0 u. a. ebenso: 
noAf Komr, hoim, itöe, toemS (mhd. leime) s. o. lom, etc. 
vgl. auch Birlinger Augsb. wb. s. 248 (oi), Ellwanger Ober- 
amtsbeschr. s. 189 (äe) ; es ibl iiiclit daran zu denken, dass 
qe gegen qo auf rechnung des schriftdeutschen ae = mlid. 
ei zu setzen wäre, vielmehr liegen hier verscliiedene ton- 
stufen vor. 

Anm. 1. Auch d*^r Ilerzoi; von Braunsch woij? la«st seinen 
Conrad oinnxtl (— fp) sarjoii: ebenso bei "Weckherlin: koin, elloiHt 
moinet (einmal oam in FaätnaehtHäclicrzj ; ebenso den heutigen bair.- 
sohwftb. TerhSltaissen entepreobend im HochMitsgediokt Alem. YIII, 
84 f. : mojfmnff, wois, tchMai». — EinfiuBB der «ohriftapTMhe liegt 
wohl in dem nioht rein mundartlioben Xi^ear katser vor. 

Anm. 2. Für die Chronologie dieses lautwandels ist von In- 
teresse, dass in einer Urkunde TOn 1441 fair (4 mal), fainnah vor- 
mals, 1460 melirfncli fair — tor j^pFchrieben wird, vgl. f'rt/r im stadtrecht 
von Villingen Fürstfnsb urk. I, ;n6 ff., da nach § 78,4 die lautverbin- 
dung (> -4- r gleicbfalls zn geworden ist {^umgekehrte sehreibung" ) 
— bereits 1293 Jair (d. i. jq^r) jähr, vgl. § 78 aum. 2. Ebenso sind 
die ,of fdr uo* bei Weinhold al. gr. s. 83. Birlinger A. S. s. 67 (wo 
anoh weitere belege fftr ai^ifi vor r), ^rlinger Angab, wb. s. 862 f. 
SQ beurteilen, uo + nas. ist gleiebfalls wie ei + nas. zu ^ geworden; 
Birlinger wittert ^niederrbeinisehea geprftge", vgl. Lobgedicht des buch- 
handlers Hnselberg ans Reichennn nnf die Stadt Cöln in den Annalen 
des bist. Vereins für den Niederrhein XLIV, s. 171 ( Nörrenberg). 
Weitere Belege sind I n g o 1 d tayrhait (torheit) 54, 20 und ebenso zu 
beurteilen (— frön-) 52, 8. rayc/»(roh) 63, 2. urk. Augsburg 
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1405 tamprost neben fumprost D. Reichstagsakten II, 662 f. Bereits 1326 
nrk. haint (d. L hdunt) 3. pK präs. haben; 1340 hain. hain wir. gehain» 
iek h»in^ Tgl. haiiU ood. her». S4. Hiullger siad diese sohreibongen in 
der Heidelberger Trittranths: aain (»Ahne), taind (thnn). rayM 
(ndm). tiaind (nilid. stuond), vgl. Engeltsl 1421 tain (thmi). 

Annu 3. Mhd. H (ui) ereeheint in elf, k^gß heiUgeDbilder 
als aus q9 reduziert. 

^ 93. So übereinstimmend in den normalisirten aus- 
gaben mild, texte die Schreibung von mhd. «t, einerseits = 
germ. ai, andrerseits ^ ahd. durcbgefQhrt ist, so streng 
sind beide laute gerade auf schwäbischem boden gesondert 
zu halten. Dem secundär aus -egi' entstandenen diphthonge 
entspricht nicht ^ (= germ. <7t) sondern aei mtest^ Mit, 
ksaet (mhd. seist, seit, geseit) sagst, sagt, gesagt; traeSty 
traei (mhd. trdst, treit) trägst, trägt; aedqks (ahd. egidehsa, 
mhd. eidehse) eidechse; moedle (mhd. meitiin) mädchen, 
m^dle ist aus fienider, fiänk. mundurt eingedrungen, vgl. 
bereits in der Zim. chron. und den alten Volksliedern mediin. 

Anm 1. in den scliwäb. deriknälern ist dieser diphtliorit: denn 
auch von dem ältern consequent geschieden, indem dtrselbe 
allgemein niebt dare^ai (vgl § 91), sondern darek««, (m), eelir 
selten al widergegeben wird, vgl. ZBB v/gleit hituat (poenisti) doeh 
anoh güaitt vorgitait. ark. Ulm w^eHen. 1293. 1295. 1297. Aags- 
bürg 1295 8(if;7 irJi. geaaHt mHten. Reutlingen 1307 leitan. Horb 
1205 ic'nhrlait. 1305 unversaii. Horb 1338 angeltit. 1383 seWen; im Hcr- 
kommen seytt. (über ze layd ntc.)t Ulm 1428 hesfit, J) ■Roichstaps- 
akten IX, 15B: ««»7 8. 134. s. 205. Augsburg U29 $iit a. n. 
o. 8. 339. In den "Weingarter predigten ei in «^»7. treit. angeleity 
gegen ai in hailigen etc. bei Pfeilfer in no. XII iet dradtfehler, 
dagegen steht in der 2 predigt safte; uisL trHat. geUU i ain eto. ood. 
phil. et theol. 54 no. 68: taraagt. no. 72: geMt. hU. no. 74: 

geseit. leiten, cod. bibl. 33: seit. etc. cod. po et. et phil. 23: treit. 
cod. theol. et phil. no. II: gesetß {.■gesagt'), no. 45: ««7. geseit. 
leiten no. 144: seit, geleit. no, 184: If'ft. geleit. treyt. seit. cod. 
herm. 24: freist . seif. cod. med. 15: geseit etc Im reim gebunden, 
aber in der Schreibung auseinandergehalten sind die belege 
ans ood. ascei 88: fma^taU : aat» ood. breviar. 55: M : Urmit, 
maHkaü:g9uii,ftaauta:widtra$U (ebenso andere sabstaat aaf «M). 
torhnit : vertret. ete. tr§H* §§&, ood. asoet. 207: ireitt» geaejft. n. a. 
Lied Ton Zolre: geleit. seit. u. a. (nur nnter sich reimend) 
Mörin: ?p!f flegtl: ayd 379. aid: ßh-f/fleit 1911. seit : undfrschuid 3511. 
5625. geseit : yeleit bb41. In dem liederbuch der }?ätzleriTi shid 
wiederholt die betreffenden würter nur unter sich gereimt: traütgesait 
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4, 31 '/f^ni' : arf'fi» 64, 2. (jelaitt : snitt 113, 5 (doch yesai/ : laidt 90, 
163, anlaitt : (/enutit 262, 243), vgl. auch die schroibung ä (§ 91, anm. 1 ) 
gesätt : träft 170, 200 ebenso bei Myiiainsrer traif. ». 5. 90. ffeicid 
(jagd) 8. 89; bei Ruland gefadingt b. 12. vgl. duzu Fiöcher, Zur gt sch. 
8. 16 f. Weinkold, bair. gram. 8. 54. In Qrieshabers predigten 
73 ff. furgeieiL gdeii» (abor haiiegun ete.), gewOhnlieh indossen Wi. 
ffttJU, Utun; in dem oatsebwäb. cod. bibl. 35 fe/. trety ebenso ood. 
theoL &. Im Georgtspiel: du traisti er haigt, 181. gtsaU:lait 
183, &hcr yelait : gesait 185. tnit 182. Re i ni c Ii ron ik seidt '. hinge- 
leidt 8. 472 «sowie die übrigen i; 6t*. anm. 2 aufgeführten belege, vgl- 
hnndschriftlich T r i hi t r ii ii t : geleil : beclait. ebenso gr^cit : mtitd. g' seit: 
clait klaf:^t >. Das probleni behandelt im Zusammenhang H. F i h c h e r , 
Zur goschiclitü des mittelhochdeutschen, progr. von Tübingen auf den 
7. märz 1889. Die betr. formen mit y sind vor dem 15. jh. selten, be- 
achte Reim Chronik s 190 glegt : erschreckht. cod. med. et phys. 
29: gelegt, sagt. legt, tregt^ 

Bngge bindet im abgeeang 96, 25 ff. ireH:9eU; sudem dnreh 
eatspanee von dem in derselben Strophe sich findenden «älekait : geraU 
getrennt, 80 wenig ivie bei Meinloh von Sevelingen findet sidb 
eine directe bindung -egi- zu diese tliatsaebe entncheidet ohne 
weiteres gegen Erich Schmidts versuch Reinmar 184, 18 ff., woselbst 
sich hit : bereit : ."fi' finden, Rugge znzuwoiscii fRrinmar von Hagenau 
und Heinrich von Kugge s. 59 f.), vgl, auch r,)l. 31 hn it : leit : seit a. 
a. 0. s. 68 f. Gottfried von Neifen reimt seit : geleit, dagegen iu 
dem gedieht 23, 8 fF. (Haupt» hingdeit : dast leit unter lauter rühren- 
den reimen; Uhl, Unechtes bei Neifen s. 178 ff. hält das lied 38, 26 
rar nneoht, bestStigen könnte dies der reim heide : meide : reide^ 
ebenso Ireitigemeit 48, 27 (öh\ s. 137 ff.), doch findet sich anch an 
anderer stelle reide : meide. Winterstettens leiche binden die Ter- 
aduedenen ei nicht, dagegen in den Uedem: arebeit : ireii. 18, 28. 
25, 3. herzeleil treit 24, 23 kleit : trett : herzeleit 26. 6. breit: 
hleit : an sich geleit : ist geseit 22, 5. breit : kleit : treit 38, 7. verseil : 
treit'. leit '.Meit R3, 29. hit-.hreit : geaeit ß7. S doch auch geleit : verseit 
31, 33, mfin verf,'esse aber hiebei tiiclit, dnss Wmfei r^tnttens reime auch 
son»t von der mundart abweichen; angeleit : breit : kleit otc. beim 
Schulmeister. 

Oü. 

§ 94. Mhd. ou (gorni. au), dessen lautwert für unsere 
gegenden als qii anzusetzen ist, hat sich zu ao gewandelt 
(vor nasalen zu no), in der Verbindung ou -f m ist Ör» 
(dm) entstanden. Die Schreibung ou ist durchaus die regel; 
ostschwäbisch au: Augsburg urk. 1280 kaußt. Auspurger. 
oueh. 1282 auk. BaumgarU. Ulm 1295 auch, ktmffes. 1297 
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rauft 1299 kaufmnt. amh, ebenso Augburgers tadfcrecht 
von 1276, Hat zier in etc. vgl. Kolross» enchiridion 
(Müller, quelleuBchriften 8. 70): doch schrybt man an vil 
enden (vnnd sonderlich in Schwaben) au da andere 
tüdtsehen o» schryben. Die älteste form des diphthongs 
ist au: Laimaugavvilare 769. Linzgauuia 771. Uuolalaup 
778. üuitigauuuo. Linzgauginse. Auuuo 790. -gauuue 
805. 817. 820. Laubia 820 u. a. doch nchon Louphaim 778. 
— gouwe 938. Hohenouwa 938. Loufen 1003. Die alten 
glossen aus Weingarten: zaiipargascrip. Augsburger 
glüssen: ni uircoufa. bitroudi. arniboucli. zoubar. glouuar. 
wie e für «, so begegnet hier bereits piupom (— ou). Prü- 
ll entiusglossen : touueguii. ovgivaiivn. Zwiefalter- 
glossen: clioufscalg. arnibouga. trounirechare. soum. 
surougker. in loubin. lieribo'chan ; mit h (wie o" für uo) 
p^chinin (nutibus). firzvbirota (fascinauit), beachte strvmin 
l hellestromin. Dieselbe Orthographie in W e i n g a r t e r 
glossen B: suomare. gesuomi. chuofan. lüba. halsb&ch. 
armbftch. sagabäm; sons tot«; houbet. wechelterboum. arm- 
pouga. louba. bego^golota. o^csalbe (al. ogilsalbe); o für o» 
bieten femer die Schietstädter glossen: chofit. tokina. 
hobit; umgekehrt folougi (al. fologi) raritatem; im übrigen 
0»: firlouginta. chou^ui. ougpente etc. Im Weingarter 
r.eisesegen bereits frauwi; im Schwäbischen Verlöb- 
nis: frovwen und ebenso m für ü vgl. § 82 anm. Femerhin 
wird die Schreibung o*, o für m sehr hftuüg» so dass volle 
Übereinstimmung mit etym. ö herrscht, vgl. g 80 anni. 1. 
z. b. cod. phil. et theol. 54: och erlobt. hobt. no. 68: Ao/?/. 
no. 72: (/lohend, iio. 74: (ßoben; häufiger ist ö, b z. b. cod. 
theol. et phil. 17: husfrö. Ögm: ogeu (ebenso töd, bloss, 
gross u. a.). 

1) an fmhd. euch) auch; haob^ (mhd. houwen) liauen; 
au (nihd. ouwc) au, vgl. Imiaap urkundl. Immenomm u. a. 
Imnau ortsn. ; <n,J' fmhd. ouge) auge; Uaoß (mhd. koufen) 
kaufen; htof.) (nilid. loufen) laufen; klaob.t (mhd. gelouben) 
glauben; frao (mhd. vrouwe) frau; äaop (mhd. schouli) 
Strohbüschel; slaof (mhd. sioufe) schleife; daqp (mhd. toub) 
taub; daog» (mhd. tougen) taugen u. a. 
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2) böm (mhd. boum) bäum, ebenso bikaol baumwoUe, 
davon abgeleitet höwtie aus baumwoHe gemacht, vgl. hcnwcl 
bei Ulr. Krafft; irlim (inhd. troum vgl. train, tramet cod. 
niL'd. 15) trauiii. davon das v(M-h. irhm^i träuiiien; süm (mhd. 
souiiil isauni : ti^niti (mlid. zouni, ztiui lui 1 1 1 i koin nien) zäum; 
hieher geliöit auch stiom (vgl. mhd. stiuuni, ahd. atroimi, 
anord. straumr) ström, welche laut form in die sclirift- 
spracho gedrimeou ist; möglicherweise ist t lu ii>a rö, rom 
rahm zu beurteilen nach ags. remn, mhd. rouvt, damich 
müsste mild, rcum als „umgekehrte Schreibung" gelten, da 
ä nas. gleichfalls zu 5 geworden war (vgl. auch die 
Schreibung strüm für ström Beitr. XI, 800. Augsburg 1429 
Reinstrüm. Keiustram (D. Keichstagsakten IX , 339), vgl. 
süm/rj Ulm 1423 (ebenda Vlll, 204); sirani häufig in der 
Keimchronik des Kttchlin städtechron. 4, 333 if. stnttn 
(ström): in Motzen Hochzeit, Lassberg, Liedersaai III, 
404, 245. Weinhold s. 79 bame^ zam). Femer ist in der 
mondart mhd. H -r fn mit otc + nt zusammengefallen: ä9m§ 
(mhd. düme) daumen; pfldm (mhd. pilflme, lat. prunum; 
mhd. phlüme, lat. pluma) pflaume, flaum; frsdfnS (mhd. 
vorsflmen) versäumen; römS (mhd. r> men) räumen; Ühn 
(mhd. schnm) schäum; [alem. bair.-schwäb. gSmS (mhd. 
goumen) hüten]. Alle bisher genannten Wörter haben neben 
dem laugen vocal kurz ö, also bönt, s<>;w, döitij^ pfiom^ pfirnnS, 
frsönh), msrönijy söm [yömjj u. a. Diese kürzung ist sekun- 
där. Weinholds, al. gr. s. 43. 5U aufgestellte meinung, gerni. 
(tu sei auch vor in wie vor den dentalen zu ö geworden, 
ist durch die Überlieferung nicht gestützt und erklärt die 
heutigen zustände nicht, denn gerade dann wäre oo zu er- 
warten. 

Ich glaube vielmehr, dass die reduktion des diph- 
thongen ganz dieselbe ist, wie wenn mhd. ü + nas. durch 
db neben vertreten ist; der grund dafttr wird sich bei 
den quantitätsgesetzen ergeben. 

Anrn. 1. Untfr difsei» gesichtspunkten sind die von Orinini 
Gr. I, 298 (ncudruckj gi sammelten reime ü 4- w : om + nt zu be- 
traohten; so erledigt sich auch die Schreibung achoum für sohüm u. a. 
TgL Weinbold mhd. gr. «. 78. 76. 
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Anm. 8. Anoh im alein. ist diese eigenartige «ntwioldnng ein- 
getreten, TgL Stiekelberger s. 55. Pfeilfer, Freie forsoliung s. 124. 

Anm. 3. Im ostschwäb. (^bair.-sohwäb.) ist mhd. ou (auch vor 
nicht-nasftl) zu ^ geworden, v^l. Birlinger Auggb. wb. 8. 361; BaTaria 

II, 2, 816; Ellwanger oberaintsbeschr. s. 189. 

Anm. 4. Dernaohweis dieuer reducirten formen ist mit Schwierig- 
keiten verknüpf^, weil nach § 80 anm. 1 der lautwert ron ö resp. A 
niolit «inlieitUoh bestimmt ist Sicher schdnen mir au sein folgende 
belege aus Bteinh5wels Aesop, in vdlehem etym. 0 besonders häufig 
duroh ou vertreten ist (| 80 anm. 1), die hierhergehörigen fälle aber 
mit o geschrieben werden: som (imp. säume) s. 41. hörn g. 78. nestbom 
8. 95. schomend (scliäumend) h 99. gHromet 8. 47. vernonmua s 54. 
sotnet 9. 32 J. zont ». 143 — zam s. 129, doch auch träum, yetraumet, 
hmtnt Zu beachten sind die reime bei Mone, Schauspiele II, 134 
(a. 1494) mmen :kummen. komm : samen (s&umen). fürkumen : venwMin^ 
welche in 9 susammenfallen, Tgl. urk. 1481 tummln. 1501 ewaiimpr. 1510 
cnffftomßa; und in der Keimohronik vemomen : aomen (säumen) 

III. komenzaOthtn 115. In der Möriu wird nach tromen 3245. zom 
5211, kraum : träum 483 vielleicht als krSm : trSm zu interpretiren sein 
(vgl. § 61, 2), mit kürze: kumm (kaum): lum 5457, Yg]. Aesop s. 314 
l-fnh (kaum). Dasselbe gilt eventuell für Hützleriu 29, 40 trtt^tn : 
uum yauiUy vgl. chomt : versa'' mbt 252, 53. tra^mbt (rtuumtoj 6, 13. ««"m 
(imper.) 20. 59. (fa*tw«n 25, 8. pa^m 91, 207. z(am:9irmm (stiom); 
M'n (getban) 868, 816. Ghingen s. 27 dometi (daumen);bei Ruland 
8. 16 eowm: 17 sam. Ingold 60, 11 «am* Qeorgspiel »ampt 187; 
belege für bom sind ausserordentlich häufig, s. b. urk. a. 1483 siellbom. 
1544 opff'elhotu. hierbom. Zim. chron. bom. pom. rtftrwmi/it'« I, 137, 9. 
(Jkiuhhedt'uteiui .nind wohl auch die Schreibungen im Tristrant: 
someti prät. samfe. sumnua; daneben rahmen : rumtn. 



öü. 

§ 95. Mhd. öii vertritt den uinlaut von ou, das teils 
ererbt (= gerin. ««), teils erst durch die westgerm. konso- 
nantendehnung aus ait i entstanden ist (wie in mhd. höii, 
göil u. a.). Es ist anzunehmen, dass zu qi geworden 
und von da aus sich zu dem heutigen ae gewandelt hat; 
an dieser entwicklung haben auch die mhd. ^ anderen Ur- 
sprungs teilgenommen, vgl. § 66 anm. 2. § 93. 

1) daefe (mhd. "^töüfe, ahd. touft, vgl. tseuffin Augsb. 
stadtr. 8. 244. 259. Zim. chron. kindteufete. teuf, teufe, 
inf. deufen.), taufe vgl. (taef9 (mhd. tOttfen) taufen: straebe 
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(mbd. ströuwe) streu; Uaefr (mhd. köufer) kftufer; frwf 
(mhd. vröude) freude; gehört hieher hrot^ in der formel 
ik& UijS krael0 mae (d. i. ich kann nicht mehr) und ist zur 
deutung Aesop 1. 48. 258 die füsdeiti krSht (pedes per- 
tractet) anzuziehen? hae (mhd. höu, ahd. houwi, got. hawi) 
heu ; davon abgeleitet haeh^t zeit der heuemte, vgl im hÖwet 
vnd in der dmd Engoltal 1421 ; gae (mhd. göu, ahd. gouwi, 
got. gawij gau, giiu vgl. Reimchrüiiik 138 Zaber <jew: 
see (d. i. sae § 72), heiv: mer (l.mae) s. 1Ü8. saexd (mhd. 
schöuclien, caiisat. zu scliiuhen) scheu machen, ebenso ver- 
balabstr. saexe; traeh (mhd. dröuwoii ) (Irohon, Reinu hronik 
r/esndt: f/etreit (gedroht) s. Ifi^^. wie (/h'it^f (gelegt): zerstreirt 
s. 165; ffeseitf: perfhntt (verdaut) Keller, Erzäliiungen 224, 
28; haeh9 abgeleitet von haoky (ags. beacen, ahd. bonhhan) 
trommeln, pauken; raebr (mhd. röubere) räuber; fraüe 
mhd. vröuwelin). 

2) Vor nasalen tritt nach analogie von § 94, 2 ^ 
ein: Hfm sgL hUm (mhd. böume, btnif pem bei Lexer glossar 
zu den chroniken 5, 451); s^m (mhd. söume) pl. zu söm saum; 
tshn (mhd. zöume) zäume, ahzemmen Zim. chron. I, 293, 11; 
trhn (mhd. tröiime); dio zugehörigen verba pflegen da- 
gegen nicht umzulauten. 

An ID. Wie o vertrotor von oi» (§ 80 anm. 1), so wird für öjl 
häufi«? ö ja^eschrieben , vgl. zu den belegen aus der K e i m ü h r u u t k : zei'- 
ströt : yejröt 8. 159. Aesop: gö. yöu. s. 38. erzötjin b. 6.S: hezöuget 
8. 161. lögneU n 8. 46 (urk. 1334 lögete). sogen uäugen) a. 117. iunkfrölin 
B. 299. HSrin: öglin (Äuglein) 2327. ttrdSteet : er/HU (1. wrdOut : er- 
fr&ut mit Martin) 2641. Ehingen: fröd (freude) s. 11. gSeht (wigtB^ 
8. 12. gezögt s. 18. Zim. chron: /rölin IV, 216, 18 al. fröwlin; frSden 
rV, 218, 3 ol. fnud. hignen. Im liederbuch der II &t zier in ent- 
apreclicnd der lautentwicVltin«? von ä (vgl. § 6i, aum. 4) i vfrät. crfn u'. 
fräden freyiAen. fräen : drä wen 17, 38. .* in dem mayen ISH, 19. 
zersträen zerstreuen, vgl. durchwähi : durchsträt 8. 234. Ingold: un- 
geWakh (unglaubUch) 25, 20. 80. Idffa (ttnfer) 37, 26. Georg- 
Spiel: M»j7e2ä% 8. 190.9 ist aus ^ entstanden Tgl. Weingarter 
predigteni/rM«. ood. phiL et theo!. 54: fi-Sd, gUhig, no. 72: 
/VAf. n, a. 
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IE. 

§ 96. Mhd. ie geht teils auf abd. teils auf ahd. eOy das 
mit tu in Wechsel stand, zurück. Bereits im anfang der ahd. 
Periode sind wahrscheinlich beide diphthonge zusammenge- 
iallcn. Die entsprechungen der mundart sind demnach: 

1) mhd. ie ist zu «9 geworden: fisxf (mhd. viehte) 
tichte: fimil (mhd. Vierden teil) viertel, ebenso^ vier; 
sbx (mhd. siech) siech; ftwr (mhd. hier) hier; Stier (mhd. 
stiel) ochse; Iwdrlix (mhd, liederlich z. b. cod. theol. et 
phil 54); li>P {mhd. lieb) lieb; hi9 (mhd. hie) hier; K»» 
(aiid. liohhaii, mhd. liecheii) die flachsstengol aus dem 
bo<le?i rupleii, vgl. Alem. II, 265; li9xf (mhd. liechl) licht; 
§ii/r (mild, schiere) beinahe; krhh) (mhd. griobo) reste von 
ausgeschmolzenem speck; tsic^:^ (mhd. zieche, ahd. ziaha ans 
griech. ^tj^r]) bettüberzug; hri;,f (mhd. brief zu hit. brfvisj 
brief; di^t (mhd. dieb); hi9(/rj (mhd. biegen); srnJ^^ (mhd. 
sieden) ; sh, cKd(mhd. sie, die; shfco (zu mhd. schiec) schief gehoii. 

2) Vor nasal ist mhd. ie zu ^ gewandelt: )i<\jmiif 
(mhd. nieman) niemand ; nf^m (mhd. nienen, vgl. Weinhold 
al. gr. 8. 240 f.) nirgends ; M (mhd. kien) kien ; öf^wJ (mhd. 
dienen) dienen. Das alter der nasalirung lässt sich nach 
den Schreibungen ie vor nas. für etym. ^ 70 bestimmen. 

Anm. 1. NordsohwÄb. ist für si9k9 ('s. o. 1.) s^fc» üblich; eben- 
so wenig klar ist mir die naflalirung in doTii formelhaften hfStsd^ dfSts» 
(diesseits, jenseits) oiiiiger uttchbnrorte vuii Horb, in Tuttlingen h^s^ 
rfp3f.s; li^ts9 möchte ich am ehesten auf mhd. *hiezuo Verbindungen 
wie hie ze heime u. a.J zurückführen mit ^spontaner* nasaiining, dfStti» 
(= mhd. *<U ino) hat aieli ihm nach rein »laiitlioher* analog!« ange- 
gÜohen (vgl. ahd. hinmi^ mimU in d«r Zim. ohron. hitwsu^ hi9tidwrvh\ 
in Balingen Mfw»^ d^n»^ Kottweil Afw», d^na). 

Anm. 2. Über i> aus i vor r vgl. § 75, anm. 1. 

Anm. 3. dcil'H dienst kann niclit auf mhd. dienst zurückgeführt 
werden : oh ein ahd. mhd. *diuni8t, *diunst ( oder nicht vielmehr denst 
vgl. deniiittic) vorauszusetzen ist mit altem suffixablaut (o ; i), ist nicht 
»icher. deinat = gedient findet sieh auch in dem oolloq. epons., AI. 
Ym, S4f. Aeaop B. 64 dmatbark«U nehen diensUmr, dMat Mono, 
sehwiapiele I, 143, cod theol. et phiL 5. VgL nordschw. dSn§t. 

Anm. 4. Nur noch restweise kennt die mundart: iVf.^ (mhd. 
ietze) jetzt und iddr (mhd. iedcr) jeder. Keller im Kgr. Württemb. II, 
1, 168 bemerkt: „in eimcl^K n eigennamen spricht das volk noch das 
fiauffmaon, JTr., Oeaohi^te d. «cliwäb. Mundart. 7 
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alte U : ifüburgt i9l9h9U8$n'^ (offidelle solirnbirag dieser ortsnamMi je-). 
«M8to9 (offtoielle sohreibung Jesingen). 

Anm. 5. Die älteste form des diphthongs ist eot Deothado. 
üuolfleoz 752. Theotbald 769 fhotperdi 771. Teotperya 776. l)eot- 
uino 778. Deothoh 782. Eeotlmn» 7H6. Lpodrahach 786. Deofingiu, 786. 
Teotingas 792. TeoHngu 793. X'co^o 7ö7. Ueoiburgu. Deotperii 802. 
DeotUnd 803. TA«rfAar< 889. I%«olp«n. Th«oterat 868. o. a. in 7»/- 
«o(/b. r«ii<rti<lc Tmi<«oW(> 778. 7V«<»«r/o 773]. Die alem. «V regel 
(Bvaime ahd. gram. § 46) TOr ^ « oder labial resp. gattaral gilt anoh 
fftis schwSbisobe : Liutgerus 758. Liutrades 769. L««^. Leupagde 772. 
Leutherto. Leutpaldo. Leubiuo 773. Liuphilda. Liupuuara. Liutolfi 786. 
Rindlindfi. Liutberti. Liufprandt 790. Lluhilo. Liup'n-fi 797. Herliup 
809. Manaliub 838. Für die eütwitkluiii,' des aus e entistandenen diph- 
thongs ist dAS materiai dornaturdcr sache nach npärlich, Tgl. IVelandi 
772, im folgendm sind die Olle niohk mehr zu scheiden. Weingartcr 
glossen; liupliho aber uu/Mleod, Augsburg er glossen: IttiA. 
ßeogee. ehectinU. in «ftcofo» (trieribus). hinUrgriogigi (tergiTersatione). 
nid ; auffallend «i für ie : neirm ; e in eringrez. Prudentiusglossen: 
miose. ioniveäeremo. litibi. Zwiefalter glossen: stiuf muter, Huffi, 
lh(ha(?) ahrr vforin. eringrec: H. -<treoz''t). sirolctJa? mfotrrf hiireorola. 
JirmeotioH neben m »rmtVWo« (locuucrunt ), ebenso jüni!^''er<'3 /V in rlmlon ; 
beachte zeagal. In den spateren Wo ingnrter glossen wohl durch 
Schreibfehler (s. o ) mi$senezen abutamur ; merkwfirdig ist aber die 
fernere Übereinstimmung mit den Augsburg, glossen in H tfitie :zeirda, 
Ueineun (I. steissun). grtigin. tpeigvl». ekeH, xeigal, hviudin (vgl. o«, 
0* ffir uo derselben hs.); rietmhtt (saliunca). apienent. ehieL under- 
hrieuida. dit hfs^fmon ; aber hundeflituju. Besonders stark vertreten ist 
eo noch in den Sohletstädter flössen: uuinüeod. cheosindo. uto^ 
fleozze. theochscenchil. uzsJceoth. eowederhalba. neorin. deozzint. fleod. 
irkmzzint. reotachil u. a. daneben io : dt'onot. pioat ( lac novum). iiodir- 
9000» einfiori* umbifiort (oircumferantur;? Tgl. Zsfda. 5, 322. i«: 
wiegun, hinäerehriegi (tergiversatio). rietgras, mies, ihiet^ u. a. eU^' 
mdlst' aber ^iupheäsr. kHiiAe, HtMieho. Hufftt sfi9»: tnHsßi» fureh, 
vhiesent* rMnUn chtusist. lancsiuht ; e in pitreki'n. widirchregt Noch im 
Augsbnrj^er stadtreelit von 1296: diupatal. diuppi)i)n: diublirh. 
diübiges^ aber diehe neben diube. Urk. 1326 sfü/mütev. düpstai: ditp 
cod. t Ii (< 0 1. c t p h i 1. 54. diepatal no 74 u. a. Die Zwischenstufe io 
ist sehr selten : Stiozaringaz 776. Diotinco 786 neben Diadoldo. Dietolfo. 
lUotfrid, Thioiburueh 888; sehen 834 Bisäteim, l%ietinga 882. Distfufi 
1090. DieMnkäldun 1100. 

ÜO. 

§ 97. Mhd. (ahd.) uo ist die diphthongirung von 
germ. 0, die lautung im schwäb. ist «9, nasalirt 
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1) fuds (mhd. vuo;) fuss, aus dem (alten) konsonan- 
tisch flektirten dat. pl. mhd. vuo5en ist gebildet ffrnnst 
fussende am bett; t8U9 (mhd. zuo) zu; Umi» fem. (mhd. 

zwuo, vgl ZBK. zven brüder: an mÜe odr zeo. zven röche pnd 
2V0 cappin. Georgspiel s. 176 ztcuo töchttr. Aesop s. 51 
ztmo suu\ Müiin 1U28 rwu: zwo 2;>(n5 durzuo: zwuo) zwei 
fem.; kni9hd (mhd. geruowen) ruhen; mwdr (mhd. muoter) 
mutter; üu9st (mhd. tuost) thust; ktoutJ:- (mhd. gnuog) genug; 
w>?/'>r (mhd. wuor) wehr (ablant wör-, war- ; alter os/es-ütanim 
vgl. wier Schnieller II, 960 f. u. a.); bu.>l>,> (nilid. buol)enj 
buben; stuM (mhd. «tuol) stuhl; ^?/^f(mhd. guot) gut; fiutr 
(mhd. vuoter) futter; sunxo (mhd. suochen) suchen; wusst 
(mhd. wuost) ungeordneter hauten; bluoM (mhd. bluost) blüte; 
ru98 (mhd. ruo;) russ ; au» (mhd. 8chuo[chj) schuh; volks- 
etymologisch ist dbmui9S9 (un + müsse) ameisen umgedeutet 
vgl. aumais cod. poet. 30. 

2) Vor nasal : doTt (mhd. tuen) thun ; hlgSm (mhd. bluome) 

bluuie; li9~> (mhd. huon) huhn. 

A 11 in. 1. Nach den eigonnanien im würtembergisclicn urkundon- 
buch i»t bezüglich der Schreibung des diphihougs im altactiwäb. fol- 
gendes festzustellen: 

In der 2. hftlfte des 8. jhs. ist o nachweisbar: Rotmumdm* Bot- 
pertc 752. Mofhari 752. Batp«rti 758. 786. Boduifo. Boding 778. 04ai' 
harto 778, koba 786. 799. 802. {Badpret, Bcdker noeh 842.) Kurse seit 
findet sich hierauf o i : Hroadherfua 763. lioadharto. Mmthelmu» 769. 
HroadJwh 77s. Toroniontinrfun 786 ( Tormuaiinga 793. Donnuotiuqa 
1056). Oatlulntturt. Roadhohi Roadhelmus ^17. Hartmoaii S3s uinl noch 
vereinzelter einige uo: Uotmar 770? Euodolfo 772, dazu wohl auch 
Boutmanno. Uuoldrieh 769? Buoso 786. (Hritodiriinga 836 vereinzelt j. 
Die gewShnliolie form ist aber «a bereits im 6. jh. .* Tuato 770. Bua- 
dingo 778» BrmdwiU 782. Buadker 786. Buadprehti 791. Buadger 792. 
Ruat/ridu Buutnianni. Hruadheri. Uadclhart. üodnlrth 797. BuathartBOi, 
Ruadhi gus S02. 803 Buachihoru 839. ÄMorf;»#>W 868 etc. Indenglossen 
aus Weingarten (Ahd. gl. II, 82 ffj 8.-9. jh. : aohunga. miS' 
siniDfuni. mi(j(eiiipr. ntKjitvori . nrhrortn. Die aus dorn ende des 10 jh 
stammendeu Aug^burger glunseu Ueriu. 1 ff zeigen bereits 
«0 :iriSimlant, zuoquemo. arglnoU etc. doch ermnnotate (rirideB sationes) ; 
uo ist darchgefOhrt In den gleichfalls aus Anagburg stammenden P rü- 
den tius glOBsen (1012—141 Ahd. gt II, migrwmi, huohe eto. 
Zwief alter fj:lo?!sen (II. jh.) Ahd. gl. I, 299 f : gluolphanna. stiuf- 
m&ter, m^rntt etc. doch beachte i&illa. tuiUilin (heute 4u9^9] : aber auch 

7* 
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iiooli gHua, Weingarter glossen (12. jh.) Ahd. gi I, 308: ekuaies, 
«ftiaaiM«*, gew5hn£eh fwAtr. «ttikftuoeA. wAM'ita etc.; hier finden sieb aueh 
bänfigere o* = wivho''ht«^U(hon. ftvuye» (anieluoani). go^eB> eto, 
TgL urk. Rot w ei 1 um 1099: Tio^'tmannus. Vio"n'n. Vö^zin. Ro^dUfua, 

Cho^no. 0"(lalrin(s. Cho"nradus. Biiclihuhc. S c Ii I c 1 1 s r ä d t c r ] o «• n 
(12. jh.) Ahd. gl. I, 727 ff: Jcimli/. hHao^i. Jink («ratrumj etc. (doch 
auch woajjmui limphatico morej, wiedcrliolt iiooh ö vtjl. Zsfda. V, H21 
ynokint suppetunt. pßogis. »tonte. si>utiniprodh\ uu iu tuahJwa. dua. 
mmUrra, a. Prudentius gloasen (12. jh.) Ahd. gl. II, 489 ff: 
uokaldan, knota u. a. Weing arter reisesegen (12. jh.) M8D< 
8. 11: guatiu, Sohwibiaohes Yerlöbnisa (13. jh.) M8D» a. 24$: 
haiUwtohe. stuol. huot. eto.« vreitorhin wird nieist u geschrtebeUf Tg!. 
Weinhold 8. 90; ebenda aus dem 16. jh. belege für doch schon 
Ulm IHOH ffesuecJii f. uugesuechet. wür (mhd. wuor) wehr. Ulr. Kral'ft 
zue. stuel. fucss nobon tuoch. rhuo. ruodern. zuo. Zim. chron. uo 
seltener, häufiger ue. Zuweilen finden sich tiuch noch die formen o" 
z. b. ZBR yero^^chind. go'ten und ebenso wiederholt in dem fem. des 
zablvorts iwei x. b. Ulm 1807 zwif 0* ztoHO go z. b, in der Augab. 
ohron. u. a. siehe oben). Weekherlin aehreibt noch gnuag, btog^ kuo^ 
verdmt u. a., ebenso die lieder von 1683. Anffallend ist die niolit 
seltene Schreibung o ffir uo vor nasalen, z. b. tÜ7i : son (sühne 
vgl. sain § 92 anm. 2) Hätzlerin 149, 133. Ingold : plomm 
20, 16 neben plünien 20, 18. Geor^spiel ro)v s. 18S, ebenso Reim- 
elirouik 8. 128, ebenda hiom. fhon. rlioni (ruhmj; ähnl. bei {J\r. 
Krafft. Ich nehme an, dass diese .Schreibung auf monophthon- 
gischer ausspräche beruht, wie sie wolil im Zusammenhang mit der 
kansleisprache sich Terbreitet hat und s. b. auch heute nibch. in sog. 
gebildeterer dialeotform übUch ist. So erklAren aioh renne und ortht- 
graphie der MOrin:«tm.*taon (d. i.»9ttif) 789. 8twmd (atunde) : ««r- 
wunä 698. tiuond : pfund 5759. stund : tuond 8068. dar von : de» 
kayaers suon 5276. 5359; auch H&tslerin tun : itum 285, 17 da/.u 
die Schreibung thon (thun) bei Ehingen s. 5. 8 a. 5.; urk. 1479 toud 
(thun) u. a. 

Anm. 2. Für die Chronologie der nnsalirung sind von Wich- 
tigkeit die „umgekehrten Schreibungen" ai für ito vor iiaäal, da ai + 
nasal in der gleichen weise wie uo nasal ergeben musste (also 
thg9 » huon = kaim)i daher die reime :Hfttalerin Ikii.-Aci/ii (heim) 
852, 68. Beim Chronik : aU ich main s. 49. hUm : aüain s. 52. 
henikaim s. 108. Üutim (dorn) : «toAat'm s. III. Tristrant: tvind: 
bestund, t^i raym ; vgl. bereits im Lehenbuoh hunstiur = hainstiur. 
^ : h0im : gemain t. Lilieneron, volkalieder III, 195. Siehe oben § 92 
anm. 2. 
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§ 98. Der umlaut von mhd. uo ist im schwäb. 2u «9» 
vor nasal zu ^ geworden: 

1) krhff imhil. goi'üefet) gern ton ; nii,fs (nilid. müejej er 
müsse; kH<i (nihil, küe) kühe ; Imxr [mhd. büocher) bücher; 
nhxfr (mhd. niiechtern} nüchtern: /cijxk (mhd. küechelin) 
küchlein ; piid^/ (mhd. bchücten) behüten : snin- (ndid. sniiere 
schnüre; mhdr (mhd. müeder) iiiitMlcr (mlid. muoder: müedor 
wie oben § 97,1 wn9r : tvier); friit (mhd. früeje) früh; wi<fst 
(mhd. wüeste) wüst, hässlich vgl. Zarncke, Karrenschiff 
s. 407, 58; cod. theol. et phil. 195; das sind (jar wUM 
Uutef prh (mhd. brüeje, flnischbrü Aesop s. 221.) brühe; 
kridhix (mhd. gerüewig) ruhig; prhl (mhd. brüel) flurname; 
Hhfr (mhd. küefer) küfer; drm (mhd. drüese) drQse; hnids 
gemüse; Ui» (mhd, blfiejen) blühen; «nt^f (mhd. mttede) 
mfide ; in folge des zusammenfaUs im prasensvocal bei verben 
wie Hssa (schiezen) und Uss» (bUezen) konnte aach zu 
letzerem ein part. prät. hQ»9 (gebüsst) gebildet werden u. a. 

2) Vor nasal: krp (mhd. grüeiiuj grün; hc^r (mhd. 
htiener) hühuer; {hr-tn'i Ü'nww, heute, wie es scheint, nicht 
mehr lebendig geht aut mhd. "Chilenen ahd. *huonen, die nicht 
zu behagen sind, zurück, es steht im abhiutsverhältnis zu 
lat. ( UHo und zeigt dieselbe stute wie mhd. htion hulm vgl. 
Kluge, etym. wb. s. 12ö f.). 

A n m. 1. Die Urkunden geben den umlaut dureh ti, «7 wieder: 
Esslingen 1292 hünre. 14M0 fvrend^ ebenso 1440 etc. ie für üe urk. 
Augsburg pfriendt \2BS. /olluicrend \i'69. gieter. gietern. widerriefen 
vor 1485. Engeltal wied 1483. gietter (mhd. gäeter) guter, mi^ 
(mhd. maej«) mühe 1513; und 1580 als «umgekehrte BChreibung" /0«rf<l 
(mhd. viertel), abgüeng (abginge), vgl. Welnfaold g. 88. 90. 

Sehr beliebt ist in ilterer seit die Bchreibuiig m«, 4 far die lun- 
lautsform von wo, so C. h. in der Mörin : suess. fitcss pfruend : /f/OM(/etc. 
Riilfttid: füssen. helmteu etc. Vgl. hierzu Seh. Helber, 8yll»bi<^r- 
büclil. <•(!. Rijorhc 8. 'iS f : Jone wörfor, die ihren urspruns^ Imhni aus 
(.ifMi würN i ii, welliohe mit uo oder ue gedruckt werden, die werden vun 
l>unHwi.s(*lit>n und Huehät Keiniechen mit üe (d. i. üe) uusgcBprochen 
Tiid gleich woht nit allzeit also sonder auch also ü gedrucket. Analog 
der Schreibung o für wo 97 anm. 1), begegnet 9 fttr fi« vor nas.: 
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Hi ttUrin ptdmMn 9, 17. 86, 18. 19: piUMfin 76, 44. pr6»«m 16^ 58; 
der reim gröm : schlhit 82, 7 (bekanntlich Uafig bei HanB SaetiB i. b. 

Keller V, 178, 7) bestfitigt schriftdoutsche monophthongische aufs- 
sprache (vgl. § 97, anm. 1). Ocorgspiel könner (köhner) 8. Jö5. 
Myi»sinm«r yrönen 41- f/rön 42, Eliiiii^en stönde n. H. Vgl Reim- 
chruuik grenes (grünes) s. öH neben yrien$ 8. 54. Ruland iiimn 
8. 17,20. t. 26. Handsohriftlicli bereits Tristrant tlBn 
(sflline). kXhMni hün* wrt^mn : kih» (ebenda kommr kmnmer). 

Ann. 2. Belege für entrnndnng des diphfcbongs sind in den 
denkmUero bftufig: luerst in OrieshaberB pred.: riemmb a. 87. 90, 
ferner im L <> Ii r n b a oh : a»;, dem grienen donderätag ; in den A u g8 • 
burger Chroniken von 1126—1445 (vgl, Lexcr glossar): ßeasen. 
gieter. hieltet, pfr i end .{hpr^iin urk. 1288.). rierig. grien, mt'rst. <»^»V>k7. 
sehlieg etc. Ini^old: kienlieh 27, 17. Oeorgspiel : riefet. tHif.s.sen. 
betriebt, ßessen. kie. mietirlein. Hät zierin umgekehrt rümen (d- i. 
Wmmi») .' «grmaft^ 218, 33 (vgl. nl«mm Knland «. 19). BeidemAugB- 
bnrger Bebn eider: »Uh fiegt : hritgi.wiii {yt^ie^ x gerieL gietter. 
In Eeller'e enBUnngen s. 222 ff (a. 1524) gtfllegt : kHegt, wiHtIten: 
hielten. Mone, Schauspiele II, 131 ff (a. 1494): gemiet. bekieL (fHett. 
brieder. fiess. heiriepten. rierent. biecher. ßessen : srhliesseft. rerßrrer. 
Aesop: znfiegen n, 64. Ä/ff s. 338. Morin: gestHel : kiel 813. gestidl: 
kiel h<a'6 schlueg : krie;/ 4.j31. Mynsinger: vf den hyetten s. 94. 
Ehingen mie. gieter, mieste. betriebt, ieben. verviegl (yerfüegen). /m- 
Ung. gemitt. tferhiet, miesaig. brieder» fierw, ainataitH» frie* unri$wiger< 
gas^ü^tßt^msküpen, ülr. Krafft: grienen. gefUA. mffMML Ifle»«. 
miesaen* miede, UeeklHn. Reimohronik: brieder* Me: prie.eto, Zim. 
ekronik riefen, rieiriij. hrle. ßeren. hieten etc. etc. Handschriftlich: 
Tristrant: h-iess ich ICy*. kicnhait 127''. »ii(sse)if. Iii^-rlwrn. nin wiest 
eilend icyss cod. theol ot p h i 1. 68. r<?r«/en (versöhne l. ineter (hütor). 
der siben rief {ruf i^) ood. brevtar 12. tiechern, hieüen cod. med. 5. 
eod. breviar. 55: ich ßer. pliempt. betriepten. aies. gietlich, bHemlen, 
grien* ood. med. 15: gmiet gemielee* e od. med. 29: kieUet pieeher, 
iridf. Stieget (gMbt) n. a. 

Anm. 8b Kaeb den opt. prit. der 6. ablautenden daMe wie 

fam : für: fUere (TgL noch in Tuttlingens^, utüiöe* trüJBM t. ober- 
amtebesi^eibnng s. 162, woselbst weitere opt. prSt. anderer ablauts- 

reihen, v^l. auch Birlinsjer A. S. s. 19:} WeitihoM al. ^r. s. 3?^9) sind im 
ostsohwah. fuirh opmtivc Bclnvuclier vorba gebildet worden, vf^l. siel^ 
sagte, Dttex iriaclite. Der älieate beleg ist schied (schadete) bei 
Schade, Satiren und pa^quiUen I, 31, 143. 
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g 99. Von dem heutigen bestände der mundart aus 
vereinigen die schwäb. stammsilbenvocale im einzelnen 
folgende laute der mhd. periode: 

a = mhd. a § 58, 1. 

ä " mhd. ä + nas. § 55, 2. 

a = mhd. ä § 59, 3. 

ä -■= mhd. ä ^ nas. § 59, 4. 

$ = mhd. e (aus a) § 65, 1, a. mhd. e § 69, 3. mhd. 

ö ^ 84, 1. 

e — mhd. e -f nas. $ 67, 1. a. mhd. e - nas. § 70, 
a. mhd. i -|- nas. § 75, 3, a. mhd. ü 4- nas. 
8 86, 3, a. mhd. im + nas. § 87, 4. 

f = mhd. e (aus a) § 65, 1, b. mhd. e g 72, 1. 
mhd. ö g 84, 2. mhd. w § 85, 1. 

$ = mhd. e -r nas. § 67, b. mhd. B ■'■ nas. § 72, 
anm. 8. mhd. B H- nas. § 70, a. mhd. t + 
nas. g 75, 3, b. mhd. ob H- nas. g 85, 2. mhd. m 
+ nas. g 67, b. mhd. « H- nas. g 86, 3, b. 
mhd. $a + nas. g 95, 2. 

^ = mhd. « (aus a) § 66, 2, a. mhd. 9 g 69, 2, a. 

f ~ mhd. e (aus a) § 66, 2, b. mhd. a § 66, 2, c. 
nebst anm. 2. mhd. ^ § 69, 2, b. 

i = mhd. i § 74, 1. mhd. ü § 86, 1. 
. f = mhd. / § 74, 2. mhd. ü § 86, 2. mhd. m § 87, 1. 

Q mhd. 0 g 78, 1. 

p = mhd. 0 rh nas. § 78, 3, a. mhd. u r nas. ^ 81, 

3, a. mhd. o// -f- nas. § 94, 2. 
ö = mhd. o 7S, 2. mhd. ö § 79. 1. 
p ~ mhd. ä 4^ nas. ^ 61, 2. mlid. a nas. g 78, 

3, b. mhd. ö -\- nas. § 79, 2. mhd. u 4- nas. 

g 81, 3, b. mhd. ou 4 nas. § 94, 2. 
q mhd. a § 61, 3, b. mhd.og 78, 4. 
Q ^ mhd. a § 61, 3, a. 

u = mhd. u g 81, 1. 88, anm. 2. mhd. ü g 82, 3. 
ü ^ mhd. tf g 81, 2. mhd. tu g 88. 
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9i = mhd. f § 76, a. mhd. i § 77. inhd. tu § 87, 2. 
9u » mild, a § 82. 

OQ = mild, a § 61, 1, anm. 3. mhd. ö § 79, 3, a. 80, 
a. mhd. ou § 94, 1. 

ag mhd. (X nas. § 61, 1. a + nas. §i61 amn. 5. 
mhd. ö -\ nas. i$ 79, 8, b. 80, b. rahd. ü + nas. 

§ 82, 2. u + n;is. § 83. 
= mhd. g § 7-, 2. mhd. <r 85, o. mhd. öü 
§ 95, 1. mhd. ei (-egi-) § 93. mhd. -cß;'- § 66 
anm. 2. 

^ = mhd. e -r nas. § 72 anm. 4. mhd. t r nas. 

§ 76, b. mhd. l (-r s) § 76, c. mhd. i -r nasal 

§ 77. mhd. w f nas. § 85, 4. mhd. ü + nas. 

86, 4. mhd. tu + nas. § 87, 3. 
ia s: mhd. • (+ r) $ 75 anm. 1. mhd. ie § 96, 1 nebst 

anm. 4. mhd. § 98, 1. 
^ = mhd. 0 (-i- r) 8 78, 4. mhd. ai § 92, 1. 
(» ^ mhd. ai + nae. § 92, 2. mhd. tio + nas. g 97, 3. 
^ = mhd. I § 69, 1. mhd. d § 84, 3. 
^ ==r mhd. I + nas. § 70, b. mhd. ie + nas. g 96, 

2. mhd. + nas. § 98, 2. 
^ = mhd. d (+ r) g 84, 3. 
qe = mhd. ai g 92, 3. 
ge = mhd. at + nas. § 92, 3. 
«9 » mhd. uo g 97, 1. 
ui = mhd. iu g 88. 



KAP. m. 

DIE VOCALE DER NEBEJSlSiLBEN. 

§ 100. Von der eiitvvicklun- des vocalismus der ictus- 
süben ist die der nebensil l»t ii d. Ii. der mittelstarken 
und schwHciicn yilbeii streng gesLliiedcn (§ 5 f). Ausser 
der differenz an nachdi uck und quantität, besteht auch 
fine solche der betonung 7. 40). Daraus folgt, dass 
aus ursprünglich identischen Qualitäten ein der kiangfarbe 
nach gänzlich verschiedener laut entstehen musste, wenn 
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in nebensflbe die naohdraGksverhfiltmsBe niedriger, die Quan- 
tität geringer, der snuBikAliaehe ton hoher war als in 

ictussilbc. Der hochton der nebensilbe ist in der nrand- 
art, was man gewöhnlich nebenton genannt hat, derselbe 
ist nicht an eine bestimmte stelle des worteB fixirt, sondern 
wechselt je nach der gruppirung der exspiratorischen icten 
im satzgeiüge. 

1) IK DBR WOETCOXPOSmOK. 

g 101. Es ist bereits § 39 anm. 2 liervorgehoben, 
dass der erste teil einer nominalen Zusammensetzung den 
ictus trägt, dass aber der ^nebenton" des zweiten glieds, 
weniger ausgeprägt an nachdruck als an tonhöhe, davon 
wesentlich verschieden ist Es ist unrichtig, wenn Wein- 
hold al. gr. s. 288 von einer »überhaupt vorhandenen 
neigung" spricht, den «zweiten compositionsteil zu be- 
tonen*. 

§ 102. Vom heutigen bestände aus zerfallen die com- 
posita in zwei categorien je nachdem der zweite bestand- 
teil in seiner beziehung zum betr. selbstandigen^wort be- 
wahrt geblieben, oder dem gedächtniss das bewusstsein 

der worttuguji^^ entschwunden ist. In markplats marktplatz 
ist dem Sprachgefühl die composition geläufig und es be- 
steht enger anschluss an das simpl. plats. Es ist dagegen 
unmöglich, ein wort wie /untl viertel, in seine bestandteile 
Vierden teil zai zerlegen, wird vielmehr als einheitliches 
wort emptunden. Für die sprachgeschichtliche beurteilung 
ergibt sich daraus, dass die rein lautliche entwicklung der coni- 
positionsgiieder nur in diesem zweiten fall eingetreten, dass 
für die erste categorie die entwicklung des simplex mass- 
gebend gewesen ist. Die zweite categorie ist demnach hier 
auszuschliessen, für sie gelten die gesetze der stammsilben- 
vocale vgl.: hän5fim (mhd. hanenvuo^) unkraut gegen bqrfis 
(mhd. bärvuo;) barfuss; tmnßxt Weihnachten gegen fasn^t (mhd. 
vasnaht) fastnacht; nUUtß mittag gegen tn^tir (mhd. mentac) 
montag u. a.; ebenso hat sich durch anlehnung an da/S ge- 
halten waedalt (mhd. wetage) eig. schmerz, jetzt zum flucb- 
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namen geworden; h^uh» hausschuh gegen h^tüx (tuhd. 
handfichoch) bandschuh ; hppfQffOi» hopfengarten gegen wfidrt 
(mhd. wTngarte) weinberg ; /aät9ts9iffast&iizeii gegen haatMk 
(nihd. höchzTt) hochzeit; Snitluox (mhd. snitelouch) schnitt- 

laiicli j<e^cn h.)öUix (mhd. knobelauch) knoblauch, bei Bir- 

linger A. S. y. S7 schlütla (= Hith) Schnittlauch); brdbh^ 
(mhd. bräniberj biombeere gegen qrjjr (mhd. eitber) erd- 
beere u. a. 

Weitere Komposita sind: hä'klat,/ (mhd. iiac oinfrie- 
digung und iatti ); n'lskmdx (mhd. alle; und gemach) eig. 
sehr bequem, allmählich; i/e'ltsQf nicht trächtige schale; 
fWrsprüse feuerspritze ; hn'ts;»meltsr bezeichnung für einen 
Verschwender; he'hß^tsin haltekette vorn an der deichsei; 
^'lmag9 (mhd. ölmagen) eig. ölmohn, mohn; tüfsb^n (mhd. 
wisboum) wiesbaum; ^'tc9Ü (mhd. alle wTle) synon. e^ibQf 
immer; vhHsw^x (mhd. übertwerch) quer; ra'eipie (mhd. 
röttennln) von der rothtanne; krö'mbur (mhd. *grundbir) 
kartoffel; mi'ipetal mistgabel: Su'itf^klvSxa\ l^u* Jdfuar {aübA, 
goukelvuore volksetym. umgedeutet); ^Sakri^ aschgrau; 
v(i'ttiq9X9 (zu mhd. weterleich blitz) wetterleuchten; mu'i- 
kfftnm muskatmtss; ma'gmme magenweh; Ard'ftdfi^lf krönen- 
wirt; me'9ts<m(p})l märznebel; ßi9brh§tr erskß kuhmilch nach 
dem kalben, vgl. Kluge etym. wb. s. 30. Schm. I, 1215; 
ao'tsTfr (mhd. uiizifer) Ungeziefer; fl/>mh€( ihiumhett ; d'hrtsumß 
(mild, abfrzwlc) iiubeiizueig; h(<)drhös lederhose u. a. 

In der zweiten (Kategorie alter composita ist das 
Schlussglied vollständig in die entwicklungsreihe der suffix- 
ableitungen (ijij 104 ff) übergetreten; den process dieses 
Vorgangs erläutert Paul, Principien der Sprachgeschichte^ 
291 if. 

2) ABLAU rSBKStiHEINUNOBir IN STAMH8ILBEM. 

j§ 10;1 Innerhalb des Sprechtakts (§ 4 tt) gruppirt 
sich um die starke ictussilbe eine anzahl nebensilben, die 
teils aus ableitungs- und flexionssilben, teils aus Stamm- 
silben bestehen, welche vermnire ihrer syntaktischen be- 
ziehungen sowohl als nachdrückliche wie als sehwach 
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accentuirte Satzteile fiingiren, die sog. en- und procliticae. 
Dieser Wechsel in nachdnick und betonung beeinflusst die 
lautforni dieser Wörter und es entsteht ein lautweclisol der 
mit dem sogenannten ablaut weseni^gieich zu sein seiiemt. 
Im Schwab, sind zwei grnppen vorhanden ; die eine charak- 
terisirt sich durch einen Wechsel der quantität, ohne Ver- 
änderung der vocalstellung. in der zweiten ist neben quan- 
titativer dififerenz auch eine qualitative Veränderung einge- 
treten. Die gebräuchlichsten üälle der mundart sind: 



1) a. 'na : 'nap hinab. 
*ra : *rap herab. 
wä8 : wa was. 
iXbr : abr aber. 
u^r : undr wieder, 

wider. 

Ihr : ihr über. 

<ß : (pi (mhd. gen inf.) 

xvqI : IV ol wuiil. 

sQ : so so. 

b. mio : no noch (mhd. noh) 
ndo : (mhd. nun) uur. 

halb : hq^t, hof (mhd. 
hän häst), pl. konf, 

c. m» : m? mtthe (mhd. 

müeje). 

mi989 : mtissen. 
inu9tr : motr mutter. 
m -J^it) : ich meine. 



JQ : iQ ja. 

nQ : nq (mhd. na) dann. 

: mq (mhd. wS) wo. 
fqr : fqr vor. 
üf : uf auf. 

/o : /o von u. ähnl. 



Iq : la (mhd. lä) lass itnp. 
^mu8 : dus (mhd. hiiiü; 

dä ü;j 



istie : i$u, tao zu. 



mu98 : 

^oJ(w) 



mp[mr] muss (man). 
: ß^n kein. 

ggd9 guten (morgen, 
abend). 

Durch b) wird das alter dieser ers( heinung bezeuj^t, 
wonach bereits vor der periode der diphtliongirunu ein 
Wechsel zwischen länge und kürze bestanden haben muss; 
in c) ist reduction des diphthongs eingetreten. 



2) f ; i : 0 ich. 

mt9r : mir : war, mr, m» 
mir, wir. 



q9r : qr : srxr er, 
si»^ sd : 90 : s sie. 
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na : mi : me mich, 
(W8 : ons : ds, is uns. 
d9u : du : : d du. 

diifr : dir : dar : dr dir. 
dl : dl : (/e dich. 
i>r : ir : : r ihr. 
i>tir : (/ / und = 9) euch. 
sich : sich, 
pä» : ^ : 9ti : 9, n ein, 

einen. 

g9m : : 9m6 : mo einem. 

: 9r9 : r9 einer (fem.) 
dq X dq : d» {dr) da. 

Die erste columne enthält die nachdrücklichen, die 

zweite die nebentonigen, exspiratorisch mittelstarken, 

dio ihitte (vierte) die u iiaccun tuirteii tonnen; die dittcien/. 
zw ischen schwund des vocals und ;>-stufo wie in mir : mr, 
d.)r : dr, <l,> : <l u. a. beruht auf eiiieiii unterschied von ton 
und nuc'lidriick, dci' iH'dcutciHl geringer ist als der abstiind 
von den nebentonigen iujdimn^en, streng genonunen darf 
nur die schwnndstule auf (absolute) nachdruckslosigkeit zu- 
rückgeführt werden. 

Anm. 1. Die enolilischen formen waren bereits in nihd. 
seit reducirt : z. b. gruoz : imz (= e») Bugge 109, 2. 4. tu anger : 
swanger Noifen 17. 19. wirs (pejus) : wfV^ (= mir es) :dirs Flore 1164 
rnndorcH in der anni. ). jsiiiJ (/ftinhe)i : rä/ioi ( väho in) 4276: vgl. 
Sommer zu 812 Luchmunu zu Jwoin 2112. 5428. kusten {— ihuj: brüsten 
Erec 5756. müoter : hüoUr (= ir) 10119 em. von Laohmann. br^er : «t« 
dir Hone, eoIiauBpiele II, 199 (15. jh. Donauesohingen}. m&ter : ttU dir 
Hfttzlerin 260, 35. Orieahabere predigten: wies (wie es), er 
weliz (wolle ei). ins (ihnen of*). wenuertf ( wenn er es), ais (sie es). 
higeyautH (ilinen eiit^<,'egen). .so /alt em (ihm ). cerf%irtetn; beachte ferner 
(le.f irff.<-f(pr 8. 89 den kiudeliu 8. B5. r/^-s/ (das ist) s. Pf». Urkundlich 
liube ich des (für das weit 12H2 getunden, vgl. noch dermit 12öö. sime 
(si inie) Schwub Vei lübuiss; M8D' 238. (ill. 

Anm. 2. Bereits in der Zwiefnlter b e n e d i c t i ii r r r <■ e 1 
jst die rcduetiun des diptitliongs bei dem unbestimmten artiket oin 
nacliwoisbar vgl.: an ufenee (paulnlum). an» tindirv. am andtm. nniec" 
Mer. an vihe. an wrm nit an menaehg. an gl&ri. an satter* au lietieerze. 



dS8 : des : 98 : 8 das, es. 
ein : em : ^ni : m ihm. 
t<^r{.^), rrd : 9r9 : r9 ihr dat. 

8g. f. 

: : 9^ n ihn. 
^ne : ch : jnc', ti0, n ilnien. 
^'v*/-, (i{'r : (Irr : dr, c/? der. 
(itpm, dein : dem : hu : m dem. 
dpn^ dhi : d^i : d9{n} den. 
d^, dfr9 : d(^r i dr der. 

dat. sg. f. 
<2i9, di i de : d», 9did die. 
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ata an tfoter* atti magge wUni». «n» anäerz (•lind), ä tappun 9nd ä ronA. 
ä fwOte mid ä vihi* au ^tm (seniorem). ä gagt. ä mari\ ebenso niah' 
anander, unätrananäer. Ygl. urk. vnder anander 1283 Tübingen. 1264 
mit anander, uf enander. 1292. 1293 mit inandir. zu ainnidrr 1290. 
mit anänder 1305. einander 18J^9. mit auandcr lo50. mit euatuhr 143(1: 
ebenso im H crk o in men von llorli. Die Schreibung ev, nu für nin 
habe ich in Urkunden ueit 1270 \\iederliolt getroffen. Dass die^tv <- 
flchreibimgcn den redueirten Tooal 9 viedergebon, wird unten gezeigt. 
T^eflSende belege liefert die eohwftbiftehe partie in Orieebabers 
predigten: am man sin kint (einem) 8. 89. an dagea anar hredige, 
ans dages. foram tUter. an enget, an gelichntarf, an <trlirhentr, am 
iegelichen sunder. rrn andtr lunr. an url-undr. nn hiiit ahl an man. 
dest (das ist) au echoen tspruch 8. 85 (ganz '«'Ixmiso lieuto im dialect); 
vgl. hiiiidsohnftlich: enander cod. theol. et phil. Ö4. 74. 17. 144. ood. 
bibl. 28. u. a. 

3) DIB ABLBITUH08- UITD PLEXION8VOCALB. 

§ 104. Dass hierunter auch einzelne isolirto conipo- 
sita zu behandeln sin d, wurde § 102 beirirrkt, aiissoidt^ni 
fallen hieher die mittelstarken und schwachen foriiieii der 
en- und procliticae § 103 und die zweiten eomponenton der 
diphthonge $ 89. Die endsiibenvocale des schwäb. sind : t, 

'^ 

Anm. Dio nchrTi^illirnvocRle der lohn- und fremdw<5rtcr dor 
muudart bleiben uiiberüi-kHiclitigt. — Ganz vereinzelt liabe ich in Horb 
a der endung bei Behr ausgeprägtem nebenictus in Sfl/ats obätHchaie 
(mhd. tebelTe) gehört, gemeiuMbwSb. ist aueli hier dnrehaiis Sf^/sU 
▼gL sobftlaets I bfilse ood. poei 80. Im bdr. -schwSb. sind nach 
Birlinger Angsb. s. 358 enperbiÜTe auf -ost erhalten f : lobergost au 
obemt, nntergost etc. vgl. anch A. S. s. 160. 

§ 105. i der endimg erscheint vor palatalem -s -s -x {k) : 

1) für mhd. i in der ableitung ^ = mhd.-isch, vgl. : 
iiff^ (mhd. awsebisch) ; wlcbh^gü württembergisoh ; prdisU 
preuseisch; jfdü (mhd. jüdisch); hqrlmis in der art von 
Horb n. a. 

Anm. 1. Teilweise liegt sicher mhd. -eschvx grund {swüßbet^fn 
im Schwab. Verlöbuies), doch vgl. Weinhold aL gr. S. 286 L 

2) für mhd. « im flect. neutr. singularis des? suffixes 
-Tn : hu9xis (mhd. *buochTn;) buchenes (sonst btwxe) ; ebenso 
d^ms zu mhd. tenn&i, swdibnis zu mhd. swiHin, mdis zu mhd. 
wullln wollen u. a. Ebenso im genetiv von eigennamen 
auf -/f (mhd. -l&i): ä^fiü (haus etc.), ra^blis (sonst 
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raehlf) u. a. Nordechw&b. ist auch vor s durchweg f fiblich. 
Da nun in der mundart von Horb z. b. auch gebratenes 
> pr(^i8 (vgl. backaSf baehes gebackenoB in der Zim. chron.) 
lautet, darf i nicht als directe fortsetzung von mhd. l be- 
trachtet werden, sondern t muss unter dem einfluss von 
8 secundär aus 9 entstanden sein. 

Anm. -. Die vorlicLTond«' lautform sotzt dir- hoknnnt«' mlul. 
regel voraus, wuiiucli -c liiutcr licjuidfu uiiii itUHttleu in n('tti'iisili)e S}iico- 
pirt wird, v^l. huh ZBli dut. ag. uiyem: fom. aiginr'^ im Augsburg. 
Stadt recht von 1276: timi»* (leinenem). ai^üH. offem\ Chroniken 
5, 472: «eftireim'«. rinderia. Analog m den lahlreichen dat. sg. mim 
(meinem) die allerdinge auf unserem gebiet nieht nachweisbaren, 
wolil niti r im benachbarten alem. hlufigen proclitisdien mi» (meines) 
z. b. Weiiigarter licdcrhs. Aesop: tnit güUiim snffel 8. 93. vtnh 
tnipfanffes gtiot 8. 353. Mynsingi-r: ntif zcrlaujfem jipeek a. 69. 
mit su eihym smaltz 8.73. ulm ila su t ihis tipek.^ s. 72. R e i in c Ii r o n i k : 
uiyes loh %. 106. si'ide wut Schade, Satiren 1, 31, 139. huidisrh : 
hädiniaeh Ehingen s. 17. 21. n. a. HandsehrifUieh : mit vf yespannfm 
gem6t. von geHatem ff^ cod. theoLot phiL 54 (ebenda ataininü 
heregen). cod. med. 15: mü geaottem wasser, mit guldin bSdi8l<^n* 
cod. theol. 5: an ztpuin sininen tajfeln. cod. ascet. 78: sechs stainy 
yellm oder Mtaininü vau n. a. 

8) / der 2. sg. optat. seltener indic. der verbalflezion 

ist auf dieselbe weise zu deuten : komist kommst, maxist 
machst, irTui^f rocliiiest, (/amst goliest ; Jutlis holest, 
Jutisi hättest, wrrist wärest, tvi!itisf wüsstest. dediM thätest, 
mtist solltest u. a. : daneben syiicopirie lormon ; vgl. die 
nichtsyncopirten ()i>tat: mlisi. uölist. sigest. le})tst. würkeat. 
verdienest, muche.sl. nifwe.st u. a. cod. tlicol. (^t pbil. 
144, lef/ist. würkist 184. nemist. sigist. bekenüt; bekunüst. vtr- 
sumist u. a. cod. ascet. 207. 

4) auch in s^agls sense (mhd. segense) vgl. seges cod. 
poet. 30 ist / aus e, a vor s entstanden und ebenso werden 
hqrpi< barfuss (vgl. paräfaozzi Schletst. gl.); ^Idis (mhd. 
schulthei;e) zu beurteilen sein, in welchen Worten die diph- 

thunge zunächst zu t\ .> leducirt wurden (vgl. obun 103 
hl mhd. du u. a.). In mhd. t^twa^, abeläi^ wurde c/, a zu 
-7 geschwächt (vgl. nordsehwäb. qk», ojy^ii^) und es entstand 
gleichlaiis * epis^ a^Iis wie auch die enclit. form von mlid* 
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uns zu is wurde, ebenso m dem iBoliiten genet. mu9tr 

ggtis (mutter gottes). 

Anm. Weitere isoUrte genetive »iiid die adverbialen: sjQrs^ 
edäka driml^ im jähr, am tag dreimal; altertflmlioh ist ferner nSntB 
Iqtts kein leid. Sonst hat sidi gen. '9 nur nooh erhalten in posses« 
siTisehen wendnngen wie arS't^teifs hriSÜe CSiristian des rosenwirts 
söhn, skrditsu'itsdöxtr die tochter des krenzwirts; iJlaer shfJcd iiidresUs 
an9k<^drli8 unedle ich gehöre der toohter der Anim Katharina der 
tochter des bäckors Endres u. a. In Tutthiigen wie s/tttrs m auch 
smotrs. In Balingen sollen diese gen. lurmen nicht üblich sein statt 
sf^'giahud >> dr/ogthiij. dburgamqjstrmari, dkarlekarll u. a. 

5) Nicht weniger unursprünglich ist i ficr ahleitung 
'ix (die in Horb mit -ü* wechselt) Mlid. risech reis ist zu 
raisiäTj mhd. latech zu ladix lattich geworden ; //// in nihd. hent- 
schuoch, hendtschuch Heidelberger Tristrant. Zim. chron. 
ni, 581, 9, händtschuch Breuning s, 49. handschuh wurde 
wohl zu 0, 9 reducirt und dieses letztere durch den folgenden 
palatal zu i gewandelt > hcntsix^ ähnl. hoof/hx aus mbd. 
knobelouch knoblauch; ein analoger Vorgang ist für '^tach < 
^dtar, (-c^) anzunebmen in den wocbentagsnamen : mSdix, 
tBobSdiXf dMdix, frsidiv etc. sowie den ableitungen /9idkc 
feiertag, IqpUx lebtag und ganz entsprechend ist mbd. Illach 
lein- tuch durch l9iHx vertreten. Eine eigentümliche über« 
tragung dieses suffixes hat stattgefunden bei haot$i% haotsW 
(vgl. hauzig Alem. VIII, 84 mbd. bohzit) ; kswistrix (mbd. ge- 
swifitride urk. ia34. 1352. 1368 dagegen Blaubeuern 1381 
geschwisterige (Statutarecbte s. 309), vgl. Weinbold al. gr. 
s. 224.) geschwister, geswiHertig kind cod. poet. 29. ge- 
swistrif cod. breviar. 51, die nebenfomi gewistergit im ller- 
konimen. Fürstenb. urkb. I, 310, cod. breviar 56. 
cod. poet. 30. Ebenso die gefettrig {pjeffreich III, 136, 24) 
Zim chron. von mlid. geveteride ; m^/iJc (mhd. uuslit) un- 
sclilitt : und zweifellos hat sich die productivität dieser 
ableituiig auch auf die sonst unerklärlichen mü six musik, 
krönix chionik etc. erstreckt; vgl. ferner g 157 anm. 3. 

Durch diese I k ispiele ist auch die richtige auffassung 
der adjectiva auf -ix, -ik (mhd. -ic) festgestellt: suldtx 
(mhd. schuldic) schuldig; l^bij (mbd. lebig cod. med. 15, 
neugebildet vom verb. l^^) lebendig; f^ix (mhd. vertac) 
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fertig; ffr9usix (mhd. grOsic); kwixUx (mhd. gewichtie) 
schwer an gewicht; l^ix (mhd. ledic) ledig, unverheiratet; 
luStia: (mhd. lustic) lustig; sißsi: süffig; kfüsix (mhd. glitzic) 
glänzend u. a. Die sufßxform -ec ist mir nur ganz verein- 
zelt begegnet; der auslautende consonant wird bei derlaut- 
verschiebung zur besprechung kommen. Ebenso ist ix 
(mhd. iueh) euch als enditische form zu erklären (aus *9st) 
8. o. § 103, 2. Für die entstehung aus 94-0- nind be- 
sonders vom belang formen wie iSirix kirclie, miln milch, 
lertjr lerche, kflijr kelch u. a. wenn (Jaiiiit aolche wie arj/^ 
ai-^'. sar,?^ sarg, tn\tm arm, hi^roß berg u. a. verglichen 
werden, vgl. § 15. 

An in. 1. t in 2, 3, 4 \M nerkmiü des Bfidsohwftb.; g«mein> 
sohwäb. ist e (2), » (B. 4) üblich. 

Anni. 2. Auch in fremdwörtern ist vor s dor rfHluofioii^'vokal 
zu i geworden, vgl. brisi'hipe (brasiiienspähDe) feruambukbuiz, tUmis 
Thomus u. a. 

§ lOG. bciiliessendes -n der nehensilben ist geschwun- 
den, demnach geht schwäb. ^ der endung zurück: 

1) auf mhd« s in n^mf nemf (mhd. nimme M5rin 3012 
aus niht mS) nicht wieder; ausserdem die nebentonige form 
des mhd. inf. gm gehen, die als «/f, (gf) in präpositionaler 
proclise erhalten ist (s. 0. § 103) z. b. geha'd» um zu 
baden ti. a. 

2) auf mhd. -ftm dci- fluxiun, die folglich auf unsinoni 
gebiet auch in mhd. periode e- qualität bewahrt hatte, 
demnach lautet auf §\ 

a) die 1. pl. opt. wie ind. präs., die bekanntlich sehr 
früh durch eine form vertreten sind (vgl. Braune § 307 
anm. 6. Weinhold al. gr. s. 337. 340 f.) z. b. wir jföwf wir 
kommen (ind. u. opt.), ebenso yi^lp-, 3"^^:, d(^'ß (dürfen), 
w^l^- (wollen), hPbe (haben), analogisch auch 99i^ (seien, sind) 
u. a. 

b) der dat. pl. dei- pionominalen flexion (teilweise 
auch in die nominale godi ungeii ) : fole (dat. pl. den vollen), 
bfmde (blinden), yraose (grossen), yu^^Jc (guten), bndX9n^ 

. (buchenen), li^idäci (lebendigen), di9f{' (tiefen) u. a. Diese 
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ehai^akteristische endung ist an die dativformen der pro- 
nomina neu angetreten, die demnach lauten: dhi«^ dlegm 
{den betonte form, denen im Herkommen ; Schade, Satiren 
I, 35, 301. Zim. chron. etc.; {inf (wie nhd. ihnen). 

Anm. i der 8. Bg. opt prits. iftt nMh 1 104^ 8 lu $ geworden. 

§ 107. 2) a) mhd. -T, -i: Mirbe (mhd. kirchwl) kirch- 
weihe, jaH'he Jakobi (jakobustag), yeo'rge Geoi^, madtne 
Martini, jüne Juni, jüU Juli und danach analogisch auch 
joä'ne Johannis, mixe'le Michaelis, vgl. ferner e im diphthong 
qe = mhd. ei § 92, 3. 

bj mhd. iif der endung ist mit * zusammengelalk'ii 
und heute gleichtails durch e vertreten: «j im nom. sg. 
fem. der adjectivHexion : graose (mhd. gröziu) grosse, g^le 
gelbe, yujde mite, bltmlbe blutige etc. 

ß) im iiüm. acc. pl. neutr. deröell)en flexionsweise und 
von hier ans auf masc. und fem. übertiag(Mi (vgl. den zu- 
sammentall mit dat. pl. § KHi, 1)) : (^xte, tswelfe (mhd. 

finfiu, ehtiu, zwelfiu) fünf, acht, zwölf etc. als Zeitangabe; 
äbsdre unsere , baese böse , kroimxe schreckliche, dbgusde 
ungute, verdorbene, haoxe hohe u. s. w. 

Anm. Durch Übertragung ist diese endung auch an stelle 
von (nom. acc. pl.) mlul. -» ^^ der schwachen floxion e;-ntrcte)i : graose wie 
de yrfxtse, dr gracstt dio •grossen, efrösatoii u. .i. w. Nach Schmi'lli'r, 
Ma. Bayerns 8. ;">ö, 231. bü zwischen Lech und Ina noch beim neu- 
tnim »eehsef bei maso. a. fem. »eehB ete. ebeneo goud». youd (Nab). 

§ 108. c) -e vertritt heute mhd. -F» (über den Schwund 
des nasals vgl. 105, 2.) 

n) der stoftadjectiva : siiide (inlid, sTdm) seiden, ffese 
(mild. vlehwTn) flachsen, Jd^se (mlid. glesTn) gläsern, hi/tse 
(mhd. hülzTn) hölzern, wule (mhd. wiiIItü) wollen u. v. a; 
ebenso die heutigen snbstantiva : gulde (mhd. guldln) gülden, 
sem9re (ahd. sumbrin) simmeri. 

^) der diminutiva auf -lin: fraele (mhd. vröüwelin) 
fräulein, ff'gde (mhd. vögclTn) vöglein, ki^ntle (mhd. kindelln) 
kindlein, be^xle (mhd. bechelm) bächlein, pfcntle (mhd. phenne- 
lin) pfännchen, kleine pfanne, mcntle männchen etc. etc. 

Anm. 1. Dass die bekunnto vorliebe der niundart für diminutiv- 
bildungen in altp zoit «urückreiclit, bezeugen formen wie ftiechfe'flin 
(zu Hiechtayc kraukheit) ood. breviar. öö; bei Winterstette : 
Kaafitauum, Fr., OMddohto d. MriraMk Viuidart. 8 
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hflffeliu 19, 17. mfleU^lin 21, 10. liedelin 27, 8». fräudelm 56, 34. wiin- 
nerlin 65, 37 u. a. 

(i) ebenso ist ausl. mhd. -ht zu -e gcwoiden in den 
adverbialcümi)(>sitjs mit -hif}, welche die anlautende aspira- 
tion verloren ]ial)en (folglich ist in n) u. zunächst quan- 
titätsreductioii eingetreten): fJre (mhd. fürhin) hervor, rioxe 
(mhd. nächhin) hernach, dure (mhd. durchhin) hindurch, ä/ie 
(mhd. abhin) hinab, vgl. abhin urk. 142ö. cod. theol. et 
phil. 195: XVll Staffel abhin bas ist die krippe, äne (mhd. 
anhin) dahin, vorwärts, fmfe (mhd. ntliin) hinauf, ebenso 
9U8e hinaus, usshin urk. 1488. Alem. VUl, 197, t&ne hinein 
u. a. vgl. Schmeller I, 1516. Ma. Bayerns s. 175. 396 f. 
Weinhold al. gr. s. 291. Zs. f. d. ph. IV, 380. DM. VI, 348. 

e) es ist demnach nicht zn entscheiden, ob in den 
femininen ableitungen mhd. fi», (vgl. Weinhold al. gr. 
s. 441.) an deren stelle die mundart gleichfalls zeigt, ur- 
sprünglich mhd. kurzer oder langer vocal vorauszusetzen ist: 
/r<ß»{^ (mhd. vriuntin) freundin, JcSnixe(mhd. kunigin) königin, 
ftSie (mhd. vOrstin), h^de (mhd. bOtin) botin, tvide (mhd. 
wirtin) ebenso Ic^xe köchin. /mre bäurin, niilxyn jiiilchtiau, 
henthre händlerin u. v. a. Jedenfalls ist nom. sg. -hmc 
(wie z. b. bei Neifcn und Winteistetten durch den reim 
gesichert) nicht dem dialect gemäss , vgl. künigin : bin 
Neifen 40, 25. vogellin: min: künigin 52, 25 (vielleicht 
unecht). Winterstetten: sin: trostiBrin 7, 24. 25, 
trostferin : scliin 8,81. <lin : trost*rin 46. 14. Aucli beim 
Schulmeister : (sinne : triutöBrinne gegen) fin: min; mai- 
stffirin ; vgl. den Anhang. 

Anm. 2. Die plurale lauten: /raen<j9in? freundinneo, ifeJcSnf 
hSntlsrnS u. ». w. vgl. anm. 2. § 110, 4. 

f) mhd. -in {-ThY vgl. Braune alid. gr. § 213 anm. 8.) 
nicht -671 bildet folglich die grundlage für : /fuje (ahd. lugin, 
lugina, mhd. lugin, gewöhnlich lugen) lüge, misfe (mhd, 
*mistin) niisthaufen, mTle (mhd. mülin) mühle, ßuxe (mhd. 
kuchin) küche, leise (mhd. ktissin) Jussen. 

Anm. 3. Die endungen mhd. -fn : -in sind als satzdoppel- 
formen zu fftssen. Die plural«^ lauten gleichfalls auf -Sn3> : lügtfnS^ 
mikSt^y nulSnS^ kuxSn<> (ebenso analog. .HfühSn3 Rtubpn) ptc. und pr ist 
demnach nicht ausgeschlossen, dass -e des Singulars nach analogie der 
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nnter «) anfgefahrtMi fffiniaine entBtaiideii aem kSnnte; rgl. lugiiten 
Reimolironik t. 84. Zim. ehron. (ebenda analog, pragginen). 

g) die endung -e zeigen auch die von adjectiven oder 
verben gebildeten abstracta : fätitre (ahd. vinstif, mhd. 
vinster, vinsterin} finsternisB, Hfrke starke, raede rdte, haee 
höhe, gi9de güte, brqsde breite, Sw^e schwäche, daefe taufe, 
Straebe streu, sprq^te das ausbreiten, endr^He am anfang 
vgl. Ulm 1480 (D. Reichstagsa. IX, 490) in der erstin, 
psetse besatz an einem kleidungsstück u. a. In der mhd. 
literatur ersclicint in der regel an dieser stelle -e als aus- 
gang, mit dem die heutige form nicht identisch sein kann. 

A n m. 4. UrsprOiiglich lautete der nom. 8g. -l (/), gen. dat. aco. 
gg. -in, bei den von verben abgeleiteten enbatantiTen auoh nom. sg. 
•{ff. Der naial ist analogiBeh in den nom. eg. eingel&hrt worden. Die 
bei den mhd, diohtorn auftretenden -«-formen sind das resultat der 
absehwiohnng dee nominadTisehen -i, «; Tgl. Paul mhd. gr.* § 186 
anm. 3. 

h) da ausl. -.r in nebcnsilbe geschwunden ist, wiid 
n) TTihd. -Ih Ji ij;lei(:lif;illB zu -le : froile (mhd. vrTlich) 

freilich; hmle (mhd. hainlicli) heimlich, traulich; «?^rie (mhd. 
wadriicb) fürwahr (vgl. unnderbarli Zim. ehren, u. a.). Im 
gegensatz zum bair. dialect ist auf unserem gebiet (wie bei 
-in > in 8. u. c.) hier sehr früh Verkürzung eingetreten, 
vgl. die reime bei Winter Stetten : ich: sich: mich: gerich: 
ungemenlich. ich , dich : minneclich ; dagegen entwichen : 
herzecltchen u. a. Schulmeister : dich: sicherlich u. a« 
vgl. den Anhang. 

ebenso haben sich in enclitischer Stellung ent- 
wickelt: f (mhd. ich) ich; (mhd. sich) sich und in den 
zuRammeiisetzungen /irsc (mhd. für sich) vorwärts; hentrse 
(mild, hinter sich) rückwärts; ThrSe (mhd. über sich) auf- 
wärts (vgl. Wintelcr s. 137); dich, ine mich. 

y) aus en- oder proclitischer function müssen auch 
• n^ (mhd. niht) nicht, ff (mhd. iht) nicht erklärt werden. 

»Scliwäb. -(5 der endung entsteht aus -e bei 
vorangehendem nasal, vgl. Idene (mhd. Iniüij leinen (§ 108, 
c, «)? ÄTe:>t?^' (ndid. j^rüeniuj grüne (§ 107, b) u. a. (in der regel 
nicht be.'^onders Ix /riclmot) : ?hir grossvatei- vgl, Zim. chron. 

äni, eui; etnc imi (vgl. Ulm 1298 imin kornes); ausserdem 

8* 



Digitized by Google 



116 



Ul. LAUTSTATISTIK. 



findet es sich als ableitungsvocal des suffixes mhd. 'ine, 
ing > e99 und da diese suffixform vermdge der überzahl der 

falle mhd. -nur, -muj verdrängt hat, auch an dessen stelle : 
dihhJi) Tübiii,:::en. shtuirrm Sigmaringen, donhrf Donningen 
etc.; i>ßuif> (iiilid. pfeninin ) plVimig; w.^is^ (mlid. wTsunge) 
Weisung; (^.tdnhi oidimng, kli^.nleh) kleidiing, mo<tnvhi mij:\i\\m^, 
Si^hefd Schätzung, fn.ßlpQ frühling etc., aus dvn älteren dciik- 
mälern weiss ich diese suilixübi rtragung ni('lit zu bL-legeu. 

Au 111 1. Zu beachten ist, duss auch r für f sich findet unter 
bestimmten betlinguugen der satzlügung, wenn z. b. f ( - ich) an ein 
auf nasal ^ndigundes wort lüoli ansolilieBst: hättti bin ich, u-tne wenn 
ioh u. a., doch ist bier der gebraneb aobwankend, bftofig tritt in dieser 
steUuD^ analogieob naeenvereoblufls ein, was aueb fOr 9 aus -e in Idbne^ 
krf9ne ete. iplt. 

Anm. 2. dio bcwahrung des nasale beweist, i<«t mbd. 

-tnic >> Sfif nicht als ableitungs- sondern als eo ni p u s i ti o n g t e i 1 ent- 
wickelt (wie -^a/fy '^^fU "'^ tt. ), 8ü duss heute immer noch neue Zu- 
sammensetzungen gebildet werden kunneu. — mhd. -uuc ist auch im 
alem. dureb ersetat worden vgl. Bti<dcelberger s. 67. 

§ 110. 9 als endsilbenvocal ist nach dem phonetischen 
werte § 15 besprochen; es vertritt 

1) mhd. -en : fraxj? backen; qhof abend; qodQlix (mhd. 
ordeulich) oi dintlieli ; blr9 birncn, hir.)bom birnbaum vgl. 
birenbouni Aesop s. :!27; ycuh garten; haobj hauen; 

jn<jtf jiigi'ud; Huyjt {nilid. sagentj sagen 2. 3. pl. präs. ; 
krqdj geraten; nach analogie diesei- tiexionstüniien sind 
auch Veränderungen in die anomala eingedrungen z. b. hömt 
(statt hönt) sie haben (ndid. lifuit) u. a; inf. (jün gehen, 
part. prät. gctün (gethan) in cud. med. 5 deuten auf inf. 
'^(/ä-eit (statt gän), (jcta-ni (biatt getän) und stellen umgekehrte 
Schreibung dar (vgl. g 97 anm. 2), letzteres entspricht 
heutigem '/od gethan; siba sieben; tsl(ps9t (mhd. ze lesenne, 
ze lesende) zu lesen ; truk» trocken ; ebense ist -em zu -9 
geworden in braesM dim. zu brosamen (mhd. brösemlFn 
vgl. die alten todemlich, vntödemlich cod. phil. et theol. 72. 
todemig, vnt6demig no. 74.); vortonig dtr^ hinweg vgl. 
ZBB. inwecga (discede). Nasalirt ercheint S bei voran- 
gehendem nasal: wt^ singen, nehmen, Uon^ kommen, 
JtenS kennen, frtu^ verwöhnen, tithnS (mhd. ze semen) 
zusammen u. a. 
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2) mhd. -0, das durch folgende consonanz gedeckt ist : 
däbr9t (mhd. doiuret) donnert; (mhd. geholet) geholt; 
9iar9f (mhd. Darreht) närrisch; »s (mhd. e;) es; <S>s9re{mhd; 
unsere) ; biiM (mhd. büschelin) bOschel ; haebaf (mhd. heuwet) 
zeit der heuemte; psgßnS flect. (mhd. besoffen-) besoffener 
(nasal, wegen des folgenden nasal s); tmv^/af er wartet; 
hqtbf er bettelt (mhd. betelet); hitfQrot geliefert u. s. w. 

3) aiicli aiRlero al)loitungsvocale wie -diphthonge sind 
in dieser Stellung unterschiedslos zu ^ geworden vgl.: ^länf 
einander; .jmfi'l einmal; tvi,m<f wie ein; (Tkit arbeit; dö^nih\ 
dÖD allein; krähd krankheit; w^n;^ Wahrheit; fmUc9t (mhd. 
fülighait) faulhoit: hcomt gewohnheit u. v. a. ; ho9Mi)f 
(mhd. haimuot) heimat, das alter dieser abschwächung wird 

. aufs treffendste belegt durch kainntat cod. theol. et phil. 
63: haimatiko, 184: kaimhait no. 144, einerseits die schrej- 
bung -a-, andererseits die einsetzung des suffixes -haU ist 
nur denkbar, wenn beide in »t zusammengefallen waren; 
oümids (mhd. ne waiz wä ze?) irgendwohin; fqJc^U' dim. zu 
.hikob; ämfe dim. zu Anna: (ndid. däbi) dabei u. 

ähnl.; in «fA ^ - /J/s/j u. ähnl. ist > reduction von wwrf (mhd. 
siben und niunzig); yi^tlö'hMiCmk gott lob und dank; mo 
(mhd. man) man indef.; dd enclit. foim von du; famot 
fastnacht; femer die Ortsnamen auf- heim z. b. alUi Alt- 
heim bei Horb ; phidls» Pleidelslieim ; dqsrm Dornhan (-han 
auB-haim; -a- als reductionsvocal wie oben) u. a.; *gpf9 
Hopfau bei Sulz etc. etc. Dasselbe gilt für die vollen 
' vocale der ableitung und ilezion in ahd. und mhd. periode» 
wie sif III if dargestellt sind z. b. ni^fi nirgends (mhd. 
nienan, niena), örO (mhd. undnanj unten, hröxjt (mhd. 
brächot) zeit der brache und ebenso beruhen zweifellos 
nichtsy ncopirtc participia wie frlsq^xn-ff, hiiia\.>i, 'tarmf, 
frwändht etc. auf den mhd. verzaichenot, gemachot, dienet, 
verwandelet (resp. -ut). 

4) von besonderem interesse ist -9-, das unter be- 
stimmten bedingungen des Satzzusammenhangs mit ^ wech- 
selt (vgl. g 106 ff.) Während mhd. buochin zu schwäb. 
hma?, geworden ist, tritt in den Üectirten formen, in denen 
sich die accentuii'ung verschoben hat, <i ein : buQ&i^ buchene, 
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yglilSne goldene ; U^xSnS köchinnen (sg. ^$aj?) ; frf$bn*l9fiS 
freundinnen zu fral;ttdq\ mistjiü mistliäufen zu sg. miMe; 
liigjn^ lügen zu sg. lügc\ Icia^iiur kissim sg. ^/.sf; vgl. auch 
alle aber (^^mQl allemal, (^Ijh jU alleweil, immer u. a. 

5) secundär ist 9 entstanden als svarabhakti zwischen 
r + cons. : uf^lt arg, star9lt stark, umrJm wurm, HurSm 
stunn, war^m warm, h^Ht herbst, K^9p herb, w^r»/ nerv; 
betr. des Übergangs in % vgl. § 105. 

Anm. 1. ävarubhaktieutwickiuiig i8t ia den ostüchwäb. deiik- 
»ileni TeioMioh naeh weisbar; ioh fBhre »n: urk. ülm V^Ükfreu (kern). 
Augsburg 1S88 Acl«m. 1837 kwent, 1845 keren. StadtreohtTon 1276 
attarttf gloggen. Chronik ron 1^6—1445 ÜUm. Merm. tiarm. koren 
(vgl. Lexor, glossar 5, 451: gnreti. tjcreu. kpven poiem. teartm. zoren), 
Iii :;^old: (jeren. zoren. doren. Hätzlorin: hören, zoreii, fferrn : ?r«>n 
DU, 141. (fiern fphir. di>rnc)K 279, \'^. 22). hniPrpn : mort/eristerH 27, 
34. kitrrn : rt rlomi T.">. 4. !<'/, i rzuren : zürn< I IM», 104. 1U7. hireu. dot'eti. 
Aesup: tuten. j/auH. äuten. hören, koren. Kulaiid: Uleni. cztcircnsf 
(zwirn). Triatrantr zoren. peren n. a. rgl. anm. 2. 

Kigenartig ist övaiHbhak.tieutwi(;klmij^^ hei anlautendor tlo])})<l- 
oonäonanz: ZBR ketiethe (seruosj. kiuiwe (gonibus) Urlc. Ulm 1282 
sowige, zewtme, 12dS zowtt. 1296 ewHtineeg. Ulm 1297 ziwelph. 1298 
Hewa. ziomn (2). verafelin (frevel). 1802 Fhtlunaeten (al. Phlunsteten). 
1303 Pherun^tten. 1305 berief«, berief, zemlfhoffen. sehe^ahier (slahter)- 
geecheriben. zewen. \'M)b het^ef. kohsirr (klostor). 1318 zew&i. herv f. 
1.325 rrtr^//". V.Vl^t ziinii. tiirinfi fzwiii^j. entzi in'tschoi. znrejtp. Engoi- 
tal Vdlü berief. H'orh \'.'>\^ phelef/er. IU I Int^old gelinii 12. 33: 
glingen 9, HO. l.'i, 1. llätülerin: gelatt (glatt) 1Ü6, 19Ü: comp. <je- 
letter lÖO, 23. Im Tempel des Hcrrmanu von Sachsenheim: gelaiicz 
666 ; bei Niel as Ton Wyle earonick (ohronik) 8. 221, 14. In der heu- 
tigen spraefae besteht hteffir kein anbaltspunek, dooh verweise lehMiSehenU 
kraut, weInTios Steider, Landesspraehen der Schweiz au» dem spra(di- 
verwandten Thurgau naohweist; vgl. femer Braune ahd. gramra. § 69 
anm. 5» 

Ob die svarabhaktientwicklung dor dcnkmiler die ftltere Vor- 
stufe der jüngeren perioden darstellt, kann nicht bewiesen werden, ist 
hImt wahrscheinlich vg^l. x. A 1 n m: buric zuruft (Heben zurf). marach 
(neben mareiij. Wirt. Urkbuch: Beffintlornf. doraphe. Operiiidoraf. 
Entinesburugo 769. Sedorof. Wildorot 7m»). To'romoatiiigun 786 (:Tor- 
muatinga 793). Beraohtoozus. Pirihteloni 785. Porahtoltus 790. 791. 
Berahtolti 797 (vgl. Bertoltipara 782). Dorinhehi 1099. 

AugHburgcr gloHsen: haruc (ncmusj: harca(nomuraJ. ohulupt 
(emunctoria). giuuerpf : giauerafon. in furihen. durih. hnlibe* anakifo* 
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lohnen, sorigsaniiu : sorecsiuniu. garauuaren. ubirgarauui. marauui. nraki. 
blauarauuero. spiriiiriute. phuluvuili. dureoh. duuorchi (per obliouni). 

PrudentiusgloBBen A.: harephan. arcgcr. dsreo. dnrioh. 
BTsramft. eitür : eittriga. 

Zwiefalter glossen: karftmift üwrmmk, waraf. garawL «na- 
raahin. paUwig. dnrioh. waidiburigL gdawi. weuel. 

W(?in parier glossen B: gachenotaniu (L ohn-). gadimilL 

durioh. pe^imM. 

Prud)>ntiu8glo88eii B: aoarefi. hulasan (siliqua j. arigu. anL : 
gaiabiuti (exsoulpens). carazot. peohananter. 

Sehletstldter glossen: ftirilititt forihion. miUclu. daris 
(vgl. in den Prudentiusglossen B thuresa). kariwiren. gikarawan. 
siariehe. suerimen. berige. sarapphiu. thuerahes. (ittduerich). falaunu. 
falaua. araki. maravi. Ufislah. nbirkaravi. faravTono. soilaf; kiwaremit 

AnxD. 2. Yor dentalen isi r synoopirt worden, doeh liegt die 
•tinuntonentwioklvng bu » swisdien r + oona. seiilieli vor der sjneope. 
Im ostsohwäb. nemlioh ist im gegenaats zum westen des sobwäb. 
gebiets auch in der Verbindung r + n 9 entstanden, n aber nach 
allgemeiner regel abgefallen : f?f.m'9 korn f westschwäb. ^'pn), ts(^3r9 
zorn, hir3 hirn, sttr^ stirti, //«tr » i^nni, ij(^t\y ^cvu, 'fo^r^ dorn, ^t',5r)korn oto.; 
vgl. Schmid Schw. wb. 8. 397. Jiiil. Augsb. wb. 367, bis nacb Vorarl- 
berg vgl. DM lY, 325; belege ans alter seit siehe anm. 1. Das oatsdiwftb. 
hat anseheinend die form des nomin., das westsohwftb. dagegen die der 
ohliqiuen oasna, in denen keine svarabhakti eintrat, verallgemeinert, v^. 
anm. 1. Die erschcinung ist im übrigen sehr alt, vgl. bei Bratine ahd. 
gr. § 69 anm. 4: choron korn, hören born u. a. Allgemein sohwäb. 
ist Hür» mhd. türm, turn (daneben dün aus den oass. obl.). 

A n m. 3. Oleichmässig mit den endsilbenvocalen haben sich 
zwrif<>n romporienten der rahd. diphthong^e /e, i/o, tlc, in nachdruoksälo-'cr 
Stellung zu ,» entwickelt > /a, Urt; aus ai ist Tve^I. § 92) teils (^f (ebenf^o 
Ott l>ao)^ teils geworden, jo nach dem nauhdrucksgradc, unter welchen 
i m stehen kam. Vgl ebenso ostBohwftb. e9 (aus ^/J, o9 (aus qu). Sehr 
merkwürdig ist, was aber fthnliehe dinge im sfidschlesisehen G. Waniek, 
Zum vocaliamna der sehlesisehen ranndart (Bielits 1880) b. tSberiehtet: 
z. b. oit wechselt mit m bei einem und demselben worte, je nachdem 
dasselbe hu satze einen sclnvScheren oder stSrkoren ton hat z. b. route 
r9u»ti rote rosen (nicht weisse), rmte roum (nicht tulpen) u. a. 

Anm. 4. Zum Wechsel zwischen formen mit und mit synoopi* 
rung desselben (z. b. arß ; ^'/»le) vgl. den abschnitt „syuoope". 

Anm. 5. In einsilbigen Wörtern mit der auslantsverbindnng 
vooal 4- i- hat sich bei pausastellung ein 9 gebildet, das mit den vor» 

ausgehenden vocalon zum diphthongen re«p. triphthnngen ver^ehratolzen 
ist. Das alter dieser erscheinung geht aus J^si Ts ainn. 'J. 92 anm. 2 
hervor: iitüf wir, mir, dijr dir, ihr; i^r er, »r<wr wer, <i^^r der 
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(doeh sind diese wegen ^ ss ^ sweifellieft); dq^r flior, /(pr yor, 
analegiteli auoh i&fiiq»r9 gegobren, bqonr bohrer; ptwr (pL p»ut9) 
bauern, sgugr unex (mhd. sllr)^ ^imiert (mhd. getart) gedauert, 
m9U9y (aber mdurdi) mauer; raoiv rohr; d9i9r (mhd. diurej thcuer, 
(comp, ddirdr theurcr); m^r meer, tcf^r wehr fro?r waar (auch für 
vieh gebräuchlich J, fadv imp. fahre; mr uhr etc. : d()(>li ist zu beachten, 
dass von den tlectirten formen der einfache laut häutig eingedrungen, er 
ist in iir scheuerf ftr feuer sur regel geworden. — Die lautgruppe 
m var nhr ist tob io aus lahd. ao s. b. iomr (mhd. «mmm*) nbht ver- 
sdhieden, die lante sind fiberhanpt mit den diphthongen «9, ^ ^ c» au- 
sammcngefallen und auch (?9t9f' (mhd. diure) ist von u'di9r (mhd. wiher, 
lat. vivarium) lautlioh nicht au trennen, TgL die reime bei Haupt, Wien, 
aitsgsber. 71, 141 f. 

Anm. 6. Diese selben diphthonge mit d als zweitem compo- 
nenten bleiben unverändert, wenn ein -d der flexion antritt: tsh (mhd. 
ziehen > t8i9-d)^ frur I niiid. früojer) comp, früher, fU' Wh (mhd. küejen) 
den kühen, tüua (mhd. buhuohe) die schuhe, trtjg (mhd. reihen) die 
reihen pl, vgl. Wintelerj s. 116. Die silbengrenze liegt in diesen 
flllen (vgl. § 30, B) zwisehen dem ersten und aweiten oomponenten, 
die assimilation Ten 9 + » > 9 ist eboiso -wie die tob oonsonaatgruppen 
an beurteilen. 

Anm. 7. Wae die sehreibong der denkmAler betrifft, so findet 
sich beim Heraog von Braunsohweig fftr 9 >» a geschrieben: 
aiefta rieben, diism draussen, hieta hüten, aa|ro ssgen, zenaat zu eisen, 
auweÜen auch e: varairci verehrt, ounser unser, kairft kehret u. a. 
Auch Weckherliu hat u : da den, liclar hchcr, fiiijscha hühnche, Iuo(jnt 
luget, mar enol. wir, wellat wollen, bsoßa besotfeii etc. ebenso bei Job. 
Bud. 'Fischer und in den Uedem von 1633: DM IV, 86 ff. soarga, 
moargOf foadrat ofrromin«, UUnheha, p/eiffa^ s. 96 ff. n. s. w. 
nnd damit stimmt auch Alem. II, 159 ff. sowie das Hoehseitogedieht 
Alem. Vlll, 84 f.: neaba neben, aaga, lUibat wera^ feomo, einmal 
0 (häufig Alem. 13, 282 ff.) in äantzo wio auoh zuweilen bei WeoUier- 
lin }^a^fro neben Aayra herren, t/schtöckol : (jsc/itrx-kat, blöckot, diflo nh^r- 
haupt im schlicssendcn retrnin vgl. in der oberamtsbesehreibung 
von Horb s. 46. „Ein singender ton begleitet die frage und eine stnrke 
dehnung die rorletzte silbe des Schlusswortes, wie aucli beim gesaug 
die letste stoophe meistens mit anhangung eines o oder a am letaten 
wort sehr gedehnt wird.* loh konnte niehts nftheres darüber in er- 
fahrung bringen, diese manier scheint nleht mehr tlblioh an sein, doch 
vgl. bei Wintelor, Kerenzer ma. s. 229: ein 0 wird beim rufen einer 
pprson dem nennenden wortc angehängt: fat^r-o mm(9r-o Hs-o (Mat- 
thias). Ks sind dies dio letzten reste des interjectionelhai mhd. -d, das 
an imperative, seltener an Substantive und adverbien ungcluingt werden 
konnte vgl. hilfa. wä/etta. neina bei Gottfried von Nei fe n (vgl. Haupt 
an 8, 8). Wintersietten: UbM» hmn. witfmo, Aesop: loaakfÜA 
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B. 49. 61. (TgL rttta io retia io Decam. s. 128). Hätzlerin: waeha 
31, 16. 40. marda 192, 80. richta 219, 22. wheneka 261, 168. Uga 261, 
164. Mttza 200, 82. vgl. bei Sei fr id Helbling Xm, 130 f. (nebst 
anm.): lata rumbdUrm^ da» ist «in 9W€^9th krie (vgL aiioh I, 455 if.). 

Nach Rirlinger Augsb. wb. 8. 34S u. a. soll im bair.-6chw> 
bisweilen reines a für -en gcsproohen werden. Wie aohon § 15 bemerkt 
ist der laut stark a-halüg. 

4) DDE BITDSILBBKVOCALB DER AHD. UND HHD. PERIODE. 

§ III. Während Behaghel in dem aufsatz „YjUT frage 
nach einer mittelhochdeutschen Schriftsprache" Basel 1886 
(festschrift der Universität Basel zum Heidelberger Jubiläum) 
die behauptung vertreten hat, dass im schwäb. dialect, wie 
überhaupt innerhalb des alem. Sprachgebiets dieursprünglii Ii 
quantitötslangen ahd. endsilbenvocale d, 7, ^, ü noch in die 
mhd. sprachperiode hinein ihre artioulationsstellung bewahrt, 
nicht wie die kurzen zu e geworden seien, habe ich in den 
Beiträgen bd. Xllt, 464 fF. nachgewiesen, dass bereits in 
ahd. Periode (bei Notker) Wechsel der quantität für die 
fraglichen endsilbenvocale bestanden hat, demgeniäss eine 
heträchtliche anzahl derselben von der abschw&chung zu 
-e gleichfalls betroffen werden musste; wie denn auch in 
den denkmälern in der regel „volle" endvocale neben „ge- 
schwächten" auftreten , soweit dieselben nicht allgemein 
-e -fonnon zeigen. Ich behandle hier die geschieh te der 
ondöilbcuvücale im Zusammenhang. 

g 112. Ohne spuren in der späteren spräche hinter- 
lassen zu haben, sind die ortsnamenformen auf -as 
(vgl. darüber Beitr. XIV, 115 ff.) ausgestorben: Durm^cts 
752. 786. Mingas 771. Burichingas 773. StiozaHngaz 776, 
Scercingas 785. 805. 817. Searcingas 791. Tunningas 786. 
Speichmgas 791. 802. 803. Teotingas 792. Äldingas 802. 
Patingas 802. Tetnmgas 817. Thanehmgas 846; daneben 
begegnen gleichbedeutende formen auf **a nach Kögel wohl 
richtig pluralgenitive des namens der bewohner mit aus- 
lassung von marca, villa, heim u. dergl. (Beitr. XIV, 114): 
Meringa 790. Riutilinga 790. in jxijo Purihdingu 791. Ein' 
deinga 793. Tormuatinyu 793. 1056. Faffiuya 793. Hru(h 
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(Hninga 836. Bisshufa 861. 904. Thietinga 882. Phisf/ina 
(L -in<ia ) 1005; dai^ogon Parhinchouu 7r)8. Pni iiiiinc<i 888. 
Hardhusa 882. 994. {Talahmini 786. Niahusrj' 1122) bind 
dat. 81?. Ferner Dirhohem 7^)1 gegen Dinpiiutim 786. 
f'i'i'ohdim 763 dagegen Britihuim 782. Die heutigen bil- 
diingcn beruhen auf den offenkundigen dat. plur.: Deo- 
tinyun 786 (vgl. oben Teotinr/as 792. Thietinga 882). 
Uahingun 786. Uuassingun 786. Mereingun 786. Torojwoa- 
^m^uf} 78(i (oben 793. 1056). Pi^ingun 786 (oben 

Bissingu 861. 904). SUuzzelingini 797. Vmhhiugun 817 später 
-ti», -0jt z. b. Homessingin, Cimherin 1099. Phchmgin 1157. 
Ärdugin 1225 etc. BlocHngen 1146. &rtud>n^e» 1184. C7rt(i- 
^'it</«R 1241. Nuirtingen 1228. Zimmerm 1246. Cinmim 1251 
etc. Diezmkaldun 1100. i^rrom 786 : /V<rro« 850 : Ä«mi« 
1163. Biberhurgm 708. Frumaron 888. — Vgl. ferner die dat.- 
locative : J^fstodt 752. Nordstati 760, pluralisch £Sr/j}^^fi}f 
805; ob&rastin doraphe 769 dagegen ohne flexion des 
nomens: Operin<hraf7B9. bharindorf7S2 (Beitr. XIV, 105 ff). 
-»» als gen. sg. schwacher decl. steckt wohl in den ersten 
gliedern von BeffindoraJ 769. Pet'ihtilinjKmi 786 (vgl. 7:^e/- 
toltipara 792. Peralifoldes/unc 7'.»2. Berfo/fts^ora 8U;J). Essin- 
dorf 797. Tain/i)idorf 805. 11 ei st il in g atme 805 (ebenso Agines- 
hutiti 770. Pammesauuu 790. Kutineshurugo 769 mit starke r 
ticxioii). Noni. .sg. auf -o ist reich vertreten in koseformen 
wie 2(f/7o 769. T«a<o 770. Lt-t/Äo 772. ///«7o 778. 
Lo/Zo. F?/o/o. .4W>o. i^«o.so 786. Pf'/^o. P<'///o 797. Lmfet/o 797 
(Bald da 790;. i^o//o. Po/o 802 Ruado 839; vgl. auch i£i«a 
vd Uildiberga 776. Die fem. /ö-stämme enden auf e: LeM- 
pagd4'. (d. i. //'//^/e). Teutmde 772. Blitilde 772. 773. Fo//"- 
linde 772. 77:5. TnulUnde 772. 773. Bigtrude 773; wohl mit 
lat. endung jMtU/mda 790. Teotherga 776. Deothurga 802. 
In elsäss. urk. begegnen im 8. jh. häufig 'hildis^ 'dincUs^ 
'trudis, -gardis etc. (Socin Strassburg. stud. I, 253) bei 
uns lAapredis 1129. Luitgardts 1145. Lwgardis 1299. Zf»^- 
5förrfM 1300. 

§ 113. In den Glossensammlungen ist der Sachver- 
halt folgender: 

Die alten glossen aus Weingarten zeigen in unbe- 
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tonten silben wideriiolt a: zaupargascrib. zu pimierimne, 
aptihera. farslizzana (scisso). ungauori. unf/areh. ungaliho: 
gilih. kastaJdh. Icannnhsti. kahalote. kazaciot. kafrumita. 
katretan. kaier itiu aber auch kiriban. kisehanlih. gipreitit, 
arhrorta. aruuitUot, az, ö der Ableitung in crimmor (sevius). 
kahalote. kazueiot. mahont. aruumtot gegen topentes, in' 
fraget, pisaget. In den Augsburger glossen ist gi- ki; 
uir- allgemein, ebenso irchuolant, irdiges aber arpqictos: 
irbelgen : erhalc, argluoU, ar begegnet neben -er im nom. sg. 
masc. der adjectiva: mgeglagotar* gloumr, caragar, houi- 
roktar, gectüosar (lasciuus). surougar, ebenso cuUentar neben 
ehuUenter 21f. (coriander); femer in den conjunctiven : ni 
mrcaufa (non ueniet). niguuina (non expetat). durkdeitta (lus- 
tret). neozamas. grabas; ebenso fQr E:firmüd<U, aUai (anti- 
qtiatur) ; für ö : gizuimat doch vgl. Umarckot gUabot. gm- 
gotmo. forseont. gUbestziron. etc., sowie dundor, smtigosto. 
Die abschwächung der endungen bezeugen diei- Schreibungen: 
lopin aber kUobot. inphahin. guttinnint. biscerigin. kifrihiner 
bideiidün. suntlrikiz. In den Prudentiusglosseii sind </c-, 
er-, fer- (z. b. fermeldet) in überwiegender majorität, '//-, /r-, 
fir-, zir- sind seltener, docli belichte / in grimmin. ritz inte, 
skabit. eittir wie aucli in kuoti. liuhi. sluf)i (socordia). grttoni. 
Neben don -ow formen: rosgarton. clihoii (lappis). /^o/^'o«. seiton 
(fidibiis) mi-iin häufiger; cheminatun. cnHini. slingnn. sruzelun. 
rintun. cJiolpun. gertun. ovgivanun. furhurmin ; ebenso in den 
adj. touuegun. semigun (nectaream). Das comparativsuffix -ör 
ist abgeschwächt in areger (nequior) vgl. zatefi : zaton, Hringi' 
Uchez: laidaz» Zwiefalter glossen: ki-, gi-, p'r-, ir- neben 
er-; tmdirn, galstir. wociu'r. sMr, stiimiagile aber zeagal, 
<tHntHa9t neorm* vbirktdinen. grawin (canos). in loubin, 
vmgartm. wrdin. trugaheUi mit gcldo häegit. tuekariy fol^ 
gart : luginare, troumreekare, hamirslagare u. a. Uuff, chot" 
büi vd cdnnüi aber in der eMUin, a- vocal in ni kimtpreO- 
tan (von vulgarent). tpisant. o : puozufintigora. fuHburtigar. 
mrmiettm, firmeoüm (locauerunt). chunnizfdan (genealogiis). 
latUm vd sparron. chiehn, erafphon, inf. teerdau, u: in tro- 
gun, hredtun, fesun. $cmzfl4in. 

Weingarter glossen B: neben gewöhnlichen gi-, ir-, 
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fiV' wiederholt ^0-; regtnhojfa, ffrmmir. hasist, tirati (tomauit). 
dicht: diehe (silvas). in der uesHn: ueste, unvesti. durri, ckurci, 
unsemftL dechi u. a. pdstari : polstare, ^ellari, beehare, 
hauamre, ckancdare» morsare. e: dmo hersten 8to*lsazen, 
in demo gartm. wecheUerhoutn» wafmhm, apkd, hmnenfurt. 
werdent. pUtsent alaffen. durichstaekm. gesterm unde egesteren. 
derhez, mrenesi: labrachotaz.o: ItUUmo.pispotetmi. biuilton. tuni- 
chost. fixtdon. ho'hcsfabon. pluotigon. phellole : phellala. phawou. 
h: truhun (eapselaiii). scibun. nnUtascun. pidamun. scenchun. 
chragun, spizpratnn. cainun. s/Kiirhun. flozzim. carrtm. nel- 
gun. Uimyun. ntugunnezc\ heaclito kd/sirmites (incaiitaiitis). 
a hat sieh aii(^.i:obroitot : iioritsagivfdr. atam (athem). ffdgas 
(de nocte). buchawari 11 : ire^ciuimaran. i upHnUtn (capituiisj. 
choufoH (commiitationibusj. wkanthan (bubalis). bisprachont: 
bisbrachant. fliittasL ßrmanut. spottant, ladata. anatatan. 
firf/ochate. winsat. zeinnmi. irrostogata. irnarrast. tverda (conj,). 
werdat. wurda. hoLgwercha (dat. 8g.)- chorba. siMola, pedma, 
spUiwiba (gen. pl.)- meriminona. agalheian (rhamnum). 

Schiettstädter glossen: gi-^ ki; «»(r)', tr-, fit' fast 
allgemein, einzelne ga- noch erhalten: ungasccwotes, unga- 
licho, kafrumü. kepektnaz: unkidrims (infidiim). a: gikar<»- 
wan, irehuolant. grawa epphUa, lindista. ufUliga, vnreina. 
vnkUimpkUcha. vnbiuH)UinaMnnan, inUoonagen. ßrsuikoigeaoiiai 
kistatoge, maehoge, kartat pimarai» gimagat. vfcapphante, 
bignadata. laseatost. kistillaton u. a. Zs. f. d. a. Y, 322 ; da- 
gegen hat i grossen umfang gewonnen : manigfaltikiz. magit^ 
heit. ßrloug 'tnta. ethisu eo. kistüHn (componere). plasin (inllare) 
deozzhit. helßnt u. a. hitrok'm. aukin (aculei) sg. aiKjo. sporin. 
sibin e/ifi. hasi/i. nei^tin. steinin. takin. atinzuhti (spiramonta). 
eidim fgener). plmmhi. pieherin. farin. piscerigin. takiMerne. 
dfuichis. zi andirero tvis. zimmine. kUraglniz. rotiz. bitunkiltir, 
etc. e: gakicen (in den Weiiigart. gloös. irgaccizan). unter, 
kelesuht: khelusiüit. wrfzabel. hirte. stukke. easefrazzer. h'gra- 
bimz. sti/lez. werdent. w. a. o . grUnUchor. gmidigor. kidiginor, 
forihton (prät.). trukmoi, dayot, machont etc. ekidehson. 
cheuon. (lichillon. Mrazon. emizzigon, purigon. zobirost. kise- 
mino (concUta).Äe//o (erebi). klsrelito reatinnunimoWes castanee). 
cleino scappare (tenuia uellera). kisippoto (confederatas). u: 
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aggtm (spicula). mandüun, twahtUun. keuun. wargm. umtun, 

eichiUun. phanntm. scepfarun (parce). ravvetun (requiorunt). 
In den jün^'oron P r n d c n t i li » y 1 o s s o n ist (/e , ke- bereits 
dais gcwülnilichu, gi- selten, ebenso / der endung: finfcen- 
iarifjifi. laichin. e häufiger: schef scalchen, hundegen. tiffe. 
deinen daneben clennan (gracilij; ebenso u: mifhirzoltuH. 
kelliin. phannun; dagegen o: keisebm. seiton. zeinnou. kcrfm. 
heristuiron. cJiolhon. porotou. pemeimlini. stK ihelon : stevihelen 
(contragosa) u. a. Im Weingart er r eis es e gen ist i, 
80 gut wie allgemein, ondungsvocal: Bmdl. twdi, engüL 
gisnndi. gisendi. offin, bidozin, wagidor» Wafiudor. f/netin. 
sandi. Ulrichis, hindir. hobt, nebln . wonia, alsi. fridi. ueri. 
franwi. lie'tfigin. Cristis, ßngirin. funvi. e: Segen, Umgekehrt 
findet sieht Überhaupt nicht im Schwäbischen Ver- 
1 ö b n i SS, von den vollen ableitungen resp. flexionen : guläm, 
Swabm, vingerlin, genaduh. kwtiges, srkiUitteh. phenmck, 
geianiu. elUu. trimn : triwe abgesehen , sind alle vocale zu e 
geworden: minetne, werdent, fromm, voget. enphakei, Sweheitne, 
gUfen, suHtheschen, in Swaben, tßdte, stvotwaide. steten, engegen, 
aigen, gnaden, spriehet, simren, sinie (si ime). hüte (heute). 
gewinnent u. a. 

§ 114. Reicli vertreten ist -i in der ZBll: lierzin. 
vatir, vatirs. gewujin. zum erstin. werchiu. wech-itui horlnt. 
h(ü)int. cristinhait. ladind. vor in. erhahin. zallii . vorhsamir. 
brüdir. nadil. twahil. tauil. hosin. mppin. der rrbti grad. 
disi selbe, allisteti (omni loco). (dli stinn/. </i (/idimki. ih dahti. 
tündi si)it. sehs fiobni, saluiin. der aelde stilmi, stdoie. di trosti. 
(sohlt ia). .SO//// alrgroste. alrstrar.<^ti sucche, sacchi. (tls lungi 
(tamdiu). der hettl (Icctorum). der noiäci; besonders charac- 
teristisch vor -s; f/äfis. todis. gotis. sarphis, munsterls. dis 
Wttira, dia dosters, rehtisten, gerihtis. dis herrin, crisf is. dienist. 
gagmwartis. vlaischis. gilustis, underlonis. giletis. inngist, immis, 
nahtis, bannis. winis, nidis. zomis. Weingarter pre- 
digten: broUe, gotis, gehetis, guotis, ßaizschis, fümamis, 
irbarme. vbir^ ainin, sinim, minnestin, lebit, ladite, wigzin etc. 
etc. doch überwiegen hier bereits die ^«formen (vgl. auch 
Alem. Yf 98). Gries habers predigten : striekist, sdügist, 
gdHst. gebist, brachtist, hetist, cod. phil. et theol. no 54: 
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toäHst, wissist, geUsi, nebOB le^t. sehäezest, wärest^ ebenda 
tdtHttdUe^ lägt; vgl. die Byncopirten tnSht. m^st. sSlf. iM. 

opt. priis. welli. steli oder robeti, güti , höhi, len(/i , tief/i, 
braiti. no 72: gegnl (gegend). gütti. sterki, masslaidi, cod. 
bibl. 35 optat. präs. : vorwesfj. imheWj, hütty. etc. etc. 
Urk. sehr häufig z. b. Ulm it'dl u. iiüher. Urk. 1368 
drimgisten, 1438 hundertistm, driuigisten. 1358 liektmisB, 
Augsburger glossen: lop gen. lopia. foUisi (eupple- 
mentum); in der Augsburg, urk. von 1070 «um. wibi», 
priwiste, Zwief alter glossen: fr{&t> u. a. 

Möglicherweise beruht ZBR u für ö auf demselben gründe: 
leitust. v&rtwst, dmütust. obrustiv, zmdnzigustun, hundertustm. 
minnut. horsamuf . mderut. aiscut. ofßnut. hezzirut. spotut. woltan. 
liüHun. saztun. gewagt tun. jnhunnit. fferunt. scouhimd. segenunt. 
wandilunf. inf. vandelnn, 'In tum. niinnu), etc. (vgl. Beitr. Xlil, 
470 f.), dagegen stets part. präy. -inde : vlücheride. minnend. 
aiscend. wandlend. dienend u. a. ebenso die optat. präs. 
hesizirei, segenei. volgei. irmllei. diemin. segetieigen» ah- 
teigen u. a. Zu beachten sind die «^formen : inf. dienen. aiseU, 
gert, begerne, gedient^ gedienet, gesegint (inf. segenun). gtbezzirt 
neben gibezzirut. uazzun: giuazzit, gibannut: gibanntim 
u. a; ebenso dat. pl. wahtun (neben uiahtin), ahslun, mstun. 
wilun. türm, selun. mgun (ougen). orun. eltrun, ewarttm. 
wortu7i\ ül)ei t'instimmend auch gen. dat. sg.: zungnn. scenni. 
der anärmi. vicrdini. vnnftuu. sehstun feri. tvoccinin etc. aber 
ebenso im iiiasc. iieutr. : Imndertustun (neben -en). minrun 
alter (iuniore etate). zhn anderun male; sowie bei den adv. 
anderwanun. sunderlingun, aUenthalbun. Ganz ebenso ist 
der Sachverhalt in den von Grieshaber herausgegebenen 
Deutschen predigten des 13. jhrts., in d^en von 
fol. 78a bis zur sechstletzten zeile von 77a (vgl. Griefihaber 
I, XVn) ein anderer schreiber thätig gewesen ist als auf den 
übrigen blättern, dessen sprachformen dem schwäb. dialect 
zugehören: begerust. geschaudgudust, dancut. maehut , ß(rdmnt. 
redunt. machutun. dicinoi. inangelun. ich hetun im wavhnn. etc. 
(Beitr. Xlll. 4<19). docli ebenda lo'nen. dienten, in der hailigtm 
wessf, in der altioi c (neben iff der fdfin umgekehrt ans 
maulus (einstmals). In den Urkunden: 1253 gevestenut. 
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1281 ftwoen Anmn. 1281 imw^mn, 1287 hattun, 1292 
«an^ttii. Aaton. »ahm hoHtm. 1293 hatun. saztm. 1305. 
1315 hatun, 1295 ma««». 1296 machen, giardemU, gidmffut. 
1307 urhmdun, 1325 geuertiffut, 1287. 1292 ^€»adtiii. m cf^r 
«ait^Mff . 1293 wiaun, 1287 Aail^^tci». 1292 herrun, wasun, 
1293 Aemin. 1302 sunnuntage. 1315 J«(ftfii. U'tr<tK»f<ff . herrun, 
etc. 128B. 1327. 1330 kirehun. 1330 ifarttm Magdalenun. 
1341 obervn kircJmn. jegrimm. 1351 gassun. 1362. 1365 
wisim. 1383 batst nbun. 1435 badstuhen noch 1131 verzaichnut. 

1438 niitlun. 1439 froimin egeitantun. 1449 dieselbun. Im 
Augöburgor stailt recht von 1276: besrJkiilvijid. ya- 
lichut. pf/rfin (birnen). sa))iemni. vignn. f/elffw. srhu/dtfptt. 

Doch ist solir häufig in den urk. aucli o geschrieben: 
Augsburg, städtr. von 1271): gescJutdegof. tagot. unver- 
tmouielot. Urk. 1287. 1292. 1293. 1315 geurkundot. geuesteuot. 
1296 erbon. garton, herron. wison. egerdon. 1298 herron.manode, 
(üitoden, 1301 gesanmoter. 1802 herron. 1303 «r^on. 1305 /m.«?«- 
tapphon. 1315. 1320 gedingot, 1318 besseron, geuerügot, 1330 
drisigosten. 1341 hindrost, manode, 1354 gemrot geveriegot, 
ermanot, 1358 fünfsigosten, nätaliehogi, loblichost 1362 Miito- 
^ieAosf. 1364. 1412 o6ro«^. 1420 zmintzigosUn. 1430. 1437. 

1439 gewerd. 1460 sechzigosten, 1488 ml^arltc/ios^e». Wein- 
garter predigten als seltene fonnen: gdtivhton mit den hirton 
reUon (redeten), opkerton, mßrUm, nidrunt hredigtint. dlenunt 
die voUun maze. Im Herkommen von Horb : hegegnote, ewagnt- 
ssigoBten, gesegnot, hindrosUn, Reichstags acten IX, 315. 
439. 505. 621. a. 1429 hraehot. versaiehnoten. gehaimosten. 
Hchrost. Steinhöwel's Aesop: gesamnot s. 159. III); die ad- 
jective glaczot s. 153. ekot s. 158. zinkot s. 183. flechtot s. 316. 
vionoten (monate) s. 228: manet s. 81. u. a. Bei Ruland 
Verrechnott s. 18 neben gerechnett, fünft Ir/osten (!) s. 23. 
Im öeorgspicl: gesegnot s. 180. 181). (/emmnot s. 189. 
Ingold: ohrost. gedichtod. ler)iot. betrar/itost. unybordHote. 
( : >*}ujeordnderJ. machot (: market). Jjt trac/itot ( : befrnchtet). 
petüt ( : petet). verdampnot. gewaldi;j()f. iroiuden ( iu ohch ) etc. 
beachte ich reic]is?mfi 13,5 : ich hau gereichsnot 13,6 : ich wil 
reichsfien 13,8. Zahlreich bei Niclas von Wyle (Nohl 
8. 74. 81. 83), beachte namentlich auch -o«^ in den titulaturen, 
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Translationen (lit. Ver. no 57) s. i55ii ff. Noch Hierony- 
mus Wolf (a. 1578) a. a. o. s. 322 verlangt: nec Suevus 
(scribat) summutn intim um obergost. imdergost (vgl. § 104 
anm.) Handacbriftlich : Tris tränt: jagote: sagote neben 
;agte: sagte, cod. phil. et theoL 45: sdmÖdostw, pingotm^ 
gepingot : gepinget, wisastm. begegnet, »üssosten : süssesten, cod. 
phil. et theol. 50 : der obrest vnd der wirdigost, no 54: ob* 
rosten, nidrost: nidrest, no 184: wundrot: umndret: wundert, 
das aller edlost mensch: das edlest mensch etc. 

Anm. Wiederhok beg«giiel syntaotisdi faUofae Terwendung voller 
endimgfiii z.b.ood. phil. ettheoL 45: noM. tg. #»» haÜU^un sit (seite). 
tlieandrü alle : die g&itü menschen, ood. breTiar55:di/ gewaltigun Xttn" 
geny. raiuü mar/t, ui^Rf^rwölleu tiinter. du raine rssenceltin tnu'fcr. von 
diner yüttlichon owüfü wishait. in den wag diuer tie/Ji endlo^iin uniinl- 
fosUH min. band der vätterHrhy <jtity. die vnmässigon öicif/ü »lin (noni. 
Sg.j. von dinr yöttlichü äirifjü wirischaft. du vnzailen ac/iar ( nom. Hg.). 

§ 115. Vun aiilaiig an i;t'liLi) neben diesen volleren 
vocaliurnien e seltener i-schrcibuiiüi ii. bcisonders bemerkens- 
wert i.st al)Pr, dass seit beginn «ks 11. jIkUs. in den schwäb. 
Urkunden als allgemeiner endungsvucal a « rscheint : 1.U5. 
UU8. ioö!». loll'J. acc. pl. vrowa. <jciii>itün. mit alhm 

rehteti. wituDi. wuulan, sckivran. tjariau. ocrii<fan. re)ii;/at€. 
an o/li iian wirten. stciscliant. hochuit. S'irt'sfran. htttan. ciyeiian. 
1330 vertigan. 1333 vrowan. vietial. yeiverut. zu ätsan ziten. 
zemananne. bürgan. manat. den lorgoscht'ibenan. buiäantlialp, 
aller hailgan tag. lüÜö etmant, woclian. ze miWnuislm. der 
sehn, 1337 wm mswau uegen, 1345 wisa, 1347 aUan iran. 
gewerat. frowan, heftan. inan. vertigan, offenan. genertignf, 
ze scluiiligmme. 1348 allan. vesan, uertigan. ich globoM 
(gelobe). 1851 kh ledan, 1352 tochtran: 1350 tohteren, 1354 
vertigan, gevorderat, mseran, 1359 frowan. mit inan, hettan, 
iran. 1362. aUmi den. gewerat. vertigan. frowa (acc. pl.) 
kou/tan, aüan, der selan. frowan (nom. pl.). den frowen, 
mutschla (acc. pl.). den sehn. 1305 allen iran, gü disen sitan, 
gewerat. vertigan. 1367 geirerat. hettaii. frowan, ze mananne. 
inan. 1368 köpf tan, 1400. von msra wegen, 1412 vesa : vesan 
1348. 1420 swestran, 1426 weran, ir fordran. 1430 vesan. 
1438 schwestran. 1460 ze naht und mornat^ (morgends, 
Vgl. 1430 monimdes). uütauv 14G7 ytschueairan (dat. pl.) 
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Herkommen: dezglicltan, die mülhta, inülinan, tnülmen. 
Uerrenberg. Ern.: wisan. mülimtu aUe u'Ochan\ vgl. auch 
bei Niclas von Wyle: felsan. wisan. toitwan. sohni selan, 
(jlosan. mainunt. a*Unande. liuland: dutzat (dutzendj ö. 7. 27 
neben duzet, dafftim (tafeln) s. 8. 27. m ainam feslin s. 27 
Noch in der Zim. chron. (fiarack IV, 342): hehamma, hema, 
hochzeiteifta, Inndpettema (daneben auch «»e, ebenso nekeme, 
kdlerne). ahar. altar, afia, hachas, samtmjf. verharrat. wammas 
etc. etc. Breuning: Bleydelsct (Pleidelsheim) s. 4. 5, ebenda 
Micha fehlt; vgl. § 110 anm. 6. 

Wiiiterstetten: Anne : danne. ZBR. : vme iit duslra. 
ostra acc. pl. von osfra (von ostrun daneben^. ostro» wahta. 
sela. hohina, süUa (latera). nvtida. im slitjffa (in somno). 
Grieshabers predigten: kircha, mugga. viga, Ifrosema. 
swaiwtf etc. etc. (vgl. dazu die nom. pl. räfan. wisan, sdan. 
vrawan in der hl. Gecilia Zsfda. XYI» 165 ff., woselbst 
auch dat. acc. pl. -an), dagegen bl. 73* ff: fitrscmahatun, Unat, 
eotnant. fer hindan. elaimden. ge folg an. foram alter (vor dem) 
etc. Lehenbuch; vm allen rütinan. das vier tat. in dri 
monaden^ sehr häufig monat (aus mänot) handschriltlich, 
z. b. Tristrant; vgl. Aleiii. Vlil, 185 ff. Urk.: undenan. 
tmdnan 1398. 1412. 1413. ohmn 1398. 1412. 1413. ohnen 
1427. Innnan 1283. von dannan 1431. danon 1305. dannen 
1307 etc. etc. Augsburg, stadtrecht von l^lü : dannan : 
dannen. swannan, hinnan, innan: innen, hindan, Ingold: 
avasen md innan 14, 5. ussan 17, 31. obenan, obnan : obnett» 
Weingarte r predigten: wannan. von dannen, femer die 
analogieform dennan cod. theol. et phil. 54. 72. 74. wennan 
no. 74. dennan no. 17. kan:ron dan Winterstetten 25, 
33. cod. theol. et phil. 45: Hchwestran : schwestren. ieren 
gespilan (dat. pl.). zwo layttrun. mit den schidteran. acc. die 
tvundun. mit /)es(htoi,sen türan. inf. hef^sran. inf. wiklan: prät. 
wikloten, niema^i. imp. 2. pl. niewant (nehmt), cod. theol. 
et phil. 54: zwo hailig wiitwan (nom. pl.): wittwen, vm 
wittvan. die mägdan : von den mdgden. tmh beschaiden sachan, 
no. 68: vnder all bürdina: alle birdinen, no. 72: aü die 
vmndan : all wunden, von dannan, obnan. inf. richsnant 
riehsnet, aveslran. tueeni weUan. tSkteran (voc. pl.). no. 236 

K aw ft aa n n, Fr., 0«tdiidit* d. schw&lk Mmwiart. 0 
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von den osfran:osfra:osfern. iio. 63: swesiran. aUr dir edhm, 
no. 5; }men trorten vn werckan. \v\i.nenian (nennen), üioiat. 
iren arman seien, knphr vn knplarin. sübnarlaig lüt (siebner- 
lei). die andarn. mit büchan. cod. bibl. 35: gen. pl. der 
hro$wan, die scharan. monat, sin wundatt, vor ztmin wochan. 
von kimn im reim auf sinnen, von vrwan vinden. durch die 
atulran, cod. herm. 24: begaichnatt, monat. cod. med. 15: 
gen. pL der müUra, die versena. näta (plur* zu nath). die 
gampeit oder Ueffem des tpassers, cod. breviar. 55: ain 
nütmn spra'h in to*gnar warhait, ain lutrar brunn, an dinan 
Ufd, din haüigan gaist. inf. koman, regnan. in die umndan 
ainer haüigun linkan hand. gemachat, in sinm hailiyan tieffan 
umndan. der haütgan nvölJfboUen. aÜer dinr wmdssigo^i, 
nnltun,vdttMichan, ffetrüuen, erbai-mhertzigitn güty. min tviinda 
(acc. pl.) : ((Her dintr tvaiabfii. die (fötflichan miltiin nbärm- 
heiizir/int (/uffi. zü dem waren yoitliclian friden. zt nerhütant. 
ze nttitiuni. (de lieben lunHyaii. ron i/en hailigon Sacrainentafi. 
ifi der alten e vnd in de)- nüwan e. erwach all hegirda wins 
hertzen. die seligan seraphin. 

Oharakteristiscli ist in den seitherigen beispielen Wechsel 
der formen mit und ohne auslautend -n vgl. § 135. T>i('ses 
fehlt regelmässig beim gen. pl. in ZBR. (vgl. Beitr. XUi, 478 
£f.): der wakto. lietmottino, vespero. sculdo. siecho selo, rüto. uasto, 
leezo. der selbo tagzit (earundem horanim). der goiUvho scriflU 
(diuinarum scriptnrarum). der ovgo (oculorum). menseho. dul" 
Undo. merro, mssago haUgo, hailigo, der dri salmo. der eUro^ 
siecho, durstigo. oUho, misUeho. andro. armo, richo, bo(ko, mdndo. 
Usumrko. edilo. ewarto. phafo (dagegen der phafin).nnmo. In 
den Weingarter predigten: der hrSsmo (acc. brösmen). siner 
ffeinulon. wnndon : wundin. die sela. Urk. : 1292 unserrer 
lierho nt müicliumcndo. Ii!ü3 der herro. erbo. nahcomendo. 1296 
der mrgenanto. bunjo. 1296 vnaerre erbo. 1318 der hürgo nehm 
der />>'/rffpn. bnrgon. 1360 frowa gen. pl. iena (irgendwo) cod. 
thüüi. et pliil. 74. swero ding od' mmuglieho (acc. pl.) cod. 
theol. et phi 1. no. 236. cod. breviar. 55: mit diner grund- 
loso ebermd. Hier ei wähne ich (vgl. Beitr. XIll, 488. Wein- 
hold al. gr. B. 166) auch Ulm 1428 (lieichstagsacten iX, 206) 
dae iemans andro. 1431 (s. 505) als ieman andro, vgl. a. 
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1407 (IV, IGO) ie^inn< andre. IX, 207 a. 1428 furo (Horb 1399 
jüruhiH). IX , 20b leczo. a. 1483 dero neben deren, z. b. 
Aesop s. 184. Ebenso icrtn vi/ (ihrer viele) .* «Vo. (-o wie 
-^/i bezeichnen nur -9) iro hegirdeti cod, med. 15, ebenda 
dero kains. desto, die gewöhnliche, in unsern denkmälern 
sehr häufige form ist desUr z. b. Tristrant; cod. phil. 
et thcol. 54. 

g 116. Am misslichsten steht es um die entwicklung 
von ahd. -7, da, wie bereits ausgeführt, unsere qu( llen mit 
dem i-zeichen besonders freigebig verfahren sind. Zu den 
oben g^ebenen bellen vgl. ZBR: ffehorsami. gewcfUichi, ptU, 
geduUi. 8&zi. demüii. gurnh stctH, snüli, höht, krenkL streng, 
grozzi. trunkini, lancsann, kuehi, atstti» unhi, tirom. ro^t. 
hiHri, uoUikomini, phistH (pistrino); conj. prät. virhancdi 
(permiserit) wie gM (dederit). du htUfi. alliezi, widermekhtf. 
Usehi, endungslos gerühi 28** (dignaretur). In den iirk. 1292. 
1293 UM, 1296. 1326 ^fti. mähtin. gewaltzami, ioirdi, 1305 
luM. müli. wurdi. wefflosi. 1298 schaidgetti (schadete), theiten 
(thäten) .schndegeti. duhte. iul5 wultin. müstin. 1317 

mm/«, mohtin. bockeli. 1318 vertigetint. 1320 lihsoifti. gehor- 
satni. hmdfeMi. stäfi. 1330 bockeli 1341. ))iu/i. 1335 gütlw 
'i'Mh) (jütlL müli. 1358. müli. 1425 segmüli. 1449 nmlin. f/titlin. 
yutli. 1488 Ziegelhütihf. 1412 äckerd. söftin. 14G4 tfuch der 
längt. 1465 lertf/i. alH die. KsenreUi iochter. möchti. 1333 twi 
vnd nit laisti. 1335 gehörig (indic). getruwti. lögete (leug- 
nete), söltg, Söll. 13G5. 1367. fögti. znyi. neme. 1327 verti- 
gate: ahgUngi. 1330 bedor/etin, 1837. 1347 vertigati. wurdi. 
wen, koeme. tetin. hrechin. wollen u. a. 1460. 1487 schütti 
(Sehütteberg bei Horb). Rott weil 1400 (Reichstagsacten) 
IV, 138): täti. möhtind, müsiind, erwaUind, kusind, hefti d, 
abtrdtmd, gelobtind» wärint, enpfmdiut. wurdmt, gärüwitU, 
vememmt, Grieshabers predigten (bU 73* fi): wwrin, 
heihUm, gehint. wärist, brächiiitt. wdti, ebenso indic. Uti 
(legte), rochti; vgl, an grosn schar, nUni o^'gm. In den 
Weingart er predigten bereits: die- huntU, in der wüste* 
wm siner mg^un^same. tiefte, vinstre, lAge, cod. theo 1. et 
phil. 50: des hrössmUs. cod. med. 5: mU tüehUn. blieiidm, 
cod. med. 15: si^wini füsse: swine ßaiseh, no. 29: Uine, 

9* 
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leines ; seides iuechlin. uderle. negelen. plettlen. spitz/en, cod. 
breviar. 55: maria utiser mittlerf md mser fürsprei }t(rin. 
cod. poet. 1.%: froiy/y .o'rläpli/. jiiuiitiij (faustchen). tüUH, 
enkfi. wehschifjii. rökhj. hUsi. hhii. müli. kuchi. jockd«. cod. 
aBcet. 78: liehy: Ueinn : liebe pl. lieht na v. Im Herküiiiiiien 
opt. beger/ttote: begegnoti. mmdeti. gehorti. misshandletitü. /je, 
dftnckii^ beduchti. machtin. legerti, fordreti. schickfi. hegegnotin, 
mülin. walkin . trennrkin. kämy u.a. SteinhöwelsAesop: 
die hürczy s. fi, trägi 8. 39. hecki (becken) s. 39: bekin 
8. 55. scherpffin s. 40. twai klaini knäUin 8. 42, vgl. die 
tnärltm 8. 4. wie mit roten fenlun Mdrin 3263. (Weinhold 
aL gr. 8. 236) vor kdty 8. 44. bürdy s. 48. atfi kucki hwjh 
8. 49. fiir Bchfßiny füss s. 50. wkmki (geschenk) s. 66. AoAy 
8. 71. klainy s. 72. U«Af s. 75. türi s. 76. nnstif s. 80. kelty 
und gefrüri 8. 91. (rübsdi 8. 94. füchsHn, teelffty s. 95. 
schSny s. 98. vily 8. 99. rossdektn. vor wüdy. bürdy s. 143. 
hdly (die helligkeit) 8. 152. Sdy 8. 164. blöfsy, sehwän, grössy 
8. 165. fremdy s. 168. megeri s. 220. müH, mül 8. 225. lügi- 
lüg R. 241. sünly (söhiiclieii) s. 229. erin , ery (von erz) 
8. 271. Ebenso irdin, irdy. wüst in, uiistts. 304; vgl. auch 
Öbrist. grössist. mÜHsist. berürist. du seibist u. a. Hätzlerin: 
mit ärmlen (äiiiichen) o, 19. 14, '»0 n. ö. {Cunilein 19, 60) 
ärmlin 20, 2. hörnlin 11, 94. diendifi 14, 3. hembdlin 15, 59. 
tränglin 23, 43. fräwfin 23, 82. prilstlen 21 , 9. plilmlen 
29, 53; -/m mit -/e>< häufig wetlisclml 37, 67 ff. Kuland 
s. 11 aichene feslin. Mörin: kuche (kücho) 3790. ain 

sehlauf/ie (schläfchen) 3027. seckle 2479. ain wile 4080. da- 
neben pfiUbUn 3040. bettlin 3062. stiiblin 5822. Die plnrale 
entsprechen den altoberdeutschen urk: 1365 güUiv, 

ZBH-: ^aW/ir, dagegen Weingar ter glossen: gadi- 

mili, snmrUv (mmenulBß), yrulteHu, breitteHtt. ehnsseHu, Schiet- 
Städter glo88en: wickiUuneh&a. fMliluhaimili» cod. theol. 
et phil. 54: dni stücklü^ die bri^ü, turteflühlü: 8g. turtd' 
iMi, tr&pkM. no. 72: drü etüklü, füMü: sg. stMi, trürmU. 
fÖhterlü» kndbdü, no. 74: hündlü, no. 184: iüchlü; dagegen 
z. b. no. 11: plur. sniÜin, küchUn, cod. med. 15: drü kämerH, 
die vässli oder fläschli. pilleU. Maimr tierli flaisch, Mörin: 
reMü 2351. bluewiü 3389. 4598. herlü 3339. 3911. 4878 
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11. a. (vgl. Martin zu *28öl). Analog bei Ingold: allü ding, 
starkii yeduld. seinii auyen. gelertn hrafft. seinu wort, ge- 
ieichii lieb. heili(/ü e. grossä ding (anderü lüt!). Bereits bei 
Winterstotten Heide : beide, vgl. Minor s note zu 6, 18. 
In der deutschen Franciscanerregel des 13. jhdts.: 
durna/itü grunireMin. iinersamiu Wirtschaft, andriu, nhaftigtu» 
Mu. scheädichiu. disi gesehrift s. 194. gehirri neben geturre 
(opt. prät), im fibrigen nur der migm fröude b. 186. inf. 
bezzeron 8. 193 (sonst •e-)\ manot, manoden s. 190. 191. ahtade 
8. 191. Beachte bei Niclas von Wyle noni. miäe:eaa. obl. 
wülin. hüle : hülin. hurdin, bürde : plur. bürden, kettin pl. 
ketten (NoU. 8. 48 1). Zim. chron.: fendli. glöckli. gileti, 
UthL wttfi. vmsteri. waicht, sogar noch kdHn. weUin : weite, 
wie hUzin (hölzern), dagegen: dierle : dierlitt. heusle. Schwee- 
terle. veible etc. beschliessere. liebhabere. spitelmeistere. kuche 
u. Ö. w. 

Zum abschluss dieser Übersicht gebe ich aus dem mir 
zugänglichen urkundenmaterial belege für e (?')- formen: 
1281 brüder. AUiuRen. de$ selben huscs. lügen ktint. allen, 
seiwnt oder hören t lesen, der erberen frowen. geverfigcf. 2e 
Wingarten. mit si^fem triUen. stcete. bclihe (opt. präs). herren. 
gebürfe. 1287 tvien kunt. der erberen Heren, gotes. baidinthalp, 
waren m stunden. 1202 in den dorferen. des selben gütes. 
aigenlich, die edelen herren. 1293 in echeren. nackomenden. 
1295 den herren. Bchenhusen. ze koufenne. AUingen, hof^ 
steten, äkkern, wisen. bin gewert, die selben herren* »ormales, 
gelies, messes. 1296 aUen ir nachkamen, wnt minen vomanien 
herren, wem (gewähren), s^tse vnde nunseg iar, vor sant 
fnarien magdcdenen tag, tme». mit wasen, gekügede, hatm. 
opt. seit m mohte. in wisen. gottes. tusent, 1296 gotUs, nantin. 
ansehint, horwt, lesin, hAnden ende firiehin, dir triihsazze, 
wirtmn, tcihtir. wm kemnatin. ainmütidih. habin gdiin, twstV 
rehte aigin. agkir, mit alUr, ehafti. horit, sehzig. sÜbirs, die 
vorginantin, habint, msir aigin, goUishuse. zi Wmgartin. 
der erwirdigen herin. ahhit. msir rehtin erbin. soUn. gütis. 
des gottishusis. sinir rehtir erbon. insitfil. au disen offin brief. 
haissit. zwelfhundirt. warin. vnsir. udir. 1298 die wisen 
maister. mit werken, den herren. selizech. lötigez silber. rehtez 
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aif/en. an irisen, wasen. hewert. erben, mähten, yezaichefü. 
mimek. 13U.5 erben, drgssig. boten, der vorgenanten mtUi. 
eiligen, opt. prät. körn in. horten. 1317 in oberen düsvhzen 
landen, giseUchafL gezügnist. 1314 den vrotren. geteert, die 
vroweft, mohten, geirreti, mit güten trümn. gehen kit, 1322 ver- 
tigen. ze borgen, vetiigente were. manen. 1320 vofi gottea 
gemtden. allen grwm, phaffen, in allem Swaben (in ganz 
Sehwabenland), sie ordenenne, smett boUm, bi Hner genÖssene 
(genosain). sse kilchm, den riehen, armen, disü corgenantü 
gät. von alUn aäldm (vgl Wirtemb. urk. I, 290 ff)- 
1327 mit g^Uen ir^wen. mbhten. ze veHigenne, 1347 kircken, 
1348 miner dicken mrtinnen. Agneeen. erben, den frowen, 
gewert, girren, 1350 tohteren. 1353 Kastrinen nmer tokter. 
1362 kircken. weri, den firmeen, in derselben obrm aauiemtnge, 
Livggen selgen miner vorgenanten svester. 1398 die Knobiochin. 
1412 Wernher. Wernhrrin. habin. möhtia. gelobin. trilwen. Der- 
tiyciL vrht'flin. 145*J knit (lürtlin. 1481 gen. pl. schüren, erben. 
1483 der haiigen junkfroen. gewert, erben, vertigen. begeriin 
opt. in eren etc. etc. 

§ 117. Die geschicke der endsübciivocale, wie sie 
im vorstehenden dargelegt sind, bedürfen kaum der erläute- 
rung. Ik'itr. XIII, 495 ff. ist ausgeführt worden, dass die 
oi-thograpliio der denkmäler nur unter der annähme gesetz- 
mässig entwickelter doppelformen sachgemäss sich erklären 
lässt. In einer und derselben form hat in ahd. periode 
langer und kurzer flexionsvocal bestanden (vgl. Notker' s 
machüta, machota etc.), die Quantitäten wechselten je nach 
Satzrhythmus (Verteilung der nebentöne: ma*ch5:ta: ma- 
chota); die flexionsformen mit , vollen* vocalen entsprechen 
den ahd. längen, die «geschwächten" vocale vertreten die 
kürzen. Dass die vollen voeale auch in mhd. sprachperiode 
existirt haben, beweisen die reime der dichter, für unsere 
territorien kommt allerdings nur bei Heinrich von Uuggo 
verwandeht: rot M8F. 107, 13. 14 in betracht. Wir dflrfen 
annehmen, dass dieser reim der ausspräche oongruent ge- 
wesen ist. Die mannigfaltigkeit der Schreibungen, wie sie 
uns seit dem ende des 13. jlidts. begegnet ist, kann aber 
unmöglich in dem sinne auigefasst werden, dass die vollen 
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endvocale als a, i, die gesdiwächtoii alä -e gosprochen 
worden wären. 

Die seit dem 11. jhdt. in den j^Iossensamnilungen auf- 
tretunden -a für ältoi o vocale verschiedenen timbres (s. o.) 
leiten offenbar eine ähnliche Veränderung des nachdrucks- 
losen endsilbenvocalismus ein, wie die auffallend damit zu- 
sammenfallenden -ades beginnenden 14.jhdt8. Die aufiiassung 
jener alteren «a ist um so mehr erschwert, als wir umge- 
gekehrt im lauf der Jahrhunderte eine entwicklung älterer -a- 
vocale in der richtung auf -i hin verfolgen können (vgl. 
gQ- :gi- u. a.) 

Es ist anzunehmen, dass im 10. jhdt. nachdruckslose 
vocale volleren timbres je nach Verschiedenheit der musi- 
kalischen tonliöhe, wie sie rhythmus und melodie der ge- 
sprochenen Sprache involviren, in ihrer klangfarbe gegen u, 
i, resp. (musikalisch tiefer) gegen a hin verbcboben worden 
sind; die i- nnd u- timbres sind olfenbar das rosnltat des 
nunuielu- sieh geltend machenden tongesetzes 40). ml 
12. jhdt. mag dann die detinitive Veränderung eingetreten 
sein, welche zum heutigen stand geführt hat. So sehe ich 
denn in der buntheit der schreibnngen des 14. 15. jhdts. 
einerseits die t r ad i t i o n e J i e ortliographie Jungst unterge- 
gangener spreclitormeu, aus der periode überkommen , da 
die »vollen* vocale noch gesprochen wurden, anderer- 
seits moderne versuche den neu entstandenen endungsvocal 
-v, resp. -e wiederzugeben. Die zahh*eichen a- Schreibungen 
sind aus dem a-haltigen timbre des reductionsvocals zu er- 
klären. Speciell für die feminina ist plural. -a, -<ift nicht als 
fortsetzung eines ahd. -fl zu betrachten, da die fiezion nicht 
mehr die starke gewesen sein kann, gerade für das alem. 
Sprachgebiet sind namentlich die schwachen verwandtschaffcs- 
wörter characteristisch, vgl. noch später: aUe müi&m Aesop 
8. 273. die döchtem Ingold 17, 22. acc. all müttren cod. 
theol. et phil. no. 188. u. a., wie heute tmatarj, dsx- 
i&r9. So konnten denn nun auch willkürlich die -on -un, 
-an, -in, -en etc. unter sich confundiit werden, nachdem sie 
sämtlich in der si)recldürin > zusa^v.mengefallen waren. 
Typische beispiele geben die belege aus cod. breviar. 55. 
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wird sehr häufig traditionell noch -i geschrieben. Dass 
die Schreibungen der aus^prachstonn nicht congnient ge- 
wesen sind, habe ich Beitr. XIII, 500 ff. daraus ge- 
sciiiüssen. dass ahd. -ön nur im gen. plur. durch -o wieder- 
gegeben worden ist, nicht iu den etymologisch gleichwertigen 
fällen, war doch, wie sich unten ergeben wird, die nasalirung 
der endsilbon bereits vollzogen; vgl. in Grieshabers 
predigten (Weinhold, al. gr. s. 311) dristo d. i. heute 
Schweiz, dtista bei Stalder, landessprachen s. 225, dri- 
stun cod. theol. et phil. 236. drei/stet cod. theol. 146, 
das Verhältnis von äristo zu dristunt ist offenbar dasselbe, 
wie bei dem in unsern Urkunden häufigen Wechsel zwischen 
yeezo : yeczunt (wonach letzteres nur eine schreibform wäre), 
vgl. imLehenbttch des grafen Eherhart: iez. Uze, ktzent, 
ieteo. cod. b r e v i a r. 55 : yetzun. cod. theol. 14() : yetzeu, 

5) SYXCOPE. 

§ 118. In zahlreichen biegen fehlen der heutigen 
mundart compositions-, ableitungs- und flexions-vocale, die in 
mhd. Periode noch überliefert sind, z. b. hptf mhd. honde 
bände, mudtr mhd. iiiuotcr mutter; riQxpr mhd. nächgibür 
nachbar etc. Das schwinden dieser vocale (syncope, ab- 
sorption) stellt eine weilt ro stufe der reduction dar, indem 
nicht bloss die specifischo klangfiirbe (wie bei .yj, soruleru 
die articulation überhaupt wegfällt. Es ist dies nur denk- 
bar, wenn die betr. vocale an nach druck auf dennullpunkt 
sinken, was in erster linie von der geschwindigkeit des sprecli- 
tempos abhängt. Wintelers, 119hat schon daraufhingewiesen, 
dass etwaige hochtonigkeit den schwindenden laut nicht zu 
schützen vermag, und wir haben auch für das schwäb. nach 
der allgemeinen tonregel hochtonige lautung der schwachen 
Silben vorauszusetzen. Der eintritt der nachdruckslosigkeit ist 
an kein formulirbares gesetz gebunden. So wandellos der 
faauptictus fixirt ist, so schwankend ist die rein rhetorische 
abstufung innerhalb der Sprechtakte, was nebenictus und 
nachdruckslosigkeit betrifft, und es gilt der satz, dass jede 
nicht exspiratorisch starke silbe (vor oder nach dem 
ictus stehend) ihren sonanten verlieren kann. 
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Anm. Die näheren bestimniungen über die verschiedenen grade 
de» nachdrucke und deren Verwendung sind eaehe der rhetorik. 
Mehr od«r weniger nadidrOeklicbe herTorhobung von nebensilben ist 
eines der wirkBaateten mittel den Beelentttannungen sprachlichen ens- 
druck in verleihen. Affekte, die ein bewegtes, resohes spreelitempo 
inToWiren, vernnlas^en eine weitgehende reduction der nebenailben, 
während eino bohnf^lichp ruhe oder zärtliche orgiisBO sehr wirksam 
in lang-sninereni rliythmus die nebentöii© nusprägen und die »Tymolo- 
g^ischen nebensilben bewnhren. Auf keinen) geljjet ist der zusfininien- 
haug icwisclieu der pHVchischun gcsammtanlago eines Stammes und seiner 
Sprache so deutlich xu erkennen als eben hier. Die sogensnnte sehwi- 
buche «gemfitlichkeit^ die der fremde namentlich auch aus der spräche 
heraushdren will, beruht hauptsächlich ausser der modulation der Stamm- 
silben auf der accentuation der nebensilben. Vgl. inKbrstnuIere den § 119 
anm. 2. H. besprochenen w^-clisel, z. b. ) hitflf ein bi.schen hat in der 
regel einen ganz andern rethonsclien otf"kt als <)bisdb, (bits^lej', gditurtwd' 
bide (gib mir auch ein bischen) im tone der entschicdonheit, mit dem 
der anspruch einer rechtmässigen i'ordoruug zum ausdruck kommt, 
gegen gHuMToothiarie als iftrtliche bitte. In ersterem fall bildet der 
aati einen einugen Sprechtakt mit dominirendem ictus auf ff9i' oder aa, 
im letaleren wird das tempo beinahe schleppend und es entstehen die 
Sprechtakte gdhudv \ ao*9 \ biaaie, die zugleich eine musikalisch viel 
mannigfaltigere tonroihe entwickeln. OraphiKoh Hessen sich die nach- 
drucksverhältnisse so darstellen 1) ^ . ^ _ i . _ 2)i i ^ i J. i i. YgL 
analoges bei Winteler s. 213. 179. 21ß anm. zu 3, 2. 

§ 119. 1) Ausnalmislos ist das nnjrodockto iiihd. -«j der 
flexion iinmittelb;u- nacli oder vor der ictussiihe gcM^^liwunden: 
//>rtx (iiilid. l)a( hej icli baehc; ' nup hinab, rap herab (mhd. 
hin abe, her abe); fast (ndid. vasto) fast; krajt (nihd. *ge- 
rappe) rabe; kiü (mhd. schade) schaden; mejcC (nihd. niehte) 
möchte; srelc (mhd. schrege) schräg; (mhd. gense) gänso; 
d^m (mhd. demei dem: sfi^ (mhd. schoene) schön ; w^x (mhd. 
nähe) nah; herf (mhd. herte) hart; Af/ (mhd. helle) höllc; 
lUrx (mhd. kirche); fix (mhd. vihe) vieh; ms (mhd. wise) 
wiese etc. Beachte die pronom. dative : nimm (mhd. mime) 
etc., aber einem (mhd. aime z. b. urk. 1296.) u. a. 

Anm. 1. Scheinbare ausnahmen ergeben si("h beim nora. sg. der 

schwachen flexion (mhd. -c) z. b. dr rtikd fmhd. rucke) rücken; uqasd 
(mhd. woize I weiz»M). Diese haben ihr -.> uus den ca.ss. obll. (-eu)\ 
andere wie Or Qf [mhd. oven) ofen, dr bot der lioden u. a. haben -a 
nach analügie von mC (cass. obll. mdi) schaden u. ähnl. aufgegeben. 
2) beim ausgang -er, -el ist r, / son. tntstanden: 
aj iikr (mhd. acker); fair (mhd. vaterj; lulir (mhd. 
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hab^r) haber; u-miir (nilid. winter); ffefr (mhd. kövere, 
kever) käfer: hei^kr fmhd. henker) ; hrifr (mhd. britej 
bretter; stikr «tütke, O^tr betton, bhxr bücher u. a, 

b) l^apl (mhd. kappel) kapelle; stapfi (mhd. stapfei) 
Staffel; hänil (mhd. hamel) haniniel; ämpt (mhd. ainpel, lat. 
ampulla) lampe; p/i^ki (mhd. vlegel) flegel; $tJU (mhd. 
schenke!); bist (mhd. bttschel) u. s. w. 

Anm. 2. In Diobt imolidraokBloaer stellnog bleibt -9 orlialteii 

Tgl. z. b. fmp9Üe dim. kleine lampe ; dim. lu biU; ISffKrU dim. 

zu ß^r, aber aueh ^Mff ^ph% >u aoker, UtU gegen M'wU^ 
bitsxie ein bieohen u. s. w. 

3) ganz entsprechend haben sich entwickelt : 

a) alte composita auf -teilf "feU, -voll, -mel vgl. : hampfi 
handvoU, iitpiM/:»^ mundvoll; arfi armvoll; triß drittel; pdnfi 
(mhd. vierntail, abgeschwächt tiertalvxk, 1333. 1421); wglH 
(mhd. wolveil) wohlfeil; s^fl so viel; fmaft wie viel. 

b) alte (jetzt nicht mehr als solche gefühlte) Zusammen- 
setzungen, deren zweiter bestandteil -r enthielt: nqxpr 
(mhd. nächgibür) nachbar; jompfr (mhd. juncvrou) jimg- 
frau, jungfor; hur (ahd. iomer, mhd. immer) immer; /r^w^ 
(mhd. wingtute) weinb« ! g; t^^ältr fahd. zubar, zwibar vgl. 
Kluge etym. wb. s. v.) zuber; n^nnr (ahd. einbar, mhd. aim- 
ber) eimcr vgl. Kluge a. a. o. s. v. Ausserdem fallen hier- 
her die ableitungon auf -hwre , so weit der dialect sie 
kennt: Ulm 1428 (D. ileichstagsaeten IX, 205) erbre bott- 
Bikaft^ ebenso 1431 (a. a. o. s. 643) erbent butten; darokpr 
(mhd. dancbsere) dankbar; R^i]^ (mhd. kostbasre) kostbar 
und ebenso die nom. agentis auf mhd. -<sr0 (resp. -er)x 
inäedr (mhd. snldaare) Schneider; m^ir (mhd. madasre) 
mäher, mähder ; iH9§tr (mhd. schuochsuta&re) schuster u. a. 

Anm. 3. Aaoli bier gilt, was in anm. 2. Temerkt wurde, vgl. 

w^Wfdr weittgiriner: ivAarP-oto. 

Anm. 4. t*, I ohne Torausgehondon vocal finden sich MUdlg; 
ich nenne: Augsburg, chron. 5, 451. 468: kitl. eitl. sclwffl. srhrff7. 
ainr. (hiß (tenfel). Aesop: 8. 53 hänr. Möriu: iin'»r. ainr. (sie 
spiliid. welnd). Jesus: edl 59. Rtiland: vetr. andr. imnart. hurt/r. 
mistl, patruostr. puuiL uusr. Zim. chrun: kachl. capl. erml. meinem 
inikl» (tiukel) IV, 253, 11. mattgL handin. Die seit dem ausgang des 
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15. jhdts. h ä II tii^ereii Schreibungen wie <-2!ai». za/cÄM. /»«Z/j*. //«W». fflicfin. 
;/tb)t. etc. wLisoii auf einfluss der Orthographie der allgemeinen reiohB- 
goächüt't8sprache. Wechsel der tichreibuag, wie z. b. Bottwoil 1400 
(D. fieidistagMkten IT, 138 f.): der utann und der ehren dett: des 
ehern »oeA des nidem bundet, Aeaop : s. 202 mmrtiUen: 268 murmln 
(▼gl. peaameU, sameU), Mörin: 5960 geebnet : aegent 5981. Ruland: 
s. 7. daflm : tafeln a. 19 benihl gleichfalls auf sonantraoher funotion 
der betr. oomonanten. 

4) Vor andern ( (msonanten ist e (auch als roduction 
vollerer vocaU' (hI i dii litlionge) gleichfalls syncopii t worden: 
uK^rkf (mhd. merkut, lat. niercatus») merkt; dcCcst! (mhd. 
diuiiist?) dienst; dr s^U (mhd. schoenest) der schönste; hnC 
(mhd. ämät, üemet) zweites heu ; fiantl (mhd. vierdentail) 
viertel; suostr (mhd. schiiochsutaere) echudter; kkiff (mhd. 
geschaflfet) gearbeitet: ni<(kü (mhd. maget) magd; akst (mhd. 
ackes) axt; gpst (mhd. obej) obst ; sat fmhd. schadet) 
schadet (3. sg. präs. ind.); <^/.s (mhd. alle^) durchaus; slexst^ 
slixf (mhd. slehost, slehet) scUägst, schlägt; aoksii August 
(tnonat), vgl. urk. ougeste 1302. ze mitten ougsten 1328; 
haekSf (mhd. hcshest) höchst; n^tSf (mhd. nahest) nächst; 
Iprst (mhd lerest) lehrst, lernst; hr^f {mhd. bringet) bringt; 
/rsfrtf (mhd. verschindet) schindet (3. sg. präs. ind.); IhH 
kostet; km(^U gemeldet; frklqat^ verkleidete, vermummte; 
ineSH schneidet; dUt dürstet; krfxt gerichtet etc, Ober diese 
syncopirungen vgl. Pfeiffer, Freie forschung s. 188 ; wrt^ (mhd. 
wenec) wenig; herbst (mlkl. h ibest) herbst; wirff (mhd. 
wirfet) er wirft; kmfs {mhd. kein nütze, vgl. Schmeller I, 
177(5) wertlos; hieher wohl auch (/olisik (luhd. gotes eiuzic) 
gesteigertes einzig; kfr«^kt {mhd. gevräget) gefragt; konsf, 
icönt {m\\d kuinetjt, kumet) kommst, kommt; m'&Ht (mhd. 
mainestj meinst; ttmtsfi (mhd. niunzec) neunzig u. s. w. 

Anui. 5. Die syiicupe ist hier fest, abgesehen von den formen 
der Terbalflezioii 2. 3. sg. piia. ind. und part. präi. Hier ist durchaus 
Wechsel swischen synoopirten und nicht sjnoopirten (-9) bildnngen m 
constatiren: iaßif, it^Sf; Saf»^ ietff; kia/wt^ Uaft] kfrqkf i kfir^st; 
Iconst : l}omis( ; Hostdt : ßok U8w, doch ausschliesslich slgxRt^ nli^f^ fign% 
brZnf, n'irff, »lo^sf 11. n. Im übrigen bovörzui,'t dor Schwurzwald gc^en 
das nördl. SchwnhpTi die nichtsyncopirten i'ormou; uucli hier wirken die 
rhetorisohen schwankuugen des nachdrucks, doch Tgl. § 110, 3. AUge- 
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mi'iii litii üiclt im ttchwäb. htm^f (iiilul. hemedej hemd mit 9 gehalten, 
aber wohl nur durch vorallforoeincrung. 

S 120. Dieselbe syncope ist 1 ) bei den vorsatz-patükeln 

f/e,- he- und der präposition mhd. ze eingetreten. Sie fun* 

giren im spicthtakt teils als auttaktjilieder, teils aber wie 
jedL' andere iiebensilbe im taktiiiiKin. Virl. z. b. jji'JtQggt 
behüte dich yott : 70/; /'.^/f gott iK liiitu dicli. 

a) khiii tfc liiihd. liemioc) tit-iiUL'- : h foinlj (mbd. geviinden) 
gefunden; khut (nihd. geiäiij gchis-iii; hstni/ (ndid, gestoln) 
gestohlen; huu.rC (mhd. gewichte) gewicht; (mhd. ge- 
SülleJ gesell; Ihitr (mhd. u:ehuder) etc. 

b1 paetse (zu mhd. besetze) besatz; psMs,/ (mhd. be- 
schT5en) betrügen; pixl) (mhd. behüeten) behüten; psonclrs 
(mhd. besunder) besonders; pso/.f (mhd. besoffen) betrunken. 

c) is/Ql (mhd. ze voll) zu voll ; tsl(^.fs.d (mhd. ze lesenne) 
zu lesen; ts'qip (ze Ilorvve) in Horb: /.vr^/d (mhd. ze ersten) 
zuerst; tufrido (mhd. ze friden) zufrieden. 

2) ebenso haben sich die mit Zun-, Aer-, Ate-, (Zar- 
zusammengesetzten präpositionaladverbien entwickelt, so- 
bald sie den ictus auf dem zweiten bestandteil tragen: 
a) mit hin- : 'nap, *nuf, *n&us^ *n{Ss^ *näj *npm. b) mit her- : 
*rap (rcUf cod. med. 5), 'ruf, *n9us^ *räb, *rdw, c) mit hie-: 
•tw, '^fi>, *oHi) (hie undnen], d) mit da-: liofio, dQbd^ äeiw, 
(aber d9*em da hinten), e) mit dar-: drdür (mhd. dar durch), 
drnqdif, dren, dnl, di u/; und diesen formen analog f) die 
syncope des artikels: dunj die giussmutter, twQr<^t die 
Wahrheit, fösj die hosen, ff(ilti die fettigkeit ; 't^/^ die tage; 
'//.y/- die türe, 'pi(.)h.f die buben; doeli uueli toi inen wie tki) 
die kühe , t(/as die gasse (neben A«.s, ka^, gas) etc. »v* aus 
ddz z. b. sirasr das wasser, 8<^ts das hertz, eushef in das 
bett; ebenso tsöni (mhd. zuo dem), öjitn (bi dem), m^xut 
(narli dem) a. älinl. sind nur mittelst assiniiiation des ver- 
sehlusslauts und folgenden dauerlauts zu gunsten des letz- 
teren zu erklären. 

Anm. 2. Im iiördl. schwäb. sind die zusanimensctzungen mit 

(hl- nicht nrhaltcn, durch nusgleichung ist vielmehr allgemeines 'fr- 
eiiigotroteii : (h nini.}, ilröhd^ lirSui \i. 6. vf. Der entwieklung' von dar: 
dr geht die von mhd. ver :/>• gauz parallel: /ruduj», frRaoj9^ frt'raor9, 
frrak»rM u. b. w. 



Digitized by Google 



1. TEIL. V0CALI8MUS. 



§ 121. Zeitlich am ältesten ist die syncopirung der Par- 
tikel ge- vor Sonorlauten (vgl. Braune ahd. gram. § 71. 77): 

Augsbnrger glossen: guari (= giwari). m guvinna 
(von expetat). 

Wein gart er glossen B: g<Mde ga-obide) 
coloniam. santwvrta (in presentiam). /ladeguant. gno-^. 

I*rudentiu8 glossen B: h'hanoto. 

Schlettstädter glossen: ungrade, gnadm, gnada. 
gnokint. kunterskeitof. 

Schwäbisches Verlöbniss: gnaden. sUcerm (ze-). 
hit iuch (bitte). 

Mit dem beginn der denkmäler aus mhd. epoche 
heben auch die belege für die Verkürzung der Wertformen 
an, sodass winden syncopirungserscheinungen eines 
der hauptunterscheidungsmerkmale zwischen ahd. 
und mhd. lautstand zu erkennen haben. Lachmann hat zu 
Iwein 6514 gezeigt» dass in Hartmanns spräche dreisilbige 
präterita, deren erste silbe lang ist, in der mitte gerne ge- 
kürzt werden; auf die Schreibweise der handschriften dürfe 
man sich dabei nicht berufen (s. 539 amn.): mh-te, fihte, 
machte, erbarnüe, herhergte, erledegte, trürte, trarnte, borgten 
und viel ähnliches; nach kurzer silbe: gelobte, sigte, sagte 
anm. zu 77ü4 ; rlngte, tagte, hejagtc, hehngie ; lebte, surbtef 
strebte anm. zu 617. Vor vocaleu sei die „verschliu- 
gung des auslaiits" sicher, ist aber wie die oben gege- 
benen belege beweisen, bereits ahd., (vgl. auch Braune 
ahd. gram. § 61.): volget ich, erzeiget «r, nUnnet aUez, dise 
imgelentet arbeit ; vgl. zu 7438 sorg ich, minn ich, zu 7764 
W(Bn ich, rat ich, fuort er, wlst in etc. etc., umb in, und er, 
an iiich^ an ere, än alle, an angest etc. (zu 5081), varend 
ist, volgend ist, varend ist, frumend ist, baz dann ir etc., se 
w'izzen ist, ze sagenn ist (zu 7438). Ohne sprachliche begrttn- 
dung sind dagegen weitere regeln, wie z. b. die 7764 ent- 
wickelte einschränkung der kOrzung vor einsilbigem vers- 
schhiss ; jümert in, vwgest ist. wohtens S u. a, ebenso unbe- 
gründet die Zulassung des hiatus in Wörtern »deren Ver- 
kürzung auffiele*. Vor consonanten (v^d. auch zu 192) 
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kOnne maa zweifeln, ob vlSget oder iT^^^f^e, volget oder 00/^^^, 
jtor(7«< oder sorgfe zu schreiben sei: die volle Schreibung 

volyete, machele, minnete oder der zugehöri;2:en pluralformen 
sei streng zu nieicU n, vor folgendem \ocal schwinde -e 
der ableitung : rohjtm als u. a. — Die bekannten Verkür- 
zungen gevarKjcn (cod. herm. 24 acc. pl. die gevauf/en: 
die geimlnm, vgl. § 105, 2 anni.) »tatt gevangencn. ver- 
borgen statt verborgenen etc. bedürfen sprachgoscliichtlich 
keiner Specialregel. Hierher fallen ferner die in der anmcrkung 
zu 6518 aufgestellten bezzerien, haiideUmi . zwiDelten, ver- 
longenten, entwafentent rechenten, wechselten 7212 (hs. D 
icehslten) ; in der anm. zu 83 wird p/itigsfev (oder jjfivgeaten) 
zugelassen etc. Weiteres bei Haupt zu Erec 7703. Pfeijffer, 
Freie Forschung s. 121 flf. Jänicke, Zsfda XVI, 403 u. a. 

§ 122. Aus der fülle des materials unserer denk- 
mäler möge folgendes namhaft gemacht werden: Rugge 
bekwd (behütet): guot 99, 28. vgl. 100» 33. 104, 16. Gott- 
fr i d von N ei f e n : hat heklmt : leit. wenden : senden : senden 
(= *8enenden). verwunt: kunt, iti si gesUdi: gewalt u. a. 
Während Neifen imp. beiip: wip. trip: Up reimt, ist nach 
Minor zu 1, 13 bei Winter Stetten imperat. iwinge (nicht 
tvinc, do<^ vgl. 15, 13) die beliebte form ; Uize : etretge : 
mase, scheide: hiile, fliehe : schiehe u, a., bei demselben: wip: 
vertripy vgl. auch 11, 48. muot: ist hehuot; beachte Gmte: 
Vote:muote 9, IUI dagegen (als alte noiniiiaUvü) Uot:Guot: 
tuot 14, 171, wie kint : Gütelint 14, 182. tat : vervat : rat : 
stat 12, III; vervahet : versmahet 62, 33. ich han mich ver- 
pfliht: niht 59, lö. u. a. ZBU: red. stund, div stim. der 
bot. dir) gfuid. mit gl(fh. künc (regi). sun (filios). di wind, 
alle tag. den vrid. ilrw viimd. got (dco). di weg. di sund. im 
gehet, zi dem gnmd. zim tohd. dir vierd. d^ end. von der 
sach. ze himel. der nivnd. die sieg, di hend, gimaind. and 
erd (in terra), der stet, vor der sach» sorg» der mgetriv. von 
«rsach, bild (exempla). der gart, vnserm, iuwren. inkain 
(nuUuin). von aiginr boshait. dat. sg. aigem. gen. ubilr 8a<^ 
oder mMger red, nUm (tuo). von inrem, kaim (nuUi) neben 
kmme, \tz aim, vnder atme, wirt gehiL Keckind. wende (ezi- 
stimantes). sprechend, u/geskmd, wandknd. leir ich, andenc 
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(intende). werd (fiat), überhaupt in sg. opt. anf^ch (aspi- 
ciat). Sprech, underJifj: underlige. anleg. inpfah. icel. gUtÜK hith. 
geb, zua (laueritj. stand, tuid. niez, trag, scaf, hidurf. 
iHrUes: uirliese. hah; doch auch 7nug: tnuge, ezze, bisehi, 
ipurke» slaffe, interhe. lebe, haize, sMadi, hingange. Ferner glatte 
(geladen). sUfthe (edificauit). gehraU (laxantur), gehraUin. ge- 
harth, gidoH (digesü). hermt htri, hört neben Aorit. Mzt. 
Stummel, lubid (promittit) : güupth (promiserit). gedem^t 
ih höht, vfgeriht santh (misit). gisante. arhait (hibüiat). ih 
tet. giscnnt. werd hihüt. gihet (oretur). bitraht. giwiht. znllir. 
dich (saopo). an wmc (modice). iez (jam). zwar, frolt got, 
da» (tunc). samztac. trur gehen fcontristent). bezzven. (rsam- 
Ucst. hohater, ammit: amtin. bilgrin etc. Urkunden: 1281 
geloht, irm 5t>». SfSiln. 1295 ge/opten. 1296 gehept. gib ich. tag. 
gericht (dat. Bg.). ze gezaichent, do man zaU, 1296 dem abt. 
1298 apt: 1287 aiibeU. 1292 abhH, 1298 ze unasend. gezai- 
chent. 1289. 1298. 1307 u. 0. gevestent : geveslnelen 1293. 1293 
hezaichent. gepfent, 1296 gerett. von der het, gib ich. vf der 
burc. 1287 gelatte. 1296 BoU m mohte. fem (wftre). 1299 er 
verscheid es denne. 1296 dorf. manot {dat. sg.)? 1305 ih 
verifih. uf anderm gut. 1;U7 st ad bW)e. 1299 mit miw. 1310 
aim. 1314 het (hatte), ze ainem kovf. 1277. 1323 soylaa. 1326 
zerkiesende, zenphrömden. 1341 haiigen. 1362 haiigen. »eUfen. 
1348 herhsthünr. genzMich. 1354 dem pfof. opt. ahgieng. 
elürb. für. ze Harte. 1359 der gart. 1412 bewent. 1465 Mar- 
gret. gemeUer wegse. 1486 gemeiten, 1488 bemelten. obgemelter. 
1483 sawl Agten etc. etc. 

Herkommen: gerett. hingeruMkt. gMt (geläutet) wirt. 
Steinhöwel's Aesop: erdicht, redt, redten, ritt (reitet). 
getött. verschult, gesitt. entrüst. ztiogerichten sessel s. 59. vei*' 
Hilten (verwilderten) s. 156. Jindt er. hindt. Murin : sei: 
Michahel 357. heiss (opt. präs.): buiss 417. pflag : zag 469. 
ich wen: capiten 491. geziert: selhvieri 623. lo7i : oun (ohne) 
1047. geschickt: prät. hlirkt 1053. der mag (magen) : tag 
2555. ir gebiet: schiedt 5163. du tuost: huost (hustete) 5565 
etc. Hätzler in: in frftden ee&fftz, in trauren lach: ungc" 
mach 57, 2. der tointer mit seiner kdt: gestdt 72, 1. die deck 
84, 24. leng 243, 16; vgl. Tempel: ir guet (gQte): UM 357. 
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vol guM : gmüf 533. Ingold : sierk. kdt. U^, Mynsinger: 
der mag. der sehad u. a. Vgl. cod. poet. 29: hrepfd od* 
pfank&fh. lAk&rh, Ukm, gloch schlang, stuk. bett. funek oder 
ganayst (letzteres auch cod. poet. 30 u. ö.). woch. betlziech. 
kast oder lad. schaid. schaid. steck oder pfal. gescJdrr. gass. 
lock, u ingart. rt'l>. rüt oder gert u. a. cod. pro t. 30: )iak. 
nas. dü'm (dainiH ii). ripp. nick (rücken), gig l fidel, supp. bah. 
muk. ra >p. schuepf. siralh. harh. kreps. carpfj'. kroff. weftz. 
schneck u. a. cod. med. IT): der käst, der mag. die kelt. nach 
leng rud vit nach der höhi u, a. Yo?- vocal und .sonorconso- 
nanteii war bereits alid. die partikel ge- reducirt worden 
(8. 0.). auf demselben Standpunkt steht noch Z H H: glo'b. 
glaith. garuen. glatte. gUffm, giviche, go'^gU, glusU, v/gleit, 
guislie, glesin, gendot, gvisse. gahtuL gvonlichun, gnad. girrtit. 
gnami, gftuhsamir. gumnen. glichez. gtrandft, gmngadin. gu ali, 
u. a; ebenso Äe-; der humid (personarum). buomm. bar- 
mutige; dagegen vgl. c o d. b i b ]. 28 : girdn, glich, griht gdaht. 
gbot gbom, guangen, glntrüichen, Hrübt, bgert, ^üi. Vielfach 
fehlt nun aber ge- auch vor verschluaslauten: ZBR: werd 
gert, iterd gtsben, ginget, kundit^ trttrit^ ko'ftlt, gangin. bosp- 
rut, dienut. Die annähme, dass hier ge- im consonantenan- 
laut assimilirt sei, ist ausgeschlossen wegen particip. prät. 
wie; bat lopht, werdin präget, iiftregin, vorden, wgegin^ 
lo'ßn. nnbraht, sprochin. lerü, wihetf so ist auch im verlaufe, 
wo namentlich in den Urkunden sehr häufig part. prät. wie 
hraht. kometi. gaugen. geben, kauft, clagt auftreten, niclit aus- 
zuiiiaclien, ob participialbilduiii;; uline ge- oder .syncope an- 
genommen werden soll: vgl. z. b. urk. 1350 hurte. 1383 
gburt. 1479 ptirt (ahd. mhd. burt. gehurt gegen Paul Beitr. 
I, 296). hotten neben «y^Ao/ co d. phil. et tlieol. 45. no. 144; 

er gaiselt, gekrütziget ward. cod. herm. 24: ah ain klaid 
das die schaben fresFoi haint. Noch 1488 part. prät. fallen. 
So auch in dei- Murin: zeit, hocken, clagt. bravten 2810: 
gebrauten 2493. Bei Euland: borgt. kauffU sckickcht. Ulr. 
Kraft: komen. Idilen. griffen, zogen. Zini. chron: buchen, 
fundm. starben, trafen, trunken, I4lä (gebildet), vgl. in dem 
Augsburg, stadtrecht von 1276: ain garbtiu htU. 
Lex er im glossar zu den Chroniken 4, 375. 5, 4^9: bäum. 
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bracht, prennt. prochen, deckt, funden. gangen, gössen, kauft, 
HayU. kriegt, tauft, triben, zigeft, zogen etc. 

Die syncope iBt im Satzzusammenhang erfolgt, dem 
Schicksal der schwachen silben im innern der Wörter entspre- 
chend, vgl. urk. 1277. 1823 sofjtan, 1296 gnoftten. 1488 

gacha(f t. In S t e i n h ö w e 1 s A e s o p : gicerb s. 84. nnf/stalt 
s. 888. M ö r i 11 : f/>^falf 29G9. T e ni p e 1 : ;/hürch 894. !/hott 
lüöu (zweifellos keirie spreclifonnen). Aim^!>iit vror Sclineider: 
gfangen. i/sfiff. yschlecht. Koller, erzäiiluugen: g/üllt 324, 
25. gscheheH 826, 12. Hui and: gwatul. (jwanil Schneider, 
gschickt, gschevhen, gschriben, gnomwcH. (/icin. Heimchronik: 
gfmtden, gsein, gsatteti. gsehitz. Zim. chronik: gschwindt. 

Analog ist die syncope von ze : da z Sevelingen (zwei- 
mal) urk. Ulm 1297; vgl. zemeti (zusammen) c o d. t h e ol. 
et pliil. 72. \\ iilther von Rheinau (Stuttgarter hs. 
a. 1888) 49, 89. lUS, 17. 112, 48. u. ü. Unland: ^•^ Schpir. 
cz Nerenhenj. rz Frauckfurt. cod. theol. et phil. 17: 
Zwirtzhiirg, Schneider: zwcim . Syncope des ar- 
tikels: vor vocal hereits ahd. (v^l. Braune ahd. gram. 
§ 287 anm. 2) ZBR: und erde, and erd, ind twahll (in palla). 
Mörin: dwelt 3458. dmcken 3458. Georgspiel: dHor 172. 
Reimchronik: andsonnen 167. dsckelL 81. dam (draussen). 
Zim. chron.: dgens, dwett, dbenk, dweü, dstupflen, dnarren, 
dinnm (drinnen), dunssen. doben, ebenso hausen, hussen 
(bei Hans Sachs : dwarhait. dhitz. taschen. packen u. a. 
daussf'H. nah. uaus.s. ruh. rein etc.); vgl. ferner nmiss (hinaus) 
Keller, erzählungen 222, 29. 228, 29. Keime hronik 
s. 160. Zim. chron. IV, 231, 40. 

Für die syncope von be- sind die bel^e noch dürf- 
tiger: seit beginn des 14. jhdts. werden die 6^ in bleiben 
allgemeiner: blibe urk. 1317. 1326. Hiben 1327. Mdrin: 
man psliess (beschliesse) 2072. Schneider: pschimn, 
pschlossen u. a. psehirht v. Liliencron II, 8, 4 Reim- 
chrunik hston 168; vul. aiuh MSI)'-' s. (ill. 

A 11 in. 1. Kolidss saj^t in scmein cuchiridio« (Müllor 8. 79); 
zu tiein ersten geschieht die küit/ung von wegen des rhyraens. 
damit die rhyuicn glyche zaal hüben (zu Intiu syncopa) bschäliea. 
bsohorn. SB&ohen. hrab. smachen. wärn (werden), ghretth (geredet). 
Kftuffiauuin, l^., OMchlchto d. Bobwlb. Hundart. |0 
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gsongeii. Es geschieht aber disse kdrtiung nit allein mit den rhymeii 
sonder anoh...in andrem scbryben rnnd reden: bsohnitten. 
bsehriben. Tnbsähen. vnbsohnitteii. vngstalt Tngsohaffen. Tnbholffen. 
gwunsoht. gstopffi fttr gestopffet. gbett fftr gebettet, geschfitt fftr ge- 
schüttet eto. 

8eb. He Iber, syllabierbüchlein ed Roctlie 8. 15 f.: ob gleich 
wol nit gefunden werden einfaohe Wörter die anficngen von lid. bh. 
bn. bs. bschl etc. jedocii wirdt inn roimschriften vntorwfilen joties p 
nit gesohriben oder gedruckt, wcUichifl :^iim cisttn /' in ^^uutz {jo- 
schribenen Wörtern gehört: vubdacht. vnbnumen. vubsunnen. vmbbegt. 
wollksehriben eto. 

Anm. 2. Der umgekehrte Vorgang, duss silben Vermehrung im 
wortkörper durch an^iif^uw^ neuer lauteleniente einträte , ist ?nir in 
folge analogisclier prooesse wirklicli geworden. Typisclies h( is|)i*>l hie- 
für 8ind die unter einHu»8 der flexion der sehwachen vorbu gebildeten 
starken pr&terita auf -e, die neh auf sehwib. boden allerdings nur 
spärlich nachweisen lassen and durch die gemeinsprache eingeschleppt 
sind, Tgl. Ehingen: hielie, begäbe, worde» belibe, gabei noeh in der 
Z i m. c h r 0 n. : bewise. bäte, anuame neben starb, sprtteh eto. cod. 
theol. et phil, 17: s^mire u. a. 



KAP. IV. 

DIE GESCHlüHTE DES VO0AL18MUS. 

1) UMLAUT. 

§ 123. In einer reihe von einzelfällen weist die 
mundart umgelauteten wu r/t l vocal auf, in denen das 
gcmeinschriftdeutsche von iKutu den nnilaiit nie Iii kennt ; 
eine andere serie untersciieidet sich dann umgekehrt durch 
das fehlen des umlauts. 

a) tsem9 (mhd. ze semen, zemen so z. b. bei Walther 
von Rheinau» Schweizer Minnesängern u. a. vgl. § 67, a) 
zusammen mit alter suffixabstufung gegen mhd. ze samen, 
ahd. zi samane, zisamine, zesemene Graff VI, 35 f.); f^xf 
.i^edacht nach dem prät. ci^xt dachte gebildet, welches foi iiiell 
optat. prät. ist (vgl. nhd. däuclile); cxi, qxte aclit (mlul. ehte 
aus aht umgelautet, vgl. lieitr. Xlll, 394. ßiaune alid. gram. 
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§ 271 anm. 4; urk. <B/tte 1298 u. ö.); f2s durchaus scheint 
ahd. allis (neben alles) zu entsprechen, wenn nicht beein- 
flussung von selten des Stammwortes, welches schwäb. ^ 
verallgemeinert hat, anzunehmen ist: mMix montag (mhd. 

mentac, maontac: aus mhd. msBnin, ahd. mänin moiid ge- 
bildet?); emt zweites licu, im mhd. bestehen tlio formen 
ainai und üemetf deren letztere /- ableituiig voraussetzt, 
welche auch in die erstere eingedrungen zu sein scheint, 
wenn der uniiaut nicht, wie im Schweiz. Idiotikon I, 213 
angenommen, aus dem verbiini cmd.) übertragen ist; ein 
ähnlicher Vorgang will mir auch für das rillselhafte ^rb9t 
mhd. erbeit, arbeit; ärheit cod. phii. et theol. 74; 
erbeit in der alem, Sant Cecilia Zsfda XVI, 165 ff. Vir- 
ginal u. a. vgl. § 66, a.) am wahrscheinlichsten werden: 
ahd. verb. arbeiten, mhd. arbeiten, erbeiten , die aus dem 
skand. ei*iidi zu erschliessende alte suffixabstufung liegt zu 
ferne; j^^r (mhd. gar) gar, durchaus adv.; ich vermute, dass 
der Umlaut aus dem nicht mehr erhaltenen a^j. mhd. 
gerwe (aus dem elsäss. in adv. Verwendung bekannt) 
ins zugehörige adv. gedrungen, wie im adverbialen 
(mhd. harte: adj. herte), sowie bei in der Verbindung 
f^s gqr beinahe, fast gar (mhd. vaste: adj. veste), nur bleibt 
im letzteren fall die ti- qualität unklar (vgl. väst DM IV, 94), 
wenn dieselbe nicht an g^r angeglichen. Über das ganze 
hd. Sprachgebiet verbreitet sind die umgelauteten qsd (mhd. 
asche, esche, vgl. äsch, äschen cod. phil. et theol. 72. 
17. etc. etc.) asche; fl^so (uihd. vlasche, vlesehe) Hasche; 
tes9 (mhd. tasche, tesche) tasche. zu liencn sich im schwäb. 
nocli hesi neben hda (mhd. ba.se) base und bp^r neben btljr 
(mhd. bare, baere) bahre gesellen (ebenso nhd. espe neben 
mhd. a^pe, schwäb. aspo); mir ist das wahrsclieiidichste, dass 
f^^, fif^^a, pluralformen sind (vgl. trf^-: Uli'- u. a. § 66 anm.), 
ebenso fc^td fastenzeit, man hat nicht nötig auf ahd. *fus- 
iinnu nach and. fastuHttia (Kluge nom. stammbildungslehre 
§ 150) zu schliessen ; auch M kohl mag ursprünglich die 
kohlköpfe bezeichnet haben; vgl. alem. bri9dr bruder sing. 
Den undautsvocal in bPs führe ich auf eine ehemalige kose- 
form mit dim. -i zurück, vgl Schweiz, bäsi Winteler Ker. 

10» 
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ma. s. 177 f : dem schweizerischen ciitspriilit diniin, eni 
> eae gro«svatei' gegen fem. äni/ ii,n»snuiiivi\ vgl. masc. 
dfte pathe, fem. i/of > pathin (in cod. theol. et phil. 30: 
tötti, totte): Hilid. I);ere mag alter jö- stamm gewesen sein 
(vgl. dazu MSDenkmäler s. ^15); ostschwäb. nes nase ist 
uiüdar. 

Diesen Substantiven steht eine anzahl unigelauteter 
verba gegenüber: (mhd. waschen, weschen) waschen, 
(Irr ff (lieimchron. Zim. chron. derjfen, ülr. K rafft 

ich derfe, 3. pl.; inf. derß'en) dürfen, koi^ts^ (mhd. swetzeii, 
swatzen, Aesop s. 197 schwrczen. ffeschwerz) schw atzen, 
deb9 toben. Die erkläning ist hier omiacher, man verglciclio 
ahd. wesgisfu (lava.^), freatj mich (imp.) GrafT 1, 108U, nehme 
dazu die möglichl^eit eines secundären iiiiilauts im Üect. 
particip ghiuascmu'u, so kann die umlautstorm nicht mehr 
auffallen (subst. wps Wäsche muss fem gehalten werden), vgl. 
z. b, gevesekm cod. theol. et phil. 68. ick ipdaeh cod. 
bibl. 28. 2Ü weBchende cod. bibl. 22. u. a. Auf den (mor- 
phologischen) Umlaut in der 2. B. sg. präs. ind. führe ich 
auch dv^'fo (zu darf), dch (2, sg. dPb§i aus tobist) zurück, 
\\ all mild i'W\'/s-? als erst mhd. jüiii^erc denoiii. hildung von dem 
gruiiüNNürte mhd. swatz (gcbdiwätz) an ähnl. muster sich 
angelehnt hat; qrff aus ar/f (arm voll) nach dim. rjf.^k; rpfi 
sg. apfel nach dem plural (s. o. 65, 1), cbr pos. comp.; 
^brst superl. oberst nach superl. oberist (neben oberHst). Mit 
Umlaut erscheint fast durchweg in unsern denkmälern 
kemeltier (kameel) Aesop s. 188. (camä, kamdtier s. 268). 
Mörin 496. Hätzlerin 280, 304. cod. theol. et phil. 
74. 195. cod. bibl. 35. cod. ascet. 78 u. ö. Bereits in 
der schwäbischen partie von Grieshabers predigten 
nachweisbar: desf an schwn spruch s. 85. des kindelin s. 85. 
des Wasser s. 39. cod. ascet. 86: spilman sin dest vnreht 
h'bin; aus iiiierer zeit kaum hcizuhringeu, (vgl. 103 anm. 1. 
von zweiteliiaften fällen genetivischer constiuction abge- 
sehen) ist die umgelautete form des als neutr. des ai'tikels. 
Der Umlaut gehört der ersten ahd. umlautsperiode an, 
wie die qualität beweist, offenbar in der alten Verbindung 
tha£ igl > tkmt u. a. (Braune ahd. gram § 287 anm. 1 vgl. 
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oben il('-'<f] tut standen; des (artikel) Hesse sich auf pro- 
clitisch (Uz > des zurückführen, vgl. g 108, a. 

§ 124. b) Der um] au t fehlt in einer grossen zahl 
von Wörtern mit u in der Stammsilbe. Die mhd. betr. ent- 
sprechungen sind im allgemeinen unsicher: m«^ fliege, mücke; 
kndS knicke ; hniS brücke ; lulS daneben Ittke Iticke ; mlts 
(mhd. sülz» , sulze) sülze; r«Av; der rücken, und danach tsm^ 
(zi rugge gl. Sletst.) zurück; buh bütte; virl. auch die nach 
g 88 allerdings nicht t;anz siclieren, aus Balingen (oberanits- 
beschr. s. 137) gemeldeten diir türe, hüit.j bürste (gemein- 
schwäb. dhr, bist), durr dürr, murp niürb (gemeinschwäb. 
dir, wirp), ferner lulc locker, s/i/Z- stück, nuts nütze; lüg^ 
lüge (verdankt vielleicht ü mhd. Zur neben lugm), ilux^ 
küche, Uupß Stoppel, pfulha pfühl, truk9 trocken. Eine zweite 
categorie bilden die schwachen verha: druka drücken, 
rupf» rupfen, slnpf.} schlüpfen, supß süpfen, nippen, bttk» 
bücken (Aesop s. 57 büket sich); stntj>f.f bivupi'x'u, kl ust<) ge- 
lüsten, Hufsj nützen ; />»/.s.» putzen, /f//;/c? lüpfen. Balingen: 
sür,) schüren, fnxfj fürchten, stürb stürbe, fürn^ vornehm. 
Dieselbe entwicklung bei brmd,) brüten, (in Spaichingen blüdt 
blutet) wu.d'j wühlen, sÖ))',-) säumen, rönu räumen; göno 
gönnen ; k/aoh^ glauben, kaof.f kaufen ; Maof (mhd. sloufe) 
schleife, wie bei ülr. von Winterstetten erzougm : taugen 1, 
6. u. a. vgl. Paul mhd. gram. ^ g 40 anm. 3. ßus9 inf. küssen 
bewahrte u wohl unter dem einfiuss von ISus, Über guMe^ 
duleb^ §uldix u. a. vgl. Paul a. a. o. anm. 2. Das fehlen des 
Umlauts in beispielen wie S9id : md.) säule, säulen; sou, S9ub9 
sau, Säue u. a. spiit spät ; slqff schläft, Iqst lässt, sfaosf 
stösst. /Vr/f fällt u. a. ; beruht auf ausgleichnng ; pronnscuo 
werden gebraucht ^hl : Icu.d adj. adv. kühl; Itgxjr köcher 
entspricht mhd, kocher, ahd. chohhor neben chohlMri. 

u) Lachmann zu Iw. 1017 hält für die spräche Hart- 
manns ein umgelautetes stücke für «regelrechter" , da sich 
nicht nachweisen lasse, dass er stucke gesprochen habe, wie 
Gottfried von Strassburg, Ulrich von Türheim oder Eonrad 
{ich rucke, uf den rucke), vgl. femer die anm. zu Iwein 
1615. Wie allgemein angenommen wird, unterbleibt der Um- 
laut vun u vor Id, It und schwankt vor nus. -p cons., der 
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nicht-eintritt desselben beruht in diesen fällen offenbar auf 
einer morphologi schon ül>ertragung, v^l, bei Ulrich von 
\y i n t e r s t e 1 1 e n bv tnii . / avilc :sünde 1 1*. 4 1 . 54. 1 7 neben mnge : 
inmje : swunge 21, 9. 44, 1^?. fiindind : kÜHdtttd Mono, ^cluiu- 
spiele I, 14;i ff., doch ist ein sicherer beleg für lautliehen 
process ostschwäb. des, diisr (uns, unser etc. Birliriuicr A. 
Ö. ß. 183.), vgl. urk. Augsb. 1337. 1343. 1345 etc. ins. vn- 
Hrn, Die erklärung hat von dem acc. p]. unsih auszugehen, der 
Bich auch noch in cnclitischein sf (aus unsi'b) erhalten hat, 
z. b. mr «rfie u ?// da u (pkmax9 (wir wollen uns auf den weg 
machen) u. a. Vgl. über sich aus unsich Paul, principien '^ s. 196. 

Im grossen ganzen gelten die oben gegebenen un- 
umgelauteten formen für das obd. Sprachgebiet über- 
haupt, der Umlaut der Schriftsprache, hat seine heimat in 
Mitteldeutschland, wo, wie ich mit andern annehme, der 
Umlaut in seiner weiteren ausdehnung (auf A, o, u) viel 
früher eingetreten ist als in Oberdeutschland. Nun sind 
aber bereits § 86 ff. fftlle nachgewiesen, in denen umlauts 
ü>i auch innerhalb unserer grenzen vorliegt, einige der 
beispiele sind allerdings in sofern nicht beweiskräftig, als 
sie loliiiwiirter aus der gemein spräche sein können, oder 
den Umlaut allgemeineren morpholügischen principien ver- 
danken; ganz sicher sind //r. ihr, dir, kmts (: nuts), sifix, 
mlle u. a. sowie die unigelauteten o^s, cSiSdr uns, unser in 
der Baar und den ostl. gebenden. 

A n m. 1. Ich bemerke, dass in unsprn iikniiüern, welche den iim- 
laut bezeichnen (vgl. § 87), heute nicht unigeluutcte würter ohne das 
nmlatttaseieheii begegnen, z. b. in Lehenbueh: fönf. st^vhi* fhirt 
Bftät. Boktweil 1400: vinstr. än«. M^ifffiU: wm »tueh ft« »tuek, 
tißben «/««Ir Beidhstegaa. lY, 187. HandBohriftL Tristranft: f&r, Mmg, 
rtu^ gelüst, aiürb : erwürb. /und. für. Z mä-.sy //. kust : hrust. trukt. wurden* 
das ^uek. die luck. tutick. luyen (lüge), rucke - vvgelücke etc. etc. 

ß) 80 werden wir darauf geführt, innerhalb des flexions- 
systems die factoren zu suchen, von denen der eintritt des 
umlauis abgehangen. Vorweg fallen die ahd. ableitungen 
auf -t», bei welchen auf unserem boden die Schwächung 
zu -en früher eingetreten sein muss, als die umlauts- 
periode (dass die Schreibung der denkmäJer nicht mass- 
gebend ist> geht aus § 116 hervor), vgl. JSuxfi (aus coquina), 
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läf/e (aus lugin) ; bei den /a- stäiuiiR ii wie niLi rücken, 
stüJS stück, adj. dvrr, mvrp etc. war ableitendes -j- in 
den obliquen casus vurliterarisch geschwunden, eine 
unilautswirknnir konnte denigeniiUs nur vom nom. acc. sg. 
ausiit lien, d'w in unserem «lialect durch die majorität der 
nichtunilauteiKkMi foiiiu'n })arjilyä5iri wurde (ahd. ruckt, gen. 
ruckes, dat. ruch' vii-.). J.aut lieber eintritt des nnilauts ist 
auf obd. i^cbiet völlig ausgeschlossen bei den stark reyp. 
schwach tieitironden femininen jd- stUmmen, wie bruJ^, muU 
(nom. 6g. ahd. in-ucka etc.); es ist mit keinerlei Schwierig- 
keiten verknüpft w'orte wie htte hütte, send sünde als im- 
portirt zu betrachten, tmhi neben trocken, stupfi neben 
Stoppel (ahd. Uttckin mit suMxablaut zu '^iro(k'un) beruhen 
entweder auf syncopirten formen (ahd. truchnm) oder auf 
Suffixausgleich (ahd. trucchenez wie trukkmen Graff V, 512, 
vgl. Österreich, drikn trocken, schwäb. verb. triha» trocknen, 
trüknen Aesop s. 188). Auch bei den verben nach 
erster schwacher classe (got. -jan) wie druk»^ kaof9 etc. 
war lautlicher umlautsprocess nur in 2. 3. sg. präs. indic. 
und in der unilectirten form des part. prät. (ahd. drucckit, 
gidruchit Qraff V, 258 f.) möglich, da ableitendes längst 
nicht mehr existirte. Folglich ist auch eine form wie lax9 
(alid. laliliiiij lachen einspruchsfrei und i' a als bedenken ßeitr. 
VII, 117 anm. gegenstandslos. 

▲nm. 2. Die prBs. pluralfürm (ff?/«^ (thuu) ist formell optativisch, 
aber tchon frflh in indic. vervendung naohweitbar, vgl. p/t aeud:tua»d 
MÖrin 5471. th^eu bei Schade, satiren 1, 89, m.HMtl ood. theoL et 
phil. 54. dientf cod. med. 29. 

A n m. 3. In der heutigen spräche ist umlaut bei der 2. 3. pors. 
sg. präs. nicht üblich, der vocal der 1. pers. ist festf,^ehölten z. b. /al^ 
fcUt fällst, fällt; hrQdisf, brqddt brüui, brät u. s. w. (§12-1, b). 

§ 125. Nach den eben entwickelten thatsachen sind 
sämtliche m. 84 f. 86 if. 95. 48. aufgc führten umlauts- 
Wirkungen zweiter periode zu beurteilen: nur ist es 
ausserordentlich schwierig im einzelfalle gerade die mass- 
gebenden formen nachzuweisen. £s darf als weitreichender 
gesichtspunct festgehalten werden, dass die Zusammenge- 
hörigkeit mit andern gruppengliedem im flexionssystem 
die ausbreitung des umlauts begünstigen musste. Ich meine 
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80. Fttr den jüngeren umlaut in (ahd. garwen) braucht 
nicht bloss die lautliche inöglichkeit desselben in ffariwist, 
garimtf gegariurit etc. zu bestehen, sondern der gerade die 
verba erster dasse mit e:a in Stammsilbe eng zusammen- 
schliessende sog. ,rückumlaut" der präteritalformen, konnte, 
wenn ich es so nennen darf, t inen morphologischen trieb 
zu gunsten der umlautsfui lut 11 wachrufen und es ist charac- 
teristisch, dass die <»l»en bonannton /Viw- verba ohne alten 
umlaut der prasenst'onncn. vom .riU-kumlaut " aust^osclilorjben 
waren. Die psychülügi.-^che emptiiiduiig. wt^lclie ein suiistant. 
gelwze (benehmen) neben dem verbum //c/äzrn (sicli be- 
nehmen) begh'itete, setzt sich leiclit in einen sprachlichen 
(innerhalb der woi-tbildung tätigen) trieb um , welcher die 
analogen verbalsubstantiva wie hlaef (das hin- und her- 
laufen, vgl. Augsb. chron. 5, 460 f/eleuf), klrxtr gelächter 
(ahd. lahter) u. a. durch umlaut characterisirt. 

§ 1 26. In der ersten hälfe des 8. jhdts., wenn nicht sclion 
früher, wurde a vor folgendem 1, / zu e umgelautet; einzelne 
consonantverbindungen scheinen den process, gehemmt zu 
haben (g 68). Erst mit dem beginn des 10. jhdts. erfolgte die 
umlantung dieser restirenden formen vor i (nicht vor die 
qualitftt des neuentstandenen vocals war offene (f), wie bei 
dem jetzt gleichfalls umgelauteten A > f ; zu derselben zeit 
werden u (> ii) 0 (> />) on (> öil) uo (> e (> e) betroffen 
und die analogischen Übertragungen eingeleitet. Möglicher- 
weise hängt mit dieser umlautunjrsperiode die abschwächung 
der endsilben- / organisch zusainiiien, wie dies bereits Deiikni. ' 
s. XX XU vermutet worden ist. Der unibiut beruht auf einer 
Verschiebung der vocalisclien artieulationon gegen die arti- 
culationsstellung von / liin, man stellt sich deuigemäss den 
Vorgang am eiiiiaclisteu als eine anticipation der i-articulation 
vor; ein assimilationsprocess. der mit dem regressiven der 
consonanten in unserer mundart wesensgleich ist, indem stets 
der folgende den ausschlag gegeben hat. Jene ältere, vor- 
literai'ische umlautsperiode, welche nur einzelne a- laute 
erfasst hat, in trlelcher weise durch / wie durch / bedingt, 
ist vielleicht mittelst mouillirung der folgenden consonanten 
zu erklären, die (wahrscheinlich nur obd.) beschränkung auf 
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a beruht möglicherweise auf der dilferenz der musicaiischen 

tonbölio. wenn dieser vocal damals den tiefsten eigenton im 

voealsystem gehabt hätte. 

An Ol. Die versehiedenen erklärangdn des umlautB verzeiolinet 
E. von Borries: Das erste Stadium des f-uinlaatB im germanisolien, dies, 
von Strfwsbufg 1887, s. 7B ff. 

2) QUANTITÄT. 

§ 127. Die Quantitäten des schwäb. sind § 85 f. dar- 
gestellt. Hier soll ihre historische entstehung untersucht 
werden. Was den zeitlichen eintritt derselben betrifft, so 
vermag ich den bisherigen ansichten nichts erhebliches hin- 
zuzufügen. Aus der 2. hälfte des 15. jhdts. liegen directe 
Zeugnisse für die geltung gelängter vocale vor, vgl. § 59 
anni. I. 2. § 05, b. Das wichtigste ist die diphthongirung 
ursprünglicher kürzen, welche länge erfordert, ehe die- 
»elbe stattgefiindm hat 76. 77. 88. 86, 4.); ich glaube, 
dass die ansiclit. weklu' die dehniinp: der ictussilhen im 13. 
jhdt. als vollzogen betrachtet, mit den thatsachen am besten 
sich vereinigt, vgl. Sommer zu Flore 43. Wilmanns Zsda. 
16,119. Steinmeyer altdeutsche studlen s. 84 ff. Haupt, 
Wiener Sitzungsberichte 71, 134 ff u.a. Die stammsilbenvocale 
des mhd. pÜegt man nach quantität in lange und kurze ein- 
zuteilen ; unter der schwäb. überlänge sind z. b. (mhd. 
bläw-) wie f^l (mhd. vol) zusammengefallen (langer wie 
kurzer vocal) und länge zeigen Jügat (mhd. jugent) wie 

(mhd. Abend); ebenso vereinigen sich unter der halb- 
kfirze boü (mhd. böte) und hqf (mhd. hät) u. a; andererseits 
ist die entwicklung von ndid. völ > föl eine ganz andere 
gewesen als die von ndid. böte > bot. 

Für die aiisbildung der quantitäten ist von bedeutung 
1) die Stellung des Wortes im Sprechtakt 2) die 

besciiat'ton hei t des exs pi ra tor ischen und musika- 
lischen accents 38 Ii".). In dem Satze drha'ßsfo'l der 
hafen ist voll, verteilen sich die quantitäten unigekehrt bei 
der fügung fQlisdrhä'f oder aber foHsdrhäf. Der schwäb. 
schwach geschnittene silbeiiictiis verträgt sich nur mit 
offener silbe, ,weil für das ende des vocais der exspirations- 
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drnck stark herabjrosetzt , im nächsten moment aber fftr 
den fonsonanten wiedtT erhel)lich vorstüikt werden mnss* 
(Sievers). Ferner eiiinet der sehwäb. l)etonun^ t ietton i _ . t 
des staiiiiiisilbeiivucals mit zur folgenden luben- 
sillu- auisteiirender betonung. Diesen ;u n iit nations- 
fonneii ist genüiul in der Stellung i'jlis'irhitj tl, ii. fö- Iis-; 
anders aber am satz- re-]». takt» utlc : drhänsfuL Hier 
schliesst die silbe mit /iw, der antieteiid* « onsonant -/ leitet 
eine weitere silbe ein, die ohne sonanten ist. so dass 
-l öonantiseli zu fungiren und gleichzeitig den hoehtnn zu 
tragen hätte, es entsteht detngemäss J*)- 7. r^arans hat 
sich eine silbe mit zweigipfligem accent (/W) gebildet, die 
als solche überlang sein muss. 

Schliesst die silbe mit verschiusslaut z. b. mhd. tac > 
doR resp. dal^, so bleibt der process derselbe, nur fällt die 
sonantische fimction des consonanten, die unwesentlich ist, 
weg: im taktinnern wfire da- k- zi) erwarten, in taktpause 
entwickelt sich aus da- > dtfß; dasselbe gilt fUr die 
Spiranten : fcla$ beruht auf lia- 's ; naai auf nä- 'xf u. s. w. 
(vgl. Paul, Beitr. IX, 110.) 

Anm. 1. Zur entwicklang eineä gcstossenen oeeents wSre nur 
nooh fetter glottisTerschlues iwisohen roeal und consonant erforderlicli, 
dieser ist aber nieht eingetreten, vielmehr Sehlingen die stimmbftnder 
weiter und darin Hegt die physiologische Ursache der diph» 
thongirung, vgl unten § 128 oom. u. a. 

Demnach stelle ich die regel auf: Jeder mhd. ictus- 
vocal hatsichin pausastellung zu überlangem vocal 
(mit zweigipfliger betonung) entwickelt. Da im satzinnem 
diese dehnung organisch nicht eintreten konnte, ist quanti- 
tativer Wechsel bei denselben Wörtern vorauszusetzen.* Dieser 
Wechsel, der in seltenen fällen wie /{ /. j ol noch geblieben, 
ist meist zu gunsten der länge aufgehoben, diese auch im 
taktinnern eingeführt; hier ergab sich nur die reduction 

' Kin sehr trpfff'ndes bei9i>ipl aus iloni munde einer älteren frau 
in Horb, das si(-'li unter nu'ijicii aufzcichnuns^rn findot, ist ; 9 krixtsmi^fS 
krixt : krixt bedeutet neuilicli f^erudlinig verlautend (die werte gcbeu dio 
definitiun, vgl. cod. med. 15: geriehts oder gesiracker uifse)^ in dem 
mehrsilbigen krickies (d. i. gerichtetes) ist der kurse voeal erhalten, 
der in der satipause lU i gedehnt ersoheint. 
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des überlangen vocals zu in la n izrii , indem der lioch- 
ton zur folgenden mbt-nsilbc fiel. So .sind zu beurteilen: 
mä (nihd. man) mann; /.ras (nihd. gras) gras; n(is (nihd. 
waz) was; Ard/ (nihd. gerat) srerade; r/r//? (mbd. tae) tag; 
gär (mhd. gar) gar, sehr; iiok (nilid. slac) schlag; hül (mhd. 
(hal wicderhall : kr(fp (mhd. grab) grab: n'n (nilul. ern) haus- 
flur ; her (mhd. ber) beere ; el ( mhd . öl) öl ; «fü/(mhd. neht) abends ; 
M»a(mhd. gesang); nPt,('t (mhd. nicht, icht); (mhd. lanc) 
lang; (mhd. bir) birne;/jr (mhd. vür) für; /.7r/s(mhd. gewis) 
gewiss; tsil (mhd. zil) ziel; sniTf (mhd. smit) schmied; wöl 
(mhd. wol) wohl; ^^x (mhd. koch) koch; süp dim. slble 
(mhd. schup) schub; fUle (mM. vüdelin dim. zu vut) hintern; 
trpl^imlad. troc)trog; (mhd. ob); filTy/i^Qr (mhd. vor) vor; 
dür {mhd, dar) durch; früxt (mhd. vruht) frucht ; rüf (vgl. ahd. 
hrul) ansfichlag; düff (mhd. duft); f^xf (mhd.zuht); sUxf 
(mhd.6uht) krankheit; trihn (mhd. trum) ende; $8 (mhd. sun) 
söhn; fS (mhd. von); von nd, ra hinab, herab aber z. b. in 
Balingen: ah9mbd von bäum herab, ahdrU^r von der 
leiter herab u. v. a. 

Anni. 2. Man lasse »ich durch eine niizahl scli<'iiii)iiror Iw ispiL-lo 
nicht verführen, dchnung des vocals auf conto folgender ctHisonaaten 
z. b. r, X zu setzen. Die gewichtigen ausnahmen würden unerklar- 
lieh bleiben. 

§ 128. Die mhd. kürze hat (wie ich glaube) ihre 
dauer nicht gewahrt, sondern ist um ein minimum gelängt 
worden zur halbkürz o, was gleiebl'alls durch den schwach 
geschnittenen accent veranlasst ist, vgl. oben anm. 1: 
hayi9 (mhd. bachen) backen; yiamf {m\\A. narreht) närrisch; 
saldo (mhd. schalten) sto.ssen ; kfah (mhd. gefallen) ; ip/s 
(mhd. schein) schälen; senu (mhd. Schemen) sich schämen; 
kl^ (mhd. geleget) gelegt; /«(fo«!«^/ jedesmal ; kjakt (mhd. 
gejaget) gejagt; kslagd (mhd. geschlagen); «<?>//.? (mlid. name); 
fair (mhd. vater); fforim (mhd. garben) garben; akäi (mhd. 
ackee) axt; kämpft (mhd. hantvoll); Mmfi9s (mhd. hanen- 
vue^e) hanenfuBs, unkraut; (mhd. bäten) beten; 
(mhd. elliu) alle; (mhd. gezzen) gegessen ; h^dal^ (mhd. 
hetelfta) kleine ziege; (mhd. herwe) herb; (mhd. 
alle;) durchaus; trh9k9 (mhd. trinken) trinken; is^9 (mhd. 
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zosemen) zusainiiicn; hhii if (mhd. honiede) henid ; Peä^m 
(ml)d. kot(Mi) kotto; ireli: fahd. wettT) sehwoiiime : sntckj 
(mbd. siiHikt^nl srliiiiecken, rit'clien; l^rxe köchin: hritr 
(ahd. *britiij pluiul zu brett; A7/^ fiiibd. i^olückc) irlück; 
sits.i (nihd. sitzen): khiH<) (nibd. iicsiiitcii) ui srlmitteii ; hilp 
(mhd. hüttt') liüttt' ; wolfl (inlid. wolvril) woblt'oil ; jmU 
fmhd. geboten) geboten; fi^ofp (mhd. gezogen) gezogen; truk9 
(mhd. trucken) trocken; dede, dod.t (mhd. töte, tote) 
pathe, pathin; iruli; fmhd. wullln) wollen ; ktduim (mhd. ge- 
Bomen); dono (mhd. däundnen) drunten etc. 

Anm. Yor und in den rerbindungen r + cons. hat sieh der 
aüf!<t<M<^cnde ^timmton der in pausa sioli bildenden nebensilbe su 9 
entwiakeU, wie oben ^V) -7, so dq'r^ tlij»t\ fqvr etc.; ebenso d -'rm > 

mrak^ ßirix er.-. v£rl. i; ! 10, nnm. 4 : der sonaiir. «I^r etammsilbo 
ist (leimifioh kurz geblieben; die ostschwäb. arm, u'üiv warm be- 
ruhen auf L'inlieii liebem fri», wät'm^ vgl. § 130. 

g 129. ])n! ( Ii das syncopirnngsgesetz 118 ff) ist 
eine grosse zahl früher mehrsilbiger Wörter zu ein- 
silbigen geworden. Ein teil davon zeigt dieselbe längiing, 
wie ursprQngiich einsilbige, ein anderer ist in der reihe der 
mehrsilbigen geblieben, s. 0. § 128. Es ist anzunehmen, 
dass für die nichtgelängten teils die form im taktinnem, 
teils die im flexionssystem herrschenden mehrsilbigen formen 
massgebend gewesen sind, vgl.z.b. (mhd. schade) schaden; 
l(<//), pl. hna (mhd. imbe) immen; klüf (mhd. gluve) Steck- 
nadel; fi' (mhd. vihe) vieh; ufis (mhd. wise) wiese; snß 
(mhd. schiege) schräg; m€xt (mhd. mechte) möchte u. v. a. 
Dagegen : fast (mhd. vaste) beinahe (ist in pausastellung 
kaum denkbar); hrap (nilid. *geiabe, *gerappe) rabe: Jivrt 
(nibd. horte); hd (mhd, helle) hülle etc. etc.; eine rege) ist 
hier nicht zu erkennen, doch überwiegen im schwäb. die 
formen mit langem vocal. 

Es ist nicht möglich alle einzelfälle zui besprechung 
zu bringen. Ich mache noch auf folgenden allgemeinen ge- 
sichtspunct aufmerksam : länge des vocal s in mehrsilbigen 
formen bei mhd. kurzem stammvocal kann nur auf aus- 
gleichung beruhen und zwar 1) innerhalb der flexion 2) inner- 
halb etymologisch zusammengehöriger gruppen, z. b. wal 
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(mhd. wal) aufwallen beim kochen, danach frtevb (z. b. die milch 
aufkochen lassen) nordschw. frueh. Die ersteicatcgoiie ist in 
der nominal- und verbalflexion von besonderer bedeutmig ge- 
worden, dio letztere in der Zusammensetzung und ableitung: 
uly i sagen, lüd* laden, bad.) baden, fdv.t ialiren, /e^.> legen, 
iüh (mlici, schilhun) schielen etc. haben die länge von den 
einsilbigen formen wie s«^, lat, haC etc. erhalten, in nhwd 
nehmen, hhmo koninieu u. a. sind dagegen die gelängten 
beseitigt oder überhaupt nicht entwickelt worden, vgl. den 
interessanten gegensatz 9uäd es ist schade : Haiuhits es 
schadet nichts u. ähnl.; wozu die sehr zahlreichen belege 
für der schad (subst.) z. b. cod. theol. et phil. 54. etc. 
Wenn es düre mhd. dui'chhin) neben dür (= dur, durch) 
heisst, stammt il von der einsilbigen form, vgl. gfft giffc : 
gi/tiu giftig, wirt und danach wtde wirtin, dagegen IS^x 
aber ^far^. 

g 130. Durchaus schwankend verhält sich die mund- 
art in Wörtern von der form mhd. kurzer vocal + con- 
sonant + ableitung -e^, -«r, vgl.: Sapl (mhd. kapel) kapelle; 
üapß (mhd. stapfei) Staffel; <der (mhd. acker); fatr (mhd. 

vatei); gatr (mhd. gater) gitter; hdmijfl (mhd. hantvoll); 
^wr (mhd. kamer) kammer; hdml (mhd. hamel) hammel; 

äiupl (mhd. ampel) lampe; dagegen dpr (mhd. aber); inOkr 
(nihd, mager) mager; lulpr (mhd, haber) haber; tvrtr [mhd. 
weter) wetter: dagegen ^rfr (mhd. kever) kiilei ; sivefl 
(mhd. swevelj scliwef'el ; ^ceU (mhd. kegel) kegel; Icvsi (udid. 
ke^^elj kessel; stenkl schlingel; hnjkr (mhd. henker) ; iu'ud 
(mhd. himel) hifnmel; hefdl (mhd. l)engel) bengel; wentr 
(mhd. winterj ; dagegen pflekl (mhd. vlegelj Heitel; jHr 
(mhd. jeder) jeder; s^jd (mhd. schonkel); T'Jci (nili l. enkelj; 
hisl (mhd. büschel); .<</>/ (mhd. sichel); spitl (miid. spitel) 
hospital ; slisl (mhd. slü55el) Schlüssel ; dagegen tpr (mhd. 
über); Klpl (ndid. kübel) kübel ; pnjcl (mhd. prügel); Jllkl 
(mhd. vlügel) fiügel; ipl (mhd. übel) übel; l>iipl (mhd. zibel) 
Zwiebel ; mg kl (mhd. mockel) name für kuh ; dagegen Qtr 
(mhd. oder); /ö/.V (mhd. vogel); döxtr (mhd. dochter) tochter; 
ätupfl (mhd. stupfel) Stoppel; kvid (mhd. huzel); Itükl (mhd. 
kugel) kugel; tB&pr(m\kä. zuber) zuber; hö>»r (mhd. hunger) 
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u. s. w. Im ostschwäb. ßämr kammer, hämr bammer, kämt 
hammel, Mml himmel. Folgte auf den kurzen vocal doppel- 
consonanz, affricata oder durch die westgerm. confionanten- 
dehnung geschatfene lange Ibrtis, so ist tii(' liui^Ling nicht 
eingetiutüii, wilhit'iid die belege mit inlautender lonis 
schwanken; so auch die beis])icli' mit nasal cons. wie 
k^tjkr (auch /u'kt') ge^en sr /:l \sri )kl), e^k'l {eidkl) häpß neben 
hdmpß, uetr neben inulr. \i\ all den fällen, in denen ener- 
gischer einsatz fler t( tilgenden coiisünanten ertorderlich war, 
machtt' sich die tolgesilbe wirksam geltend, weshalb die 
dehnung unterblieb , während für die Wörter mit lenis 
oder nasal + cons, einsil bigkeit gegolten hat;. innerhalb 
des Satzgefüges musste die kürze sich halten. 

§ 131. Es ist eine weitverbreitete ansieht, dass die 
quantitätsverhältnisse eines der hauptmerkmale zur 
Unterscheidung des schwAb. und alem. abgeben. Dem ist 
nicht so. Das entwickelte gesetz von der dehnung der 
einsilbigen wortformen in satzpausehat als allgemein 
alemanisch zu gelten, eine ditt'erenz gegen das aieni. be- 
steht nur darin, dass dasselbe in weitreni umfange zu 
g u n s t e n d r k ü r z e n ausgeglichen hat, vgl. auch 
Baumann Forschungen XVI, s. 262 f. 

A n in. Auch innerhiilb de« MbwAb. ergeben sioli herrovstoclieiide 
differensen ia der etikwioklung der quantil&ten, TgL§59 
anni. 1. So hat namentlich dasostoohwub. den gedehnton Tooal die Ober- 
hand gewinnen Ihhscmi, wiMst abor andercrHeit»« eino reihe von f&Uen 
auT, in deuoti der alto wechstd sich erhalten hat. Ich führ« aus der 
Bavaria II, 2. f^l4 ft'. an: aäts^ swäftSy »»/, </ri/, sta/; aus Birlinger 
Augsb. wb. ». '6: 6ax, uäs, /äs; ». 241: /i?, f/ts, irif (brett); 8. 130 
bläff bl^ih\ {blait, bllUterj;8. 342: Igx, frpij böJSj hIöH^ rgü^ hglts u. a.; 
8. 416: krits{ i j,'emein8ohwIb.)i ü^'Äft, brfffSy stü/S^ ntHÖlu» a. Aus der 
oberantsbeBdiroib. tou Ellwangen: ^^plural alte^fSli voUe^ Mltpfi Itfsff 
hals : hills^ 6flx, «ö^, /«/, Häm (karam), l^*üZf ftl«, p,flfy srit, ßüSy lüft^ 
lüit^ büs 8. 185. fHäfy hölts frpit, kröt 8. 188. Auch in der Baar, 
gegen das alom. sprach L:;ebict hiji, ist der Wechsel zu belegen: vgl. 
yip gib, aber yinidv gibmir, yih»m gib ihm ; käs : Äfl«a oberaratsbeschr. 
von Spaic hingen s. III. Aus Tuttlingen oberamtsbesehr. s. 
153 flF. führe ich an : hlr : Wr» birne : bimcn ; dik dick ; s/a/, rfWsf, g\ft 
(gemeinschw&b J, lüft^ und so auch in den obersohwib. lieder von 
1688: aaadeh^ haaUy loodt^ laafe, bmtrt, kmUb^ haaü» n. a. Man rei* 
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gleiche nmi dattt «uoh zuaammensteltattgen wie Wtnteler 8. 77 tf. Der 

auffamung von Ileuslor, der alem. consoiiantismus in der inuiidHrl; 
von Baselstadl, Strassbur}^ IHHK h. HB ff. kann ich raich nicht anschlieftäcni 
wie ioh dies in Yictorä i'hüuetiächea Studien II, 33 begründet httt>o. 

§ 132. Das quantitätsgesetz erhält eine directe be- 
stätifjuiii; durch kür/mig alter hingen, welche in den ersten 
coni[»()iu'nt ün der dipli thonge 137. 138) sowie in mehr- 
silbigtn woitformen eingetreten ist: urjie (inhd. Wißiliclie) 
w alitlich, fürwahr; ueiort (mhd. wTngarte) Weinberg; fjdnir 
(mhd. gän wir) g( h< n wir; Uwie (mhd. lä mich) lass mich; irm 
{mhd. wriiec) wenig. Hieher gehört lenier die reduction der 
diplithüiige in h<ii(p (aus ndui. hailigen > *ltqidg.7) bilderbogen, 
hqf(i:>i>fl(Otjr licih'genptiegci- ostscliwäb.; ailj, vgl. ZBK ailphte, 
urk. 1295 mlf > Q//(eliJ; (hqlaos heillos bei BiiüiDger A. Ö. 
s. 05); tsuMlntsk (mhd. zwainzig) 20, zwantzig ist mir zuerst 
begegnet bei Ulr. Krat'tt s. 420, ebenso nas, uabf, mtst 
weiss, weisst in Baiingen; nqxc (= mhd. nächhin) nachher, 
hinterdrein (gegen n^x); kfr<^ (mhd. gefräget) gefragt 
(gegen /r^); möglicherweise sind so zu erklären hus9 
(mhd. hie Q;en) aussen, dus9 (mhd. dfl ü;en) draussen, 
fusis^ 15, fuxstit 50, (dazu fujt der fünfte) und endlich gehören 
hieher (vgl. g 94) : bum^ som, difm», ^^nw, frsom9, 9U9r^m9^ 
^m, s^m, fli^m, {pßv»i). Siehe Winteler s. 120 f. s. 84. 
Kräuter Alem. Y, 194. Stickelberger s. 52 f£, 

Anm. 1. Über kQrzung in der pro- oder enclise vgl. § 103. 
Für die kurzen vokale der nebcnsilben ist § 3(> kürze an^cHcizt, die 
der heutigen alem. -Schweiz, (wohl auch inlid. ) i'iitfipri(;ht. Lange vocale 
werden in zweiten gliedern von cuu4)oäitiij in der regel zu halblangen 
8. § 36, luge dazu noelt wilp7\t (mh± wiltprecte) wildbret in br^f 
brett ist wenig küner), in der regel tritt aber die qnantitftt des Bim- 
plex ein. 

Anm. 2. in diesen Zusammenhang int auch der Wechsel zwischen 
^ nnd f (= mhd. j( g 69 f.) in stellen, vgl. Q>h (mhd. Stewwe) etwas, 
q»» (mbd. fizzen) essen, aber rf9zf Cmlid. rSchtX 9^1 (mhd. gCl) gelb 
n. s.w. InBpaiohingen, oberauitsbeselir. s. 111: 2^i\ aber g^gw 
Sense ; ich halte f9 wiederum fttr pansenform, die auf Iftngung von f 
beruht. 
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8 133. Nasalvocal in dar Verbindung voeal + nasal 
igt eine reciproke oder nur regressive assimilationsersehei- 
nung, d. b. die Senkung des gaumensegels tritt bei bildung 
der vocalstellung ein, es bleibt aber die niüglidikoit, dass 
der nasale verscblusslaut entweder erhalten bleibt oder seiner- 
seits total assimilirt wird (durch wegtall des zungen- oder 
lippenverscldusses) z. b. hrülc krank : atjLj nacken u. s. w. 

1) intervocalisch bleibt der nasal stets erhalten :5ffd»f 
einander; äue (- nibd. anhin) voran; strätt» (mhd, swanen) 
pl. Schwäne; ßäH{' (mhd. kau ich) kann ich; ämm (mhd. 
an im) an ilmi: uu.f (mhd. ane) grossmatter; hem9f (mhd. 
hemede) hemd; frtuind verwöhnen; b^ne (mhd. büne) bühne; 
S^ne (mhd. schceniu) pl. schöne; deke sg: pl. dekoua etc. 
8 o. g 110, 4 ; aÜ3 Altheim : 9n ult9iH9r ein mann aus Altheim etc. 
vgl. Heusler, alem. cons. g 128; jowr (mhd. jämer) jammer; 

(mhd. sämen); ^>#/9.(mhd. bönenj pl. bohnen u. s. w. 
Dasselbe gilt auch ursprünglich für den satzzusammenliaiig, 
vgl. S 135; in den oberschwäb. liedern DM IV, 80 ff. inf. 
schieban vnU sehletchla, ah goc^lan cts wie ii. a.; heute m 
der regel ohne den nasal, doch beruht hierauf das soge- 
nannte hiatus- «; Paul, prinzipien s. 97. 

2) auslautendes -m ist nach analogie der falle, in 
denen es inlautend wurde, gewahrt z. b. läm (mhd, lam) 
lahm, matt : //o»», «^»i, troui, tsom u. a. wie die plurale 
b(')n, snn, ts^t u. 8. w. (doch auch fld flaum, in Balingen: 

8Öf tröf tsS); krönt (mhd. kräm) kram, vgl. krfmdf; pm 
(mhd. Sme) ohm vgl. fme. 

3) im silbenauslaut ist der nasal nach langem oder 
gelängtem vocal assimilirt worden: a) >r (mhd. sLluenej 
schon; bo (mlid. böne) bolme ; sohtur.j saiiu iitragendL- hanf- 
stengel (*sämboni); nudix (uilul. mantac aus nia^nintac), 
montag; r?> (mhd. räm) rahm u. a. 1») mä (mhd. man) mann; 
wäst (mhd. wanst); swä (mhd. swanj schwan; /cd (mhd. kan) 
kann; gas (mhd. gans) gans, Lräf (mhd. brant) brand; kräk 
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(mbd. kranc); gäts (mhd. ganz); däts (mhd. danz); blOf 
(mhd. bank); säf {vahä, sand); Ail^ (mhd. band); kräpf (mhd. 
kranipf) ; blbs (nihd. bluotne), dim. M^le (blüenilm) blünichen 
(Balingen); /Wm^^V verwöhnt ; gcs (mhd. gense) giiiise; delS 
(mhd. denke) ebenso dfict (mhd. .uedenkt) part. prät. ge- 
dacht; ti^i' (mild, zin) ziim ; /er (mhd. kin) kinn; so (mhd. 
sun) solin. pluial söhne; /q (mhd. von) von; (mhd. 
nun, niwan) nur u. a. 

4) wo die dehnung nicht eingetreten (vgl. g 127 ff), 
ist der nasal geblieben: män9 (pl. za md) männer; hämpfl 
(neben hüt) bandvoU; rants» (mhd. rans) baucb, sack; pffnüe 
(mhd. pbentlln) kleines pfand (vgl. pfand); hentl h&adei 
(vgl. häf band) ; Imf (mhd. linde) zart, geschmeidig ; dfnf 
(mhd. dflnne) dünn ; ^nitj ISUhU (mhd. kumest, kumet) kommst, 
kommt (vgl. Jiiibsf kunst); p5nd9 (mhd. gebunden), vgl. bäf 
band u. 8. w. 

Aam. Hier wie bei deo quantitäten finden sich landschaftliche 
differensen; von interesse ist der am Bllwftugen stammende Wechsel : 
wäe wand aber wenf wfinde (winde), h9F hund, plaml. Mfif hnnde ober- 
amtsbesclir. s. 185; ebenso in Balingen (fiaar) oberamtsbesohr. s. 134: 
wäff wand, hat hand, 8wSl9 schwänz, aber wint^ h^ttt^ Mut» etc. Doch 
iBt in der regel eine form massgebend geworden. 

§ 134. In wenigen vereinzelten föllen ist nasalvocal 
progressiv (bei vorangehendem nasal) entstanden: iMäß)^ d9u 
mäSt (die ältere form maht hat sich lange gehalten, doch 
findet sich bereits ZBB maks, cod. med. 5: mahstu; vgl. 
maehsi: tMcht. tnaehtu cod. theol. 19. du macht : fnachtu: 
mafjsf cod. ascet. 78 ; s. auch Weinhold al. gr. s. 391),«r»?(J(^) 
ich mag, du magst, er mag, auch inf. meg^ mögen; näs 
nuwe uiid abgeleitet nesld näseln; striclivveise auch uüxt 
nacht (vgl, Biiünger A. S. s. 48. in Spaichingen na"d)] 
in nents (mhd. *niuts) nichts und kmmtsd (mhd. sniuzen), 
nehme ich an, dass bei der küi znng der alten länge n sich 
aus f entwickelt hat (vgl. }d'"f in Hpaichingen), um 80 
leichter als für -t dentaler verschluss iM-forderlich war; nu 
noch; hia'edo (mhd. snüien) schneiden; ^iv mehr; dr mt we:9t 
der mühe wert; ncdr nieder bei Biriinger Augsb. wb. s. 242. 
Ich glaube, dass diese erscheinung in einer älteren penode 

Kanl&Baiuat Fr., Q«»chieht« d. »chwBb. Mundart 11 
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allgemeiner gewesen und bis auf diese wenigen isolirten reste 
durch ausgleichung beseitigt worden ist, da diese progressive 
nasal irung wahrscheinlich nur in einsilbiger wortform mög- 
lich war. 

Anm. In hili.r (mini. lUach, liulach letzteres noch cod. thcoi. et 
phil. 43, vgl. Haupt zu Erec 345) leintuok mag assiniilatiuu von -tif- 
> II eingetreten sein. Im fibrigen ist in unbetonter eilbe -n toU» 
eiSndig (ohne nasalrocal hinterlaaeen in haben) geschwunden. Tgl. -9 
aue -en^ aus Hn u. e. v; auf dieie weise ist auoh der proelttisehe 
artikel accus, »ep. maso. dhi au dp geworden : (/^9 nitr jenen reiter 
u. a. Über die spontane nasalirung in der Verbindung i + « vgl. §76c; 
ferner Schnu lU'r, Mn. Huyrrnf« a. 116, 554. Vereinzelt findet Bich auch 
Ss 68, tal e8«'l in IJulingcn, ebt-ndii dr<ü'»^ (mhd. ilrtEsen) sr'h?jn«ben. 
Dagegen ist mir uujj der Ubcmlen umndart keinu entsprechung für ur- 
kandliche fermen wie kAnschy, kÜMdte ood. aeoet 78. fun»t, fiüiatljf 
ood. poet. 30 u. a. bekannt Dieselben sind in nnsem sohw&biseben 
denkniftlernaueh Terhältnissmässig selten, und speciftscb alemanniseh; 
doch reimt bei Sail er fffi7>Ht (gvM9t)*. /»ust (faust); weiteres bei Bir- 
liuger A. 8 s. 105 if. Nasal v dp ul ist niclit eingetreten, wenn 
der nnnal erst durch jüngere zusanimenziehung an den silbenvocal 
isjerückt ist, wie in Ji,))itl (mhd. Vierden tail) viertel, frflafm entlehnen 
(vgl. mhd. lehnen); dagegen niübHen *ö, küf» »eheu, geitcliehen (das- 
selbe besagen urknndlioh settAe», getehenhen, die sehr Mhifig sind) aus 
mhd. sfo, gesohfo entstanden sein. 

§ 135. Wichtige belege für den schwund desnasals 
in schwachen silhen sind bereits bei besprechung der 
eiidsiibenvocale i^^; il"». 116 gegeben, ihis gruiidgcsotz. wo- 
nach vor vocaleu lier aasal bewahrt bleibt, gilt auch liier, 
(vcrl. f'pff' botin pl. hPtrmj u. a. § l;»;», 1) und es ist wohl 
niüglicli, die vielfachen sclireibTnigen mit aual. -n unter an- 
lehniinü: an dieses gcsetz der gesprochenen spraclie ent- 
standen zu denken; über sein ift sprachliche formen wie haht, 
czaichn u. a. vgl. § 119 anm. 4. Die Orthographie ist 
gerade in diesem puncto mit Vorliebe von der ausspräche 
abgegangen, was zu den absonderlichsten formen geführt 
hat. Weil eben in unbetonten silben -n längst nicht mehr 
gesprochen wurde« die Orthographie aber in einer gewissen 
scheu vor demselben, es peinlich festgehalten hat, glaubte 
die ängstliche Schreiberseele es je besser zu machen, je 
zahlreichere n sie den endungsvocalen anhängte: vgl. un- 
formen wie appentock (apotheke), appmdeek (auch bei Heuslm*, 
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alem. cons. s. 109 f.) bei Hermann von Sachsenheim; 
Mono, Schauspiele 11, 184. 192. 19;i cod. breviar. 55. u. ö; 
hemmentter (hemden) : hemedter Uli*. Kr äfft s. Myn- 
singcr: hnorrent: knarret (aus -eht). wirdinlaif, öumkuit, 
sälinkait, stäünkait^ süssinhdt; ahtenden (8) (vgl. ahtemiteU: 
ahteteil, ahteil im Lehenbuch), ienn o'rm^ genaigtin o'ren 
(aeo. pl.) cod. phil. et theol. 50. no 144: vocat. minnenden 
3el: minmndi sei. cod. ascet. 78: prät. edgentmä. spottenten, 
ströfenten, cod. theol. et phil. 11 : gnedencUch. Im 12. jh. 
haben bereits fomen wie unHummthaßigen Prüden tius- 
glossen A: umUumithaße (infames) Zt: mamnUH Wein- 
garter glossen gegolten. 

An reimen ist bei der vorwiegend prosaischen Über- 
lieferung nicht eben viel beizubringen, vgl. VVeinhold al. gr. 
s. 347 wS. Doch beachte Kugge: vertribenibelibe 100, 35 
(Paul, Beitr. II, 512) wie stunde: gebunden 101, 27; bei 
Winterstetten: herae : smerzen (nicht stnerze, wie Minor 
schreibt) 5, 78 vgl. 7, 28. 9, 121. 12, 92. 16, 50. Es 
dürfen hier auch aus dem verwandten alem. gebiet die be- 
kannten reime, wie z. b. aus der Virginal: 3. sg. präs. 
mmnet: W gewmnent 119, 8, part. gegrmzet: ir müezent 
330, 3. fr wUtzemt: 3. sg. izzH 381, 8. angezogen werden. 

Hätzlerin: schawen: fram 168, 11. überwinden: ninde 
179, 27. wiche : schlichen 194, 27. (feuerte: gerten 201, 9. er- 
hangen lange 203, 11. aih : empfaUen 263, 293 (Motzen 
Hochzeit), cod. ascet. 86: schäme: namen. spnden : smde, 
ginennet: irchenmnt. ürk. aigdUch (sonst mgmlich) 1298. inf. 
phende 1805. gewine 1340, ebenda part. besehehe. in dem 
sehende tar. 1. plur. habe 1325. drisehehundert, von Mieringe 
(Möhringen) 1336. drizehundert 1348. an dem vargeschribenne 
g^ 1314. saM MaHistag 1368. 1463. aiges insigels 1340. va 
gdades nUstes 1485 (weiteres Über diese letzte categoi ie § 105, 
2 anm. Weinhold aJeni. gr. s. 169.) ZBU: werki (opcribus)! 
mitträk^me. salmi (nom. pl.). kimig. hilgiri: hilgirin. kurhi kussi 
muH. pßstri. Herkommen: niemat (niemand). Horb 1315: 
komet (3. pl. präs.). Mörin: gewauppet 3319. werleuget Sb7, 
verlocket 893, er leuget, heget 1741. 2764. 2013. 2473: ich 
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hugnm 5924. am tffUi 8384; mU 4080. Aesop: von dame 
8. 64. (ebenso fUene z. b. cod. theol. et pbiL 72: nienan?) 
dere (aL. deren) s. 277. seide wat Schade, Satiren I, 31, 
139. zini (von zinn) Augsb. chron. 5, 488* Mynsinger: 
grösse, höche, kdU: kdHn, lenge: Ungin. proUe, misste: veusstm. 
nägele (nelken): nägdin, Ulr. Kr äfft: tueehle, miU vnsem 
miede pferdtt s. 11. die nasse klaider s. 343. kuchegeschürr 
s. 282. stainle. seckle. knöpfle. gelttle. hrittle. glesle. schij/'le^ 
Ziiii. clii üii.: durclUrunge. liinhnnme. sie wert, tvurds. richte, 
dierle: dkrlin. heusle. Lnehlv. schwerst er ie. iveihle. uegele etc. 
beschttesstre. liebhal vre. iKJclizeiU rt:. Fpitelnieintere u. a. cod. 
theo!, et phil. 54: kälölin: am Imsvlielli. hettlin: lenqjli. Ihii 
(fetearpi : ain härhi hemd. no. 72: cff der misti (mistliaufen). 
krippli. tröpheli, körnli. inuterli. tübeli: tübelin. phflästeriin. 
fürin stoert, no. 74 : wdsserli. metischli. toeder Uni noch wullin. 
mdttU V8 binsen geflohien. Zweifellos sind ursprüngliche 
Verschiedenheiten wie z. b. cod. theol. et phil. 17: 
der füry himel vnd kt f ürin an dem gesteht lautgesetzlich 
gewesen; doch ebenda Uny cappen vnd dar mder steklin 
gewand. cod. poet. et phil. 23: fäderküssi (kissen). fölkU, 
cod. theol. et phil. 63: lenUg: krSnUn, Idndlin, no. 144: 
krönlin: krönli: des kronlis, dir f&rin hymd (: /4re in no. 
286). dsr guldi mund. no. 184: daz Mnlin: des krönUs, 
cod. med. 5: Um tUtch: sek^fin (vom schaf) leder, am wglin, 
bainlin: des hamlis, cod. breviar. 55: hüjf mr das ich 
also verküti rieht vnd endin min leben, liebin^ liebt. d& raine 
nsserfrclfin mutter. cod. ascct. 7ö: du kindlü: khidly: das 
knid/ifi. (müin: lemlis. liebin : lieiy. keltin. Abstiacta wie /leftm, 
sferkin werden noch im 15. jli. sehr häufig geschrieben, z. b. 
cod. theol. et phil. 68. Beachte ferner: der haidesch niaisfer 
cod. theol. et phil. 72, ebenda, richsnet, richset: inf. richsmoi. 
no. 74: huideschefi. no. 17: des moryes. cod. bibl. 28: A(> 
zaichet ist. cod. poet. et phil. 23: ains küngs pfalatz (ge- 
wöhnlich pfaUentz, so cod. poet. 30). cod. theol. et phil. 
63 die Optative präs : uir schU^'en, tvachen, essen, tringken^ 
sUzen, ligeni wir stände, wir gange; ebenso daz wir erkenny 
und minne. wir schuimniy. dag wir komy cod. breviar. 55. 
cod. poet. 29: kückimaistet\ cod. bibl. 35: aubet (abend), 
cod. med. 15: tugei, cod. poet. germ. 3: verwappet (ge- 
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wappnet), cod. bicviar. 51: aubetmäl. cod. ascet. 207: 
haideschen, zirirof : zn'ire)id ii. a. Vgl. forner aus dem 15. jh. 
Aletn. XIIl, 282 tt: wanna ( - wannen), von wanna. rosokrancz 
(rosenkranz). balmoboum (palmenbaum). gedenk metisch dz 
du aeseho Byest md mderutnb zu aescho werdes^t. mit hefto, 
fasto, sinken vnd lesen, mit grossen frödo. in die höhe der 
sonno, nmgogavhen, margostem, sonnosekin. Dagegen halte 
ich die z. b. aaB der M örin bekannten dat. pL ohne -n 
für die allgemeine pluralform (nach nom. gen. acc): wU 
elaider 648. mU süben sqü 1179, vgl. 975. 1401. 2589. 3421. 
3904. 

Spätestens im 12. jhdt. ist die nasalirung der ondsilbcn 
eingetreten, siehe bereits St. Gailer Glaube und Beichte MSD- 
s. 222 if. 598. In stanunsilbe bezeugen dieselbe zahl- 
reiche Schreibungen seit dem 18. jhdt., es kann keinem 
zweifei unterliegen, dass in beiden Stellungen nur ein 
und derselbe procese wirksam gewesen. Während das schwäb. 
mit dem alem. noch darin zusammengegangen ist> dass in 
schwachen silben die nasenresonanz wieder aufgegeben 
wurde, ist es charakteristisch durch die nasalvocale in ictus* 
Silbe von demselben unterschieden. 

4) OlPHTHOXOIRUNQ. 

§ 186. In der geschichte des schwftb. vocalismus ist 
die diphthongirung älterer einfacher vocale das wich» 
tigste ereigniss. Es sind sämmtliche etym. langen 
vocale von diesem process betroffen worden, nicht bloss 
i, «, IM, sondern auch a, ö. Der Vorgang ist jünger als 
die dehnung kurzer vocale, da wenigstens einige derselben 
die diphthongirung mitgemacht haben. Die belege weisen 
auf eine besondere (Entwicklung kurzer vocale in der Stellung 
vor nasal, und so werden wir anzunehmen haben, dass gleich- 
zeitig mit der nasalirung im 12. jhdt. dehnung kurzer nasal- 
vocale unter den § 127 ff. dargelegten bedingungen einge- 
treten ist. Vereinzelte beispiele erweisen, dass auch vor 
auslautender liquida die dehnung früher erfolgte, als vor 
den geräuschiauten. Sehr wichtig ist, dass diese ältesten 
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dehDungRerscheinungendem gesammtgebietdes alemannischen 
sprachstammeB gemeinsam sind, doch zweigt sich das schwäb. 
in den weiteren Schicksalen der gelängten vocale ab, vgl. 
W. Staub : Ein alemanisch-schweizerisches lautgesetz DM VU. 

Anm. Im schweiz.-alem. ist die diphthongirung von t, t*, tu an 
die Stellung vor folgendem vocnl gebunden, Vgl. Winteler s. 122 ff. 
S t ick elb erger s. ff. u. 

§ 137. 1) Bislang ist den vielfachen orthographischen 
zeugen der diphtbongii Ling von a, ö kein gewicht beige- 
legt worden, wogegen die entwicklung der mundarten streitet. 

Der process mag tolgeiiiier gewesen sein (§ 127 aiiiii. 1). 
In taktpause wurde die länge zur über länge gedehnt, die 
kelükopfbeweguug während der zweigipfligen betonung (§ 
127) ist bei der Zeitdauer des überlangen vocals (§ 36) 
nachhaltig genug, vermittelst des Zungenbeins eine mit der 
hebung des kehlkopfs gleichzeitig erfolgende hebung des 
zungenrQckens zu veranlassen d. h. die auf steigende tonbe- 
wegung auf dem (offeneren) grundvocal setzt sich in den 
hom Organen geschlosseneren vocal um (vgl. die vocal- 
tabelle s. 14): li^s > föV > W's > Ums (heute laoa, wie mhd. 
lottffen > laofd u. s. w.), ebenso fl > fl", ao ; ^ >► ^, ei. Im 
verlaufe hat sich die ausgleicbuug nach den mk iii fach be- 
sprochenen richtungen hin (vgl. § 129) geltend gemacht. 
Mit der statuirten entwicklung der diphthonge in pausa- 
äteliung ist aus dem schlesischen zu vergleichen: dr 
m<f>» ei grmm: der grosse bei Waniek a. a. o. s. 43. 
8. 26 f. 

Abbl Mhd. ä ist im gegenaati su den itteren belegen heute 
bis enf wenige isolirte fUle (TgL § 60 ff.) dnroh ^ Tertreteii. Dass nur 
die linge (nioht die flberlftnge) sieh m entwickelt hat, ist dnroh 

die entsprechung von mhd« at, HU (ygL 0enn. I, 445. Wackernagel, 
Literaturgesoh. * s. 155 anm. 3) > ^ bewiesen. Reduction des diph- 
thongon ao einerseits (vgl. in Ellwangen auch qlS auge, tqf» laufen 
u. n.) und weiterentwickln ne: der nicht diphthongirten einfachen iSnpe 
rt ( IUI liL tj) mögen im verein mit den sich anschliessenden ausgleirhuni^rn 
zur verallgemeinerunf? von beigetmgün haben, v^l. noch doppeltormeu 
wie mdb (mhd. mane; moud, in nächster uachbarschaft von Horb niS. 
Damit ist gegeben, dass keineswegs sämmtliohe aus älterer zeit über- 
lieferten aUy a* etc. (fflr ä) diphthongisoher ausspräche entspreehen, in 
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weitem umfang hat bereits vor jalu hundcrttin die ausspräche q gegolten, 
wolfir die Orthographie allerdings kein besonderes aeiohen einge- 
führt hat 

§ 138. 2) Das8 i, 'i {in), ü gleichfalls von dieser diph- 
thongirung betiotfen worden sind, liegt schon in der natur 
der Sache begründet. Es ist bereits § 12 hervorgehoben, 
dass die zweiten componenten in 9if 9u die äusBersten quali- 
täten darstellen, zu den geschlossenen t\ ü ist dem- 
nach ein diphthongisches elenient mit noch convexerer zimgen- 
Wölbung getreten : f' u- ä"- Man beachte die akustische Ver- 
schiedenheit der für ö erschlossenen componenten, jene 
fallen mit diphthongischer geltung nur schwer ins ohr und 
es hat in alter zeit oflfenbar dasselbe gegolten, was Uber 
heutige diphtongirung von ?, t«, aus der Schweiz berichtet 
wird (DM Vil, 199), im übrigen vgl. Mor, Rapp, Physiologie 
I, 189. 

Anni. Aus^'anga des 13. jhdts. (vgl. oben §§ 76. 82. 87 j herrschen 
die diphtlionge bereits in Anj^eburg^. wie dies von Baumunn, Forisehungen 
XYI, 269 (. beobachtet und tur die nachbarorte gleichfalls nachgewiesen 
worden ist Merkwflrdig bleibt nur die thateaehe, dass die diplithonge 
im laufe des 14 jhdis. wieder vertohwinden , um erst in der sweiten 
hftlfte des 15. jhdta. zu bleibender geltung zu gelangen; Weinhold, 
alem. gr. § 84 86 ff. Die nahe liegende Vermutung, jene frühperiode 
beru}l^^ nüf dem ciiifluss benaclibai ttu- bairischcr orthograplüeschulen, ist 
gewiiib zutr<'rt"eiui und t'einorhiii zu erwAgeii. duss gerade im ostsohwä- 
bischen aluo in uaehbarschaft der bair. gr(>n/e, die diphougiruug bereits 
im 14. jh. platz greift, Tgl. üaumann a. u. o. s. 270 ff. Die annähme 
des letiteren, swei Jahrhunderte lang habe die neuerung mit der alten 
spreohweise gerungen, ist in keinem fall spraehipesehiehtlioh 
fassbar; es versteht sieh Ton selbst, dass diese bildliche ausdrueksweise 
nur ffir die sohreibge wohnheit znUtosig ist. Wenn es richtig 
wäre, dass die neuen diphthonge wie heimatlose unter der ägide der 
reiohsgeschäftssprache über die bair. - österreichischen grenzpfähle 
gewandert, bis bald da bald dort eine kanzlei sich ihrer angenommen, 
bis sie von der kanzluiätube aus in der Volkssprache heimatsbereohtigt 
geworden, dann allerdings wSre ein Shnliehes sehwanken auoh in der 
lebendigen spraehe nioht undenkbar. Dieser allgemein Torbreiteten 
ansieht widerstreiten aber folgende thatsaohen : 1) Unsere schwäbischen 
diphthonge 9i, SM, ui sind in ihrer lautung vollständig von den bair.- 
österreich. ae. ao (aus mhd. t, jm, >i) verschieden; bei einer vorpflan- 
zuiiET fiu9 dem osten wäre übereinstimmende lautform erforderlich. 2 ) Das 
gebiet unaorer diphthougirung ist in sich vollständig einheitlich, eu 
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idbt keine spra^hiiuelii, dM abgelegene dfirfdiea «benao wie die an 
der heerstarMse gdegene §tadt spriobt die diphthonge seit jahrhanderteii; 
bei den «nerlcannt engen Terhiltnissen des mitteUlterliehen verkelirt 
kann derselbe ntunSg^oh der träger dieses «modeartikeb* gewesen 

soin und umjjpkrhrt s^eraflp nn df'r vielhcfnhTPnen verkehrsstrasse des 
ÜberrlH'in-: werden bekanntlich dio alten vocale bis heute j^-osprochen. 
3) Unser«' niundart hat auub ä, ö diphthonsrirt. Die?50 thiitsa''hen 
werden aufs beste illustrirt durch diu von Herrn auu t isch er, 
Yierteljahrsbelte 1885 s. 229 ff. angezogene avsspraebe des latein im 
Schwabenland des 15. jkdts., die unter dem iitel «Heidunger latein** 
sprichw0rtilioh geworden ist. Wir bdren ▼on einem cnnae wftrttember~ 
gicae cancellarius crassae pronumiatioHt aasnetus: eeihi89irnu8 et eiluf 
strnssimus noster prainceipa einteilleixeit und Brassicanus, institutiones 
griimiii;»ri('nf» 1510 tndflt naos pro nos, rffics pro dies, quei pro qui. 
J ii k u ii Wimpleliug im carraeo heroicuni 1495 wünscht« dass die 
Hciileclitt» ausspräche der latein lernenden jugcnd ausgemerzt würde 
(u. a. Tooales tanqnam dipbthongos), neeb Eonr. Oessner, Mithri- 
dates foL 42 sagt: non babent illi germani inferiores tarn freqnenter 
dipbtbongos et et an pro $ et t» longls, qnibns Sneni Bauari et alii 
pleriqne gormani abundant, adeo nt incpti quidam etiam latine «efiitfin 
et au.fitm pro uino et iisu dicere audeant. Man er>;ie1it "hieraus, wie 
allgemein im volke bereits vor ausganf? des 15. jhdts. die diphthonge 
gelebt haben und II. Fischer hat bereits a. a. o. s. 2'H den ächluss 
gezogen : jene ausspräche zeigt an, dass damals ein widerstreit zwischen 
der sehreibnng des dentscben nnd seiner anaspraobe in Sobwaben vor» 
banden gewesen ist. Bs bandelt sieb also nnr noeb um die firage, wie 
weit sttrück die entstebung der dipbtbonge ansnsetsen ist. 

Im OStschwäbischen ist um 1470 (vgl. cod. palat. 101.) die dipb» 
thongirung vollRtilndig durchgeführt. Bo auch im liederbuch der Tintz- 
lerin, bei Mynsiager wie bei In i,n)ld. Allein noch in derSchmid- 
Zunft Y071 irim 1505: (Jft/. ze si)i .-nein, rifchfift. dmifffhjrlifH. Tyhen : lei^lien. 
wyse : weiss^ wyeiss. ysen flysä. schlyffen : sMeyffstaiu. innrer : maurer 
hu98. au ff (/otzhtüaern. geirewU^Mn. ff^euf, Mümr : ntuw : mtuiferL Yg^ in 
dem gleiebfalls ostsebwftbis eben cod. tbeol. etpbiL 195:/d/8eA« 
teuttdie, seknffi^tn, viUtmhL wumpt* z$yt, by, ünuenf, 4dki «ncft. Hnd, 
meina. sein, fründ. wyseu. drey. Uut. auff u. a.« dagegen ist die dipb-> 
thongirung durehgefülirt in dem ostschwSb. cod. mod. et pbys. 
29: mnrampjer. (jraitsenliche. aus. kreutter. praucJien. fleitsiclich. fnir. 
auff. ftii-ldikiit. sein, speibm. seiherft. feffferef. (iniss. »in'.^-pf. teutsche. 
speis* suUtet. eissen. treibt, pleyvuri/. luufa. tzeuchl u. a, wälirend die 
Zim. cbronik noob zabbreicbe belege fflr monopbthongische Ortho- 
graphie liefert, vgL auch Weinbold alem. gr. s. 84 f. 86 ff. Naob 
all dem ist ersidhtMobf wie irrtttmliob die bekannte dotimng der Angs- 
burger ehroniken, welche die yertndbrung des spraohtypus gerade auch 
mit bezng auf die T)e\i entstandenen diphthonge um 1500 ansetzen, vgl. 
Birlingor Augsburg, würterb. s. 247. Sooin, Sohriftspraohe und dialeote 
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8. 177. Handschriftlich begegnen wir einzelnen diphthongirten formen 
bereit« im anfiuig des 15. jhdts. : Tr istran t: pein 8*. rifaMnikiudeUn 
4\t min 5^ ra*men da» UtndW*. mein. tein 148*. rH€hU9\ meinen aid 149*. 
wetzen (seigen). Besondere auffeilend ist aber Ui^md (lenmnnd) als 
isolirte form, vgl. cod. thcol. et phiL 68. {l^md no. 74.) folfMl 
cod. asoet. 78. Fernerliegen diphthonge vor in Stcinhowols Acsop, 
bei Ehingen, Hui and, HernifMiti von Sachsen heim u. a. Kurz 
für die lautgeschiclite ist aus dem schreibgebrauch gar nichts zu ge- 
winnen, er wird uns dagegen später die etappen für das vordringen 
der sohriftspraehe innerhalb nnserer grensen liefern. 

Äussere sengnisse fehlen; naeh analogie bekannter neuerer Wort- 
spiele dfirfen wir wohl aueh in den worten : heeeeit iei ga'n in da» waMme 
dennin daewinhus im cod. theoL etphiL 72 diphthongische ausspräche 
Termuten, das wichtigste argument scheint mir jedoch in der ejitwick- 
luns; von nihd. tu zu liegen (§ 87 f.). Die diphthongirung dieses vocals 
mum eingetreten pein, t he w und i zusammengefallen waren, wofür die 
Zeugnisse noch ins 13. jh. reichen, und äo hüben wir denn thatbiichlich seit 
ausgang des 13. jahrbnuderts eine fortlaufende reihe Ton belegen fflr 
die existens der diphthonge. SIerkwfirdig ist nur die oonsequenz 
der vonophthongen Schreibung im gegensaii zu den rmehen belegen 
für diphthongische ausspräche Ton ä, die sich nur bei einem con- 
ventionellen Übereinkommen der schreibschulen begreifen lässt. Immer- 
hin ist festzuhalten, dass die erste phase der diphthoncnrung von t, ü, 
^ (s. n.) von £^anz anderem akustiachem wert ^-ewesen ist als «iie von ä, 
ff, was gewiss auf die moiiophthongische Schreibung cintluss geübt hat. 

§ 139. H) Da nach der Wirkung des quantitätsgesetzes 
auch alte kürze zur überlänge in pausastelhmg ge- 
dehnt wiirdf. ist die diphthongirung auch bei etyni. kurzen 
vocalon eingetreten, docli spärlicli zu belogen : /.jU (mhd. 
viJ) viel ; i s}mrs (mhd. spiirn) i(-h spüre es, und von da 
auf das vc rbum überhaupt tibertragen sjJ9ir9 spüren, vgl. 
g 87, 2; Birlinger A. S. s. 70 führt noch ein ganz analoges 
deyr dürr (mhd. dür) an und s. 62 fey vieh. Wohl aber 
ist in der Stellung vor nasal diphthongirung häufiger: hrof 
hanf; ddbh denken; f<&f (mhd. vünf) fünf; /fieh (mhd. vim- 
len, lat. "^emellare) die weiblichen hanfetengel heraus- 
ziehen ; etc. vgl. §§ 61 anm. 5. 72 anm. 4. 77. 80 anm. 1. 
83. 86, 4. Es entspricht nicht dem Sachverhalt, wenn Staub 
DM. Vn, 18 ff. diese diphtongirung vor nasal auf rechnung 
der folgenden Spiranten setzt, da sie ebenso vor verschluss- 
lauten belegbar ist (vgl. z. b. a. a. o. s. 380 f) und eben nur auf 
dem allgemeinen quantitäts- und nasalirungsgesetz beruht. 
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Wie nun aber bei ä, e, ö nur vereinzelt «gedehnte längen 
der diphthongiruiig \ . rtalleii, die niebrzalil nunioplithongisch 
geblieben, l, ü dagegen durchweg diphthongirt worden sind, 
so ist in Horb in einer anzahl von beispiek'ii iu[i<i. in 
falls monopiiiii« riL i « Ii ; die numerische diäerenz kann aUu 
nicht weseäii lirJi -rni vtrl. ?j H7. 

Anm. Die neu fiitstaniiviien diphthons^e sind wesensgleich mit 
den überlieferten ou, a«, &ü', «i, mit welchen aie der ausgeprägte musi- 
kalitelie nebetiton auf dem zweiten componenten (im gegentAte wn uo, 
ff'«, tf«) verbindet. 

5) QUALlTÄTSVERÄimERÜIfO. 

§ 140. Während die mhd. kui'zen vocale e, f-. i. o, u 
(von dehnung, einliuss der nasale, der r-laute, diphthon- 
girung abgesehen) keine qualitätsveränderung erfahren 
haben, wenn auch leichte Verschiebung der articulations- 
stellen eingetreten sein mag, sind dagegen: 

1) mhd. ö, ü in allen stellmigen zu i geworden d. h. 
die function der Uppen (rundung, vorstttlpung) ist bei ener- 
gischer zungenwölbnng weggefallen. Die frühsten belege 
fallen ins 13. Jahrhundert. 

2) die diphthonge wesentlich verändert worden. Über 
die zweiten componenten vgl. § 110, anni. ^i. 

a) e, in et {— e, -egi-) hat sich, wie durch (tI f§ öH, anm. 
2) bewiesen wird, durch rj (vgl. ostschwäb. ey) inndurch zu a 
> ae gewandelt, und in dieselbe eutwickiung ist mhd. öü (= 
mhd. m, IHi) getreten (s. o.); 

b) 0 in OH ( — mhd. ou) ist nach entrundung durch 
Qt( hindurch (vgl. ostschwäb. q9} a geworden > ao; 

c) a in ai (mhd. ei) ist wie A zu ? geworden; 

d) 9i, 9u gehen auf i', a" zurück (§ 1B8). 

Alle diese Veränderungen müssen noch dem 13. jahrh. 
angehören. Die gemeinsam'e Veränderung besteht 
demnach sowohl in ictussilbe als auch in nebensilbe {-e 
früher i-, jetzt a-haltig) in erweiterung der mund- 
öffnung (Senkung des Unterkiefers), der eine abflachung 
des zungenrUckens (f > a, a > ^, », « > ^) parallel 
geht; gewiss hängt auch die entrundung von o «, u 
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> 3 damit zusammen. Der letzte grund der Veränderung 
liegt aber offenbar im musikalischen element (vgl. §r^9anni.) 
resp. in den kehlkopfbewegungen. Die nebentonigen zweiten 
componenten sind den ursprünglichen werten näher geblieben 
> -M > -p, die äussersten -f , «, in du haben aogar ihre 
timbres bewahrt, die auf anderer tonstufe gesprochenen 
Ofitschwäb. (aus qu) (p (aus ^) zeigen bei der weiter- 
gehenden reduction der zweiten, ursprünglichere lautform 
der ersten componenten in fibereinstimmung mit u» 
(mhd. ie, uo). IHe Veränderungen des ansatzrohrs bei den 
ictustragenden tieftonigen componenten stehen folglich in 
(nicht mehr aufzuhellendem) Zusammenhang mit der ton- 
bildung. 

Anm. In der riehtung diesfr aiuieutungen ist m. e. sowohl die 
merkwürdige Verschiebung von >» #/, u" >> y«, als auch die noch 
weniger fassbare entwicklung von ü ui^ resp. ü (§ 88) zu suchen. 
ui : 9, »m: H Torlialtea doh beillglioh der lippontätigkeit gerade umge- 
kehrt; ü erscliemt ans ui monophfhoBgirt. 

6) CHRONOLOGIE. 

S 141. Die frühesten belege der verschiedenen quali- 
täts- und quantitätsveränderungen im vocalismus ergeben 
folgende Obers ichtstabelle: 

Vn.— VIIL jh, Umlaut von a > diphthon- 

girung von Ö > oa, ««; e > ea, cu; 
monophthongirung von ai > B 
(iiii aiisl. etc.); aw > ö (vor dentalen). 

IX. — X. jh. eo > 40, ie; tta > uo. 

X. jh. Umlaut reaturender a > ^; A > f, 
^ > ^, 0 > « > it, Ott > Ko 
> Üe\ angelehnter umlaut. Tenge* 
setz. Reduction kurzer endsilben- 
vocale (-d -t -u timbres). Syncope. 

XL jh. ei > ai (resp. ae). 

XII. jh. Nasalirung Quantitätsverän- 
derung. 
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XII. jh. Diphthongirung und qualitätsver- 
änderung von ä ■> ao (resp. a > ö) 
S > ae (resp. > ae) ö > ao (resp. 

ou > au); l > tu > iii (?), m > ^m. 

Keductiüii schwacher endsilbenvo- 
cale (> 9), 

Entrundung von d > > t. 
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§ 142. Auch für die historisch-statistische betrach- 
tung zerföllt der mundartliche consonantismus in die zwei 
natörlichen gruppen: 

1} GeräuBchlaute (stiminlose verschluss- und 

reibelaute) />, f; t, (L s, r/, Ar, x, x liebst ülii 
entsprechend conibinirtcn aftricaten und aspirateu. 
2) Sonorlaute/, w, l, r, w, w, td. 
Articiilationsform und articulationsgobiet der ersteren 
haben in der sogen, hochdeutsclien lautverschiebung funda- 
mentale Veränderungen erfahren. Das resujtat dieses lautpro- 
zesses liegt in den heutigen consonantstufen vor. Der ur- 
sprünglich stimmhafte palatale reibelaut z '^^'^ unter gewissen 
bedingungen zu halbvocal. j, das ursprüngl. halbvocal. w zu 6 
geworden : die beiden einzigen fälle, in welchen die gruppen 
in einander ttbergegrifTen haben. Die Veränderungen der 
sonorconsonanten sind sonst nur accessorischer art gewesen. 

KAP. I. 

STATISTIK DER GliUtÄUSCHLAUTE. 

% 143. Hit der einschrftnkung, welche § 24 anm. 2 
gegeben ist, soll der etymologische bereich der articulations- 
gebiete dargestellt werden; 
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1) Labiale: p, p, /> pf* 

2) Dentale: d, t, f, s, (ts), {ts). 

3) Gutturale: z, x, {h) (je nacli palataler, 
palato-velarer oder velarer articulation). 

Ij LABIALE. 

B. 

§ 144. Die stimmlose lenis b lindet sich an- und in- 
lautend und vertritt: 

1) mild, b: hdSb (mhd. bin); hoßB (mbd. boase); hax» 
(mbd. bacheii) backen ; (nihd. böte); (mhd. btgote) Ver- 
sicherung, im sinne von wahrlich, f&rwahr ; hu» (mhd. buobe) 
bubejunge; (mhd. bosche) husch; ^e(mhd. bfine) btthne, 
oberer boden ; &tf9x« (mhd. buochm) von der buche, btichen ; 
döht (nihd. dä oben) droben; mirh^he (mhd. wir hebeien optat.) 
Wii liaben ; luilbd (mhd. halben prädicativ) zur häifte ; qlx^t {in\\^. 
abend) abend; klaohe (uihd. giuube ich) glaube ich; d9Hfi9h9 
(mhd. da eneben) daneben; erÖQt (ndid. erbeit> arbeit: h-ih^ 
(mhd. getribenj part. prät. getrieben; fqoddrjbis tedeibü^che; 
hrncsdle {uih(]. br« semlTn) dini. zu brosamen ; hriyl (mhd. 
brügel) prügel; Ihpxe (uihd. bleiche) platz zum wäsche- 
bleichen; *Z>rse(mhd. über sich) aufwärts; hr^kld {mhdi. breglen) 
braten, schmoren ; blühst (mhd. bluost) blüte. Ebenso für syn- 
copirtes he- (vgl. § 120, b) : brixt (mhd. berichtet) beige- 
legt; bhlh^ (mhd. beliben) bleiben; biäm (mhd. belangen) 
Sehnsucht haben u. a. 

Anni. !. Das in den filteren denkmälern die regel bildende atcehel 
z. b. cod. med. 5 'iBi durch siredß ersetzt (gramat. weohsel), doch 
§u>^3bly iw esblheltslehci Knaus s. 10; vgl. fhuebelheUzUn Keimohron. 
8. Ii5. schtpebelhülzle Zim. ohron. IV, «, 14. 

2) inlautend w: hvbt (mhd. nordschwäb. wi'wl), hrhile 
(tii'wile) dim. (vgl. mhd. interj. wT bei Winterstetten 
ahi : oiüi. Schulmeister si : ouwi.) in der kindersprache 
schmerz einer wunde, vgl. o be Hat zierin 8, 18 u. ö.; 
9ibdre (mhd. luweriu) euere pl. , ebenso eip euch u. a.; 
haob9 (mhd. houwen) hauen, hacken; b9ub9 (mhd. büwan) 
bauen; 8»ub9 (mhd. süwen) säue, schweine; kni9f/9 (mhd. 
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geruowen, vgl. Lachmann zniw. S648) ruhen; Hraebe (mhd. 

ßtröuwe) streu ; kwaebordt {wohl nihd. *gewCweret) part. 
prät. dem schmerz ausdruck gegeben, gejammert; /T/r/^f? (mhd. 
kirchwihe. Augsb. stadtr. von 1270. Zim. ehron.: kir- 
weihe) kirchweihfest; färb» (mhd. varwen) pl. färben; 
Jiqrp (mild. Horw, Horb zuerst i Ladislaus Suntheim, 
Württemb. Vioi teljahrsh. 18«4 s. Vj:> tt.) ; 'acbef {mhd, höu- 
wet) zeit der heiiornte; )i:iilH' (mhd. iiiuwe) pl. neue; tiä'hQ^ib^ 
(mhd. -kniuweu) hinknien; daebe (mhd. döuwe) Verdauung» 
daebif verdauen; spdibd (mhd. spiwen vgl. prät. 8g. spüwete 
cod. theol. et phil. 74. spien oder kotzen cod. poet. 29) 
Bpeien; ä/^ {mhd. kläwe) klaue; ktd^) genau vgl. Kluge 
etym. Yfh,* s. 110; pfuUf» federkissen (mhd. pfulwe). 

Anm. 2, In g{dl ist die nhcU nomlnatiTfom Terallgememert 
{g&) wie ftueh in grlf^ neben 6?^* blan etc., die form der obliquen 
casuli ist nicht erhalten. In httd (hübe knabe Augsb. stadtr TOn 1276. 
h&h. hüben Ingold 60, 2. hSth oel leket' (scurro) cod. poet. et phiL 

23 \ rä (herab), rj5(hinab dagpgpn ist ausl. ^> geschwunden, in folge von 
nsäiniilationsproEessen im sundhi^ vj^l. agmiy urk. 1HÖ4. ayangen (abge- 
gnngen) Ruland 1. 17; Weinhold bair. gram. 8. liiO. Ebenso ist ni. 
e. für den verlost von h in den alten ylst. glt gibst, gibt int', gen geben 
u. a. von der imperatiTform 9%p auszugehen (vgl. Beueoke an Iwein 1507), 
heute j^'ft. 1. 8g. fini gebe ioh. Inf. jr«? vgl. widergent (reddunt). 
inf. gen. aigendi. git ZBB. gen nrk. 1298. 1336. 1898 eto. git 1388 e«o. 
geist. geit Zim. ohron. etc. etc. Die analogen vorgSnge bei mnoz laziL%, 
§ 152 nnni. 1. Dieselbe erklärung hat jedenfalls auch für liän etc. (gegen 
baben) zu ^tpHpii vgl. ZBBAa^. ha7tt. etc. etc. Unklar ist mir der wolil allge- 
mein Jingeniuiiiiiene Ausamnienhang zwischen styl jener und i^dp\ die be- 
deutungsversühiedenheit macht Schwierigkeit, vgl. 3niirsfphdw9il unter- 
deseen; än aetldm i^rlf an jenem berg, 8i^9lmfA damals, dort; Ver- 
wendungen wie WM^^B^ (du weiset ja selbst) sind nur aus dem 
ostsohwapb. bekannt (wMtsehwftb. e^attr). In Balingen hiMi wisbaum. 

An m. 3. Dieser lautwandel ist auch ffir epis (mbd. Stewaz, *etbas) 
etwas vorauszusetzen. Vbix (nilid. eweo) ewig ist mir aus Horb nicht be- 
kannt, wolil aber aus der umgegond und südwärts bis Spaichingen. Tutt- 
lingen oberamtsbesohr. s. 155 hat bereits w : ewic^ pfulw9f mwdr eto. 

Anm. 4. Bereits im Augsburg, stadtreoht von 1276 ist 

der Übergang von iv > h vollzogen, vgl. gcerbtiu. graben täches. eiii- 
oarhes. ze amerbe. furhen. Urk Augsburg 1331 witihen. 1333 
witih. 1337 ninsDielhs. Reutlingen 1307 Tiuhingeu. Engel- 
tal 1388 Tühingtr : I mvinger. 1490 erbsen. 1496 SteynhüiO. Lehen- 
bueh: Sperhtrseggß» Hfttslerin: roumiarbtr 74, 18. milbtn 186, 
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165. Mynsinger metint^B 71 (t|^. anm. 1). sekmaibe» 95; ebenao 
Aesop: mel 174: melbg 812. schwalb 10^. färben 8. 4. irtV/ö 8 49. Fremd- 
artig (bair.) sind: s'rytwar 8. 146. bald (d . i . waUl) s. 230. Morin: 
enrarh:rarb 2135. färb : garh (gar) 22Ü1). U 1 r. Krafft: rilebiger 
8. 343. rüehiff 346. vnriebigen 346. Zim. ohronik: rithi tjclich. 
tnelbig. bleib (blei> IV, 200, 9: />/«»V III, 621, l4. In den Urkunden 
ist b aufifalleDd selten beiegbar, vgl. 1441 tnü))i. 1460 gerüplich: 1510 
gmtwÜtlidiM, 1649 «6«j^e. geraebigliehen, 1499 ledtrgsrtoer, H&rh 1510. 
1513. 1598. 1580 ato.: iTorw 1419. 1488. eto. 1514. hh:grü KeUer, 
enilllungcn 206, 8. bloen 18. plom 24. 30. 

HandBohriftlioh : Triatrant: schwalben, färb, ni it melb. cod. 
poet, 29: rortfye da mit sich f rotten verbend. cod. bibl. 35: rosrnrben 
U. 6. cod. med. 15: hunges vnd uielbx. farbn. cod. popt. germ. 3: 
rube (ruhe), cod. med. et phys. 29: tnilben. lab (lau), ^peihen. rarb. 
geW. plaba tuech. Weiteres bei Birlinger A. S. s. 138 ff. Weinhold alem. 
gr. 8. 120. 

3) romanische media /> und tenuis /> in fremd Wörtern: 
a) trfbuC tribul, biuUK bude; b) alia't aiiait; (le'bo depöt; 
host post ; haHi',m9 passieren, sich ci (eignen ; 9 hdr ein paar ; 
bdbVttr papier: höf^sf (mhd. l)ribehtj pabst; bafTßtrt parieren; 
nnljQ'leö^ A\)o\eon ; barohf perrücke ; bado' pardon ; «/>o^//apostel ; 
ebenso vorconsonanz: brms preis, der ausspräche nach mit Ar,^/,s' 
(mhd. biTso) einfassung z. b. am hemde, identisch; br^ik 
predigt; br^armQ präpariren; blafs platz; bin/: plage; zu 
marbl (aus marmor) vgl. von marbd cod. theol. et phil. 
195. marmuUa Ahd. gl. I, 223. 

Anm. 5. ürk. 1291 bedagago (Zb. f. gesch. d. Oberrh. 14, 116). 

Herkommen: ze ben, ben« i pene» brobst. banier. Acaop: harian 
47 vgl. § 147. c. u. fl. rir. Krafft: abodeckher s. 345 etc. etc. Hand- 
schriftlich : T r i 3 1 r a II t : bris», brissf ( preisst'. r o d. a 8 c e t. 8fi : hriester. 
cod. theol. or phil. 72: bulfer^ cbeiula hihzrok'. du j>ort soll be- 
slossen bleiben, no. 74: balmbo^m. bulnar. cod med. 5: bappir u> 
T. a. Weinliold, alem. gr. 6. 118. 

P 

§ 145. Die unaspirirte fortis p ist aus älterem doppel- 
laut hervorgegangeii: 

1) PP» ^ Als resultat der westgenn. gemination von 
b vor / (vgl. Beitr. XII, 504 ff.): a) vor n; krap» 

(mhd. ge- rappen vgL rapp, rappen Aesop s. 98, 128.) pl. 
raben; 8U9ij9 (mhd. schuoppen) scliuppen; hqpa (mhd. hsppen) 
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pl. hippen; (mhd. tfipen) pl. pfotcn; nsups launen, grille; 

Schoppen (hier, wein etc.), dim. supa (mhd. 

suppe); kmup» knorren (zu mhd. knouf gehörig) ; lap9 (mhd. 
läppe) läppen; ^upai schnupfen bei Hynsinger schnup- 
pen neben schnupffen 8. 54; itömp9 der stumpf (Balingen 
frStdbplt verstümmelt, vgl. urk. Reutlingen ISilO Stümpen» 
bestumheln verstümmeln); so auch in dem nicht mehr er- 
halt ciien. mit grammatischem Wechsel gebildeten tVni. die 
■wü/ji (wöltinj Aosop s. JüJ. ahi ividp'unwn cod. tlicol. 
et phil. iiü. 74; wämiM wanst , dikivunip it dickbäuchig 
(vgl. mhd. waiiipc: ahd. waiiiba Weingartor gio^yen, dieser 
fuini ciitspT-icht wanimc bei Waither von Rheinau |Stnttg. 
hs. a. -p- beruht auf westgerm. gem.). Au verheil ge- 

hören hierher: frsop,) (mhd. verschoppen, verschoppet, ver- 
schopte Niclas von Wyle \)^o\\\ s. 54 f.] vgl. gelobt: züge- 
schont bei Schade , Satiren und pasquillen I, 33, 250. Pdr- 
achoppen cod. poot. 29. verschoppet cod. med, 15.) ver- 
stecken; itgp9 (mhd. stoppen vgl. verstoppe Äesop s. 
IIS.) stopfen; gömpa (vgl. mhd. gumpe) am brunnen 
Wasser pumpen; schief Beitr. XII, 535 ff; Spemwf^ 
(vgl. spynnenwepp Ingold 32, 18. Mynsinger s. 87. 
spinnen weppen Keimchron. s. 160. ahd. spinnunuueppi 
Ahd. -gl. II, 364, vgl. weppilich Zf.) spinnweben. 

b) vor /.• dipl (naeli dei- redeiisart obm du dipl iqm'<)) 
dummkopllinlid. tübel zapfen, pflock); tsaph (mhd. zappeln); 
trap-ft^ trapl (?) treppe, stufe; dnpht (vgl. mhd. doppeln 
paschen) doppelt; bapb schwätzen; bqpl einfältiger mensch ; 
so auch in fremdwörtern : ^apl (mhd. kappel) kapelle; ümpl 
(mhd. ampel, lat. ampulla, vgl. ampellen cod. theol. etphil. 
54. no. 68: in der amplen. cod. poet. 30: ampel) lampe. 

c) vor r: klfpor» (zu mhd. klappern); slapr eine sorte 
Walderdbeeren ; 

d) vor rip , i-ipd (mhd. rippe, ripp Aesop s. 101.) 
auch als schimplwort für ein hässliches weih; 

e) roman. geminate in t^ap, Jvupd mütze. 

2) Assimilationsproduct: a) ^pis (mhd. etewaz) etwas 
g 144 anm. 2 ; ^ jemand (mhd. 3tewer). 

Enniniiann, Fr., 0«»phii»h(o tl. ncliwSb. Mundnit. 12 
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b) anlautend (zuweilen noch mit anl. 'gesprochen): p^tdt 
(mhd. gebetet); pgU» (mhd. geboten); plo^imf gehWlmt; patdt 
(mhd. gebatet) genützt; pax9 (mhd. gebachen) gebacken; 
ft9nr (mhd. gebür) bauer, fem. paire (mhd. gebiurin) bäuerin. 
Doch tritt vielfach analogische Veränderung des anlaute zu 
gunsten der lenis 6 nach den etym. yerwandten formen 
ein, z. b. b9%Uf auch stark Isu» (in Aalen) gebaut. Das- 
selbe gilt im satzsandhi : Mlapas salatbüschel ; kq9perif 
(ahd. heidebere Schiet st. gl baidber cod. poet. 80), 
ebenso ^pir9 kartoflPeln (aus erdbir?), in Horb gewöhnl. 
krömbir (iius grundbir); hqpdcbt neben hqbadQt hat gebadet; 
hraopeinjin brot bei ihm neben hraohm-; SQpq'td (mhd. solt 
beten) sollte beten neben spbq't9- hrqstaft zerbrechlicii ent- 
spricht gebresthaitt urk. Engeltal 1421. cod. breviar. 55 
u. ö ; ^■p9in9m (mhd. ihtbl im) nicht bei ihm u. s. w. Ersparung 
tritt ein beim zusammenstoss identischer articulationen 
z. b. 9*alpfdinf ein halbpfünd u. a. Gerade in diesem fall lässt 
sich zeigen, wie alt assimilationen dieser art sind, vgl. urk. 
Ulm 1275 drihtüphmt Augsburg 1298 halphutit Ffirsten- 
berg. urkb. I, 291 a. 1287 driveehefihalphtmt Ebenso l osper 
(mhd. kostbar) cod. theol. et phil. 45. cospar cod. 
med. 15. cod. breviar. 55 wie heute Jcgspr; dem heutigen 
^rpr (erdbeere) entspncht erp d. i. erper in cod. med. et 
phys. 29. 

3) vor den stimmlosen reibelauten ^, h und / wird 

neutrale qualität gesprochen (ij 24 anm. Ji) : wdipshit Weibs- 
personen ; herpst (mlid. herbost) herbst, h^rpstd Weintrauben 
einernten; tstilpidd9 die stube hüten; Umpfutö bleib heute 
da ; a'pß9ihr9 abfüttern ; a'pf'Qcbgrafierd abphothographiren, 
so auch m pf % 148. 

Das liuuptgebiet bilden composita mit he-, dessen e syn- 
copirt worden ist (§ 120, b): pnetse fem. besatz : ps^is9 (mhd. 
beschT^eii) betrügen; pi.K/r/ (mhd. behüetenj behüten; psöndr 
(mhd. besunder) abgesondert; pspfy (irihd. besoffen) be- 
trunken; p^i (mhd. ge-hsebe) fest anschliessend; ps^ 
(mhd. besähen) part. prät. besehen ; psr9i9 (mhd. beschrlen) 
berufen ; psqrtj» besorgen ; j^äb gestehen , bestehen ; pinol» 
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ärmlich, elend (wahrscheinlich mit nihd. snoede ärmlich ver- 
wandt) vgl . Lcxer rnhd. wb. I, 221 etc. 

Ann). Derselhe !)uitw*>rt gilt für f>nl. p in fremdwörtern und 
ausi. -p\ das mit inl. -6-, -p- weclisolt § 146, 

4) analog in der Verbindung sp: sprq9U (mhd. spreite) 
ausbreitung; ffrsprits (mhd. sprütze) fcncrspritzc ; rspr 
(inxa, esparcetie) eine kleeeorte vgl. Schweiz. Idiot. 1» 571 
f.; kSpas spass; kSpUf (mhd. gespielt); vgl. dagegen sbfSi 
das beste, nach dem mneter von hf^f u. a. 

Ph. 

§ 146. Aspirirte fortis p findet sieh, von den erschei- 
nungen im satzsandhi abgesehen: 1) im absoluten (takt-) 
auslaut als Vertreter intervocal. lenis oder hauchloser fortis: 
fd(^be (mhd. blfiwe): hlQp blau; d^h^ : döp droben; Imiaop 
(mhd. Immenouwe) ortsn. Inmau ; 'nap (mhd. hinabe) gegen 
na'hontrf hinab und hinauf ; ar^ opt. er habe : h^br habe 
er; l-rap: krapa raben; weip : wdihr weiber; / klaop : klaobi 
glaube ich; tmp (mhd. trüebe) trttbe; farp:farb» färben; 

(mhd. Stube) : stuben ; vgl. noch römponätmnpdBb 
rümpf und stumpf hin, d. h. total verloren. 

2) in fremdwörtein: pahi'st palast; ^hioI Paul; pqr~ 
tslä porzellan; posdbnJ posaunen; pai^ pack, packet; pulf 
pult (masc.) etc. 

3) in folge der syncopirung von vortonig - bei fol- 
gendem h- anlaut: piMeyot behüte dich gott, vgl. Denkm. -' 
s. 611; p^j (aus mhd. *beha)be. wofür aber nur gehöebe 
belegt zu sein scheint, vgl. Schweiz. ^ Uand behend Stalder, 
landessprachen II, 84) fest anschliessend; P^uU gehänge; 
^t» behalten. Im benachbarten alem. und bair. schwäb. ist 
hier eine art assimilation eingetreten, wonach der kehlkopf- 
spirant zum (faomorganen) lippenspiranten geworden ist: 
pfüBt» behüten, pfaU» behalten (vgl. die ganz analoge er- 
scheinung der Anreihe im Schweiz k^ör» gehören (aus H&r») 
n. a. bei Bachmann s. 36) ; ebenso im bairisclien nach Wein- 
hold bair. gram. s. 29. 124. 

12* 
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F. 

§ 147. An- in- und auslautend, sowohl altem f (lenis 
wie fortis) als dem aus p entstandenen entsprechend: 

a) f(^r (mhd. vor); fiaots (mbd. vföa;) floss; (mhd. 
vil) viel; f<S^ (mhd. vinster) finster; fl^ike fest nach 
beendigung des dreschens (aufhängen der dreschflegel); ftx 
(mhd. vihe) vieh; fri^g9 (mhd. vrägen); fl^ (mhd. vlecke) 
dorf; kfah (mhd. gevallen); tfrüxf die frucht; tsf^l (mhd. 
ze vol) zu voll. Besonders producüv ist in unserer ma. das 
präfix fr- (mhd. ver-) gewesen vgl: frbarm» erbarmen; 
frgf^ erhoffen; fp-9isd zcrreissen; frtrens zertreiiiieii ; fr- 
slupfB sich verstecken; frts('h erzählen; frtirls'i erwisclion; 
frstpX'^ erstochen; frla(>l>9 erhiul)en; frs^ifa ertränken; /rilQf.) 
verseil Ulfen (vgl. Sommer zu Flore 7437); frUom» begeg- 
nen u. a. 

b) dacft (mhd. tönfln ) taute; (mhd. vinf) fünf; olf, 
qlfe (mhd. aiil) elf; rifi^ (mhd. rittt In) lianf durchkämmen ;t<;U// 
(mhd. wol vail) wohlfeil; krisft (mhd. gerüeft) gerufen; uf 
(mhd. uf) auf; laofa (mhd. loufen» gehen, laufen; Safe, 
(schaffe ich); wirf (imp, wirf; d^J (darf»; h^f9 (helfen); 
l^lfte die hälfte; frfraw9 erfroren; (wtsJfr Ungeziefer; fu/t 
der fünfte, über fuets€, fuxUk vgl. Beitr. Xll, 512; l^ft» 
(mhd. töfse) Hppe u. a. 

c) in fremdwdrtem für anl. rom. v, inl. rom. b und 
V (vgl. Alem. II, 280): /"^ff vers; salfn't (ital. salvietta) 
Serviette ; nqi'fo nerven ; Ilj9r9 (liberare) liefern ; fimli'9r9 
visitieren, vgl. visentieren cod. poet. ul liu. 1. Ferner 
Sufoy. Brafant a. 1431 D. reichstagsa. iX , (ebenda 
s. 021 pulver). Saphoi/e, Safoye, Sauoye bei Niclas von W yle 
(Nohl 8. 55). Fenediy bei Ehingen h. 12. Kuland s. 19. 
Na fem (mhd. NavaiTa) Ehingen s. 17. bulffar cod. 
theol. et phil. 11. 

A n m. 1. / in jutfka^rjldt abgemagert zu nihd. aerwen entkräftet 
\ver(it 1), i-t uiiljt'kiimittju, vtühl volksetyni. Ursprung"«, vgl. Schmeller II, 
324, gruDiinatiächen wechttel zeigt ifnuj' pl. srmfd (mhd. schrübej 
sohranbe, sielte Birl^nger A. 8. 8. 148 f. 

Anm. 2. i ür germ. / wechseln / und v (doch letztere» selten 
▼or eont.) regellos beroito in Utetter leit vgl. Wirtt urkb.: flaoh« 
TBS. 778: viiohe 788. VolMBiaiuio 778. Viieulfo 778, sontt über- 
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wiegend f. Inl. : Pachinohouu 758. Patinhova 838. Agylolfuf*. Ragynulfus 
776. Laibolfi 785. Dictolfo 786 eto. Hamulfrid eto 773: Ghisalured 
805. üuoluolt 792. 797. Wein gar ter glosten A: fara. infragei 
kafrumita : pinange. missauorutn. siiiualtea. ungaTOrL naTigo. Angs* 
bnrger glossen: biualgen. uiunltra. biuilta. kiuolligtitrfollist. oheiion. 
pinengida: pifahen. feld^anc ctr. Prudentiusglosson A: soeliua. 
misseunrim. uers:eltond : fcrmeidet. ovgivanun. hanttavala. uirra. fiurgota. 
zesameiieferit u. 8. w.: beachte tufstein : tubßteina. Zwiefnltor 
g 1 o 6 8 e n : fertika. vciziti. folpuzza. fesun. cheuar. ualuer. weual. uogu> 
lasris. fasge u. a. Weingarter glossen B: unvesti. geuazodes. 
uelgun. ueltganga. uirdowita. nel. uili. ueheat niront. «eraina. uaren- 
temo. uora. waaeniai. weuela. ouan«. hanasares. fils. Aioter. flibtasl 
firnoja. firmusti. follaist. flegil. failnisrida u. a. SchlettstSdter 
gloaaen: fibo. vingiri. volgunga : folgungo. fo1:iiol. wnlTina. oheuon. 
plauarucr. pifangan. pnistfnnin ptc. PrudentiuBgloRscn B: finf. 
lozfnz. felsino. umbifart. unuertigon. kovon. ziclouene. Wein gart er 
reiäcscgen: fünf: funvi. vor. Im SchwäbiBühen Verlöbniss: 
fri : vri. von. vollen, ouzvart. invart. vurbaz. ze vruromenne. frowen. se 
bove. TOgel. vingerlin. berillie. So iiiin aneh weiterhin in den denk- 
mälern aua mbd. periode, Tgl. ZBR: Tramoliche. Tride tfrid. vragen. 
uriatunge. uliende. ulai«. Tliuielig. Tnnfxigttst vuniii. bohnart u. a. 
biufig iet w gesohrieben (vgl. in sobwftb. vorlobn. wolwerde): erwtten. 
wrbringen, \vv>iton. wunveson. wiinwen. •wolkoniin. wirzcrnd u. a. vgl. 
Weinhold, ulcni. gram. s. 125 onni. G ri o s h a b e r s predigten: fredo. 
dalon. für. forclit. furchten, fnr. taters. tVrdiont. tiitjssen. finden : vinden. 
Weiugartcr predigten: vlaiz. givroniidint. uielen. voller govuret. 
vinger. fivre. fWlde. furben. des wolfes. Herkommen: friden fAr. 
versigelt. uolgent. anfange, funden. eouil. viseb. nordem; fordreti: 
fronwag. flaisoh voruatlen : verfaUen. fayl:vail. vae8:fa8s n. a. 

Urkunden: Liehtenvelt 1281. in velde 1892. 1296: mit felde 
1296. uries. vriltch. vrihait. festenunge 129t). briov»\ wolfon. hove. vaz- 
naht, Valien, vogt. vest. hrief 1298. viumf 1302: fivtittcu 1305. vier 1307. 
fier 1327. 1335. fünf 1314. 1348. Herzig 1348. faisscn 1362. fieradaii 
1368: vierndail 1463. fordran 1426. vlyss 1510 etc. 

Man erinnert sieh der werte des Niolas von Wyle (vgl. 
Hflller, qnelleneehriften s. 15): ir tiI eehrybent das wort iyss dnreh 
ein T das na'^eh mderwysnng der ortographie duroh ain f md nit darch 
ein V recht geschriben werden mag danne das t geet niemer in crafft 
ain« f im folge dann ain vocal, sxist so oft ain cottsonant hin na^'ch goet 
80 btdyps 68 am v vooali«. (Ebenso in Köln, achryfftapiegel , bei 
Meichssner u. a.j 

Pf. 

§ 148. In pf vereinigen sich eine reihe im gründe 
gleichartiger entwicklungen : 



Digitized by Google 



182 



lU. LA.lTäTATIÖTlK. 



1) anl, für p- in fremdwöi-torn, inl. für westgerm. -/'/>-: 

a) [)flÖm9 pflauiuen ; pfanne ; pfänf pfand ; pfnf 
pfeife; pfönf ^i\xm\\ nßt^ pfütze; pf^l pfähl; pßu^]S pflüg; 
Hfippflompft hinciiigetalleii (kriiftig) ; pflönüi^f flaumbett 
vgl. pflum federn cod. med. 1^ (lat. plunia). 

b) a) rupf», ropf9 (nilid. rupfen, ahd. ropfön Ahd. gl. 
IXf 18. beroplTet Aesop s. 258.) ausraufen; sarpf (mhd. 
scharpf) scharf; ^opf (mhd. köpf) ; h-fgopf (mhd. knöpf), 
dim. Ia9§pfle klöse (in Horb auch statt des nordschwäb. 
$p^l9)% tsQpf9 (mhd. zopfen) die haare kämmen und 
flechten; Hupf9 {mhd. stupfen) stupfen, stechen; Map/ (mhd. 
kapf) hoher punct mit aussieht; supf» (mhd. supfen z. b. 
cod. med. 15) intensiv, zu saufen. 

ß) westgerm. gem. -^p- vor 1, n: itrt^pf» (mhd. 
streifen, streipfen) abstreifen; üq&pf» (got. *slaipjan) schleifen; 
srepf g (mhd. schreffen, schröpfen) schröpfen ; düreHup/d (mhd. 
slupfen) durchschlüpfen; Stujyfl (mhd. stupfel Aesop s. 95. 
cod. poet. 80) Stoppel; siapfl (mhd. stapfei cod. theol. 
et pliil, nü. 11; stafFol cod. t hcol. et phil. 195) stafi'el, 
treppenstnfc; ^>///>/7> (mhd. snipfen) klein zerschneiden vgl. 
snefh KM W üiU'lor s. 2H7 ; 'opfd (mhd. hopfe) Hopfen: sapf 
(mhd. schapfe) schöpfgefäss ; krapfd {m\\^^ krapfej gebiii k; 
sn'epf (mhd. sni'pf*'); snj*pf (mhd. seife; s('ii)tej, doch findet 
sich -pf- nur im südwcstscliwäbisclien. sonst s<?p/, so9f. 

2) inl. und ausl. für / nacii vorangehendem m : hampf 
(mhd. hanf), däpf fmhd. dampf) ; stempfl (mhd. stempfei, 
Stempel vgl. gestemphet im Augsb. stadtr. von 1276. 
stempfei cod. poet. et phil. 23. gestempfte gerst cod. 
med. 15.); stömpf (mhd. stumpf) adj. stumpf; fempf (mhd. 
fünf) meist in der kinder spräche; sempfl^ (mhd. schimpfen) 
spielen. 

Die Schreibungen sind vielfach ungenau vgl. z. b. bei 
Mynsinger: dampf: imflig: Umpffen u. a. 

3) die inlautverhindnng ist zu -mp/- geworden: 
kämpf l (mhd. hantvol); ^pfrüxt und die frucht; ämpfmr 
an die finger, auch an dem finger; aempfrbrinf sind ver- 
brannt; ömpföumim und von weitem. Ebenso kf> pf vgl. 
j'unkfrm > jömpfr (jumpfruu ist mir nur zu haud aus dem 
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alem. ritter von Staufenberg 1055 hs. anf. des 15. jhdts.). 
Ferner im sandhi -tf- > ff i epf9ä {et~ f9Üj nicht viel ; pfi^s 
die füsae (d-f); pfrao die frau. 

Anm. 1. Sehr hlnfig sind die bdnnnten: €Hpkrwim«$ («Dt- 

fremdet) urk. 1298 Bebciiluioseii. enpßel Äesop s. 85. enpfuUen Tris- 
trant. empflog H ätz 1 eri n u. 8. w. vgl. Za. f. d. ph. II, 254. III, 316. 

Zuerst in den Augsb. gl. inphahitt, vg^l. in der ältesten An^sb. Urkunde 
vnm jnbr 1070 (bei Massmann, abschwörungsformeln 8. 18yj Qumpret: 
Cuiuiprehf urk 802. enthem im Herkommen etc. kUnpet (kindbett) 
Zim. chron. schamptrc Aesop s. 34a. hinper kraut H&tzlerin 
68, 15 ; dagegen noch xcintpra^n 220, 69. 

4) pf erscheint an stelle von anl. /*-: pjl^kl (mhd. 

vleGfel) dreschflegel : 7?/7r?i?f (mhd. er-vlemmen) leichtgeröstet. 

In anl. p- steckt wahrscheinlich die partikel ge- wie in pf'(^U9- 

kend (vgl. ahd. diu yiudssce [ligamentaj Ahd. gl. II, 200. 

cod. med. et phys. 29: pind in mit ainer kindea futschen 

wol zü.) Wickelkind aus lat. fascia (got. faskja, mhd. vasche 

binde), bair. fätschm Sdimeller U,^ 779, Schweiz, fäsch^ fäisek 

auch gfäsch Idiot. I, 1097. Ks. Zs. XXU, 136 ; in der luUe 

/7/mMör in 8212; p/etreich{d, i. gfettriggeyatterschaft mhd. 

geveteride) Zim. chron. III, 136, 24; vgl. pfetter, pfetterin 

gevatter im Wolfdietrich D VI (hs. acrgöte, götin hs e.); 

pfanj fahne; pfloz ttoss bei Schmeller, Maen s. 93, 454. 

pfrati ischt da Stalder, landessprachen s. 76; i d pjröndi 

(in die fremde) s. 291. i pfremde s. 818: pfar farre wie 

cod. theol. et phil. no. 72: wild als ain pharr, vgl. 

Mannbardt Mythologische Forschungen s. 61 anm. 1. Aus 

Altheim (bei Horb), Eutingen und Tuttlingen u. a. 

orten, kenne ich pfiJi»9 fUsae, ebenda ffo»r^ fem. /iorrm* 

frau pfarrerin (oder /(ifinmP), In Ellwangen pjSm: ge- 

meinschwäb. pflkm (mhd. weinen). Weitem bei Birlinger 

A. 8. 8. 144 ff. 

Aum. 2. Das hauptgebiet für aiü. />/- an stelle etymologigcher 
f-laato* ist heute das bairisoh-östorreiehUohe, vgl. Weinhold, bair. gram. 
«. 188 f. 

2) OBKTALB. 

D. 

8 149. Die stimmlose lenis entspricht mhd. d (aus ^) 
und t (aus di) und wird gesprochen: 
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a) anlautend: det (mhd. dert) dort; ddu (mhd. du) 
du; ^danr9t (mhd. donret) es donnert; pl. tage; döna 
(mhd. da undnen) drunten; rfär (mhd durh) durch; dmh 
(iiilui. tengclen) hämmern, dom9 (nihd. düme) daumen ; rfwe/e 
(mhd. töufin) taufe; ddesl (mhd. dlhsel) deichsei; dcnt (mhd. 
dünne) dünn; darfst; dglaarat (mhd. toi-) taub; du0H 
(mhd. tuest) thust; dakSt die axt; dm^ die mühle; drti^lat 
(mhd. dar engben) daneben; 

b) inlautend: qed»lix (mhd. ordenlich) ordentlich; 
Stadl (ostschwäbisch) scheuer (mhd. stadel); sntSbd^ (nihd. 
snidenj sclmcidon) ; widä (mlid, wideii) weiden; tshid^ (mhd. 
zünden) leuchten ; imUrU [wAnl. *licderich ?j liederlich ; Ä:/ä(/d 
(mhd. geladen); tjulde (mhd. guldln) gülden; hQdd (mhd. 
büdeiij boden; kfönd9 (gegen mhd. vundt n); hend^r^n (mhd. 
hinter im); we>nil9r^ (nilid. wcrdent ir ez) werdet ihr es; 
Sraod^ (nihd. schroten) aushauen; waedagdt (zu mhd. weta- 
ge) verflucht; krqds (mhd. geraten) gelungen, gediehen; 
I»hd9 (mhd. liuten) dat. pl. leuten ; aehalds (mhd. ehalten) 
dienstboten; fedix (mhd. vertec) fertig; gäd^ dim. (/edle 
(mhd* garten) gärtchen ; hendrse (mhd. hindersich) rück- 
wärts ; sahlf (mhd. schalten) schieben ; vgl. auch ableitungen 
wie dimb9de das freien, verbalsubstantiva wie pluraL traffBth 
trachten, kox^d» gerichte n. a. Birlinger A. S. s. 148. Wein- 
hold al. gr. 8. 208 f. 

c) in fremd Wörtern : tfün türm; jüdd Juden; dätS9 
tanzen; dirks Türken; dele (aus agnus deijmedaille Selinieller 
I,^ 53; fiä' nden» kauiniv ; ^a'wrfar»!^ gendarmen ; debo de])()t; 
budi'li boutique; bändi cl.J banditen; tt</J"6" adieu; d9ifi teutel; 
du tswit (mhd. tout de suite) sogleich, schnell etc. 

d) als übergangslaut zwischen dentalen consonanten: 

a) Spendl (mhd. spinnel) wie nhd. spindel; pfemdU 
dim. zupfanne (mhd. pfenlin, pfendlin cod. med. etphys. 
29, vgl. bründlü [brünnlein] cod. ascet. 207.); mmdle 
dim. zu mann ; dagegen IS&te dim.' quendelein (vgl. mhd. 
quenel). Balingen: Andl dim. zu Anna, 

rl) dende (mhd. dünne) pl. dünne; ts'^nd& (mhd. zeinno) 
korb (got. tainjö) ; irända (mhd. schranne); Uand9 (mhd.kaune, 
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[doch ahd. chaiita] kaiidel Erec 3496 etc.); in der Baar iceHd9 
können; n^mets (mhd. flect. niemannes) niemand, ebenso in 
den flectirten Infinitiven : tsl^saf (mhd. ze lesenne) zu lesen ; 
t^af9t (mhd. ze schalfenne) zu schaffen (über den ausfall 
von n vgl. 110, 1), Belege hierfür sind zahlreich. ZBK ' 
ze beraitend (: ze scafen). ze ahtend. ze gehorsamend. ufzi- 
gand etc. etc. 

;') mmtir(^^g^ (mhd. mlttwegen) meinetwegen, bezügl. t 
vgl. § 150, 3; Öfn^r9tml9 (mhd. um iren willen) vgl. vmb 
iieiit willen im prosaroman von Tristrant und Lsalde (ed. 
Pfatf) 195, 14. 199, 18. vmb seinent willen 12, 1. u. a. 

d) frthen» (mhd. verlehenen, Heusler s. 109 ver-ent« 
IShenenP) entlehnen, ausleihen; ^«r^9(mhd. verwenen) ver- 
wöhnen ; ffiwi^9 (mhd. verwischen) erwischen ; frtldb (mhd. 
verlän) verlassen; frtlaof9 (mhd. verloufen) entlaufen, fehl- 
gehen; frilq^d» (mljd. verleiden) entleiden; fihertragen in 
frddnam verunehren. Vgl. Winteler s. 48. 

b) (iQstle dorsehe (dini. zu mhd. torse) Balingen; wohl 
auch tIraoUl (mhd. dröschel) drcssel, doch vgl. mhd. drostel. 

;) döitdr^^xtix, döndrm^six (mhd. donre**) steigerungs- 
w5rter; vgl. ISirndr aus carnarium bei Schmid wb. s. 311. 

)j) räfit»f (mhd. rans) wanst ; vgl. die Schreibung ß^'^^t, 
ßnstti (mhd. findest) cod. theol. et phil. no. 17; lp.^)ffs^ 
(mhd. lefse, lefczen Aesops. 225) lippen; irf^.)jfs(j^ wessen 
(vgl. wefczen Aesop s. 211. wefzen. wefztiniosl Zim. 
chron.); vor s: ments» menschen, kwhitit gewünscht u. a. 

«V) möglicherweise ist unter analogen bedingungen wie 
b'ei den vorhergehenden föllen im Satzzusammenhang -t ent- 
wickelt bei: (mhd. eme) ernte; n^b9t (mhd. enSben) 
neben; auH (mhd. sus) sonst; hn^ (mhd. btisch) bausch, 
wulst; ändrst (mhd. anders); büst (mhd. burse vgl. burst 
Zsfda 16, 488) buibche; (/eitrt fmhd. gestei ) gestern; l^iaf 
(mhd. iTch, lycht in der Schmiedezunft von Ulm 15(i5) 
leichenbegängniss : i/r/o/f schleife für schläufo (mhd. sloute)« 

Anm. 1. All alteren belegen für diese «'ntwloklunfi;?!! kann 
ich folgendes beibringen: Augsburg 1288: kbüuden (können). 
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anderatwo. 1295 Ymb snnet. ISdS: le wiaaendo. e9 g«siti«1ieiit 1298: m 
köpfende ete. cod. theo!, et phil. 54: se koment. xe ueraflnend. Im 
Aai^sbar^. stadtreoht von 1876; umbeauBt. aust. einest. Ygi, 
dann fenx r Tjox <> r. £:^1o>SAr su den okrODiken 5, 451 : Xndlin. Andlein. 

güncl'Mi kündoii. kinn^eliranfl. Mvnsinger: flnsflit s. 20. arndg^pppllen 
(aohiiittor) s. 94 : aber irorn : rm Murin 4221. j\rnd E n o 1 1 !i 1 1421. 
Herkommen: iii''niiuit. soliraiidi.'n. sust. Möriii: künde» 304. 
gundoii 1)66 u. ü. kaut, kunttcn 5096. 2831. Kuluiid: kanttengiesser 
8. 34. 85. meintwefpen. aeintveffen. a. 12. 18. Rhin gen: dar tiebent 
B. 8. Aesop: «elbest a. 41. akat a. 160. jjfflnden a. 48. gander a. 48. 
Tergftndet a. 90. gundenl a. 217. vergttnden a. 218. kündent 271. 72. 
die indorston rftt 8. 181. minder 8. 201; vgl. Reimohronik 8. 144; 
erinnert: verhindert. Ulm 1431 fDcutsolio Rtichstagsa. IX, 620J: orin- 
dert s61tc sin worden. R p i in c h r o n i k : »in mendlin h. 49 u. ö. fendlin 
8. ,50. u. ö. f D e c a m p r o ?i o s. 551 niiiullriii nönnehpn) ITl. Krafft 
khinden s. 14. Zim. chrunik: donder i Hopfingen 143i, Deutsohe 
Beiekatagaa. IX^ 547 dandergtag). kenden. fendU. mendte. aekranden. 
huwi (barsche) II, 581, 3. 607, 4. kante, kanten, umb auat IT, 818, 27 
(vgl. soast IT, 221, 8. umbaonat lY, 282 , 9). mentaok. wdntaoht. 
Ulm 1428 (Deutsohe Beichstagaakten IX, 158) mentschcn. a. a. o. s. 208: 
cristdiimentsohen. sunst : lust HStzlerin 221, 51. Handschrift- 
lich: Tristrant: j^nnden. inf. sust, sunst. nicnmnt. Hierher gehören 
wahrscheinlich auch die ahstracta auf -Jiust. dem heutigen -niss ent- 
sprecheud, die anscheinend in der unflectirten form -t angenommen 
haben Tgl. cod. theo!, et phil 54: ainer Tinatemdat: in der vinater- 
niaae. lügndat ete. ood. bibl. 22: bia xft der emde Tnd in derrit der 
erne. cod. theol. et phil* 68: gdnder (gSnner). kdndent (kSnnen). 
cüd. breviar 55: kinden ald wissen, cod. ascet. 78: mentsoh: ain 
jeglicher mensch das zä dem himelrich wil komen der mILa eto. 
Weiteres bei Weinhold alem. gr. «. 14(t f. 145 f. 349. 

A n m. 2. Diircli falsche abtreiinun^ im Satzzusammenhang ist -t 
abgefallen bei dmalS die magd; inf. Jira:» uus purt. kfirxt gefürchtet; ruesa 
röaten, rtwi (aua reaat = rcastet) gut geröstet, ebenao niol(sihd. lOat) 
roat;/al taat, ftof haai, ti>o»l weiaat eto. Wahraeheinlioh bemht auf 
ähnlichen aandhiproseaaen (rgl. § 155, 6) der achwand von d in der 
flezion ron , werden'' vgl. : i wür. inf. w^r9. part. te^9r9\ das alter dieaer 
formen bezeugt Hätzlerin 133, 219 uteräeni fftren (gern), inf. io*m, 
part. wortif häufig im Deoamerone. 

T. 

§ 150. Die unaspirirte foiÜB vertritt: 

1) //, dd als resultat der westgerman. consonanten- 
dehnung: smitc (mhd. smitte, Aesop: schmitte s. 158. 
Hätzlerin: Schmitten 146, 68) schmiede; spn^sUi (akd. 
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*spreittT) (Ia8 ausbreiten ; laty (mhd. latte) latten : hife (mhd. 
hätte); hftJt (ilim. zu mlitl. hatele) ziege ; tsothi (inlid. *zot- 
teln, zoten) schlendern, synon. trpfiy; hpfh (nilid. betein) 
betteln : /^'uth (mhd. kutel) kaUlaunen; ((?te masc, dot^ fem. 
(mhd. tote) pate, patin; kf\t') (mhd. *krette, kratte) korb; 
ive.f9 (mhd. wetten) wetten ; U fte {mhd. wette) pf erdeschwemme; 
f^e (mhd. vet) pl. fette; tduf, pl. blute (mhd. blutt) bloss 
vgl. Beitr. XII, 585 ff. u. a. 

In consonantisclier Umgebung wird meist neutrale 
qtialit&t gesprochen, wie in trf (mhd. driu) drei ; (mhd. 
trenken) tränken etc. 

2) Assimilationen, a) U in m'Uu (mhd. wilt dü 
vgl. du wilt ZBR, du wilt: schilt Winterstetten 19, 1.) 
du Witt cod. ascet« 87. willst du; soti (mhd. solt ich) opt. 
sollte ich vgl. Weinhold al. gr. s. 895; w{''f^ (mhd. weit 
in) opt. wollte ihn; g^t'^u ge\t du? 

b) bf in opt. prät. von haben ; z. b. h^tis hättest, 
liftBt hättet; und part. prät. /V^ gehabt (vgl. ffehept urk. 
Ulm 1293; urk. 1801 f/rhöhf. i486. 1440. 1453 etc. gehepL 
gehet neben gehept Zim. chron.j; vielleicht auch 8^ (aus 
mhd. selbt?) dort. 

c) sft in (mhd. so gitün, urk. 1328 sogtan) solch, 
flectirt masc. s^tar, fem. aote^ neutr. soHs. 

3) g0 + anl. df-, U (selten noch mit 't) : ilhokt (mhd. ge- 
dunket) getunkt; irapt (mhd. getrapt) getrabt (geräuschvoll 
einhergehen) ; idb (mhd. getän) gethan ; /ifd^ (mhd. getriben) 
getrieben; noch seltener bei Substantiven oder adjectiven 
durch Verschmelzung des artikels: 'töm» die daumen; 'irik9ne 
die trockenen; 'i^hmr die Tübinger; 7«w^e die türmclien etc. 

4j assimilationen im saiidiii; hqt'JiirJt hat gedauert; 
hqt(^9i- hat der; hqtelc hat die egge; na't(io hinabgetan; 
raotenis rottannenes ; smtsOU sind bezahlt vgl. sen czalt bei 
Kuland s. 2. 

Anm. Vgl. bereits haudruhin fal. hanf-dr-) manicia Weing. 
gl. it> ffe(ltif<( (damnHh'in). ttichedm (xes^ondere) öobletst gL yebroUenen 

(au8-/'rt*c/-) Prud. H. 

5) an exspii ationü-intensität wie -dauer zwischen lenis 
und fortis liegend: 
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a) in den Verbindungen t (§ 151), u 152), ik \ IS^Wx 
sehwanimig, nicht consistent;^^^/^; (mhd. hentschuoch) hand« 

schuh ; tmUaff (nihd. wirthschaft) ; (jdfsQf nicht tdLchtige 
sohafe (}565, l,a); ii^tdm die stangen; 

tfäsndf diü fasnacht; tw: twjibr die weibtir, (ausser- 
dem J§ U9, d, y.) 

th h^thid'i abendgubetläuten ; ^//m (mlid. eteliche) einige 
vgl. noch § 149, d, iV. 

b) st : (kw^tix (nihd. durnstac) donnu stag: /W>.s7r (nihd. 
vinster) finster; J^OHstno kommst aucli : //äs^.f ^.ordstetten ; 
stupfl (mhd. stupfel) stoppel; itraehe (mhd. ströuwt) streu; 
H^sie schönste; ßstlixr fürstlu liei : ebenso st in ki^st^C heiset 
nicht; wqdsti^r weiss or; Jfr<fisfÖ9m zerreist einem; 

ft: fuft{e) fünfte; kri^ft^ß^H (mhd. gertiefet) gerufen 
und geholt; 

kt: in satzzueammenhang kri^H bekommen, ä ts'i^ 
angezeigt, ffrMe todte pl.; 

x.t: slüxi» hopfenranken (g 81, 2); ndxtuf nacht auf; 
xt: ksixf9 (mhd. geschichten) ; miSjcH möchte ich. 

Anm. Wio aUgcmeln auf alem. boden, ist in der 3. pL prftt. 
ntioh analogie derindio. prSsctiHformen -t angetreten; den ältesten bele^ 
bietet spienett' fintenderunt) der Wcingarter glossen. ZßR: /<//# . 
tatipif etc. etc. Im 15. jhd. dringcTi die f^emeinspruchlicheii formen 
ohne iiurtl. -t ein, vgl. z. b. im Aesoj): 'A. j»). präs. bedürft'n. trui^i n. 
stellen, werffen. müssen: müssendt. törend. schwygent. redent. lebenteto. 
3. pl. prät. : fürten, betten, sandten, erhörten, mainten. frassen. zerrissen, 
waren, kamen, giengen. besorgten, hatten: warent. saesteoi. hettent. 
fiengent. griffent. beBohowtent fundent spraehent. laohtent sahent 
maiutent u* a, 2. pl. imperat. : wellen, werden, fliehen, keren. merken ; 
TgL auch warumb kriegen ir : beschirmend, behaltend etc. cod. bibL 
35: aRchont : ijeslicheii. gehörten, giengen. funden. kament. vielcnt. 
tagten, br» chtcu. kertten. u. 8. w. da die vogel sing^ vn die plmiiL-n 
springe viid die prüiidlü klinget vnd die baohlü rinnent cod. ascet. 
207; vgl. Weinhold al. gr. 8. 344. 

In der 2. sg. prBs. ist der antritt von nooh nieht TollBogen 
(vgl Weinhold aL gr. b. 394. 840. Braune ahd. gram. § 306, anm. 4) 
inZBR: räws. inphluhes : vliesl zuniniis. widergibiB. anvahist. du haa : 
haedu. du bis. waisdv; ebenso wenig in den opt. antwurtes. gangis, und 
den pluralformen: 1. pl. varin. garnon. vragen. horin. biton. 3. pl. 
b<*i,Mif'fTi. redin. {^rbcii u. a. Auf schwüb. gebiet ist auch an die 3. 
8g. ir>i,'s das -/ der regelmäbsigen verba angetreten, vgl. bereits Mcin- 
loh von Sevelingon: alremaist: er waist 14, 23; belege sind sehr 
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häutig üücli mir erst seit dem 15. jh. zur hand, vgl. MSrin 2423 u. ö. 
Schade, Satiren I, 29, 77. Beimchronik 8. 150 u. ö. Ziiu. cliruii. 
HandaohriftUcli : TriBtrant:dM waist oiiat eto. Vrk. Wm UU (D. 
Beiohstagaakten Vn, 272). 

Ffir das 15. jh. sind als dttrehgangsformen für die jüngere fest- 
setzuiig der 2. ag. prät (die bekaiintlich westgerm. aus dem optat. 
entlehnt ist, mit anderer vocalstufe als 1. und 2. pars.) formen auf -t 
charnktciistisoh, dio offenbar nach dem muster der prfltf ritoprasentia 
gebildet sind (vfjl. du maht etc). : Möriii: dti gebt, travkt. gieiifjt. 
truent. sptic/it. Jund. hesivefujt u. n. (Martin zu t. 539); beroits 
Tristrant: du sacht, cod. theul. et phil. 72: </m ßülni (flohest |. 
no. 74: wa wirt d» (warst), kämd* cod. bibl. 78: du in'engd, cod. 
breTiar 12: du empfäUht, trugt, «prdehi. M:du 0Mtde, anseht, hempL 
51: du eait, sprächt. Ugd, ttünd, gintfft, fundt. vMt, gdbt, onseht. 
ettpßeiKjf. cod. theol. et phil. 68: du wert (warst) ;io. 144: wdnL 
cod. breviar. 55: empjiniyl. trugt . yeherd. (vzüyt. bestund ete» Vgl. 
Birlinger A. 8. s. 195 (woselbst weitere literatur.) Weinhold al. gt, s. 342. 

m 

9 151. Tenuis aspirata erscheint auslautend für inl. 
lenis und fortis oder im sandhi: 

a) bgf (mild, böte): flomt (mhd. tuont) 3. pl. thun; (^if 
(mhd. örndo) ernte; koui>€ (nihd. kiimest) kommst; herf {m\\^. 
herte) hart adv.; jügef {m\\ii. jugent) Jugend; niixf (uihd. 
nacht); ksaef (mhd. geseit) gesagt; wlt (mhd. wirt masc. und 
mhd. Wide) wirt, weide; mit (mhd. und): .s7//f (mhd. schulde); 
tvit (mhd. wilt) willst; U^C (mhd. gehebt) gehabt; ait (mhd. 
alt) alt; hät (mhd. hant) hand; ksirenf (mhd. geswinde) 
schnell; (mhd. ftbend) abend; tSpi^t {mhd, ze späte) zu 
spät; i9n%f (mhd. smit) schmid ; iaf (mhd. schade) schaden; 
pßf (mhd. pfunt); srmf (mhd. snTdet und sniet) schneidet 
und schneit; stiudpmrä'nf (zu mhd. ande) ich habe Sehnsucht 
nach u. a. 

b) fa*i^ die hand; t(h}d die hämmol; tu/ die huie pl.; 
fi^lft9 die hälfte ; toi)f9 die hopten ; f(^rh9r die einwohncr 
von Horb; nn fae f un^ heute; senfalf sind halt; ^rft'^ nicht 
hier; krw'MuH grösste hut; walfqetn waldhorn; rQfyus rat- 
haus. In schwachen silben fallt die aspiration weg. 

c) in gelehrten fremdwOrtem : ^ thee ; fitl titel ; ül^*kf 
dialekt u. a. 
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A n m. Die frage nach der b«rkunft diesea aspirlrteu lautea 
lin Qbereülftkuiimiiiig mit der sohriftdeutachen auasprache) iat aehr 
schwer lu beantworten. Daaa derselbe bereit« im 16. jahrh. geaprochen 
worden? Mi« ist möglich, darf aber nicht aus dem unntlftngliohen 
nachweis Aleni. geschlossen werden. Ich voriuuti>, das8 unsore 

schriftdeutsche aspirirte ausapraohe Ton ani. i aua Kiederdeutsohiand 
stammt it= hd. to). 

8. 

g 152. Tn 'icTn s- laut, mittlerer Intensität, ist nihd. 
8 und 5 zusanunen^t'talien : 

a) äbs (mhd. uns); haes (mhd. boese); fiq^sl (mhd. gaisel); 
kl(f89 gelesen § 78, 2; sust (mhd. aus) sonst ; saith» (mhd. 
süwen) Säue; kstib (mhd. gesin) gewesen ; sf9gi8 (mhd. sdgense) 
aense; kwOs» (mhd. gewahsen); asl (mhd. aheel) schnlter; 
mork89f naxt»9 morgens, abends; w^shiim (mhd. wisboum); 
famH (mhd. vasnaht) fastnacht; kn^ (mhd. gewiss); f^a» 
(mhd. vSrsen) ferse ; psgf» (mhd. besoffen) betrunken ; f9rifis» 
Übertünchen. Ebenso in der affricata ts vgl. (§ 150, 5 a) . tsq 
fmhd. z»he); fsv^'^ (mhd. gezogen); swcjsa (mhd, swetzen) 
schwatzen ; 'otisiM (mhd. högezit) hochzeit; niets (mhd. merze) 
März; /i^rtslc (mhd. vierzec) vierzig; h^ltsle (mhd. hölzlTn) 
dini. zu holz; cixtse {mhd. ahlzühen) achtzehn; ^üts (mhd. 
kurz); straf (mhd. swarz) schwarz; wfttsJc (mhd. metzige) 
schläeliterei ; tstrCy tmn'*, fswQ'* {mhd. zwene, zwuo, zwai); 
tstrrl (mild, twehele) handtuch; f^trilij' (mhd. zwilh Augs- 
burg. Stadt r. von 1276. zwen zwilicliin scck Mörin 4802. 
zwilch cod. poet. 30.) zwilchtuch; yi*its, g^iisix etc. (mhd. 
git, gitig) geiz vgL gycz Aesop s. 289, doch reimt im Schau- 
spiel von Schiltach (a. 1654) noch geit : ztü; brafsh, bratslt 
VgL prastlen (ostschwäb. hra»th) neben pratzlen in der 
Zim. ehron. pratzlett cod. med. 29; ledtsa (mhd. wancze 
cod. bibl. 28) wanzen; isw^SM zwetsche; tMpneS (mhd. 
ze lihe n^men) zu sich nehmen ; i9daof zu todt ; tsakr (mhd. 
ze acker) zum acker; (ahd. rezzön) ablautsform zu reitzen; 
br^tsef (ahd. brezita) bretzel; hl^ (mhd. bI6z) läppen; 
frismuUb verzweifeln (vor Ungeduld). Ebenso im Satz- 
zusammenhang : hqtH hat sie, ontsi und sie; tsa» die see; 
mitsäkm mit seinem; uf&hus Wirtshaus; in ranisd (mhd. 
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raus) waiist ist -t- überguiigslaiit vgl. 149 d. //; in tsire'i,/k9 
syringen ist der syncopirte artikel lest geworden, vgl. t^^usaii 
dim. tüfiS'f/t' Sijsanna, so auch flr.'HW- Ottilie (vgl. Weinhoid al. 
gr.8. 142); ry/jWeAeipsdccke,platond. Ferner. </«>//9/<? schleife auf 
dem eis; s^pu (mhd. schelve) fiuchtschale vgl. g 101 anm.; 
fi^fmfs niemand ist ursprünglich genetiv (aus mlid. nie- 
mannes) jetzt aber für. alle casus verwendet, wie schon Zim. 
chron.: niemandts als nom. IV, 203, 40; als aoc. IV, 242, 44. 

b) mbd. a;: (mhd. hae^e) kleidung; (fus (mhd. da 
n;) draussen; (mhd. waissen cod. theo 1. et phil. 

72) Weizen; der alte Wechsel zwischen westgerm. titt 
spiegelt sich in gq»s lieget gitzle junge ziege; hH^9 beissen: 
hitde, InMe bisschen; r;/^/« (mhd. Stewaa;) etwas: r^s (mhd. 
rae;e) scharf, unvergohren von niost und wein; d m slt (mhdi. 
dr»;ecj ditissig; (mhu. i^Li-en) gegessen; yi^slt (dim. 

zu mhd. ga;5e) gässchen: siüdi^ (nilid. sculÜiei;e) schult- 
heiss: iK}<^i^t (mhd. wai; -h t) 3. sg. weiss: .<?r«93/ (mhd. e; 
regnet); ^wrir das Wetter; um man es; o<?a eins, erste zahl 
beim zählen, sowie oosiffstvöfitak 21 etc. vgl. urk. ains vnd 
drissig 1367, ains vnd nünczig 1391, dagegen ainen vnd 
zwainzig pfennig 1333. 

Anm. 1. 2 ist geschwunden in Wortfügungen wie mwmr^ nUhnr 
fmuoz man) vpfl. dio alem wir mun. «i muiit (K^genlioti I^irlinger A. 
S. 8. I9Ü; hinif (lajs mich I z. h.laini</(ifi (Imss mich s^ohenj abor stets hft- 
hldihd^ lasydb. In Grieshaberg predigten: lau riiich. Rugi^e nio : 
verlie 100, 15. hie : Ue 105, 16. (spricht gegen Er. Schmidt a. a. o. 
B. 70 lie^tatiej 194, 23), beiWinterBtetten: la mir, 1» miidi: lai 
«; 21, 19 u. a. Ebenso in CUn»^ fymtia irgendwohin aue naiiwa, naiswa 
ze (= ne waix wft) Tgl nayBsmu (irgendwo) eod/theoL et phiL 
68. naiHSwaa, naiHwan Zim. -ehron. naiswan urk. 1478. neisman 
Reim chron. h. l")8 Cneizwie, neizwaz im Lanzelet, Erec u. a. Haupt sa 
Erfo. 7990). Weinhuld al. gr. s. 301. UM. III, 217 anl. w- ist im 
satzzusHinnicnlmnö: zur vorautsgeheudon silbe gezogen; (der umgekehrte 
vurgiiDg liui zu tunnen wie vast ast geführt). "Wie schwäb. gtve^ (au 
der oberen Hier gw{9X9) gewesen sn erklftren ist, weiss ieh nicht; 
jpr«i9en bereits Liedersaal I, 615, 8 ; TgL ferner Sehmeller, Ma. Bayerns 
». 147 f. 356 anm. 

A n m 2. DaH im grammatischen Wechsel mit r stehende * ist in der 
nilid. jx'iifide «ufgr'ircbfii worden : frhrj (mhd. frioscn ), i rli'^r,} f Verliesen), 
noch ZHRverlivsit. Eh i n gen : verlieren. ertViero : jubiüern Murin 2179 
appulieru : verUeru 2403. Tempel 530 v erliesen. Tristrant: verlöss 
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im reilli;im innern des Vi-raes verlor; so auch inf. verließen : verlieren, wir 
verlief'n < <>d. theol. et pliil. 45. Inf. verlifrcn cod. theoi. et phil. 
no. 54. 74 u. II rm.s' ( wjir J hut »ich Ijuigr ^'f-liahiMi, (diicli sind fieiibil- 
dungen im plurul urfotj^t vgl. uit\ nie uitneu uebeu icanu Aug«b. eltrun. 
5, 479. DM. VI, 4üT, -^2. cod. med. 6 wV wasaenf : wareutJ) war 
bd Ehingen s. 14. IMe ursprüngUoli nur dem fem. zugehörigen, dann 
aber auch ins maee. eingedrungenen formen bei dem xueammen- 
geeetsten pron<Hnen dieser (vgl. Orieshul'et s pred. in dirre weit : disem) 
sind aufgegeben, vgl. au» Balingen und Tuttlingen: di»rp/ar der 
vorige pfarrer. diwiaX abermorgen BirUnger A. 8. s. 1^5. 

8. 

§ 15B. S vertritt mhd. eck (ahd. sr) und tnhd. s vor 
t, p, w, l, m, n und nach r (in diesem falle auch fttr 
mhd. ^): 

1) ps9isd (nilid, ))esclir:;(^ii) betrügen; s7f (iiüid. schütt) 
getroidoniass, korb (vgl. Scliineller II , 488 f, s, .schoett) 
S{'X tiniid. schoche) heuhaufen; sarpf {n\\u\. scliarpl j scliarf; 
/rsü^» (mhd. Versehoppen) verstecken; i<i'n-in<ii(s (nilid. .scIut) 
maulwurf; sir (mhd. «chiurej öcheuer; ir^i^ (iidid. .SLliiTen) 
weinen; kuuest (mhd. gewünscht); ftp« (mhd. l)()scliej buHch; 
frsrok9 (mhd. verschrocken) erschrocken ; si9r (mhd. schiere) 
beinahe; dras was zum dreschen ausgebreitet liegt; fe/f 
(mhd. ge.sclilde) schlau, verständig; k^^t (oihd. scheckeht) 
bunt; go» (mhd. gosche) mund u. a. 

2) a) i^o0 (mhd. stain); aoit^r» (mhd. östem); gukisi 
(ndid. guckest) schaust; most (mhd. most); miste (mhd. 
misten) misthaufen; sust (mhd. sus) sonst; biU (mhd. bist); 
U(t) (mhd. ist); wi9Si (mhd. wtteste) hässlich. Ebenso vor 
-k in dem fremwort niu'^9tnu8 muskatnuss; ; in samStix 
(mhd. sam;tac) samstag. s ist bewahrt, wenn die Verbin- 
dung -st- nicht ursprünglicli ; drsekst (vgl. noch ui'k. 1292 
sehteiialbe. schät 12ÜG bchsthalb 1121. etc.) 

b) Hprm^ (mhd. springen) laufen; sprits (mhd. sprütze) 
spritze, aus El Iwangen und Brackenheim wird ein 
etym. wohl gänzlich verschiedenes strits9 spritzen belegt 
vgi Birlinger A. S. s. 12ö; ipf^f (mhd. späte) adv. spät; 
ifipr wilder klee; kspaa spass; fqspr (mhd. vesper) nach- 
mittagsgottesdiensty vespei'brot. 
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c) siväm (inlui. swane) schwan; hSweHf{mhd, geswinde) 
schneli; äwQp (mhd. Sw&g) Schwabe; 

d) slenkl schlingel; slqopfo (mhd. sloipfcn) schleifen; 
s/at^'ö» (iiihd. bleheii) schieben; sLß^ux (mhd. slüch) schlauch; 

e) imite (mhd. smitte) schmiede; smdtsQ (mhd. smelzen) 
schmelzen ; ISmis» (mhd. ge8mi5;en) geworfen ; 

f) Stu&d» (mhd. snlden) schneiden; änal» (mhd. snalle) 
schnallen pl. ; snarxh (mhd. snarcheln) schnarchen ; ümk^t (mhd. 
snuor) schnür, kordel; 

g) u) ihf\^e (iiilid. über sich) aufwärts ; //r-<e (für sieh) vor- 
wärts; 'endrse (nihd. Iiindcrsicli) liickwärts; Öndrse (mhd. 
under sich) abwärts ; vgl. Zini. cliron. undersich übcrsichlll, 
10r>, 34 wie heute txöHdrMsibrse (das untere zu oberst, durch- 
einander), ebenda hündersich. übersieh. Hätzlerin: deine 
äugen würff nit über sich 251, 86. Mynsinger: über sich 
sehr hänfig s. 5. 7. 22. 34. 63. 79. 86. 88 etc. vndersich 
s. 56. 64. hinder sich s. 68. 91. Ingold: hinder sich 

27, 19. Über sich 84, 7. Niclas von Wyle: under sich 

28, 17. Aesop s. 264: für sich nit hinder sich (vgl. auch 
obsig, niedsig DM VI, 400). Handschriftlich: Tri st ran t: 
under sich, hinder sieh. cod. med. 15: hinder sich. cod. 
breviar. 55: under sich u. a. Zur bedeutungsentwieklnng s. 
.Paul, principien^ s. 195 f. Zamcke, Narrenschiff s. 317. i. 
witrshfisr die ein wohner von Witt^rshausen ; ebenso tshttrsiräm' 
von tSigniarswangen ; psomiri besonders; umtrs weiter; /c7s,j 
(mhd. kirsen) pl. kirschen; üsl Ursula (ausfall von r s. u.) 

(t) wAndri werdet ihr es; UndH (mhd. andere^;) anderes; 
hU (mhd. hir^;) hirsch; ifh (mhd. grdf. erjfen, andd. erit u. 
a.) erbsen. 

3) absimilatiüü von % -\- sft): dmfriii (mhd. fria^jest) 
du frisst; wq'dsdb weiss schon u. a. 

4) In der Verbindung ts\ 

a) ia//r/,^/./' (inlid. lieiiischiioch) handschuh, durch compo- 
sition entstanden; ebenso im sandhi : tütühia die stangen; 

Kauthnann, Fr., Oesrhichtc d. schwäb. Mundart. 13 
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täüste die schönsten ; iStdt die schuld ; %^(mhd. ze späte) zu 
spät; nach syncopirung des ableitungsvocals in daits deutsch. 

b) mhd. 'tsch^i rut§9 {mhd. rutschen) vgl. stainrutsche 
cod. poet. germ. 3; bitach (mhd. butsche) wassergefäss ; 
myfsl, plur. muish (die imittscliullresser Keiiuchron. s. 81. 
luiitschel Ziiii. chioiL mutscholleii Germ. 17, 89. muttichla 
urk. 13G2. iiiutscheln cod. poet. 29.) gebäck; ii(^tse tappen 
vgl. tättschet er her in Metze n hochzeit Lieder - 
saal III, 4ia, 570 vgl. tascht Hätzlei in 262, 282; yuts 
pl. gutsD kutsche (gutseheii lireuning s. 5. 15); yautsit 
schaukeln (gautscben Zim. chron. Ii, 464, 8. inBalingt^n 

c) aus sk: pf^ (mhd. fascia vgl. Weinhold, bair. 
gram. s. 163) wickel g 148, 4; rf^sa (mhd. retschen Zim. 
chron.: ahd. raskizcin scintillare Schletstadter glossen) 
schwatzen, raisonniren, vgl. auch Zarncke, l^arrenschiff s. 
375, 16. Beachte smcttsk» schmatzen aus mhd. smackezen 
u. a. vgl. Winteler Beitr. XIV, 455 ff. Weitere etym. un- 
klare formen : im^sk9 zwetschen , h^tsnas durch und durch 
nass, gleichbedeutend pfiftsnas; frUdtsj durchprügeln, zu- 
sammendrücken : gehört liici zu vortökzen bei ^tüi id Hel- 
bling XV, 410. tökzen : \v( ckzcii (==^ ivatUo'^) XV, 2:55? vgl. 
Hchmeller'^ I, 4y!>. ostschwäb. /rf/r/Ä'/,> verschwenden; dtfis, 
dofs (vgl. DM III. 11, 10.) phir. knehen : pfiäts iintt>rin- 
liclier läppen, tucb; U^t^ (vgl. DM III, II, 22) krautblätter 
u. a. 

Anm. 1. Unklar ist mir auch die herkuiit't des in dr Iftsf 
(mhd. leste z. b. bair. lest SchrocUer, Ma. Bayerns s. Idy, 688) der 
letzte, im H e r k 0 m m c n : letzten, letzaien ; wahrscheinlich ist dlUBIlbstaii- 
tiviini diu UiZ9 (abschiede von einfluss gewesen, Tgl. an der Ut» (= xn- 
letst) Augsburg 1480 (Deutsolie Reichstftgsakten IX, 490). Ulm 1426 
8. a. o. Tin, 493 leiste. 1427 a. a. o. IX, 125 z^letste. Augsburg 
1428 (s. 205) htifte: 1430 (s. 492) Icsten. (s. 486) letzsie. Bopfingen 
1431 (s. 586) lest. U 1 m 14;n f s. 014) lefsfc. T omp e\ biM-.dei- lest: gest. 

Handsohriftlich : Tri^t rant: zuietst. cod. herm. 24: zu dem 
leisten, cod. breviar. 55: leaieu. leisten. 

Anm. 2. Über die entstehuitg von.<<aus^A' wird unten gehandelt. 
Die eutwiekluBg TOD st "> St ist fflr den inlant früh beseugt, wenn, wie 
ich glaube, Kotkers tounsia neben teunwia (ivünsohte); misia neben 
rntteta (misclite), wt&ta neben wtmta (vrisohte) u. a. nur unter dieser 
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annalime befriedigend zu erküren sind, vgl. auch JirmuBii (aL firmuBketin) 
atkrittis Weing. gl. Dafflr apriohk besonders, dass gerade diese sohrei- 
bungen ftusserst s&h sich in unsern anfoeioltnuttgen gehalten haben. 

Bekannt siud aus alom. dichtwerkeu z. b. Lanzelet: geiniatm 163. icunste 
270: wünschte 1114. vleiste WlA. hriuslc 1927. «'«s/f (wischte) 2208 vgl. 
kHihtf))! : irihistett 3151 W. n. a. wuttat : uunarhen cod. theo!, et phiL 
54; bereits im Lchenbucli einen uuhl heiztet der ^^/»r/<^■^. Vgl. noch 
in der Murin: aist (heischt): allermaist 3151 vgl. Anz. XI, 108 
Utacht 4214. kObdeke i hÜbtU 2223« aUerhÜbvte 2188. HAtslerin: jre- 
iTMMSt 279, 81. erwun^ : prunkt 182, 125. wüst (wisohte) 138, 71. ge^ 
miai 148, 94. Mynsinger: vermia : wrmisehd, ungdegt a. 66. we9t: 
weicht cod. med. 29. Bei Sti- inhöwel: le^t^ uugeUsi^ gemist (Karg 
8. 29); Niclas von Wyle (Xohl s. 60): zidetsclt (so auch cod. med. 
b). gnnaiUsrht. fjrspnisrhf. Z i m. chron: j/eleft. gcfnPst ( <:^t' mischt). 
n-ünf(. ifin'ist. Vgl. Icracr urk. 1293. 1295. lHO:i. 1311 u. ü. </(n'srh- 
lichtn. 1305 (/(lisrheiicheri. Dasselbe besagen wohl Mchreibuugeu wie 
yuisliclien ZBB (öfter). gaitdiUnken bereite itt Gr! es haben» pred. 
B. 87. 90, ebenda l«s^47. gaitieMieh eod. theoL et phil. 5 u. d. Urk. 
1423 emaeMieher. Hfttslerin: vaat : faa^t 262, 281. vatU : eriaaeht 
in Kellers enählongen 326, 1. Ruland: faaehten ä^l, bater noschter 
8. 2. miaehtlin s. 2. 5. 6. Ingold: miacht 40, 29: miat. rn-l lischt 50, 
23. R e im ch ron ik: gefischt (gerüstet): i/rmischt s. 92. 93.: tat ». 
113. tausch : famcht s. 148 (vgl. füst '. iiitüsclit Murin 3575). nascht 
s. 118 (astl. Zim. chron.: bischtum. unyela.sclii. Vgl. ferner hand- 
schriftlich T r i R t r a u t : lischte 7*. Uacht neben Ii st, ebenso leste (löschte) : 
*Mi0 (wusste); doch auch enw^ise^en (wnssten nieht): hatfn (heute 
nidit reimend). Sehwaben sind demnaoh wol auch mit den werten 
Albert Olingers (bei Sooin a. fu e. s. 279 j gemeint: a apud Hei- 
Tetio» et alios effertur sieut aeh : fasten* stand* färsten legunt faaehten, 
achtand, fürachten ete. 

Urk. 1287 schweher. 128S schir ehren. 1295. schwere^ schweren, 
1308 geadilwhte. 1326 schlahte. 1327 abschlahen. 1285. Stoltzhirsch : 1295 
Stdzhirs. Engeltal 1421: ander schtra". 1467 gcschwestran. Ferner 
Ulm 1431 (Dciitsehc Roicbstagsukteii TX, 614. 620): anscliUtje. an- 
schlahen. stachen, vet'adtloisäen. swiirnüsse. rutslayuuge. auslags. vev 
aloaaen. Herkommen: itersekwigen. a^hiahen. st^Midsn, HStslerin: 
adimaragkt 220, 87, ebenso aehmaragUn bei Nielas von Wyle. 
ai^maragd Aesop s. 176. sehmaroi^ bei Ulr. K rafft s. 123. 
ICynsinger: Hirschhorn s. 76: hirsshorn s. 77. in^lU (unschlitt). 
muatgatnuss. Ingold: muschgatliu. ander schwa. ersch (er es) 53, 33. 
dirsch (dir o«) 68, 23. Ehingen: perschonen s. 8. Jschpanien 8. 12. 
16 u. ö. Jtiimaachgo 8. 13. Raland Schpir (Öpriei ) s. 2. Aesop 
hirs : hirsch a. 168. flaisch: gaist Alem. 14, 113 u. n. Weiteres bei 
Weinhold alem. gr. s. 165 ff. 

13« 
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8) OUnURALE. 

a 

§ 154. Die lenis Qijilatovelar und palatal) findet sich 
nur an- und inlaiitüiid, der alten media entsprechend (über 
j > 9 siehe unten): 

1) anlautend: a) j^Ato (mhd. ganz); gae (mhd. g5u) 
gän; ^^f (mbd. gät) geht; gdb (mhd. gSn) gehen; imp. 
geh; ^pf (mhd. got); gulde (mhd. guldrn) gülden; gaul pl. 
gsü (mhd. gül) gaiü, gäule ; güd» (mhd. garten) ; gip^ (mhd. 
gaisel ; gaf9 (mhd. kaffen, vgl. gaffen Mone Schauspiele I» 160, 
485. nachgaffer Hätderin 49, 3. gaffen cod. ascet. 207) 
u. a. 

b) goUrt (iiilid. geateni); gh (mhd. gcnse) gäiiso; gilf 
(mhd. gilt): gh (mhd. gen) geben inf. ; g<ldie dim. gärte hen ; 
<jpr gar (vgl. § 128); g^ (mhd. gezzen) gegessen; gqsktd 
(mhd. gerate) u. s. w. 

2) inlautend: bei der Stellung zwischen vordem und 
hintern, oder hintern und vordem vocalen ist für die ex- 
plosionsstelle stets der folgende vocal massgebend: 

a) jügid (mhd. jugeiit) ; tsög.) (nilid. gezogen); aog^ 
(mhd. ougen) pl. äugen; mag.) (ndid. magen); /r^/p (mhd. 
vrägen); fnvqrg.) (mhd. erworgen) ersticken; kriog^ be- 
kommen ; ötnegm (mhd. umbegän) umgehen ; Idig» liegen ; rrgar 
comp, ärger; ksilg» (mhd. gcstigon) gestiegen; higof bei 
gott; tsi'gar cigan'C; sihidigQbvt Sonntagabend; h^'rggf (mhd. 
herre got); 

b) f'i'sgör fast gar, beinahe; ^ge Instandsetzung des 
ackere; sagt sage ich; a^ifgts (mhd. segense) sense etc. 

Anm. Die inf. sä sagen, trä tragen, slä sohlap^PTi, ebenso part. 
prüf. Vra getragen, A.s/ä g<'sehlag^en, ferner /V?itt, (rfp« ma</*0 ich mag sind 
mir nicht ganz klar. Ich vern»ute, diiss auch hier -ff bei nuHlnutstellung 
im »Satzzusammenhang in folge von uösimilationnwirkung geschwunden 
ist (wie in ottoohwftb. kwi» genug), vgl. die analogen ftUe § 152 anm. 1. 
Die alten mhd. Hfßt^ lu (aua Ugitt, Itgit) entsprechen den lientigen d9 
l9Ut^ *rl9& du liegst, er liegt und liaben aucb die kflriere feria part. 
prftt. gelegen nach sieh gesogen. 
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K. 

§ 155. Die fortis k (unaspirirt) wird gesprochen: 
1) für mhd. -kk- (gemeiDgerm. wie westgerm. gemi- 
nation): 

a) Iph (mhd. locke) locken pl.; bokmgf^s (mhd. boc) 
bock (und gais); rifk» (mhd. rocke) Spinnrocken; fi^ 
(mhd. vlecke) flecken, dorf; itgkmnbo9 (mhd. stoc) stock 
(und bein); rik^le, rikU (dim. zu mhd. ric) heftel fioden; 

hiika pl, aiit'biegungen, dazu hnkl rücken; bih» (mhd. bicke) 
hacke virl. hikl\ dr(^, abgeleitet dnjxix (mhd. drec); drukd 
(mhd. tnukeii) tiücken; heka (mhd. henken); fr^roh (mhd. 
erschrocken); lak (vgl. ags. wl«Bcce) lau |die wortc ver- 
halten sieh in noch nicht aufgeklärter weise wie hacken: 
hauen, keck : lat. vivus, engl, black: blau n. a. | : .v///^<^ (mhd. 
slucken) schlucken ; V^"^ sitzen; ä*5(^A;.»< (mhd. scheckeht) bunt- 
scheckig; sprk, sjxikix (mhd. spec) speck, adj. speckig; Sl(^k^ 
(mhd. slecken) nebst ableitungen (wie slf^kar, §l(^kix) naschen, 
vgl. Zarncke 14arrenschil^ s. 405, 77., imuk9 (mhd. smucken) 
anschmiegen ; 

b) haok» (mhd. bouke vgl. boucker trommler Mörin 
2368) pl. kesseltrommeln siehe Zarncke, Narrenscbiff s. 464, 7, 
inf. ba^ trommeln; örgk» (mhd. brocke) brocken; m^hkf 
mgkl cdazu moHdx unbeholfen) kindemame ffir kuh; hak» 
(mhd. backe) backen, wangen; itf^h» (mhd. stocke) stecken; 
ts^ (mhd. z^ke) zecken pl.; in^(m\iL snske) Schnaken; 
nak9t (mhd. nacket) nackt; ostschwäb. draJ^ (mhd. tracke) 
drache, gcmeinschwäb. rfroo? (vgl. Birlinger A. 8. s. 111), 
letzteres aus den denkmälern nicht belegbar; tjuk^ (mhd. 
gucken vgl. Zarncke, Narrenschift s. ;n7) schauen; kUlt (mhd. 
gelücke) glück: dike (mhd. dickej pl. dicke; frreka (mhd. 
verrecken) verenden ; >i[>kD imlul. tocken) pl. puppen: frsrrk9 
(mhd. verschrccken) in schrecken setzen ; ^////r (mhd. siuc^ke) 
stück; akr (mhd. acker) ; drifh? (mhd. drucken) drücken; 
stekf (mhd. stecken) einstecken; sak, pl. ^ek (mhd. sac); 
Af^ (mhd. kec) mutig; rtik9 (mhd. rucken) rücken; se fn-akora 
(zu mhd. rac straff?) sich abmühen; wüc» (mhd. wicke) fem. 
wicken ; 
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2) für mhd. 77 (<l;ineboii ^loicli wortige sehreihtmg A'Ä ) ; 
m,tuL/ Hilst versteckte obstansaiiiinlijug (dazu se muh,» sich 
regen ?); roLf (nilid. rogge, rocke) roggen ; k/oks (nilul. glocke», 
cod. theo!, et p Ii i 1. 54 glokeii) pl. ; sNqk^ (nihd. snecke, 
snegge) sclni((-k« !i pl.; liBtikd pl. eulen, habiclite etc. X 
sprtinglich in i;rciiiiiiiat. Wechsel zu w. vgl. hvwenloch ute 
h^ukdlox) iirk. l'^ria: hökd (mhd. haken I; ilenki .schlingel 
vgl. schlankl vagabund DM. V. 203.11, 186, 19; rulc^ (mhd. 
rucke, rugge) rücken ; miikd (inli(]. inncke, mugge) pl. mücken; 
fmk:* (nilid. anke, ancken H ä t z 1 e r i n 146, 96) genick, nacken 
(vgl. got. halsagga); frmurklat (zu mhd. murc morsch) zer- 
knittert u. a. 

An Ol. 1. Ob h^ß hexe aus dem älteren hazeua resp. ans hag- 
ffazussa der glossen hervorgegangen, weiss ioh nioht, rgl. hektz Aesop 
8. 326 (lehnwort?). 

3) inl. nach consonanz für westgerm. k: drhsk» (mhd. 
trinken) ; dqrkU (mhd. torkeln) taumeln ; dMe» (mhd. tunken) 
eintauchen; m^ht (mhd. merket) markt; mark» (mhd. marke 
pl. marken; lMd{m\idi* kunkel z. b. cod. theol. et phil. 
54. 72) kunkel am spinnrad; ü^ik» (mhd. unke) unken; 
wisk»^ part. ksöt^k» (mhd. sinken) ; kräk, krSkH (mhd. kranc, 
krancheit) ; sterke (mhd. stcrko) stärke ; f]werk (gegen ahd. 
äuuirihhi, äuuirchi vgl. mhd. werc) werg; ic^rk (mhd. wörc) 
werk; deks (mhd. denken); (mhd. storc, cod. poel. 30. 
cod. med. 15: storck storckn.) .stt)iuh; (/r^/A--? (mhd. talgen?) 
kneten, vgl. thdkH was sich kneten läs^L, klebrig, weich, 
weichlich; ebenso milk (milch, in Öpaichingen und ander- 
wärts vgl. Birlingcr A. S. s. 109). 

Anm. 2. k (unaspirirt) ist, wie ersichtlich, aucli aus der alten 
lautfülgü -kh- in -kheit eiustuiiden. Die Substantive aul" -kdt sind im 
dialekt äusserst* selten, ausser krakat krankheit, wäre nur fdiilkdt 
fanlheit (mhd. nUeoheit) zu nennen; die von Paul Beitr. YI, 556ff, 
gezogenen BohlflBse Bmd demnaeh aneh Ton dieser seite nioht gut bo" 
grandet; vgl fernerhin Kb. Za. XXII, 119. Zarnoke, Karrensohiff a. 316. 
In Gries habers predigten bL 73' fL : r$kUkait. ungestuemkait. 
haremherzcchtiit. ZBK. : wie kvankait (daneben krntirhatf) so (jitikait. 
rainekait, mnzzikitit. lutirknit. wlrdikait. zithihait. yiturstikait, seltener 
hlüchait. siaticlinit wie fwachaif. Ilicrlior f^ehören auch namcn wie 
Dürnkein. Horkeiu. llipßkdn im Lohen buch. 

4) iiiil. A- vor consoiiauz doch mit reducirter, neutraler 
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intensität: hd(^xt (nihd. kneht); hinx^ (iiihd. knoche); h9i9 
(mhd. knie) dazu hdlbU knien: lxr9ut (mhd. krüt) kraut; 
kidd (mhd. kleine); klae (mhd. klr) ; kl9i» (mhd. klle) kleio; 
A%Vr (mhd. kläfter); Arom (mhd, krumb) krumm; kU^tl 
(mhd. klait); kt^h» (mhd. kleben) u. a. 

5) dieselbe reducirte f ortis ist aus sowie synco- 
pirtem ge- vor ta, u^, / entstanden (fiber ü 

vgl. g 156. 2): 

a) (mhd. gras); hru»h9 (mhd. geraowen) ruhen; 
hriBft (mhd. gerüefet) gerufen; A:r«f (mhd. gerade) gerade und 
grad (gradus); kr& (mhd. grüene) grün; krudp (mhd. gruobe) 
grübe; Ä7Öwji7rJ> (mhd. grundbirn) kartoff'eln ; A'r^is»^ (zu mhd. 
grüs) grausig, steigerungsadv. ; Ä:ra/> (mhd, *gorappe) rabo; 

b) klq^yi (mhd. gelaich) gelenk; Idüsd gelesen; klüdd 
fmhd. geladen) ; kldo (mhd. gelruij gelassen ; klok (mhd. glocke); 
klji (inlid. jT^elich) gleich; klaoh (mhd. gelouben) glauben; 
klnf (luiiil. gliivo) Stecknadel; A'/ew/r (vgl. glender Hätz- 
lerin 194, 38) gcläiidor. 

c) kmi9f (mhd. gemüete) gemüth; kmaxdt (mhd. ge- 
machot, gcinacliet) gemacht; ktn^t (mhd. gemaint). 

d) hdtaß, kmt» (mhd. genuoc) genug ; hdöm» (mhd. ge- 
nomen) etc. 

e) kwJs (mhd. gewiss) ; kwOs» (mhd. gewachsen) ; kuifxUR 
gewichtig u. a. 

f) hstSb (mhd. gesin) gewesen; ksa^ (mhd. geseit) ge- 
sagt; mqrks» moi^ns; gqrki» würgen vgl. gorgsen cod. 
poet. 30; ksaifM (mhd. gesiufzet) geseufzt; hs^ (mhd. ge- 
sehen) sehen, das Sehvermögen bezeichnend, vgl. z. b. ZBR: 
dag äuge nit gesah m nU ar gehorth ; Mynsinger s. 52. 55: 
erplindet ist vnd nit gesteht, so wirt er gesehen, cod. theol, 
et phil. 54: so f/eschoit zcheu mctisrhcn; ksmjk<!> (luhd. ge- 
sunken); ebenso ksd'fr, ksa'fBire Xaver. 

g) ksJ.rf (mhd. geschiclitoj; ksri9 (mhd. geschrien); 
ksnarji.d (nihd. gesnarchlet) geschnarcht; ksli^f9 (mhd. gc- 
släfen); kölfdo (iiihd. gestoln); kspas spass; ksrh^t (zu mhd. 
scheckeht) scheckig ; kspll (mhd. gespil) gespielin, kameradin; 

h) kfp'f (mhd. geverte) bespannter wagen; kfab (mhd. 
gevallen); k/rQgdt (mhd. gevrSget) u. a. 
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A n m. 3. ge- resp. dessen Vertretung k- begegnet wiederholt bei 
Wörtern, welche in der Alteren spräche niobt mit diesein prftfix n«eh- 
weisbar sind, vgl. oben Jerap\ Mpaa (vgl. der gspMfl» die gspSas Germ. 
17, 87. 89), Jfejtr^r staar, l^qtk storofa, kSpatat^ Hp^sh spatz, sperlinff; 
kiw^wh «rliwälbchen (hat bei vogelnamen ge- die bedcutuiig des zu- 
sammonseins in sohwärmen P) ; krif9l (mhd. ringel), kf<nP)idl Schwindel, 
ksaft saft, kspii'd «pürcn, k^m^k) sohmerkcn; kkprür si)rt>uer (in Ba- 
lingen), ebenda kfurfms der vordorfuss inilid. vürviioz), k^nel scliiiL'lI; 
kkteif tiiaxL Vgl. auch an fremdwörcern : Är»2ja/s»»r» spatzieren, A;«?wiara 
gcniren, kstudidvd studieren, ksläf sklave. Die entsteh ungsweise ist mir 
niehl klar, vgl. aas der Alteren spradie: mit dem glinggen, mit dem 
gereebten ffte Mynsinger s. 34. 6&. Ingold: glisgen Seiten 80 
a. 9. den reehten f&ss 12, 34. die gerechten glider 12, B5. ebenda die 
glingen \ linggen 13, .'>. Hätzlerin: mit der glinggen 277, 85 ff. cod. 
bihi 35: so wisse nit die i/!ink hand "waz die gerecht tii. zu der rechten 
siten vnU S6U der geliukett. cnd. med. 15: zn der gerechteft oder Hncken 
syten; eod. theol. et phil. 1^5: zii, der linken vnd zu der gerehten 
hand; vgl. (fleug« Älem. 8, 84. Hierher gehört docb wobl attob 
gUnes (lens, frübling) Aesop s. 179. Augsb. obres. 5, 468ii.a. im 
gienz nrk. 1466. ood. aaoet. 87. cod. poet. 29 (ver gUntg), Her- 
mann von Sach Senheim, Tempel: diner giiHudon glentz. Sowohl 
die belege für glink^ gerecht ab die fttr gUnt» sind fast aaasohliessliob 
ostschwäbisch. 

6) die volle fortis entsteht im satzgetügo durch assi- 
niilationen wie : kifi^bt {mh^\. geklebt), auch mit A*/- ; &7a'^*d^x< 
Stadtknecht; sodktjfi^ixC ächmiedgesell; makfdb magd ge- 
wesen ; klfksäe gelegt gewesen; weikmirM weit genug: nokfah 
auge gefallen ; wiA;^ mitgeben u. a. Vgl. bereits gl. K. kihan' 
kriffou (; kihafUcreifm) Ahd. gl. I, 266; ZBK: ufir gUffin 
(curritur). wir gisant (dirigitur). toir gangin, tper gebln; 
ebenso wir brahi (ofifertur). haigisani ( = heige?) direxerit. 

Anm 4. Ebenso erklBrt sieb v«rt^ (fertigte ans *fertgct) bei 
Ebingen s, 16. 17 neben ibge/trtigt s. 25. verektn neben verUgen 
Engeltal l4SS,ferk9 fertigen ist heute ostscbwäbisch und im be- 
nachbarten alem. besoiid(>r8 verbrettet. Dasselbe gilt für da^ ot^t^chwäb. 

tm'rk*' n (mittwoch) urk. Aufi^sbtirf^ a. 1412. cod. bibl. 35, heute miktd. 
lür die Erklärung ist von dem vieltach belegten midichen mittwoch 
z. b. Augsburg urk. 1295. mitchun 1SH4 auszug^eben (in -t» steckt 

vielleicht die reducirte form von tag) ; kain aus dehein ist offenbar des- 
selben Ursprungs. Neben L(Atgardi§ 1900 bereits 1297 Idvggart. 1299 
lAtguräU, Wabrscbeinlicb bernbt auf demselben process StS^rttn 
1316, wie heute Stu9h9r1 aus StuotgarUn (Stuttgart) asBimilirt, TgL in d«r 
Chronik des Ladislaus Suntheim (1498 — 1503 entstanden) Stuolgardia 
in teutsoh SiuogartUn ^Wärttemb. VierteUftbrabefte 1884, s. 181). 



Digitized by Google 



U. TfilL. OONSONANTISMÜS. 



201 



Kb. 

g 15(). 1) Genn. k: 

a) iui silbenanlaut wie silberiauslaut vor oder nach 
gutturalem vocal herrscht palato-velare verschhissöffnung : 
Jtaofa {inhd. koutüiij kaufen; Icönf {m\\^. kiant) sg. präs. 
kommt ; (mhd. kuo) kuh ; Jto'^r (mhd. kainr) keiner ; 
Uipn (mhd. kern): Ifopf (mhd. kopt); i<torf (mlid. stoic) 
storch; daidU (mhd. dank); litlk (mhd. valke); hunJc (nthd. 
marke) mark; krält (mhd. kranc) krank; sturK- (mhd. starc) 
stark. Ebenso in fremdwörtern wie: Jtupl (mhd. kappel) 
kapelle; kämr (mhd. kanaer) kammer; Jtap (mlid ka|)po) 
mfitze; UtaU (mhd. kurz) u. a. Für altes ku- \\\ B^R (mtid. 
k§c) mutig; k&le quendel dim. (mhd. quenel) ; k^lc9 quecken, 
Unkraut. 

Anm« An belegen für die entvickluiig von fit sind anzuführen: 
Angsburger gloseen: quecbrunni. zuoquemo. acquemon. Wein- 
garter g^lossf^n: biquam. Schlotstädter glosspH: utitcrqucmo 
inchedin (responderc). ueltcheiida ( serpilhini). kenula Ut'rpiHa). clierdir. 
quirnilberi (corna». Prüde ntiuöKlüösen B : chenu (iinus ). Ich halte 
die formen mit erhaltenem w nicht für dialectgemäss, sondern fremd- 
wortiioh oder wenigstens rein orthographiscb ; wie im alem. dialekt 
flberliaupt (vgl. Weinhold. alem. gr. t. 185 f. Braune ahd. gram. § 107 
anm* 2) iafc dasselbe in alter xeit geschwunden, näheres vermag ich nicht 
festsustellen. Formen mit qu wie quetkhtilber bei Ulr. K rafft gegen 
coksilber hal Mynsiiiffer s. 26. l'ocksilher s. 43. 50. 82. quenttel oder 
kunliii M 49. n-qitickei Ilätzleriii i;38, 54: erkiiek 287, 4. eikickteii 
Aesop s. 43. keklicli s. 44. erküket s. 128 gegen erquicken Mörin 
4647. quintlin Aosop s. 314 quit Mörin 2112. queit Uätzlerin 
60, 16: quiU 58, 10. 103 (heute Jlif)^ sind eindringlingc aus der ge- 
meinen sidiriftspraohe des 15 jhs. : der dialeet kennt offenbar nur Ii. Be- 
achte ferner das «MIT, kU (das heisst) ood. as ee t 86. Meailber (: quedf 
9Üb«r cod. med. b). erküken cod j oet. 29. qvatetnber cod. bibl. 35. 
Vgl. auch elsäsa. sthwfiz. Rilt, kiltgnny, in dorn Miinsterthnl <jiveU9 

spinnstube DM 1\\ 12, dazu ahd. ehwilüwcrch urk. yi7. Graft" IV, 654. 

b) innerhalb einer silbe mit palatalem sonanten findet 
palatale explosion statt: J^irbe (mhd. *kirwe) kirchweih; 
U§Ue (mhd. kalte) kälte; (mhd. kerne) kern ; IcU,} (mhd. 
kirsen) pl. kirschen; J^em (mhd. kcTinon); ^f? (mhd. küe) 
kühe; Jt^iam (mhd. ketene) kette; Rmdle (mhd. kindelln) 
kindchen; mp'U imp. merke; drwB imp. trinke etc. 

2) anlautend als Vertretung von ge + a) Ihi» (mhd. 
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gehlen) werfen; Icoljf (inhd. ^^^Iiolet) geholt: uflcnifdt (inhd. 
ufgehüfet) autgeliäutt; /^aebjC (mhd. gehöuwet) heu einge- 
heimst; Icaert (mhd. gelioert); 

b) Icfif (mhd. gehebt) gehabt; Mil/a pl. gehilfen; iSi9d9f 
(mhd. gehtietet) gehütet etc. 

3) auslautend a) = eiym. g\ a) fr^ (mhd. vrSge); 
luaM (mhd. luog) sieh imp. ; ar^k (mhd. are) arg; k»u9jS 
(mhd. genuoc) genug; hurM (mhd. burc) bürg; w^Jt (mhd. 
wec) weg; däIS (mhd. tac) tag; tsi9jl imp. zieh; 

{i) srric (mhd. schrege) schräg; /<^/c (mhd. laege) ab- 
schüssig; ber/^ (mhd. berc) berg; b(il/c (mhd. b< Ige) bälge; 
slelv (mhd, siege) schlage; (mhd. vertec) fertig; tsicHlc 

(mhd. zwTg) zweig; wrt^li (mhd. iiietzige) scldächterei ; 

b) - etym. kk\ qg : u) sn/c (ndid. sac) sack : (inhd. 
stucke) stück ; tji</: (mhd. gucke) schan ; /.-/o^ ( inlni. glocke); 

ß) dicll (dicke) dick; Idilc (ndid. gelücke) glück; stii 
(mhd. secke) pl. sacke; Ictjc (mhd. kec) mutig; re^pl. röcke; 
sp^ (mhd. spöc) speck u. a. 

Cb. 

§ 157. Nach 27 öind o verschieden gelegene rei- 
buiigsstellen zu unterscluMden, die laute enti>prechen im aus- 
laut germ. h, inl. westgerm. -/i/e-, im übrigen verschobenem 
~k nach vocalen: 

1) bax^ (mhd. biiclun) backen; /ax<? (mhd. lahhen); 
kU^iL (mhd. gelaich) gelenk; ntfxf (mhd. naht) nacht; f^xf 
(mhd. rSht) recht; iox (mhd. schoche) heuhaufen; «t9X (mhd. 
siech) Schimpfwort; du^yi (mhd. tuoch) tuch; 6r$xf (mhd. 
bräht) gebracht; itqrd^ (mhd. storech) storch; ä^iiS (mhd. 
ahtz6hen)18; tmny ^r»x9 (mhd. truhe, vgl. dnihi Prud. gl. 
A. truhun Weing. gl. B. truch: spruch MOrin 1197. vier 
truchen, trüchlin Aesops. 304) Beitr. XII, 524; 'idx.^ (mhd. 
hüechen?) klingen. 

2) tilü^ti liopfenranken (vgl. § 81 , 2); wux9 (nilid. 
wachen) pl. wochen; hvDuxo (mhd. brüchen) brauchen; shux 
(mhd. slüch) schlauch; /uxtse, fuxtsß 15, 50 vgl. Beitr. Xll, 
512; frux.f (mhd. vrucht). 
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3) etsix (nihd. hentscliuoch) liandscbuh: nqjce (mhd. 
naeche) näho ; rlrla (mhd. richten) ; sexfe dini. zu sox heu- 
haufen; fix (mhd. viht') vieh ; ^/ra: (mhd. kirche) ; sl^ (ahd. 
slehit), die einsilbige, heutige form ist aus alt er syncope zu 
erklären, vgl. bei Aesop schlechst s. 52. schlecht s. 56. 
schlecht Ingold 21, 25. Bätzlerin U6, 58. 169, 82. 86. 
schlöchst Georgspiel s, 186 u. a.) schlägt; klfxtr (mhd. ge^ 
lehter) gelächter. 

Anm. 1. Avsl. '9 entspricht z in fäsf^ügd (aber Jag» jagen, 
ostsohwäb. kjeu^ gejagt; in Balingen, Tuttlingen^atoi» jagen, inip. jaia:) ; 
sowie in den nord- und nordoatsehwäb. (EUwangen, NorcKheim vgl. 
Fisclior Zur gesrh. 16.) (h-(£t^ s$Xt trag-t, sagt (3. sg. präs.). Die aJ- 
jeotivpndung -iy zeigt iu Horb sohwaiiken, die vprsrhipbnngsgreuze 
Büheint hier den nördlichsten punkt erreicht zu haben: mldix^ 8uld>% 
sohuldig; tsdidix^ is9iäiS seitig; kr^ugiXy kr9ua{1f grausig. Analog in den 
Wochentagen: nilM4x, mMdik montag; ätStäti», äacitilf dcnnerslag etc., 
sowie in folge Ton dbertragnng in den a^jectiTen anf W>cft .* frlik ehr- 
lieh ; nadirlik natürlioh eto. neben -lix\ t|^. htstliker Ahd. gL I, 306, 
53. quekiUk I, 318. 12 (?) 

Anm. 2. ch vor s in auslautatellnng ist lan^setzlich ge- 
schwunden vgl. (laesl (ahd. disla : dihsalrt) dcichscl; wf^sf wachst, daher 
wohl auch gowuolm : mios;* Murin 2835; iclsb wechseln vgl. vor^vich8eln 
urk. 1430 { Heitr. V ii, i\)b \\asl (nihd. alistd ) schultor; fcj.s bücliso ; />«<?S<öi>9 
buchstabeii vgl. bereits ZBIi; cod. theui. et phil. 64 biiätaben; nfst9 
nächste Tgi Mdrin 3706 suom nesten. Ruland nest s. 27. 28; ebenso 
h5st hoohstood. theoL et phil. 72; «yffs wachs Tgl. was im Augsb. 
8 tadtre c h t Ton 1276. law (lachs) Mörin 3724 ; ßäa flachs ; 0«, p89 ochs. 
Ebenso in unbetonter .silbo vor -t: uet^ et nicht; nit urk. 1293. ISCfö. 
1327. 1333 etc. [it in der bedeutung „nicht** in Orieshabers pred. 
Fürstenberg. nrkb. I, 253 a. 127R f Achalm), cod. theol. et phil. 74. 
Aesop 8. 58 waist du ittV vgl. s. 60. 106]. Ferner im suffix -oht^ 
-ehi '2> H vgl. dikaordt mit dicken, tauben obren, gleichbedeutend 
dQlaorst'j dr^kdt schmutzig, in stftrkerer nebensübe ist x erhalten 1. b. 
MfSfasf einxeln TgL urk. WeO 1895 ainxechtigd. ainsehtecUdh (gleich- 
bedeutend mit ainlissig Reutlingen 1310). einseeht Angsb. stadt- 
recht von 1276. Tgl. bei Mjnsinger: felset. knorret. Zini. chron.: 
langoret. Aesop s. 153: glaczot. cod. poet. et phi! 23: drieggccht. 
dryvvintcellecht.no. 11: ain torete red. cod. poot. 29: winckelet. ecket. 
vgL liirlinger A. 8. 8. 152. "Weinhold, al. gr. s. 21Ü f. Gehört hierher 
holen : beuelhon Tristrant Qi^'i Don schvrund von -h nach / belegt 
der reim koln: hinein Mörin 3031. Aus proolitasoher yerwendung ist 
(mhd. nSch Tgl. Zarncke, Narrenschiff s. 298, 1) nachher su 
erkllren, ebenso noch, dg doch, wie die bekannten ao auch, 
mi, f (mich, dich, ich), tte sich. In der alem. nachbarschaft (s. b. 
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8 p H i f h i II g 0 II ) ist -(•//- iHK'h in iotuMsilho vor / syncopir*', v«?!. fipt recht, 
not nachi^ win^th wt'ihauehlen, bU^ boiuliU'u (in Tuttlingen letzteres 
kathoL; M^rf» evangel.)« iirq'* plar. Ür^ streiidi in Balingen (und 
Weiler tiidwSrts) erklärt sich wnhrscheinl/oh als lautgeBetxUche form in 
der eomposUlon vgl. ^ertua (übortach): bua Alem. II, 266; ebenda 
<!hru ((lit> 1)aiu']i< ); ^omeinsehwSb. ist ftbj gleioh, sogleioh. Weiteres bei 
Birünger A. B. a. 124. 

Hierher gehört ferner der schwund von jr in der ableitung -Heh 
(§ 108, h), gemeinsohwibisoh nur in friüe freilich ; w^U wahrlich, sonst 

aus dorn o s t s ch w äb iscli c n bekannt: rfdle redlich; indle endlich ; 
frhifmUe crbSrmlich; ftS'iile (hus iV>in!ic)i) adv. fein: wotitschwäbiftch 
(wenn nbfnhaiipt «cht vnlkKthümlioh) Wior. Vgl. ostschwftb. h9n^l west- 
sohw&b t^ix handsühuh. 

Ann. 3. Analogii»ehe Umbildung liegt jedenfalls vor in den 

bubHiantiven: Uhuix (cnmlnnm) kaniin vgl. Ahd. ^luKKt>n I, 606. 721 
chumich ; ebenso kP.mix kümniel (aus cuniinum, bereit« Mynsinf^cr 
küniich 8. 55. cod. mrd. 5 kumicli); hootsiXy haotsik liorhzoit: dösW 
unschlitt: lautlichen j^rmnl hat x in (six «'Srtisr ( aus *at(>cuni für acotum} 
und in (inhd. kovige aus cavea) kätig; ketit Rotw. Htadtrecht g. 58 

ebenso kemit (kamin) Herrig^s Archiv d8, 341. cod. poet. 29 (kemlt od 
baohoffen). 

§ 158. Der ursprüngliche reibelaut ist an), vor vocalen 
zum hauchlallte ('J geworden, der von dem gehauchten 
einsatz der vocale nicht verschieden ist, vgl. g 'd3: 

1) 'ae (nihd. hin); 'o/' (nihd. holen) ; 'ävipfl (nihil hantvol) ; 
^tiRd (nihU. hie u;en) hier ausbt u; o"//// ( nihd. haini) ; (nihd. hie) 
hier -— in dieser stndt, diej^«Mii dort: (Veh9 abheben: sfrao- 
*itte strohhütte; (lq'dn>f da druiittn: in'dlth' (nihd. ölialten) 
dicnstboten; si.r/^ek'L' fest nach beeudigung des t'rucht- 
schneidüns; admt das heiiid. 

2) in unbetonter sübe ist h geschwunden (vgl . 
Wdnhold al. gr. s. 195) d. h. leiser einsatz des vocals ein- 
getreten: dbe (aus nihd. abhin) hinab, vgl. urk. 1467 gen 
Egelstal abin etc. i§ 108, d: /y/a'(/i/r/-' Mathilde ; ^imrf Eber- 
hard; krdhf (vgl. kranckiiit. schalckafiFten cod. herni. 24 
u. 5.) kraiiklieit; fridckst faulheit: trqr9t Wahrheit; hronH 
gewohnheit u. a. Weiteres in Y.lWl: iiinertalb. uzcrtalb. 
allentalbun. menschait etc. Nunieiitlich im Satzgefüge: 
m»rö^kse^ wir haben gesehen u. a. 
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3) intervocaliBch ist -h- schon sehr früh geschwunden: 
8& (mhd. sen) sehen ; ksfSf (mlid. gesehen) gesclielien (ebenso stf 
3. 8g. sieht ; kslt geschieht) ; das eiiulriiigeii des n in die Stamm- 
silbe (vgl. die sehr häufigen sclireibungen wie senhent 1318. 
ansenhent VSo>j. srnh' nf \X^:^. l:-?38. 1358. (uisetihent. verienhen 
1348. vergenhent. st^nhe/U heschenhen 1453 u. a. Hand- 

schriftlich: senheti cod. theo], et phil. 11. geschienhm no. 
17. beschienhen ist. geschiemhn. hcftienchn [über ie § 70, a] 
cod. med. 5) zeugt für das alter der heutigen formen; ich 
fasse die nrkundl. Schreibungen als contaminationen aus der 
sprechform sen (aus sehen) und der überlieferten schrift- 
form sehen etc. 

Annu 1. *^9rd4(pß kartoffel (Odslingen) t^. ahd. herdfiur Ahd. 

gl. I, 302, 32 (neben erdfttir) sind oomposits mit kerd (erde): h ist 
vollcBetymologisch in "äniwerlS aus antwerk mach liaml) vgl. 
u'crckf urk. 1299. antuerc (arte) ZBR. Fürstonb. urk. J, 317. cod. 
thcül. öt phil. 54. 72. hutnlwtfk (ki icgsmaachine) Au^sb. chron. 5, 
463. hantwerk im heutigen sinne cod. med. 5. Jac. Grimm, gram. 1, 
156 f. antt. aiaekw nooH urk. 1405 (D. Reichstagsa. II, 735); ich 
aiaeh Cfreorgspiel 187, dagegen (wol ane der relohsspraohe) a, 
1426 a. a. o. YIII, 493 hataehet. haiaehmt* 14'i8 a. a. o. IX, 185 haitehen* 
1430 8. 43S gehaischet. ygl. haischtt cod. tlieol. et phil. 72. eod. med. 15; 
doch bereits Ahd. gl. 1^573, ISexpotitgiheschot. eiscot. Y^\. cod. breviar. 
12: 80 aisoh mich vnd haifs mich konien. "Wo 1 f d i e t r i oh D VIT, 
54, 4 nebst anm. woselbst heischont a. 1275 aus Freiburg nachgewiesen. 
In Ellwungen .soll noch (^fi<f gesprochen werden. Urkundliche 
sohreibungeu auch auf unserem gebiete wie onore, hedeJicHs. hacolahus. 
Bidinbetio 773. harboninse 785. Anshttm, UansheUinni 785. hibidem* 
ertdis. ertdum» haetum. ie (= hie) 786. apeaf (habeat) 797. hefaho 
Zf. (trageUfmn) Ahd. gl. I, 366, 9. 367, 13. Jiis (glaoies) Bohletst. gL 
hobt Rt'iscsegen. ZBK.: hu»s (iiobisl hafiiend. gihath ; umgekehrt ertiu 
fdure). helffenbaininen cod. th e o i. e t p h i I. 184. helffand oo d. m e d. 15. 
u. a. (vgl. Weinhold al. gr. s. 193, Beitr. VIT, 126 atim.) erkliir»» i(!h 
aus der Verschiedenheit deutscher und romanischer ausspräche unter 
der annähme, dass der voealeinsatz bei etym. anL h- weniger stark ge- 
haueht als im deutschen gewesen, seltenere spätere formen wie hitrbo 
(eben) 1292. haigenahaft 1293 sind wohl ohne belang* Damit dfirfen 
aber die sohreibnngen her- für präf. er- nicht ansammengeworfen 
werden, die auch auf unaorom boden als fremdlinge vom Rhein her(?) 
seit der mitte des 15. jhdts. hegej^iipn: k. h. \4H',] hfrhoxßm. hrrptnren. 
herwarhftff. Iurbttten (urk. 1412 o-htttifi); Murin: hvrsliiotj 1019. lier- 
loben i.>95. herdtmchte 1773. herbcrmt. 2049 u. ö, Ehingen hat es 
besonders bftufig: herlcben. h*rhwAt, herachlayen. herfarnen. herlangen. 
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het'obern. Iierlaupt. herfarung. herschosaen. Zim. ohron.: hermessen. 
Handsohriftlioh : ood. theoL et phil. 11: herkdren» no. 68 : ker- 
gdtlagen* ood. brevinr. 55 (xweite hnnd): herlonen, herhSre. her' 

frSwen. herwerbesl. Forncr Holtxmaiin, der grosse "Wülfdietrich (hs A) 
S. X. Schade^ Satiren und pnsquiilcn. III, 289. John Meier, Jolande 
g. 47. Jnc. Grimm, gram. I, 188. 437. Birlioger A. S. a, 117; vgl. be- 
reits Ahd. gl. I, 714, 27 htrhortnida'^ 

Aiini. 2. /( zwischbii vocalen ist sehr frflh hauchlaut geworden 
resp. geschwunden, vgl. Weinhold, al. gr. s. 196 ff. ZBU. : we/cr, tceleiiy 
iveliPt 9ifele^ awelr (daneben urk. tpetherlay ete.) formen, welche bereite 
ahd. nachweisbar aind, rgL Braune ahd. gram. 298 anm. 1. fieaohle urk. 
Teuteario 772. Homeasingiu 1099. Honbure 1099. Hohenouua 988: 
Jfonowe 1206. 1219. ffonbere 1217. ßhlot : keßtlotwo Prttd.gl.B. Ferner 
ZBR. : hi'srhil ff onti£jerit, eu»»i!erit)- hiscfif (pervemtit): nfichen : vliest; 
im ^ilbL-miuslaul ist -ch bewahrt : nidimili/rn (: inirohn it\ heschiht. 
bisiht. uttrhte. bihtun. iiht. reht. mtht. lahter tnarhle. t/i/iKirhf etc. Die 
Schreibung mit // ist in diesen fällen b'u um die mitte des 16. jhdts^ 
sehr verbreitet: urk. rehte. bishah ebenso -lih, «bah 1296. sehiech. 
rehtex. braht. mähten, «hte (8). niehsten 1298 ete. sohlahte. wehseL 
bescbiht. rihten 1326. sehzehen. reht. m6hten 1337. tohtennS 1835* ?eht 
1348. 1351 noch 1412 reht. ufTzerihten. Engoltal 1433: wehst, fiahs. 
wehsei. rehten. sehsten: sechsten tnil. fn'ihten. 

h ist umgestellt in der Schreibung: egidesha Woing. gl. B. 
huosul (1. uohsnl ). gelesuth (1. suht). S c h 1 et s t ä d t. gl.: ckueth. Schwä- 
bisches Yerlöbniss immer rethen. reihe. Zwicfalter Beue« 
diotinerregel: kenethe (knechte), vorth. gerithe. reth. slathunge. slath. 
lieth. bedruth. washe (proficiat). nishnit. sesh. baten =^ ahten. gihat 
(oonsideretur) u. a. vgl. Weinhold. alem. gr. s. 137. 

Sehr häufig ist 0tc^ vticAs urk. 1421 etc.; bei \ q » o p : vtek. ßeh' 
k'tirrht s. 16S; in folge von ausj^'It'iehuiig bei Noifon und Wintor- 
stetten: ho-.m), dagegen bei W i n t e r s t e 1 1 e ii »A^ ersjirfif. .s/n/ien : 
jehen vgl. Weiiihold al. gr. s. 1U8 f. in schreibungeu wie zechen- 
den (lOj urk. 1296: zenhen : senkenden 1318, vgl. sen 1297. ich rer- 
»iehe 1896 : wrzihe 1298 u. a. ist -eh' ohne lautliche bedeutung ; ortho- 
graphisch übertragen von der auslautstellnng, Tgl. z. h, hei Aesop: 
bes^iehL : beaehehen^ bescheehen^ geseheehen] ebenso enp/a^e»» Hyn- 
singe r: ror//r nt/r s. 56. czdfhen iaig s. 66. 

In ZBR .stoben auch dur neben ditrli (vgl. Brnnnc alid. ^ram. 
§ 154 anm. 8), nii für nicht; in uubetunier sutz.stellung ist Ii geschwunden: 
inertalb. userialb. allentalbun. mennrhait u. a. [Docli beachte liet 
(lumen). lieie aber auch liech. letiend (timentes). u/ritend. brat, virsui^ 
die doch vielleicht lautliche bedeutung haben vgl. § 157 anm. 2.] Dieser 
prooess scheint bereits Torliterarisch eingetreten zu sein, urk. Schrei- 
bungen der ftltesten zeiten werden sich nicht anders deuten lassen, 
vgl. BlUildr 772. 773 (aus-hilde). MaHldeo 1129. ITaA/fA 1296 dagegen 
Liuphild« 786. Boolzaim 785. JSieheim 1129 (sonst heim> Pirihteloni 
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785: Pin'tefoiif 786. Ptrahtoldettpara 792: Bertolte$para 7^, Perah- 
toldes : Peratoldi 805 ; ebenso in d«n «ahlrdohen compositis auf -bert 
neben -berhi^ -breht ( die unter anlehnung an das simplex sich gehalten 
haben): Itsanberto 769. Isanhni 792: Imnpreht 802. 805. RuatlprcJiti 
791. Ruadperl 868. Wolfberli 761). 77B: Uolfbreht 791. etc. eboeuue 
Prud. gl. B. (vg']. thihoiiui. cbhoiuir Augsb. gl.) ebenda poseite. Vor 
s fehlt h in yiumota (comaj Prud. gl. A. vgl. phuareidi ^^cupiiluturaj 
Zf. hatet$eta (I. halis-) Wcing. gl B, Vetnw ehineahti (st eMrh- anoenia) 
Weing. gL B. Tgl. ehiruuarta Ahd. gl. II, 342. Ebenso ist «/» geaohwan- 
den iu l^rwyik cod. theoL et phil. 06. Hrwk^n ood. poet. 29; 
analog in dem ostschwab. und aleni. mil (milch) z. b. ffaissmil 
cod. med. 15 (aus milich, kirich). fswil zwilch. Hiatusfüllend : ir- 
bluhit Weing. g\. H. drahanfi Prud. gl. Ii. ZBR: tühe. scrihit. sco^ hioif. 
sihen (: sien sunt). Hi(hrsfr<>''hff ^ sirohit: atroU. tihint. vrihim u. a. 

Anni. 3. In l'rülter zeit iut h an auslautend getreten (vgl. 
Weinhold alem. gr. s. 139). Prud. gl. A: agath. (gispizhtiu?). Zwie- 
f alt er glossen: inchebisoth. firroth Iferice)? graoüi. tobotii. ersmith 
(eraritts)? Terim&tbi. Weing arter gloaaen B:hovbetbf chebesotb. 
proth. unwilloth. huberlith (al. uberlit operoulum). halswerth. zithbuo(^. 
fwisanthan?) Sohletstädter glossen: rath. bl rli uzskeoth. gart- 
leoth. fnesclioth. ueritb fnavio'iuTn) ; doch auch thunst. thiufil. Zwie- 
faltür B e n ed i c t i n e r r e g e I : ilurttli. i^biith. laith. zitb. maisterseef'th. 
rath. nith. gehorth. scriftli. biniitli. o^il)iutli. tath. santli (misit). noth. 
bibflth. guth. lufth. ko^fth. giwuitli. gilupht: gilubd. lopth. dth. bith. 
hftth. Seltener anf den inlant übertragen: luthun. uaathen. biTthe. 
stijEkbe. atritbend. gebotbin. demfttbi. kunftbi, awelftbe. lutbirL sitbe. 
liuihe. dulthe. alüiin. Dasselbe besagen wol: tobd. seriffat. lopht (per^ 
misit). wunflite: wunfte. senhfti; nacb p: lopb. 

ZBR kennt /t auch in reichem masse als d c h nu n i^szoich en (vgl. 
Jac. Grimm gram. T, H72. Weinbold al. gr. «. 199 u. a.) vielleicht von th 
aus, das mit ht wechselte (oder waren tormen wie auvaht, anvah 
massgebend?) vgl ziht. zihte. sihta (latcra). raht(e). obre, eh (he), m&ht 
anliht (inoambii). bfLhte. ehre (here. erbe). Trih (libera). hoahten. ihle 
(hile). nobt. gibt (dederit). gilaht. toht (vgl. oben tohd). 

Zur zeit der dentscben Urkunden scheinen diese acbreibungen 
nicht mehr üblich gewesen zu sein, doch ?gl. Bebenhauaen 1309 aith 
(eid). Nunmehr ttiti die //-Retzun»^ bei formen des verbums thun auf: 
1295 inf. thün. 1298 thün. thcitin, besonders characteristisoh aber erst 
für das 15. jh. : 1483 tbiin. 1488 thund. bisthimib. thün cod. med. 5. 
29. cod. cameral. 1 (ebenda auch ihier). cod. tbeol. 240. (ebenda 
f&rstentbftm). cod. brer. 51. In der Zim. obron. dann auch: thaL 
tbatL tiheir. tbier. tbnm neben tbun. 

Es ist nicht unmöglich, daaa aicb in th der usus der älteren zeit 
(vgl. th für d § 162) fortsetzt, es acbeint aber die vorwiegende be- 
schräiikung auf aublautsstellunsf doch die aspiration der auslauten- 
de u teuuis (wie iu heutiger hprechform) ansudeuteu. 
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CAP. il. 

DI£ LAUTV£BSOHI£BUNe. 

§ 159. Beträchtliche zeit vor dem auftreten unserer 
Schriftdenkmäler hat sich in eigenartiger abstufung inner- 
luilh der Volkssprache der liochtleutschcii stiimnie jene merk- 
wü 1(1 ige Veränderung des consonantensystems zu vollziehen 
begüimon, vetmöge deren an stelle von verächlusslauten reibe- 
laute (oder affricaten) und umgekehrt; an stelle stinim- 
Imfter Rtimmlose consonanten geti-eton sind und m ih ren 
weiterem verlaufe sich eine reduction der exspirations- 
intensität ergeben hat. Im folgenden soll ein bild 
der consonaBtenstufe unserer älteren und ältesten denk- 
mälei- gegeben und der einzelne typus in beziehung zum 
beutigen lautstand gesetzt werden. Ich bemerke gleich zu 
eingangs dass es für die beurteilung der Orthographie sehr 
wichtig wäre, festzustellen, ob sich die Orthographie auf 
schwäbischem territorium als natürliche ausdrucksform der 
schwäbischen laute, oder ob sie sich in den verschiedenen 
Perioden unter dem einfluss verschiedener nicht schwäbischer 
Schreibmuster entwickelt hat, wonach die buchstaben 
überhaupt nicht direct mit den schwäbischen lauten ver- 
glichen werden könnten. Die aufgäbe ist jedenfalls, die 
Orthographie vorerst von der schwäbischen lautgeschichte 
aus aufzuklären. 

L Die Dentalen. 

§ 160. a) Tenuis. Von den zweifelhaften formen 
des P a c t u s und der Lex A 1 n m. /itus, lefiis höriger (neben 
iisa, lern); faxara, taiaya (von 11. Schröder zu ahd. zascön 
rapere gestellt); vielleicht auch mlnofledus^ minoßidus klein- 
besitzer (wenn fiedus einem ahd. fle^i entsprechen sollte), 
sind unverschobene tenues nicht mehr zu belegen, vgl. be- 
reits im Pactus : stelsia. in der Lex: zuruft, zurf^ 
zurfo, curffodi (anord, ödaltort'a. ags.o(lelturf) ; markzand. 

Die Schreibung c für die verschobene afiEricata ist 
häufiger zu belegen (sowohl vor hellen als dunkeln vocalen) : 
urk. Scerdngas 785 ff. 843 ; noch 1099. 1251 Cimbeirin, Cimmim 
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1246 Zimmeren, lloolzaim 785. CeUwan 782, Stimzelingun 
797. SHozaringas 776. Linzgauma III. Scuma 771. üuolf- 
Uos 752. Berahtcozu8 785. 

Weingarter glossen A: zaupargascrip, za. zaükJu, 
zuiualtez, kasiueiot, az. Dagegen: farsUzzana. spriuzzant 
uuezzistdn» 

Augsburger glossen: dn. cinsare leidicU. hieeUen, 

enge (ductu) aber uucli zuo. kizumrnetemo. zouhar. giziuc. 
gesyizita. flamm ii. poh. trizzigiaruinu). lauuiz uuazzer. uzzen- 
prast. etc. Dagegen chezila. uzcome. pzichfaz. guz. hinnz 

P 1- II (1 e n t i u s g 1 0 s s en A : celtin. chticilot. ceinun. cuispal' 
tigemo, cuibiziken. zaUn. zanga. hazasa. nezen : nazta, gispizhJtiu» 
torrezU, smelzü. holz, rifzinte. roz (= rotz) dagegen rozzeger; 
ebenso giscUz (discidium). stoz, floz. laidaz, bismizetia, aga- 
kizer. flizigo, firuuazem. scuzdun; dagegen aruzze, 

Zwief alter glossen: HeikH, becigin, ceinniU. zeagal, 
zouber, zuo, thobizunga. polza. filz. Uez, seUwrz. gremizunga. 
muniz, ehurbiz. pttozmräigora. ehezila: chezzila. peiziti. lozfaz. 
füzdruho. vziNspttni». putizze. honiuzza. fulpiuza. angwcizzo. 
hürrnhtsza ^^piostituta). steinbozzilo, scu2zilun. in chozzen 
(penulam). 

Weingarter glossen B: ein. cinsare. cisamin. cainun. 
.churH. suntscace (peculio). giziuchaften. zeinnan. zuht. irgic- 
cazan. apizpratun. filz, phlanzm. neze. büza. anehweiza. chur- 
beza. chezil. hazisl. umzeruaz. geuazades. gedizunge. gisuozte. gnoz. 
reiz (scribebat).«efi|)m<!2r«re. gibezerunga. mandalnuz. underlaz. 
derbez. flaszun; dagegen bizzo, magebiscede (tortura) al. 'biz~. 
gifioscaft (ßozskefz aus s corrig.) ; man vergleiche dazu Otfrids 
so Ullas so. so was ser. so tvas ses. so uuas siez Kelle 11. 367. 

Schlettstädtor glossen: gahiren. ^eJio/ifa l ceohoufa 
(reficientes). cir-. phephir celtin. chuciiufiae. chnurcin (nüdis; 
zagaheit. wrfzahel. znifjta CiioUit). phhifizara. emizzigon. 
uhermezziki. fleozze. deo^zint. gaizsa. agaUizzi, chezziles etc. 
trifeorscozan (triquaclruni). t rl:igiar%kimo. drozinta. scmkiuaz. 
kipAztiro. roakizcin (scintillare). 

Prudentius glossen B: finfem chinnecene. eiligen. 
uUekezalemo, zuhHgen, churzlicho. pledicko. carazot (1. ehr-). 
bozzon. hazzesa. kecozenum, lozfaz. uurmazig. 

KanfltaMuui, Fr., 0«aebtolito 4. Mhwlb. Mumlart. 14 
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Noch im Sch wäbischi n \ orlübniss: yec'mhere. 

In der Zwiefalter Benedictinerregol begegnet 
dann bereits s für den reibelaut (neben zz, selten sz): 
weis, trels (quod). (kts. bis. dis. hassen. ioi88ßg. vlissiger. 
wiss». Für die affricata neben regelmässigem auch c z. b. 
herceti. Gries liab er s predigten: fas^ftMae. lies. i/s. hieff. 
haist. es. dis. driser. wasser. wissen, grö'ssen n, tL ürk. 1265 
(Fürstenberg. urk. I, 218 ff) dtis, heisesn, wisemUieh» sehtUt' 
hmsce, gsseseen (vgl. die analogen schreibangen in Weing. 
glB.). 1267 kmebAz: ibtiei^ (Kniebis). 1212 samstags, 1280 
siwas, dis* schuUhsisse, 1281 sessehaft uswentUg. Messen. 1295 
sms, messes, das, 1296 besessen, wissende, dis. haissU, gmos, 
1305 fiissitapphm. drissig etc. etc. Umgekehrt 1284 
vediuzet, 1285 WaUeres, Sifridez. fjeltez, 1295 tmz (war). 
des ffütez. 1296 (dlez rechtes, waz. 1298 allez dez rechtez. dez 
gottezhus. EhcrJiartcz. vaznaht etc. etc. Etwa gleichzeitig 
erscheinen nun auch belege der Verschiebung von ahd. tw- 
^ztc-: ZBR: ztca (huiet). (jiz^rahnen: ttvaiUa. twahil; aber 
(fi^vpngif. Augsb. stadirecht von 1276 noch twanchsal. 
hantiveheln (chron.5, 464 hoifzirrhl)-^ im Lehen buch ZurrJien 
berge, Mynsinger s. 68 überzwerchs u. a. urk. 1427 über- 
zwerchen. cod. med. 5 ilherzwerrh. Die gewöhnliche schrei- 
biuig der älteren zeit ist /ir-, in Schietstädter gl ossen 
küuang. neben kiduing. pidvinkif. indtierich: durihtuerihi, 
ihuerahes; daneben aber auch bereits »uingint. 

§ 161. Die lautliche tazirung der Schreibungen ist 
sehr erschwert. Ohne weiteres klar sind die c- Schreibungen, 
welche anl. und inl. an stelle älterer t- resp. -H- die afifHcata(/9-) 
bezeugen; dass dieser Jautwert auch für z nach consonanten 
gilt, bestätigt ahnorcin der gl. Seiest. Zweifelhaft bleiben 
demgemSss 1) inl. -9^-, -s- in föUen wie wezssisUin, hazzesa 
(hazasa)^ rozzeger u. a. Dass -zz-, -z- den lautwert der 
affricata darstellen können, beweisen ehozzen (penulam) 7A. 
nezen Prud. gl. A. ueze Weing. gl. H. haz^esa, }utz<(S'i niuss, 
wenn auch reibelaut nicht unmöglich ist, unentschieden 
bleiben, um so mehr als nach ags. hte^tesse assimilation 
vorausgegangen ist, vgl. ahd. hag<fazmsun Ahd. gl. 11, 70(), 
Für wezzisteiHf rozzeger darf wohl sicher nach den jüngeren 
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formen affricata angesetzt werden, leidicit Augsb. gl. r/akicen 
Schletst. gl. sind für torrczit, irgicrazan {!. irgaccizan) Weing. 
gl. ausschlaggebend (Braune ahd. gr. § 159 anm. 4.), bei 
geraiczet in cod. theol. et phil. 54. raiczn cod. med. 15 
ist die affricata durchgeführt, den Wechsel zeigen noch ge- 
raisst : geraite^ cod. bibl. 28. raissettd : raitzend cod. 
th e ol. 5. raitzung : raimt cod. ascet 207. glissent : gliczent 
cod. theol. et phiL 68. waiBsen (weizen) no. 72. cod. 
bibl. 22. toaU, waissmmel cod. poet. 30. 

2) ausl. -z. Kögers behauptung (Literaturblatt für 
geritt. und rom. Philol. 1887 no. 8) 't sei (wie "p, -k) in 
auslautsteilung zur affricata verschoben worden, hat auf 
andern dialectgebieten vieles gegen, auf unserem boden 
nichts für sich. Einmal fehlt die Schreibung -c, die in- 
lautend in ftcare Weing. gl. B. erscheint. 

Nacli meinen ausführungen Beitr. XTI, 512 ff ist im 
silbenauslaut etyniolotrisch lange consoiiauz gekürzt worden, 
wonach wir ahd. ausl. -5 [d. i. reibrlaut) erwarten sollten 
und ich wüssto nicht, was einer Schreibung (/ifz (fususio) 
neben sfri/^ (strut ioneni), sloz neben flo^' den i'eil)ehint bei- 
zulegen entgegen wäre. Doch halte ich die frage damit 
nicht für erledigt, nehme vielmehr an, dass in einem falle 
wie sraz : scaee (vgl. Notkers biz : h'^c'e u. a. Braune ahd. 
gram. § 160 anm. 4) schon frühzeitig die affricata auch in 
die auslautsteilung gedrungen ist, so in roz Prud. gl. A. 
blez Zf; vielleicht ist sie auch in floz bereits aus dem 
verbum {/hetzen) wie in der heutigen spräche (flaots) fest 
geworden, wie dieser process in den bekannten von Kögel 
angezogenen schweizerischen wortformen in grösserem um- 
fang sich abgespielt hat. Auslautend -t ist überhaupt unver- 
schoben auf unserem gebiete in antUty welches bis ins 16. jh. 
als normalform zu gelten hat, die form mit Verschiebung 
ist offenbar durch die Gemeinsprache impoitirt: cuitlit cod. 
theo]. ( t phil. no. 54 (daneben antlicz). no. 68. 72. 74. 63. 
241). cod. poet. 29. cod. herm. 24. cod. med. 29. cod. 
breviar. 51. antlüt cod. bibl. 18. cod. ascet. 78. cod. 
poet. 30. cod. med. ir>: antlitt phir. antlitter. anflifz in 
cod. theol. et phil. 11. aniUitz cod. bibl. 35 (neben antlüt); 

14* 
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ein reim wie antlnzze: nih-c bei Winterstetten kann 
demnach unmöglich der mundart gemäss sein. 

Anni. «^ htf ft^ tr sind anTersohoben. Beifiglicli dealekitereD 
ist zu b«MlitMtt fiohletstftdter glossen: unhidriuez {iBM.vM)\ da* 
g^^n ap&ter sehr häufig try (3). trit {'•^.) %. b. ood. thool. et phil. 

11. no. 17: erdränl t. dn'ihsal. vadraih. oidraii ; als aiti druwer hör (treu), 
dru. dribev. cod. m o d. IT): drinken. v od. p o c t. 8Ü: dro'm. drcmJc. 
draben. dröglin. drinker. driben. drop/e. drurig. drub. drucken (trocken) 
u. a. § 166. 

8) Für den inlaut ist das regellose schwanken zwischen 
2r, zsf beachtenswert, besonders characteristisch ist die fast 
allgemeine Schreibung nach langem wie kurzem vocal in 
Weing. gl. B. im gegensatz zu Zf. und Schletst. gl. Was 
den lautwert betrifft, so glaube ich nach dem stand der 
dinge im benachbarten niederalem. (fS89 e^;en mit langem 
reibelaut), dass auch im schwäb. -t- ursprünglich zu einer 
langen reibelautfortis wurde, deren articulationstelle viel- 
leicht etwas mehr gegen die alveolen verschoben war als 
bei dem rein dentalen s- laute; dur unterscliied der arti- 
culationsstellen kann aber nur sehr gering gewesen sein; 
bedeutender war die q u a u t i t ii t s d i f f e r e ii z ( vgl. Braune 
ahd. gram. § 160). Für diese auffassiing ist besonders 
geltend zu machen, das« die frühsten belege für -s- Schrei- 
bung im auslaut auftreten, (VVeinhold alem. gr. s. 153), 
wo quantitative reduction eintreten musste vgl. bei Neifen: 
groBinaz : da:: 48. 19 ff. Winterstetten: Uöz : kö& : grdz : 
gmöziHöst 3, 17. 

§ 162. b) Media. In ältester zeit bestehen d 

neben einander (vgl. Denkmäler* s. XVÜ); in den glossen- 

saniiiiJüngen ist die Verschiebung zu t die regel, d ist sehr 
selten, wird aber in den jüngeren quellen, stetig anwachsend, 
häufiger. VV^ i r t e m b e r g. U k b. : Godafrkius : Gofefndu^. 
Äutoviarus. Camfaf 7<>8. Mofhari. A/tstafi : AUstadilhl. Nort- 
stati 7Ü0. Erfstetim 805. Avfnmaro 758. Tailo. Aotahar 769. 
Autmannoll2, Otkerl^W. Roadharto. Filtert (?). Laut idfi 769. 
Jlartker 771. Ratbergane 772: Radhergam 782. Baturihe IIS. 
BertoUi 782. PerahtoUus : Perahtoldi 791. Perahtoldespara 792. 
AUhaim 785: ÄUinyas 802. Talakusun 786. EinhtU 786. lAupkil- 
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da. PlitUdv 71:l lllltibreht 797. llUtitih 80li Laniheida 790. 
VnaltharU 797. Sfeinharto 797. Taufiindorf 805. Liutpold 
(etc.) 838. J/ftrbiioafi H'AH. TheoUrat. Oriieiö 868. Thietitnja 
882. Deotingun 7S<). Tf oiinyas 792. Tlieotinc 805 etc. Da- 
gegen die Schreibung mit Duritiffi ts 7^^2. 7S6. Wichardo 
769. Valdul/o 773. Uildihevga sive Hitta 776 (vgl. lÄvgge 
koseform zu Lieggart, beide beisammen urk. 1362). Diadoldo: 
Dietolfo 786. Uualdram. Lndimar (?) 786. Hatioldus 806. 
Hardhusa 882 u. a. Vgl. auch die lateinischen: eteßcm 
797. Lan^obartarum 806 dagegen: pradis, peditua, irUtudro 
752. capud. rogidi, pedimu» 776. repedit dradieüme. adque 
785 u. a. 

Lex Älam. ^tVi, tot<2»'; laitihund, hanti, handiy henti, 

morthtaudo, morttodo. tautragil? 

Weingarte r glossen A: gipmUL topeiUes. katre- 
tan, uuotenter, skuntan, aruuintot, 

Augsburgerglofisen: kiunUrsceUaier, tundi (caligine) : 
dmchr, gichnetin, hitUer. aUaL kistatoge. herUr. kitigi, poHscaf, 
lenUpraton, kinotit, mntigosto, suntirtkiz, güamti, pkccitin etc. 

Geminirt: pdH (thori). 

Prudentius glossen A: rosgarton. tounegun. zu ton. 
gerinn . (Ueiie. rintun. otaga. snitelouc. anigiteta etc. Doch 
sind die wiederholten aus p g 165 zu beachten. Bereits 
mdvr, 

Geminirt: eittriga. eUUr, gotopeti (pulvinar). 

Z w i c t u 1 1 0 r glossen: fertika. sciiafhirti. scolti. hintir. 
giwntan. lantfrida. nnkientoten. plintirce. sitoloso. tuchari. 
witiho/ipJia. tuillilin. brotbeiccerin, yUua, yota. militou. tarn 
(dammula). toboth. 

th: Üwbizunga, tpermMM, d: UndibraUm» undir, linda, 
niukndm, 

Geminirt: HwUprdUan. Mrottaz. firmeoUcn, beUi, laUon, 

Weingarter glossen B: tohezunga. rotemo. tttchil. 
harten, gisoten. witehopha. antwurta. turila. snitelin. tageroti. 
irhufef^ (afferes). hiitila. profpeehan. poten. peUlunge. pluotigon, 
tinctihorn (airameutaiiumj. notigunga, ^ * . . . y ^: 

' - ^ j, • * . " 
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tli : hmtbethhch. wirth, pr&th, zUhhnoch, mmUath, über' 
lUh, unsanthan, 

d: damili (vgl. tain Zf). sculda. imderlaz. hinder. 
jiiulaule. sundirbare. hundesfliut/u. wurda (würdej. sundiriga. 
Wendelstein . gebundelin. 

Gemiüirt : spraffnn (regiilam). leflif/aerda. mifti: milita- 
goliciiemü, vgl. pisput(;fo}i : spotten, öetkhamerare. liittono. hidta, 

Scblettstädter glossen: takisten/e. tunat. bitunkiltir, 
ünterqtiemo. hantprahti. oujipenie. herti. ratfratja. kitigi. tod^ 
Isod, truiUsaizo. kituosf. tinffer, atiuphater. stiu/müter. choronie* 
chosofUe. tobmie. tokina (o ^ ov). otakkar, crtta (krdte)* 
pelahns, pletir. zi trenchin trip (potum age). 

tli: uzskeoth, uerith. raih, blath. thumt, tkiuffi» ethisweo. 

d: sciädig, arwmdai, diudhnde, iuchiknde, clafmde: 
(Haffontero* suizsirondiu, ekeoHndo. hinder. dobend, scindüun. 

Geminirt: slegibatta, kiacuUa, chutte (agmine). pette, 

Prudentius glossen B: eteüo, eitigen, aeitan, dutUan, 
hantfaz. hotibetpant. partunhere (Apennin). sniteUnc, luiro. 
tuten, ture, huota, ingetuo» unuertigen, garabinti (exsoulpenA). 

d: handegen, undarzaltun, drUnt, 

Geminirt: gebrottenen . 

Weiugarter Reisesegen: sendi. hindir. undi. gisundi. 
(sigidor. wagidor. wafindor?) sandi (St.). gidan. Daneben 
mit. got. gut. guotin. Dagegen im Schwäbischen Vorlöb- 
niss: getaniu. hüte, steten, iiantscuohe, munt. gewaltigen, stuot, 
Btcert. huot. antwurtet, 

d : imde. 

Geminirt: wette. : wetey erwete. bit iuch (bitte euch). 
§ 163. Für die historische betrachtung muss hier 
gleich die Verschiebungsstufe von p angeschlossen werden, 
c) Reibelaut p. 

Wirtemberg. Urkb: Qotefridm 708. Deothado 752. 
Beffindoraf, Operindoraf. cborosten dorapke 769. Obarindorf 
782. Sedarof. WUdoro/ 786. OdaUiarto 778. Uadalhart. 
üadalrih 797. Ruadolf 797. Buadingo 778, Hruadoni 782. 
RmdprekU 791. Ruadger 792. Ruadker 786. Roding, 
Rodulfo 778. RodperU 785. Hruadheti 797. Ruadctitii, 
. Stiodmwfti^ 809. Dagegen: Rotmundus, Rotperto 782. Rot-- 



Digitized by Google 



U. TEIL. C0N80KANT1SMUS. 



215 



perti 758. iluaifridi. Jinatinanni 797. Rtuifliart SU2. Drudr 
hert. Hadimar 782: Trudbert 806. Adalbert 786. /^f/d?^- 
bertus 763. 802. Deotperdi III. Deoiiiuk 782. Dietolfo. Dia- 
doldo. Diotimfo 786. /)fc'o/o 797. DeotJmrgu. Deotbertus 802. 
Deotlind 803. etc. BaliUnunt 778. PaUieberti 790. Ref/inhald 
786. ÄiWito. P/£/(^ 790. i'Vtt/m^ 786. Amulfrede 772. Heri- 
ftido 77L >Fa//r«ia 769. Heidcaum 805. 817. 

Die aehreibung ^ findet sich: TAeo/Aolcf 769. TA«o^oA 
778. l%eoUne 778: i)A«o^tf}e 805. Dheotuuic 809. 7%«o<&0r<» 
817. TkeatnancL Theothdd 827. Theotpert 868. TAidfdur»d^. 
Thiatfiid 838. 7A<M><Aar^ 839. Theatmarus 846. 7%0oeper^. 
Theohrat 868. ThieUnffa 882. Rothfrid 818. BothwUo 1158. 
Thrntherti 797: Trutberttts ; zu beachten Thalahaim 776. 
Dics(>ll)e ist demnach die jüngere und offenbar gleichwertig 
mit ^, ausser den bereits genannten in: Trudolfo. Teutrude- 
Teufolfo. Teuteario (nach Teiitonicus ?). Trudlinde 772. Tn'ci- 

(1. Trud-). Rifitrude. Teutberto 773. Teoiperga 776. 
Teoiingas 792. GeroldistorJ 1099. 

Lex Alam: mor^otMjo. ^erowdi. Weingarter glossen 
A: odo. «»er^. wmderort. uuinUeod. Augsburger glossen: 
erdckeyü. 'phmr. diccho. firmddat, dinc. iräigea, drisgiußi, 
indenchin, Mdi, dar, hegidruai, deckest, kidUmctU, 

th: (kistUeSf aber aucb ükslafUigi, UhdM, i in mayit- 
Heide, tfizzigiarigmo, 

^eminirt: feßdiät, 

Prudentius glossen A: diüil'm neben thiÜ. drubi. 
umbedrangont. dana, dara, imidatie. o"halden./enneldei. durich, 
iouvederemo. dicchi. 

t: umrt (wurde), tulten, tanchee, tcrrezÜ, 

Zwief alter glossen: erdiMm, -fiur. duridt. päidpurch, 
waidUturigi, itmadirL innodiU, weetnordram, in kidtdie, derresi, 
darama, fledermus, gundfano, hmmdan. redinondi. geido. /Aer- 
d/ruho, droa. 

th: thinge, aber auch thobisunga; vgl. thamstuda neben 

tornstuda. ersmith. 

t: atimblast. brutgeba. 
Geminirt: fetdacha. 
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Weiiigarter glossen: durri. wider, dahiner. dienest. 
gedruiiiun<ja, dagegen trnhun. dechi. danche. diciii. pi/dchuorh. 
erdcphil. fedtraih. padeguani . uhurfjtddea. demo. dincliuse. 
dielte, durirli. dv'erweu (obliquis). dehs»da. ham/ruhin (haiitdr-). 
giäuiti. liulda. dntti (toriiaiiit). (/'i/fsuiide. werda, ladata, 

i: afani. iriskelin. tresteri' ertpruste. 

Schlettstädter glossen: kiduingeic. 1(^0), heidebere, 
dingman : tincman. itegidrüsi. todleod. dionot. liodirsazo. deoz- 
zifU, duris (anord. ags. purs). dorf. decchest, danchis, dreschoU 
dreakunge. haldi. piUden, durihdihan. 

t: trissviniUngo, trifeorzcczan, trmgiarikimo, pitaete, 
magiiheU, 

th: tkeochscenchU» garüeoth fhiganheU (emeritiun). thone- 
wengi, tiiumt, manoth, u. a. (vgl. § 15B anm. 8), aber ebenso 
Mrumti (fidus). tkuruh :duräi. thuerah : durifUumhu 

Geminirt: eleddun. 

Prudentius glossen B: hedigenin. anckunden, uuida, 

leides, uohaldau. dolest. iverdent. drahandi. 
th; mit fJun listen, thureau. 
Gcininirt: cletfo. 

Deutsche glossen (XII. jh.) Diutiska 11, 71 f: tJiarre 
(torrorium). 

Weingarter Reisesegen: dir. dich. diz. du. daz. 
fridi. Schwäbisches Verlöbniss: da. der. dem. den. des, 
waide, oder, gedinge. widembuoche. werde, gtddiii. muntadele. 

t: mit teth goU, (th — ht: rethen* reihe), mit ten auch 
in den Weingarter pred; ebenda von ten nnden, cod. 
herm. 24: haust tu. waist tu. 

§ 164. Dass bereits bei beginn der urkundlichen be- 
lege der reibelaut zum verscblusslaut geworden war, geht 
nicht bloss aus der Überwiegenden majoritat der d~ resp, 
I- Schreibungen, sondern ganz eclatant auch aus den erst 
später anwachsenden ^A-formen, deren nicht spirantische 
geltung durch den Wechsel mit t sicher gestellt ist, hervor. 
Die von Braune gegeben^ datirung, wonach das alem. den 
Umsatz von th zu d in dei- zweiten liälfte des 8. jhdts. 
vollzogen habe (aiid. gram. § 167 nebst amn. 2.), triflt 
nicht zu, um so weniger als das (nicht eben sehr uuiiang» 
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reiche) material unserer Urkunden, die namenyfornien, bei 
denen sich eine liistorische Schreibung zähe festzuhalten 
prtegt, die ver8chiel)ung als abgeschlossen zeigen; t für th 
als Schreibfehler zu betrachten, wie Braune a. a. o. aom. 9 
will, kann ich micli niclit entschliessen. 

§ 165. Um die wende des 7. und 8. jhdts. oder noch 
früher mag die Verschiebung des reibelauts erfolgt sein. 
Zu dieser zeit muss aber die Verschiebung der westger- 
manisclien media vollzogen gewesen sein; andernfalls wäre 
die Verschiedenheit in der schriftlichen widergabe der resul- 
tirenden laute nicht zu begreifen. Das« der heutige zustand, 
wonach etym. d und p nicht mehr zu scheiden sind, noch 
nicht geherrscht haben kann, ist ohne weiteres klar; dass 
der buchstabe d nicht mehr den stimmhaften verschlusslaut 
darstellte, lehren nicht bloss die i sondern auch d im schwä- 
bischen latein vgl. pradis, peditus. dradiehne, tnhtsdro u. a. 
(s. o.) Man möchte danach acustische gleichwertigkeit des 
ronuin. f mit schwäb. d vermuten. Es fragt sich, wie sich 
dazu altschwäb. t verhält, th darf nicht verleiten eine aspi- 
rirte tenuis (w'ic heute in der schriftdeutschen Umgangs- 
sprache) vorauszusetzen, da ja th in der regel das zweifel- 
los unaspirirte d vertritt. Es bleibt demzufolge nur die 
annähme einer qualitativen Verschiedenheit, dass d einen 
weicheren, t einen härteren laut bezeichnete. Die mannig- 
fachen vertauschungen der beiden zeichen seit der ältesten 
zeit lassen ahnen, dass die dififerenz nicht gross gewesen 
sein kann, namentlich scheinen die lautqualitäten in der 
Stellung vor consonanz vollständig identisch zu sein vgl. 
Hariker, Sotmundus : Hardhusa. Buadmundi, u. a. Ich bin 
der ansieht, dass noch in ahd. periode einö weitere Ver- 
schiebung etwa im 9. u. 10. jh. (vgl. Kögel Beitr. IX, 313) statt- 
gefunden hat, welche nicht auf tU >nd, It >ld und ahnl. 
eingeschränkt zu werden braucht, vermöge welcher that- 
sächlich auch in den übrigen Stellungen ( und »/ in (heutiger) 
ienis zusammengefallen sind, vgl. tumli neben dimclor in 
den Augb. gl. tistil neben distil in den Prudentius gl. A. 
Furentoum 875 : Furmdaoe 1228. Tuzzilinga 888 : Duzdinyen 
llbl. Tuwinym 1092; Duingen 1X39. Muntinffu 854: Mm- 
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dingen 1208. Truhtolfinga 949; Trithdo/uiiif/en 1161, doch 
umgekehrt Dagoluinga 70^: l'ugei fingen 1113 u. a. Der- 
selben Verschiebung may auch eine redHction der geminirten 
laute zur heutigen fortis zugehören, wie der Wechsel der 
Schreibung zwischen t und tt z. b. in den Weingarter 
glossen andeutet, beachte auch Schreibungen wie nokturfte 
ZBR. nciurft urk, 1310, sowie die analogen k: kk, ^: gg^ 
b: bb, wie sie unten folgen. 

§ 166. Diese Vorgänge vorausgesetzt, ist die Über- 
lieferung in den jüngeren denkinälem verstllndUeh, vgl. 
Rugge: hehakle: hezalte: walde: manigvalde 110, 27. Winten 
/i/>/(/t'r bei W inte löteten 7,23. In der Zwiefal ter Beno- 
dictinerregel zeigt sich einerseits reduction alter geniinate 
in er hifct. wirhHen wie gesotin, andererseits doppelschrei- 
bung in gibotten, zitte^ offenbar entstanden aus dem über- 
lieferten Schriftbild (z. b. bitten) im gegensatz zu der aus- 
sprachsform (biten) und danach auf die überlieferten schrift- 
formen mit einfachem t Übertragen. Hier die ersten Vor- 
boten der seit dem 13. jh. wuchernden schreibmanier, 
vgl. urk. 1281 veiters, 1284 gottes. poUer, sUtle, hme, 1287 
»t4Uen, 1293 gott&, bette, etc. etc.; beachte bereits 1298 
livtte. u'ortten. 1314 zinsttag. 1:U9. 1348 stette (mhd. btaste) 
u. a.; ganz vereinzelt ist 1276 goddis. godde Fürstenberg. 
urkb. I, 252 f Eine besondere lautliche hodenfiing hat die 
doppolschreibimg nicht, wie dies Heiisler alem. cüns. s. 37 zu 
begründen sucht. Dass auch für den auslaut keineswegs eine 
strenge regel bestanden hat, mögen aus der grossen fülle von 
material folgende formen belegen : ZBR: mund: munt tohd* 
oierd, end. irvulUnd. spreizend etc. ahtod: ahtot, sculd» red* 
hend, wart, kint müt, brant wirt. wirt. gnat. lit. brat, u. a. 
Den lautlichen zusammenfall von d und t bezeugen: ZBR: 
waisdu, bekerd. bisikd. tritte (tercium). mUten neben munder. 
totin. Vgl. Ulk. Ulm 1277 dohterman. dag. 1292 Tunowe. 
1296 tusent. Heutlinffen 129(i dagc. dagen. Hausen 1297 
iar i(nd dak. sainsdii'j. dag. Bebenhausen 1309 der eldest, 
dün. dag. 1327 dorhterman. 1330 irmcJce (30). dache (tagj. 
1368 fiemtail: 1463 vierndail. 1402 gütem dage. 

Grieshabers predigten bl. 73' ff: do't, des dades. 
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alle (i(ige. drär. det. difffenhm h. r/chdum. triten dach : dritcn dac. 
däenf, ffedaun, diln. die fei. Schon in den \Vcinü:arter pred. 
ist wie spätei- hclivten die regelmässige fonii; dot^ dotxünd: tot- 
sund. was dUstu. cod. theol. et phil, 45: dochter, zwölf den 
cod. theol. et phil. 50: dot, danezen: täncz cod. theol. 
et phil. 54. Augsb. chron. von 1126 — 1445: toneret, 
doUm (taten). Lexer, glossar 4, 366. 5, 450: drat, drenken, 
deU. dochter, dinth (tinte). dod. deifl. dieff, Mörin : eudrüwen, 
endrü. duncM, Tempel: dürm (türme). Spiegel: tutiMn: 
dummen, drurens, dal, dag, die ff. drug, Aesop: traek:drack 
s. 5 (drache). gelichtet: gedivlUet s. 5. hetütte s. 6. techern 
s. 106. 250. det s. 170. turst. tiech s. 202. tuhphns : duhphus 
(tanbenhaus) s. 330. trüworten s. 90. trauen (drohen) s. 130: 
gedretten s. 142. tronieten: drometen s. 249, vgl. Augsburg 
1405 (D. Reichstagsa. V, 660) pfiff ern und dromattern, dür- 
hMern, Unland: schribdufel s. 1. duff'len s. 7. dochtennan: 
toehUrman 8. 25. du<^ s. 14. tw^ s. 15: ducet s. 28. 
Ehingen: aim daüs 8. 3. disek, dürkisch b. 7. degliehen 
8. 12. dockter s. 13. dantzen s. 15. doHen s. 23. dttO€hs.2ß. 
Dutmisz (Tvaas). dod 8.26, D&tschland (das ad j. ist mir aber 
in unsern denkmälern fast nur mit anl. t- begegnet z. b. 
Ulm 1430 (D. Reichstagsa. IX, 437) : uff sant Johanns bap' 
listen tage genant in Tufsvhe sii anwenden, cod. theol. et 
phil. no 17: 'icn tntsrhhnid : diifz^ichenlanden. no 19;): tatsche, 
teutsche. cod. med. 29; teutsrhe (deitsch). cod. ascet. 207: 
tiUsch etc. etc. Doch urk. 1317 in obereti dusehzen landen 
(vorderdsterreichisch synonym mit Obroswahen 1314, in 
obern Swaben Augsb. urkb. I, 313 a. 1336). Ingold: 
toehter: dScktem, det, d6ni^ dÖitent. Georgspiel: dockten 
töehter, Hätzlerin: gedroschen 49, 47. trynn (drinnen) 63, 3. 
tannen : dannen s. 171. Schneider: drew, det, die fei. mdat. 
drinckt. driben. dot. Mynsinger: daig s. 76, duncken 
8. 95 etc. (vgl. auch Nohl, Niclas von Wyle s. 57). Zini. 
chron: dag. dat. danb. dauschen, dechterle. di^rh. doul. Jor. 
ged räumet u. a. Handschriftlich: Trist r an t: legen, 
truckt. tumm. tunck (dünke). Beachtenswert ist die in unsern 
denkraälern ziemlich constante Schreibung lach (dach z. b. 
cod. theol. et phil. 54. 74. 240 u. a. tachfeneter cod. 
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poet. 30. cod. ascet. 78, vgl. Winterstetten 37,27. 
Ebenso tnsent (1000) cod. theol. et phil. 72. diment cod. 
bibl. 22. dusent cod. theol. et pliil. 17. dmeni: tusent no. 63. 
cod. pliil. et theül. 68: //// dochteren. cod. theol. 
et phil. 11: if'h tere (dörre), no 17: day : tag. dor. ver- 
d'dcktn. flu (miper.). das maid dud. dorhter. no <).'i: du i/en- 
hüch. df/'/eml. ddtjlicii. no 195: (hu tidinätsrhen. cod. med. 
n: tifch, dit'ch (schenke!), cod. poet. '6{)diech, Weiteres bei 
Weinhold, aleni. gr. s. 141 f. 

II. Die Tjiihialcn. 

S 167. a) Ten u 18. Wirtemb, Urkb.: a) Unter den 
Ortsnamen findet sich anlautend /- an stelle vom heutigen 
pf-: Faffinga 703 (Pfäffingen). Frum"r<>K 838 (Jat. pruna). 
Frunstet 842, Dagegen Ppidumor 1227 (Pfiummern). Fhora 
(Pfohren) 856, ebenso Fhisgina (Fischingen) 1005. 

fi) Beffindoraf, Opei'indoraf, doraphe769, Apfcdagal^B, 
ObarindorflS2. SedoroJ. Wildorof 786. Sedorf. Eanindarf 
797. Erfo 786: MrfsteHm 805. sfiesläphi, snesleifi 1099. 

Augsburger glossen: a) (jluotphanna, rostphamun 
erdphuir. phal. fellol (palliolum). inphiUUn: antfanekUeh, fian- 
gara. phulmmli. pketinare, 

ß) uua/an. werfenne. anai/iourßdo. cra/fon, crafßlin. cof- 
philin. 

y) crof. fiotiscaj. nioph. unarph, (jinuerpf: (/iumrafoH. 
Beachte: 'jrephti. rhultipt: du ff dor Zwiifalter glossen. In 
der Augsburg, urk. (Massniann s. 18!)) a. 1070: fdirtwnile. 

Priidentiusglussen A: ciferp/in (plectrum). harephau. 
saphes (saft). slaf/i (socordia). irscaß'aner. 

Zwiofalterglossen: a) erdfiur, gluotphanm. 
phedimif vgl. phasreidi (capillatura). 

ß) schaßirH. kiscaffoten. ehoufsecdg, cko^^pha. cJtraphin, 
crqfphon. wUUioppha. sHufm&ter, ziurfidi. Uuffi. widir^ 
ehramfero, cUffun, äffen, affaUvrinm. opphirfaz. hisouffU, 

y) slaf. ffelph, crof, warf: waraf. floeseeif (l.-scef). rif 
(pruina). 

Weingarter glossen B.: «) phant. phister. pJtellok. 
phawon, rostphanua. phlanzun. pftdtrare. pfosolin. 
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(i) terumrfes. irro^ferft. affina. wafetihus. choufent. ciphun. 
offani. slaffen. cefmcuDia. stumpha. mrpho. senaphes. scurpha 
(exentera). Beachte: stiphta, st'tphtit (machot). trophizmtga. 
cappho (gallus) aus lat, cappo verschoben, opher. stoupha, 
uUehopha. aphel. erdephil. schafestalla. 

y) croph. warf, rhramph. nzmrf. uf\ scef. gemsraft. 

Schlettstädter glossen: «) pharafrid (e({\xu9>).phuluüi, 
phlanzara. phannun. phorzeich. phat plutphir. phala. pftaifi 
phanL Aegü: pße^. /i&k: fl^ikis, pflogishoulnt (dentatia). 
fhmo (pruna). 

ß) inphahit. umrßi: zirmrphU: undirworphina. helfint: 
Mholfan, Huffer, grai fönten, chou/an, daffcnde, darf, harf]^H. 
epphäa, skepphin, insluppkit acepfarun, stamphon. stiuphater, 
sthfmuter. mpphon, oppher. akephUi, woaffo/ntL teipphüa. 
v/capphante. fiehepße apphoL gdimphUcho» aarapphiu, 

y) naph: napphe, ekcibf^ 

PrudentiusglöBsen B.: a) phannun, 

ß) uuiphelon. scarefi. har/a. schefscalchen, trutscefte. 

y) um f. 

Schwäbisches Verlöbniss: enphahet. phenuich. 
sca/jke. scharpf. ouf. hersrhfftte t^eqen trutscefte der Prud. 
gl. B vergleicht sicli mit ' hidupt der Augsb. gloss. 

§ 168. Kögel, Beitr. LV. 817 if. hat die ansieht aufge- 
stellt: im alenianischen, wenigsens in St. Gallen, Heichenau, 
Murbach habe die anlautende affricata eine weitere Verschie- 
bung durchgemacht, indem sie zur reinen spirans / vorge- 
rückt sei; die wiederum begegnenden pf können in alem. 
denkmälecn nicht dem dialekt der Schreiber angehören, 
welcher lautwert den zeichen pih beizumessen sei, wissen 
wir noch nicht. Braune (ahd. gram, g 131 nebst anm. 4) 
beschränkt «die weitergehende Verschiebung des pft, pf zu 
/* wesentlich auf den hochalem. dialekt. Das material fQr 
das altschwäbische ist leider dürftig, allein es ist von vorn- 
herein festzuhalten, dass anl. pf- erst in den aus dem XII. 
jh. stammenden Weingarter glossen in pfederare. pfosoHn 
neben überwiegendem anl. ph- und ausserdem nur noch in 
den bclilettstädter glossen neben / in flük: pffogis und ganz 
entsprechend Hekel: pHegil auftritt, im letzeren fall liegt 
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etym. f- flat. flagolhini) zu gniiid. Nocli in Kiip:fj:e's 
leich (MÖF. 98, 18) haben die Herausgeber int. Hegen 
(neben pflegen 102, 14 u. a.) der Benedict beurer hs. stehen 
lassen, ebenda 98, 38 fiu= pfui. Dabei halte man sich 
gegenwärtig, dass unsere dcMikmäler inlautend wiederholt 
(mit ph, ppk wechselnd) die Schreibung pf verwenden. In 
der Zwiefalter Benedictinerregel, um die ent- 
wicklung der Orthographie zunächst weiter zu verfolgen, 
finden sich: pfingisHn, pfründe. pfUtri neben pkinffisUn. 
phrwnd. phaün^ wie neben zahlreichen inphaltm etwas selte- 
ner inpfanfjin, inpholhin: inpfolhen, sarfMs neben serpfir. 
Mit dem ausgang des 13. jhdts. wird in den Urkunden 
anl. pf häufiger, ph hält sich aber noch bis ins Ki. jhdt. 
Z. b. 1298 pfafe. 121i;i gcpfent. pfandunge, i>finrhniroclir}i. 
1302 pfttnde. Pfenninge nubou phunde. UjO?. DiOf nfimde. 
pfefftr. 1310 pfitnd. 1327 pfnrre aber phmif. phefimngc. en- 
phangen. 1347 pfutfe. pllegern. p/kger. 1345. 1302 

pfuß'e i'tc. Vg]. V^\4 philip. phftphen. 1326 phaffe?i. gropherof. 
phleger. phmttmtze. Noch 1421 Engel tal vro^nd (pfründe) 
Zs.f« gesch. d. Oberrh. 16, 124. Aus dem 15. 16. jb. stehen mir 
dann auch einige belege von pf fih- etym. / zur Verfügung: 
pfleget wie in den Schlettstädter glossen so in der M ö r i n 
des Hennann von Sachsenheim V. 5138, femer (elsäss.) Zsf da. 
V, 415, 53 pfiegd (tribula). Dichtungen des 16. jhdts. (her- 
ausgegeben von E. Weller, lit. Yer. no. 119) s. 2 ca. a. - 
1510. Schade, Satiren und pasquillen: in der göttlichen 
male V. 209. 213. im neuen Karsthans II, s. 9, 33. 12, 
32. 14, 16. III, 178, 5. 281, 13. Zim. chronik. lU, 225, 
30. cod. theol. et phil. 23 pfleget (tribula), no. 27 7*%^/, 
no. 29. 30 pßegef. Analoge fölle sind: pfarre (farren) 
Horrigs archiv 38, 332 aus Kottweil, cod. theol. et phil. 
72:witd als ain phan (iarre). nützals ain phdrit. cod. poet. 30: 
pfarrstier. cod. med. 15: pfiffludUr (ahd.uiualtiaj papiliones. 
H ätz 1 er in 252, 18 vf nieiea pHüt. H ii 1 an d s. 23 mnd Pfilip})^<- 
tag. Niclas von Wyle s. 277, 16 zu oim pjmster Iiervs. 
S c h a (1 e , Satiren und pasquillen II, 6, 29 uf pflaum/edeim 
vgl. fhcn Birlingor A. S. s. 100. urk. a. 1315 in den 
phu/gehenden iar. Schweiz, pümmend (fundamentum) wie bei 
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Walther von Rheinau u. a. pfündmunf. Ahd. gl. II, 327 
p/ragenara (mhd. vragner). Weiteros bei Weinhold bair. 
gram. § 128 8. 181 ff. alem. gram. § 157. Dass diese Schrei- 
bungen der ausspräche gemäss waren, erheben die § 148 ge- 
gebenen belege aus der mundart Qber allen zweifei. Folg- 
lich kann heutiges pf- aus vorausliegendem /- entwickelt 
sein. 

Der annähme p sei überhaupt im silbenanlaut zu f 

(nicht />/-) verschoben worden, letzteres nicht eine reduc- 
tiou aus älterem jjf, stehen die zahlreichen ph- entgegen, 
deren lantwert mit pf- identiscli sein soll. Dass ph zu- 
weilen aiicli mit/ gleichwertig irewesen sei, ist zugestanden ; 
goht für unser gebiet aus den oiien gegebenen materialien 
schlagend hervor, von anderem abgesehen zeugen unsere 
häufigen -/^/>Ä- sehr deutlich, vgl. ferner (fornf : doraphe. erdr 
phuir (sulphur vocatur) : ei'dfnir, grephü. stiphtU. pliasreidi u. a. 

Nach dem stand der dinge wäre es vorsichtigerr in 
der älteren zeit im allgemeinen ph = f zu setzen, die Ortho- 
graphie der späten Weingarter glossen lässt bereits ahnen, 
dass ph die afiricata darstellt; hier fehlen namentlich die 
-pph- und treten bereits einzelne p/- auf. Wenn es mög- 
lich wäre, nachzuweisen, warum in der ferneren entwick- 
lung etyni. p - durch /- hindurch in fast allen fällen zu 
pf- geworden, für etym. /- nur in einzelnen fällen pf- ein- 
getreten ist, könnte man es erst wagen, die alte ansieht 
zu stürzen und für den silbenanlaut die Verschiebung von 
p > f anzusetzen. Sehr belangreich ist in dieser Irage der 
stand der verschiel)ung in heutigen ostfränkisclu n dialecten, 
in denen anl. f neben pf- besonders hervortritt. Allgemein 
ist /- in ^aum (lat. pluma), schwäb. flöm neben pflöm u. 
a., vgl. Franck, Anz. f. d. a. XI, 19. 

Vermutungsweise darf an folgendes erinnert werden: 
Bekanntlich finden sich nicht bloss in mittel- und rheinfrän- 
kischen, sondern auch in oberdeutschen denkmälem unver- 
8chobenei>, die wie Kögel Beitr. IX, 312 meint, nur „bxm 
einer vorläge fränkischer herkunft stehen geblieben sein 
können*. Braune ahd. gram. § 131 anm. 2 sieht darin 
unvollkommene Schreibung für ph. 
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In Pa ist /> 7 mal verschoben. 1 mal geblieben; in 
Kb kommen imversthobeiie p vor in vvorteu, die sonst die 
Verschiebung niitgemacht haben: ;i/(/aw2are neben plamunka 
etc. 8; 8. Voc. St. GalH: pin. p/ustdr. pnrtvn. !>harra. pha- 
lanza. fhlof/rcost. In Ka 4 mal uuversLhuben, in der Bene- 
dictinerregel hndet sich weder ph noch j)f, die einzigen 
belege sind funt. farra (Beitr. I, 420). In den Murbacher 
Hymnen ist entweder p zu / verschoben ffatle ) oder unver- 
schoben {pikh etc.). Weiteree bei Weinhold alem. gram. 
§ 157. Zu p(wt bei Notker ist noch zu vergleichen pant 
Ahd. gloss. I, 318, 41. ptoBUr l, 350, 16. I, 558, 18. 617, 
37. plumari neben pkUttnari I, 421, 56. planem : ^lamvn 
U, 193, 18. etc. vgl. Franz die lat.- roman. elemente im 
«hd. 8. 12 ff. Weinhold alem. gi*. s. 117. Braune ahd. 
gram. § 133 anm. 1 ; unverschobene p in den schwäb. denk- 
mälem und in der mundart § 144, 3 nebst anm. Es ist 
nicht ohne weiteres abzuweisen, dass die Schreibung ph- 
gleichfalls den unverschubenen laut vertritt, wie bereits 
Kögel a. a. o. s. f sich getriigt, ob es nicht, wenigstens 
in fränkischen gegenden, eine tenuis mit nachstürzendem 
hauch ausdrücken sollte. 

Auf diese thatsache, dass teilweise in denselben Wörtern 
innerhalb desselben dialectgebiets verschobener und unver- 
schobener laut nebeneinander existirtcn, musste hier hin- 
gewiesen werden. Wenn, wie ich glaube, die verschiebungs- 
stufe von anl. p- nicht/»/- sondern /- gewesen, kann eben 
darin ein fingorzoig gesehen werden, wie es gekommen ist, 
dass die entwicklungen von etym. /- und etym. p- nur in ver- 
einzelten fällen in jttngerem pf- zusammenfielen. Ich 
sehe in dem anlautenden pf- eine compromissbi|dung aus 
anl. und anl. /-, nicht in dem sinne wie Ki^el a. a. o. 
dieselbe auf dem pergament sich vollziehen lässt, sondern 
als ausgleichungsprocess in der gesprochenen rede, fant 
neben pant > p/'ant. Dass die anl. pf aus etym. anl. t- 
auf sandhierscheinungen beruhen, geht aus § 148 hervor ; 
gewiss kommen dieselben aiu ii luv etym. in betracht und 
bilden eine zweite quelle für lieutiges pf-. 

Ich glaubte diese Vermutungen über die gescliiclite von 
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anl. />/- nicht zm iü klialten zu sollen, hier will icii nur noch 
daran erinnern, dass bis in die heutige spräche sich fMnzehie 
/ = lat. p gerettet haben : Schweiz. Jeith — lat. jjanicum 
DM VII, 385 (oder fenicium? vgl. üraff, ahd. Sprachschatz 
III, 526); facht (neben jgfacht)^ fäihtej f ächter u. a. (aus lat. 
pactum) Tobler, Appenzell. Sprachschatz s. 173. finnig^ 
fenki)l, fad bei Winteler Ker. ma. s. 43. 83 f. Wie die 
Schreibung pf-, ist die affricata im silbenanlaut fQr voraus- 
liegendes p eine jüngere erscheinung, sie ist mitunter auch 
für etym. /- eingetreten. Die tenuis ist entweder zu /- 
oder Überhaupt nicht verschoben (lehnwörter), diese d9ppel- 
formigkeit meist in der lautcontamination pf-^ aufgehoben 
worden. Sowohl etym. als auch /- aus hat sich im 
Satzgefüge (folge von assimilationsprocessen vgl. eni- filhan 
> empfahen u. a.) zu pf- gewandelt. Ich nehme an, dass 
im 12. jlidt. diese Verschiebungen zur ruhe gekommen sind, 
in der nüid. periode scheint der stand der dinge wie heute 
gewesen zu sein. 

§ 109. Inl. -pi>- (über dessen herkunl't v^l. Boitr. 
XII, 504 if) ist zu pf geworden, die gewöhidiche ältere 
Schreibung der altschwäb. deukuiTdor ist -pph-. Vielfach 
ist nocli der Wechsel zwischen einfacher un d doppelter 
consonanz an der Verschiebungsstufe zu erkennen: i^neskifi^ 
snesleiphi urk. 1099 gegen heutiges verb. slorp/j schleifen. 
craffotif craßiim : chraphin, crafphon vgl. Beitr. XII, 525 
(heute krupfs); ajffiUtirinen: uphel, erdephil ; (tpphul, epphila» 
(^ph' ^ pf noch in cod. theol. et phil. 54: enphahet, 
cpher, sMpher, geopkfrm,). Ebenso ist vielleicht in mpk: 
napphe gesetzmässiger Wechsel zu sehen; vgl. crof, eroph 
gegen ckobf nach den inlautsformen, älteres *cho/ steckt 
vielleicht in ehofphüin. -pph' zeigt auch durchweg oppher^ 
opphirfazs dass der in den ältesten denkmälero belegte 
Wechsel (vgl. noch ZBR offrei 43**. cod. bibl. 28 cffretd 
das Opfer) zwischen -ff- und -pf- auf lat. oflfen'e resp. 
*obterru beruhe, ist sehr unwahrscheinlich, vortrefflich 
fügen sich sämtliche formen zu lat. opei ai e (nach Wacker- 
nagol), vgl. oprod neben Of)frodon Em. gloss. bei WüUner, 
das Hraban. glossai- s. 91 f. 

IvMUlXmaiiii, b'r^ Ucschicbto li. nebwäb. Muiidiirt. 15 
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§ 170. a) Auch hier bestätigt sich demnach Kögels 
ansteht nicht, wonach ausl. -/> zur affricata hätte werden 
mfissen (s. § 161) vgl. potiscaf. slaf. scef. rif. uf. uuof 
o. a; nach dem frQher erörterten kann es folglich keinem 
bedenken unterliegen, den einfachen reibelaut auch in 
formen wie: ruoph. croph. miph zu erkennen. 

b) intcrvocal. wird nach kurzem vocal in der re^el 
ff i/P^' P^) geschrieben : ir.<( aj/'(nier, nach langem vocal /; 
uuafan. choufmt, seltener ff: greiffonteii. tiuffi. hisoufpl u. a. 
imd ph in stoupha, scuphe u. a. in ZBK ist / durchaus das 
gewöhnliche: geicafin. b$grifen. anrüfent. lo'fmde. scafmdn* 
helfende, scafeud. scufen. scaßt. griß, sarfiu etc. Ebenso aus- 
lautend: vf, Serif ih, sraf, refwi, umkTf. bischof etc. ff: slafe 
(somno). oßenan. waffin : wafin, Höffen, offmun, grifU, 

Anm. hidurfen 17V 37«. 46-. zire//« 18* {zwelui 24*) in fiberein- 
f timmung mit giicorfen. helfind. {scafendn : scaueudn) etc. in ZBR beaeugen 
bereits den lautllolifn zusnmmenfall von etym. / und dem aus -p- ent- 
standenen. Vgl. auch iiebeii U-ftsen : leuesn^ ieueti. reue^scnd ^rejfisut^giref- 
ifut. slevclic (tepidej etc. in Übereinstimmung mit munven (5) neben 
vun/zigust. bHeue. zuiuiL ork. 1295 hrieffe. Herkommen: zu hoffe, 
hefe u. a. Im allgemeinen ist aber dooh die adireibung intorrooaL 
•ft-s aud. -/ feetgehalton s. b. nrk. IMfrt^iikimKzfni^nkof. 1292 hrit^ei 
hrief 1296. 1296 etc. 1298 hritDe, hooB, lenifen. hi ief. 1327 fronhof: 
widemhöve; vgl. auch bei Walther von Rheinau brief : H^f 817, 81 
eto, etc. Noch Zim. ehren, ho/ihove^ neben an hoffen. 

I)h8« die Schreibung -ff- nichts auder» ai» -f' (also nicht etwa 
forti.H gegen leuiaj besagt, bezeugen parallelen wie urk. brieffe 1295: 
ujertday 1299. 

c) eine ähnliche controverse, wie für die verschiebungs- 
stufe im anlaut, gilt für die btellung nach liquiden (und 
nasalen). Zweifellos ist einfacher reibelaut entstanden bei 
svarabhaktientwicklung, die bereits vorliterarisch ein- 
getreten ist : rfora/, dwaphe; dorof. harephati. u araf, scareß ; 
die Verschiebung ist genau dieselbe wie zwischen vocalen 
vgl. eenaphes. 

Affricata ist überliefert in: giuuerpf neben ginuerafon. 
eUerpfin, sarpho (Weingart, glossen B) wie mrapphiu (gegen 
scar^ Scblettstädter glossen) und sdiarpf (Schwäb. Yer- 
lObniss). 

f: dorf. Erfo, iterfenne, anagwurfido. ziwrfidi, 2rer- 
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Wurfes, uuirfit. Mßnt, ktMfan, undirchramfero, usimrf, harfa. 
ph uuar^. gdph, skimpha, seurpka, chran^ wirphit (neben 
mrfii),undm»orphina. siamphm. gilimphUeho.fph: harfphari. 

Affricata nehme icli m ansprucli Ij lür die folge 
-m/-, -mph-, da hier jedenfalls verschiebungsprodiict -pf- ent- 
standen, bei der lautiulge m ^ / lippeuverschluss eingetreten 
ist. Die auch in schvväb. mundart begegnende Schreibung 
-»/- z. b. cisaminachtmfta Weing. gl. B. besagt zweifellos 
dasselbe, z. b. kenfo neben kempfo^ -nf- ist nur schrift- 
sprachliche auflösung der lautfolge -4Rj9^-, vgl. infahan 
(intfahan), mpfakan (bei Braune ahd. gram. § 126 anm. 1 
gegen g 123 anm. 1). ZBR: sehmfiüUiu. Id'fscmj^. seun- 
flihü* smfie» widerkenfe (rebellio). cod. theo!, et phil. 
74: kanpf soH hdnphen. urk. 1302 www/ (5): 1305 fimften, 
1314 fünf etc. W e i n ^ a r t. p r c d. : fümj^. inpfromidit. Singular 
ist die Schreibung enuand (empfand) cod. theol. et phil. 
54. entpjintlkhait. entpfahen cod. med. 15. 

2) für die formen von scharpf, surpf, ebenso mit svaca- 
bhakti sarapphiu, für welche ich Beitr. XU, 505 etym. -pp" 
nachgewiesen habe, der Wechsel zwischen p und pp ist durch 
9carefi bel^; über gelph s. a. a. o. s. 505. 518. harfa^ 
har^phan^ harfphari a. a. o. s. 525r 

Soweit afiHcata von der Überlieferung nicht direkt» 
wie in scharpf bezeugt ist, kann ich sie nicht anerkennen, 
sehe also in der Schreibung ph, ebenso wie in /, den ein- 
fachen reibelaut. Der aiiiialnne, dass ursprünglich p nach 
liquiden zum reibelaut / verschoben worden sei, steht die 
Schreibung (finur-rj,/ entgegen, denn citerpfin ist ein com- 
positum citer- pßn , für welches bei Gratf III, 339 eine reihe 
wechselnder Schreibungen belegt sind, pfin ist aus -phone 
entstellt, vgl. mhd. anUfhin (antiphone), wie häufig in der 
Zwiefalter Benedicitinerregel. giwurpf wird- nach den be- 
legen bei Graff I, 1039 nicht der ausspräche gemäss sein, 
wie schon giuuerafon derselben hs. beweist. Wenn nicht 
ffiuueraf zu lesen ist, mdge auf mmnerpf talpa Ahd. gloss. 
I, 354, 31. muuuerf I, 355, 28 hingewiesen sein. Pa, K*, 
K** zeigen pf nach r nur für etym. -pp- fsarpf, lielpfa) ; 

R" entweder svarabhakti oder/, seltener ph\ Hymnen nur 

15* 
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ff Benedictinerregel /, zweimal jf. Die Schreibung -p/- ist 
ein characteristikum fränkischer Orthographie 
(Tatian. Otfiid VP nicht F), für Isidor hat bereits Braune 
ahd. gram. § 189 anm. 4 den lautwert von />/ als (bila- 
biales?) # erkannt (vgl. ferner Beitr. IX, 159. VU, 118); 
in Hrab, gl, uuerphaH^ uverfant aber elpfautpeinum (!) bei 
WüUiiur s. 17 f. schaip/f : (fewarj/ Müi in: 5887 beweist 
nichts, es ist scharf zu \v>>vn, wie aus dem reim scharpß: 
btdarjf '6b^h u. ö. Hat zier in 42, 8 hervorgeht. 

Die Verschiebung von p nach r zu / ist also nicht 
durch pf hindurchgegangen, sondern der heutige stand ist 
zugleich auch der ursprüngliche. 

S 171. b) Media. Die Schreibung wechselt zwischen 
h und p, ohne dass eine rege! sich aufstellen Hesse, wie es im 
allgemeinen bei der dentalen media im gegensatz zum 
alten reibelaut möglich war: VVirtemb. urkb: n) an- 
lautend: Bihcrburyiiin 7uy. rachinchoua 758. Bejjindoraf 
769. Poio 770.802. Blitilde 772: Plitilde 773. Burichiw/as. 
Benzoue 773. Bertoaldtfs 776: Perahfolttis 791. Bafurihc 
77H. Berfoltipara. Bnr/i/lesperc 782. Britihaim 788. Berückt' 
cociis 7Hr,. Perihtüinpara. Petärale. Purrom. Puolo 780. 
Buoso 7S(). Purihdinga 791. Baldila. Paldehertt. Pald 790 : B'>hU 
muut 778. PeUdeberti 809. Berahttoldi, Pebo, Bermmic. Petilo. 
Pernio 797. paumarüs 797, Potlngas 802. Bdlo. Pertdtes- 
.para 802: Bertoltespara 803. PertfridSOß. Paboim, Pmes- 
doi'f 843: Bimdorf 1246. Pttn-ofi 850: Burrm 1163. P««fi- 
gun 786. Bissinga 861 : Pisninga 904. Blochingm 1146: Phehin- 
gm 1157. 

/y) i n 1 a u t e n d : 1) i n t e r v o c al i s c h : Hadfipcrtiis 7G3. 
780: Uaduhert 782. Operifidoraf 709: Oharindorf 7^2. 783. 
oborostin 709. /^-'Äri^eri^ 771. Leuhino. 773. Kbarhart 776. 
Eborini. Clrmiiberii. Laibolü 785. Hiltipertn. Diripihaim. Ihiri- 
pf^rfi. Akiprri. Sikihprt. Neribert 78G. Kburinbah 78(i. £'/mr- 
71H). Paldeperti 790. THrhoheiin 791. Hugiberti, Pebo 
797. Nibalynuge. Lauina 820. PciAo 838. 

2) nach stimmhafter consonanz : Harinperth Uttal- 
perti 758. ^/Atfi^t^/iiftö. Isanberto 769 : hanprehi 802. Lutinbah 
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769. Umlperti 771. ßrntenberto, Hamulbero 773. ReginMd. 
üuolpefio, Huunperti 786. Amtlberto 790. 

3) naeh stimmloser eonsonanz: Botperto 752. Bot' 

perti 758 : Rodperti 785. Fiscbuhc 758. Bihbold. llroadbertus 
76:>. Krüinei<hurnifa 7()!>. Tlu-offiabl HW). Wnlfherti 769. /)«o^- 
perdi 771. liaf her (jtitie 772. Leutpuldu. lunlht'r'/dne. Leutherto 
773. Teolprr;/a 776. Unaldhert. l iwlfbert 778. Lanthert 
782. Bihperti 786. Ashmnt 786. Hartberti. Ruadprehti 701. 
I Uuitberfi 797. Liutbert 797. Trudbertm, Thrutberti 797. i>eo^ 
Batbertus. Deotimrga 802 : Thiotpuruek 838. Oundpreht. 
Deotperti 802« Bathertus. Bihbertm, Bicprei 803. Suuind- 
prekt 805. Hdidpreht 809. Ruadpaldi 817. Bodprei 842. 
BuadpeH 868. 

7) aus] aute n d: Umlalaup 778. Lmtphaim 778. Liuphüda. 
Liiipunara 786. llcrUup 809 vgl. Leupaffdv. Leubo 772. Liuplih 
778. Manalitd^^oS, VmlMp SO'^: VuolHeibi S20. Ortleib 868. 

Assimilirt: Iliipertus 772. 77*3. 797 vgl. Huffiberti 
797. Liutprandi 790 : Liuprandus 1255. 

Gemiuirt; 786. Lupponh 790. 

Dieselben Schwankungen spiegelt das schwäbische 
latei n wieder vgl. stibulaUone 708. 758 (in derselben urk. als 
isolirte ausnähme (wttom = obitum). te<;ro (= pago). deperem 
771. ff€6»<es. »e^otos (= nepotes) 776. n«nAc«6afi^ 785. 
hreshfter 790. aj^o^ habeat) 797. c»^6i^is, scri^m 797. 

Der laut war demnach sicher stimmloser verschluss- 
laut, unaspirit wie die roniaiiischo tt'nui.s; in den folgenden 
glossenbelegen überwiegt anl. />, so häutig wir auch ge- 
schrieben linden; letzteres ist intervoc. besonders Im Hobt. 

Lex. Alam. ratipa : rauba. morffungeba. stuba. puliölac. 
halcbrtist. bar. buric ; möglicherweise steckt in biaont neben 
uesont (vgl. wisant Zf.) noch ein letzter rest ursprünglich 
spirantischer geltung desd-zeichens. Üh&r drappo desPactus 
vgl. Beitr. XU, 526. 

Weingarter glossen Aihmmprunc, piuange. zaupar- 
gascrip. piuuerieme» liupUho* apuhera. gipreiUt, ampalU* t<h 
pent$8, kirihan. 

A n g s b u r g e r glossen: innipurro (vernaculus). 
pinpom. pnist. peri, paUa, prunna. potiscaf, preL preiti. petti. 
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pl^, leniiprato». prustpein: ehinmbeim, polz. para. pestzira: 
gÜmziron* pauga : armbouga, giporgenen, uualhapuk, drupiUn 
(acinum). upirlü: vhirgarautU. arpakios. Dagegen binuz, 
bemseggon, Ua. bakU. burigen, bUimehin. pifahen etc. /Ir- 
bmt. gUabai, Mda, gduueban, grabas. gioborcia, labol, cor- 
bRiH, halibe. thmo. naha, staban, e(ntbar, ebihouui: ^houue. 
Hub: kiliupti. Föraer anacleip. lop wie lopis. lopin neben 
kilobot: lobare. 

PrudeutiuB glossen A: pere. pinemg. pktum, goto- 
peH. poht, pose. pruc (paludes). cholptm. stap u. a. lete^ 
bura (sacellum). blehc. boUon. ar$b«iU* durecborofU^ bleccma, 
labaL UM, iubsieina etc. 

Zwief alter glossen: puHiküare(l»cemka). nihivit' 
preiUan. puczwirdigora. püidpuoh. pinizze. plintirce (cecutiat). 

polza. kiplumoter. püchinin. palawig. rephuon. hitrokiniv. 
aiimblast. annbouga. ubirlaäineu. liuba, kiunsubirit. Üiolizunua. 
tvaidiburigi. umbihang, lendibratoti. kifubila. habich. hadu. 
blez. bara. heribo'cHan brotbeiccerin (pauiticasj. brutgeba. wib- 
garauui. hintkalb etc. 

Geminirt: wepptUh, 

W eingar ter glossen B: pädebuoch, ormpimga. pi- 
trugt, padegmnt, pinesm. selpoum, puistare, paza, pUaent, 
pU, pndh. prustmna. pretpeckan. ptOüin, tepUha, spizpratm, 
petm, purgm, prtmia, plucUgcn, htdtptrga, pmma, prent 
para etc. ekorp, hp, bechar«, b&ea, iriMtU, beiz, bMa, 
bo*hcstab<m, luMauch, beinperga. gebundeim, biquam, brmch, 
gtbure. gibranta, houbeüi, iMmba, haUfa, umMre, «bermorgene, 
wibzeirda. spiliwiba. usfirtribm etc. 

Schlcttstädter glossen : pifangan,kepetanaz.purigo, 
kiparido, petahus. parafuozzi, pirit pluomin. paldi. kipüztiro. 
piliden. pletir. ougpente. piost (lac noimm). kiripan. prustfanin. 
prei etc. Mr, baldi. belliz l pera. wrfzahel. tobonte. ribent. bi- 
sprechm, lobin, bal, irburiettt. tubstain. clobilouch. blamraero: 
phuaruer u. a. ausl. : mederhalh. scelb l dreb (fornice). Uub- 
Ucho, reib, picleiptiu aber hliubti, trip (age). 

G^eminirt: hiai^^^, eUino aeappare (tenuia uellera). 

Pr ude n tin 8 glo s s e n B ; pinesuga, pmeindm, pinzina. 
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poseite. plezlirho, praton, poroton. hulpounnne. houbetpant, 
partunberc (Apennin), hechare. gebraUenm. holz, holzon. hozzon. 
cholho. ehomue. imbiz. mnhihanga. skehit. zegebimv etc. An 
stelle des geminirten lautes: giluhm (medicamenta). 

Weingarter reisesegen; bidozin, hcbi (= obe). 

Schwäbisches Yerldbiiiss: palemunt {nit geht 
voraos). hemlke. gebom* vurbaz, widmhuoche. habe, sibm. 

Swaben etc. Swab^ Swabh. ob, herschepte, 

Xnm, Bimuno «hd. gnun. § 189 aiua. 7 tieht in -M^^Ae und 
analogen fUlen nngenane aolirafbinig fQr -phi d. i. -/E. DafOr q»rielit 
^uhtpi der Angaburg. nnd truttetfUt der Prad. gL B. maiaterse^ih ete. 

der Zwief. Bened. regel. — Vielleicht ist p vor yerschlusslaut 
überhaupt nicht Tersohoben worden, wie dies jedenfalla für t in den 
bekannten prät. fi(iff^ nrsat (z. b. Floro. Gute Frau vgl Tjfich- 

manii zu Twoin i jingenonimen werden niuss; es ontaprechen für p 
die NiUiupta, ^Captin bei Otfrid Y, 10, 26. I, 9, 8. st^ptun Hüdebrands- 
liod 65 (?). 

§ 172. Anl. /)- neben h bleibt auch in mlid. poriode 
bestehen. Zwiefalter ßenedictinei rcgel: propist: brohist. 
{p- ist geschwunden in salter, sahn), hhpit (capite): ho^bit. 
Im auslaut: hvp. gip. Up, liplich, hat lopht (permisit). lop, 
hph (laus): lob. aplaz. werdi gihapt (teneatur). vzertalp: 
allmtalbun etc. Inlautend wie anlautend ist b durchaus die 
r^gel: inUrbe, vhlen, gAe, Üben, bin, brüdir, berge, bAze, 
biwert, bedunhU, inhlaemge,iinbi3. sibende, güuhed (sponsionem). 
allerli^>ete, bot bredege, ab. dwbstal, urlob^ urlop, »6 (si). trülh 
zürne n, a. 

Geminirt: ahbit. upig. 

Dagegen urk. Augsburg 1283 peekcn (bäcker). pro- 
fhuf!. pvrgaer. pitrchf/raven. prof. prichet. peckenknechte. 1299 
hecken. Ferner 1305 prisgöu. 1315 gelobet: 1295 gelopten. 1291 
(Zeitschr. t gesch. d. Oberh. 14, 116) bedagogo, 1296 abt: 
1292 abbei: 1298 apt, 1296 g^iept, 1292 gap. 1287 baidü- 
halp: 1335 baidan^alb : 1347 nmd^^p. 1326 babHes, vHup 
etc. etc. Li der sj^teren zeit, noch 1483 pum, erpuwen 
u. a., möglicherweise wieder unter dem einfluss der Ortho- 
graphie der reichsgeschftftssprache vgl. Ulm 1430 (Deutsche 
Roichstagsakten IX, ö91j: gepuret. hochgeporen. a. a. o. 438 
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perpmiden. s. 484 pnml. s. 491 präjtnt. a. \AM s. f>ir> phxhu. 
(jeptmden. Augsburg 1430 a. a. o. s. 399 potts<}ia[f't. 1431 
s. 612 piDittister. pottenlou. s. 613 pett (bittej; doch auch 
schon 138S (a. a. o. II, 46 f) pitien, potten. prande. 1390 
(a. a. 0. II, 358) prief. preivhmcht. Für das ostscliwäl). 
ist überhaupt wie bereits in ältester zeit (vgl. Augsb. gl.) 
anl. p- characteristisch vgl. cod. palat. 101: prädien 
(aber hrMer), pin, die hund pUten, pa'm, pett. plind u. a. 
cod. med. et phys. 29: prauchen. gepelt. piechern. 
pleUlen. plütt. pesser. perg, pr innen, poden u. a. Weinhold, 
bair. gram. s. 1-4 (einfluss bau ischer Orthographie'?). Hor- 
kommen: berle, pene^ ben (poeiia). Orobsf. hanier. ha(/stnb. 
gepunden. gepulet, geprust (mangel). hecken, dtepsta/. visch- 
panck. Aesop: pinen. plümen. havian. belcz. puren^ purisch 
s. 48.55 (wahrscheinl. aus geburen) vgl. in Kellers erzäh- 
Inngen aim pauten 324, 4. paar 324, 27. bloen 206, 8. 18: 
pioen 206, 24. 30. Mörin: pkm 4887: idon 4936. Ehingen 
Hots s. 20: plate s. 28. Hätzlerin zeigt wiederum zahl- 
reichere p: verpunden, pringt, pald, püd, pliek, prMUn, 
piMben. gepain. pliid. prtmnen, pl&men neben hartufeis, Baris, 
Weitere Zeugnisse für Augsburg bei Lexer chroniken 4, 
361 ff. Ruland: bater noschter s. 2. ain bar (paar) etc. 
Noch in der Zim. chron. bitpeh\ bilger. bocken, bracht, 
buirer, bleib (blei) TV, 2()(), 9 pleie (plumbeaj 111, 621, 14; 
ebenso paur, pruck, pei u. a. 

III. Die Gutturalen. 

§ 173. Die Untersuchung hat festzustellen, ob die 
Verschiebung der tenuis sich ursprünglich auch auf den 
anlaut und die gemination erstreckt hat, und wie dieselbe 
im einzelnen bei der media verlaufen ist 

a) Tenuis: 

Wirtemberg. urkb. «) anlautend: Ca ti.^fat 70S. Ctinzo 
763? Chnuz 771. 786. CherUo 776. 778. Chuniherti 785. Karlo 
797. Chrezzingun. Crezzingun. chuuütiuuerch 817. Chiriheim 
764. 960. 974: Kirihheim 1003. 1007. 1059. Chilicheim 1092. 
Chiricheim 1122: Kyrcheim 1215. Nunchilcha 1120. Karamanni 
817. Karaman 838. K»rn 888. Vhunibret 839. Chuniberti 
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84t). Chresbach 1075. Cho^'no. Cho^nradus. Chinzechun 1099. 
Ktmichun (5 mal). KaltohniHnin (2 mal). Cunradi. Cüno 
1125-1127. Kirkhperch, Kirirperch 1129. chernin 1129. 
Custordingen 1142. Kumiradtis 1126—79. Cünraäus 1183. 
CmraduB. CalUml 1220. Chirichberk 1116: iCiZ/t^ier^ 1237. 
lülepereh 1240. Küpere 1246. Wnginstain 1255: Glinißen- 
stain 1220. Keminata 1258. 

/j) inl. geminirt: .AT^pccartn» 708 (2 mal), hehhepure 
793(?). Omdaekar. Gundachn 770. Cundachar 797? JFVicüOfte 
778. Buchilespere 782; Bukelsperc 1179. ifwcco 797. 834: 
Hakonis 820. /'V/trAo 797. 805 (?). Recchiandi 809. 
/tetW 797 (?). Otokar. Erakar. Sekkat yauiu' S<>1. V t rcetihusa 
902. Uekkenhusa 90h. Steccheinienherc Vm). liututakkir 1116: 
Ji'oUnarher ms. Stokka 1229. Wevkitt}<tiun, Wechimtelne 1211. 
Stokerius 125:^: Stocharius 1254: Sforkarius 1255. 2VfA«? 
1232: Te^^Äe 1249; T^ciJÄe 1227: 2'«Ä^r/i^' 1251. 

y) iiil. nachcons.: >''rf//r'o;//r7;e?i«Ä 769. Folhrato. Fran- 
chorum 771. Volcamanno 772. Volcamaro Murhihala 
lie. Francorum 778. 786. 792. 797: Francharum 778. 782. 
785. 790. 797. Frangharum 790. Ervhanherti 790. iVcÄtf«- 
«fW 797. Ereanpoldo 797. Marahtale. Fckhdtespara. Antar- 
marhinffos 805. Qenchinga, Ercunherti 806. Antiinarchingun. 
Marahtale» chumUiuuerdi 817. Imidanc, Marcfrid 838. FdUha- 
rat. Staracholf Sfarcholf 112h. 'fhanchinga. Thanchhif/as 
846. marco. DancholJ. Folcmar. Frchendrud. llienka 861. 
Marchelingen 861. Maracha. Eraehnnharti. Hwiidanc, Dancmar 
868. Schrlfkalingin. SchcikuLbig 1127. Twnschalkinyen 1258. 
Fratikcnhoue 1152: Franchenhouen 1155. Marctvurdus 1116. 
1125. 1129. Marchwardi 1126-79. Marquardus 1253. Fo^c- 
marus. Marquardus 1258. Blankmstain 1228. 

(J) inl. und ausl. nach vocal: Pachinchoua 758. Ä7i- 
6oZg^ 763. Takarichi. Huolderich 769. Rihgaerio. Waltrihho 
769. Qundachar, Gundachn 770. Cundachar 797. Ehrachar 
827. Rigtruih 773. /?t^t7. Hadarico 778. FMahc, Baturihc 
778. m/)«ra' 786. St«:»WAc 786. C^MiZ^tWA 790. SihpeHus. 
Sigurihi 791. Hdmrich 792. Uadalrih 797. J^iAAarf. 

i7«b6eHt» 802: Bihhart, Richart, R^tbertus, Riepret 803. 
Paldarih 838 u. a. auf ->*tÄ. Rihchinbah. Buttch^orn 839. 
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Emchanhitrti Rackabold, Odalricko 868. Kirichperch: Kirk- 
perch 1129 u. a. 

Das zeichen h ist demgemäss mit der einen ausnähme 
Fdhrato 771 nur nach vorangehendem vocal verwendet» 
im fihrigen gehen die verschiedenen kategoiien durch-» 
einander. 

P actus: warcha, caucha. Lex Harn: marehzand^ 
marhzandy marczun, marach^ mareh, sini$etUc, tnariscalc, 

W e i n g ii r t e r g 1 o s s e ii A . : chmmnti (conquestus). 
zalUrhe. liupliho, yilih, angaUho. muhmt, 

Augshurger gl essen: n) zuoqiiemo. aequ€%non, 
quarbrunni. uircoufa, eraffon, crafjilin, erouuü. gicastot. ana- 
gieUbis, crof. caragac. criffa, ehrißm, eorbiUn, cofphilin. daf&n. 
ttzcotne, anaclHp. dag<m, clagoL diuua. aaeamH: (tchambi, 
euÜentar: chulUntar,kanali, Dagegen: chumnUhe» (\, fhuumc-), 
ckidupt {emuncixaiA). ckesila, chdla: kella, erdchegü, gicknetm» 
ekomhvs. ckeuor, cheoiinte, irehuolant. chwno». chdnaod^ 
chn^t. checlon, ehinnibeini, churi, bichomnU. kicho», chamera, 
chreftigo. chredemin (scateiej, zuochrese (subrepat). urekunde, 
widnri/regilhihno (ostinato). vnifeglayotar (inlanuMitus) : clagon. 
giglenchis fconseris). hitUergriogigi. (tergiverationej vgl. hin- 
derchriegi gl. Seiest. 

^) sakkari, hcca, guecbrumii, ftocam: fioccho, fada: 
faiMa, gihaeta (percussi). die<^, bliechi (fuhnina). seechU 
(sacculum). anagibicchit: anagipichant (inpetunt). tiacchü, 
saeekinten (statt hs. succhinten exigentihus) vgl. sack- 
ehinten gl. Selestad. prunniroche (torace). itiruekcfUt (rumi- 
nat) ? deckest (operies). stechen (sudes) ? 

/) gitranctui gUrundienemo. tuncli, dunvhr, hmter- 
skrenelidM). Btenchit^ stinchen, auuirchi, firutärehen. penchi 
{ftdchra d. i. fulcra). danche. bidenchin. kimarchot kUrenchit 

i^) chuninlihes. pleh^ plech. kisprah. eziehfnz. irrechido. 
feddah. kimarhar, gimacho. uualhapuh. bispechin. kihileickes 
u. a. Vgl. furihm, durik* anaki/ohhnm u. a. mit gürm. h. 
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Prudentiusglossen A:«) cUngelonten. deinen. 
eUbon, gicnmoter carcare. clobelouc. ercrachchota , dagegen 
diemmatm, ekamari, ckueiloi. ehdcha, cheU^t, vnchrut, eholpm, 

ß) dieehi. 

y) mercat (forum), tranchus. tanches. scalch. schenchit. 

i) Jdringilichez. herlihora. Insflicher. citoUchi. liehe, huolic. 
rihisocht. vuechü Uih, spaichone. Iielliloch. Gleichwertig sind 
jedenfalls: snitelouc. clohehuc. prtic (paludes), vgl. durcc: 
durich, Ufc (flamma) siehe Weinhold, baar. gram. 8. 180. 190. 

Zwiefalter gl o äsen: a) ch^in. chouf. ekumg- 
Ucher. twchunnUinga. ehurhu. ekidon. ehiffhäi. ehuüvüer. 
choppha. ehesUa. iMUli, chrapkin. cheuar chezzUe, kkhnei 
(massa). widirekramfero etc. cru/t crof. cUtger. craf^^ikcn. cale. 
quüilonda. hwtkalb. Beachte geltgegil (paxiUum: zdtchegU 
Graflf IV, 362). 

ß) brotbeiccerin (paiiiücas). secch'd. floccho. 

f) 8calg. falcho, Stork, ealc, scemchit (propinat). fkisg- 
marchat 

S) UmadMa, mi^. rechare, duriehsHchit. puoch» hruiKih. 
henbo*ehan Izaiekin. wochir. fetdacha, habieh, tucharL hricha 

u. a. 

W e i n g a r t e r g 1 o s s e n B. : «) ehorp. chragim. chiel. 
gechenefenn (--gechn-). rhamelare. chrowil. cliezil. rhttme- 
linge, rhurci. chramph. Jirchoniif. rheffari. chumin. urchunde. 
u. a. Dagegen: uochcalwer. croph. crowila. casewuzer, ciphun. 
erostUa. carrun, curbez: churbeza. cappho (gallus),. lämiezan. 

deckt (decke), mtdechenter, dicki, protpechan, luchun, 
irgacazan (ha. irgiccazan). 

y) seevneha. seeiMkun (pincerna). holzwereha, werchmet^r, 
hinderscretichiger. marchato (meTCAto.) uurcHla? torela, €tanehe, 
chalche: gichalctiu. ludcltu. scinthun (tibie). Gehört hieher 
anchweiza : angweizzo Zf. ? 

tt) gibarhamin. btioch. tiichil. loch, bechare, durichstachen, 
h&'hcatabm, manliha: manliche. 

Schlettstädter glosseh: «) eheuon^ckiesin, picke- 
rm, chunm,chaufan. clierdir (viacarium). cAom. cAoronto. kani 
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/ nirrhnftf. rhumen. chuski. rhuri. rhutfe. vheimph (athleta). 
chuoU, kkhos. zuchrese. hinderchrUgi. chrumbinaso, ekra, 
cknordn. chneth (knecht). inchnata : bigualata? cho^an : 
kolhon, ehicherun : kicherra (cicer). cheuun : keuua, can" 
wazzer, kundinne kamera, cesHnun (castanee). mUerquemo, 
quimUbere: tnc^«?m (respondere) von anderer hand. clafonde, 
dafontero. clohilouch. dagot, bidagoter deino. deinimo. diua. 
cleo. deb. deddun. pideiptiu. creftiloser^ cre/tididto. creia, 
graniche. cru/t (cripta)? 

fi) deechest, zuopiccho: anagipiceifU. rocchen, üoechizin. 
vnlocchm, screcehoL ivkchü: iueehinti: iuckUotide, mehtshinten, 
steecho: atechcke. stekkin. seckü (sacculum). gimadten, wickiliu: 
mcchÜiu. (Hakkar, pratrUn =■ bratkm. ^ükke. hantzukilinga, 

gakicen. pitade (tcgeiet). 

y) kimarchot. donchis. unandnliger, kitrenekU. theoch' 
semehU. pidmchm, slinchen. kistarehenen, tnarhsUtme* auur- 
China, scencMl. seenkiuaz: scenchiuaz, bitunkiUir, slegimelc, 
fttelekubUe: d weleeheubiUn : miliehi. 

6) dich, aiehiUon, sidt. midi. mat honL ungalidio. weoUdii, 
starkhe, etc. etc. weeehüiet (iuniperi) vgl. z. b. mchüUr- 
boum Zf. 

Prudentius glossen B. : a) dteva: kevon. chubolo. 
andmnden. chinnevene. dtur::llriio. diust. chenn (anus). diirit. 
(gemit). diolho. diella. pediananter. ddeibere (hs. dehibere). 
degon. dennan (gracili), deinen, detto. zidouene. dobelouch, 
inkneiita, caruzot (aus er-). 

ß) steehden: steechelan, iuchU» stueun (cniBtio). 

y) autircha, wlntrundienen: trandms, kescaldita, sdief- 
scaldim* marcat, 

i) siichH. giuuieh (cede). giloehUmo. laichin, Uich. 

Schwäbische 8 Verlöbniss: dmniges : ktmiges. 
chuorichen, chuozal, cliorter, canzßlare, buoche, ich (nach: 
na^) n. a. 

Die mannigfaltiigkeit der vorhandenen formen, kann 
erst im zusanmienhang mit der ^•Verschiebung beurteilt 
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werden. Ohne Schwierigkeit der deiitiing ist die Verschie- 
bung von inl. k nach vocalon, wobei um hervorzuheben ist, 
dass nach dem zeugniss von fornioii wie schwäb. : r^.yxt 
(recht), wie w«^t (weg) u. a. die im heutigen alem. noch 
bewahrte veUirc articulation (vgl. alem. ix, schwäb. ix ich 
u. a.) für verschluss- wie reibelaiite auch für unser gebiet 
vorauszusetzen, die Verschiebung ins palatale gebiet in der 
nachbarschaft palataler vocale jüngeren datums ist. 

g 174. b) M e d i a. Gemeinwestgerm. ist dieselbe jeden- 
falls BpiranÜBch gesproclieii worden, nur in der gemination 
und in der Verbindung -n^- herrschte verschlusslaut. Es 
muss in erster linie festgestellt werden, wann und wie 
weit die verscliiebung zum verschlusslaut erfolgt ist« die 
beschaffenheit des letzteren kommt erst in zweiter linie in 
betraeht. 

A n m. 1. 1' ur -iiy- begegnet widerholt -y^-: siyguloa 785. sigeulia 
797. Conniygaa 798: Conninga 797. liggen (= linken) Qriesh. predigten 
I, 88; Tgl. Zsfda. 80, 158. 

Folgende schreibnngen sind zu constatiren: 
Wirtemb. ui kuiuiunb.: « ) aülautend: Gotefridns, 
Qodafridits 708. Lutgerus. Vualyaero 758. Gnimavvi Tbl). 
Cotamüvvi. Ragimf aems 769. Gundachar 770. Cozherio. Hart- 
Icer 771. Gallo. Crinberto 773: Gnmherto 776. Cartdiuha. Cund- 
poldo. Rammaekeuui IIS, Liuzcaunia 77S. Ce'izman. Ofgaer 
782. Berdchteoztis. Nandgeri 785. Keric}io. Cundoloh 786. 
Ruadker. Ofker. Limgauginse 786. Ceroldus. Gerolto. Heimcoz 
786. GozbertHü. Geraldo. IJuitujautino 790. Gersinda 790. Kebo' 
sinda 791. Cufidharfns, Ruadger 70i. Keih 797. HeMauge. 
Ömdachar 797. Gaersoinde. Nandkker 797. Cunduni. Kagan" 
hart. KerhMus 802. 808. Cmdpreht, Nidger, Otger 802. Crua- 
ningun, Ghmtlured. Cundhart, Gaerhart 805. Genehmga. 
Alpker 806. Maktcmde. UuiUgmd, Ruadeunt 809. Gerhtttii 
817. KisalfridL Kittalmari. Cundpcddi. Uuolfeoz, Heidcauue 
817. Nibalgauge 820. Cundpret, Heriger 834. Ketofdo 838. 
CotaUnde* Gerhart 838. Cunthart, Germunt Cundrmn 839. 
Kaganharti 846. Gundwino, Grimoldi 856. GriMngara, Üiia- 
lahgrim. Olgrim. Gtmdenm. Gundrud, Adalgund. Engilgart. 
Giselmunt. Gisalharf, Gerhart. Gosbert. Gozhelm. Giselbert. 
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GerMUfä 861. Cotmhgtm. Kisalperli. Cozpert. Herijfer 868. 
Kerhart, HUHgero 882. GMtardi, Oeroldigtarf, GaUfridus. 
(hrbMus. Gimtigm, Gunirammus, Gr&nm Widedien 1099 
etc. etc. 

ß) geminirt: Aekii^ 770. Eeehiardo 790: BgkiharH 
790: EcchihaH 805. Ecchc, EckthaH 834. Eggthart 861. 

E'irhart 868. laneccho 1099: Tannegga 1116. Crauiuegge 
Rugge 1175: 1181: i^wtrk- iim/ie 1204. 

Ekke 1229. Speneeresecche 1192: -er^e 1251: -e^'/« 1251. 

>') in- und auslautend: Magulf us 708. Duringas 
752. IfwjS'. Uuicohaim, Vuigahaim 763. Äpfalaga. EntineS' 
humgo. Takarichi 769. Ragingaerus. WichanJtis. Fastrunc 
769. Burichingas. Willamundhn as 772: Willimundingas 773. 
Maghico. Badbergane. Rodmg 773. A;/f/lolfus. Raggutdfus 
776. Theatine 778. Sighiman 782. WMregi 785. Lancobarto- 
rum 785. Ektlpetü, Reginbald 786. RdMiU, Akiperi» 

SikibeH. Sikirikc 786. iä^ito. £%i/o;/. NagaUuna 786. 

BaHnk 790. Reginberti 790. Reginhartif Reginfrid. Sigurihi» 
Uuinburc 791. Agiwme, üuicharfo 792. Hugiberti 797. 
Hartuuic,Bmtume,Rantuuie 797. Kaganhart, Vuagolf. Regin- 
heri 802. Uuagingas, RaUnc 802. Vuagu. SenUnnuuanc. Agi- 
nonis. Reginoldi. Reginger: Httgihold 805. Fagund. Dheotuuic. 
Palduiiic. UumUturc. Regviluirdi. MeyinhardiSOd. Ingoltesiiuis. 
Uuicharii 817. Taukindorf. Sikiharti. Reginhaldi 817. Ekilolß 
820. SigirafH H38. Iii yinf vidi. Ilgina. h'afUunich. Thiotpuntrhj 
Hiltipuruch. Bernnuictis 838 : Bernuuiyus. Meginfrid. Siytit rt. 
Reginger ^ Rcrf liihard 839. Kaganhart. Egilharti, Egdberti 
846. Engihjart 861. Sieger. Sigimar. Peginger 868. Regin- 
lert 882; dagogen Reinwin. Reinhoto 1099. Metngoz 1129. 
Sigebata 1253: Si6oMc; 1258. henburk 1191: Isenburch 1246 
u. a. Vgl. auch jMico 778. 785. 792. rocaf>t^ 785 u. a. 

Anm. 2. In iltetter seit begegnen Tereinzelt dio ^lchre^bungen 
-0,9- für -Ol-: Leupagäe, Wolfagde. Agde. Ahalagde 772. Volfagde, 
Lobehagdfi. Javogde^ 773. (EUässisohe Orthographie? TgL Strassburger 
Studien I, 22ö.j 

Von anderem zunächst abgesehen ergibt sich, dass in 
der zweiten hälfte des 9. jhdts. im anlaut die achreibung 
g in bedeutender majorität die Oberhand gewonnen hat. 
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Inlautend bilden von anfang an ^^ r die ausnahmen. Die 

seltenen gli : Ghisalureä 805. Haghico 773. tStghman 782 
sind aut die stdlung vor i beschränkt Wir beobachten über- 
haupt, dass c, k nur sehr selten vor den primären palatal- 
vocalen e., i (cliaracteristikuin einzelner vielleicht irenidür 
Schreiber) gesetzt worden sind: Kehasinda 791. Kisnlfridi, 
-mari. Taukindorf. Si/ähartt 817. Ekino. Ekiiiierti 786. Äe- 
kinhilt. Akipert. Sikipei't, Sikirihc 786. Ekilolf, EkU,eH 7öd. 
EkUdfi 820. Das normale ist durchaus 

Pactus: eaueka. Lex Alam: uuirigüd. m«regtid 
vgl. urk. vwreg^dos 786. voeregeldo 817. margmgeba, -gheba, 
pulislac, -lach, palcprust, imrie. tautragU. 

W eingar ter glossen A. : hdi. ga-^ ka-, gi-, ki-, 
heimprune. crimmor (sevius) dagegen piuangan vel pimget, 
uuaganUisa, infrageL ßioiogo. einrngu navigo, sohunga, 

Augsburger glossen: a) ki^, gi-^ ge-, argluoU, 
grinan l glUon, glouuar, gluotphanua. glastat, gmmzzimga. 
gastunssi, gemo. grephti. grintila. grabas. grint. guz. vngigurtit 

feldganc goculan (maleticus). Dagegen: cruanrwsate (uiiides 
sationes). cabolrind (circiunoj. 
(i) ruchilingun. 

y) gHagotemo. gelegen trogon. trugi. suntigosto. ingagen, 
bitrogen, gidagan» nagaly negil. egalun, igiL irbetgen. mago. 
viuagan, nknumga, ringa. erdcltegü^ cantgar, irtUges (inpe* 
trabis). gidigmo, lugi, magUheide. ßrsegUer, trizgigtofigmo, 
kiduving etc. bitrouchtH (fefellit cum), nrmbauch (braciale): 
pouga, tmtfanchHch. rudiek (inpetiginem). kinuhsamen (steht 
wie in den Schlettstädter gloss. und ZBB gnmhsamir für 
kinAktsamen). Dagegen: suntirikh. uncüikemo. araki. haruc: 
harca (nenius, iiemora). secoton (secuerunt). dinr : dingonti, 
arpalctos, erbalc sich: irhtlye}i. gilancsamot. gizivc. feldganc. 

Prndentiiis glossen A: gi- fast allgemein, A-/- sehr 
selten: kir in giliche^. ^- die regel, ausnahmen: ruolirJii. kuoti. 
kirit.fronaktU. cuibiziken. getroc{i^ovienii^). scvziliuc. Ebenso in 
den Weingarter glossen B: g allgemein, nur: kizalo. 
kibrachotaz, ktUstruntes (incantantis). kiahter, firkebin, crepü 
(paxillum). 
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Beachte bu<h (l»ui;). IniuHiHch. ostrr/ntsginch. ditichuse» 
uzganch. ourhsitmtjer (cuidens). haUbouck, urmboudt: arm- 
baue. slac. ursprinc. 

Geminirt: in gewikia (in competis). mugun: muggun, 
emougen. 

Zw ief alter glossen: «) gremizzunga, gdph, gramn, 
greftt, gigleifta. grasiwrm. gomlfrer, guUin (tinniebant). hrut- 
geba. mngartin. gelewi u. sl. karanud : garawi, ki- BWgemein: 
gimaht (uitalia). gitua. giu^tan, kebile, unkikurtw, kerne, ki/H, 
crint : (jrindüa. 

ß) surouger (al.- ougker). unkiwikkin. 

y) fertika: enstigiv: aliatsfiga. introkuiio. kisegiti, antse- 
gitn : sekitin (retiilerint). hift f/it, rkiscn (inonstra). utuliriiigi- 
lota (interrasileiii) vgl. Jac. Urmi. gram. I, 157: underuihüot, 
vgl. kefielotero. fihlot Prud. gl. B. fokilon (aucupio): tiogn- 
keris, ateika. neiki, ubirmorkine, sUioküa* felka, zvobrunkini, 
thinge, hamirslagare* chtmglicher, trogun, artnbnuga. waginare» 
hngr, folgari. hudgin, kibagtu (penissi). puozmrdigara. waidi^ 
hurigi. hagan. hislagon, untbikang, palawig u. a. 

Schlettstädter glo&sen: «j ga-, ka-, ke-, gi-, ki-, 
ginit. graiffontm. griadiehw. gdt. gmuligoy. galm. ivgeiltist. 
g(n^:a. (/urt/eofh. ungrade, gnoki/it. wohja (agt'j. ttzgat. gekara» 
uttn. kerofd. kih'suht (al. khelu-). kahi. J'orebikoutnit . kitigi. 
irkeozzird. rlcsinen (uitieunV). 

ß) wegkiiiy wekkinti u ( iiiütautibus), wekit, kiwckUa ; wecke 
(cuneis). phwlkint (vendicant) ? zi rugge, eggerinch (gurgulio). 
ghigge (scrta). nggun (spicula). 

/) dinghus, dtngman: tinenian, manigfaUikiz, stungta 
(impulit). ssuigta (uellit). sorgsamL langsami: lanmuhU taga, 
f 'ogil. slegibatta, darin gegine: inkekin, egiia, egidehaa: ekidehsm, 
riutsegensa, hegidriksi, hekiiubin. egislicfta. küegit: iagont: 
iakon. firsekiter. ubir^ekit, bUekito, ratfraga. degen. zagaheit. 
magUhed. kinug. kicii(g. sciddii/. ongsiiiug. kdigi : ühvrmezzik). 
trUif/iurikimo. clehlrik kUnigida: truktnot (nientitur). taki' 
Sterne, iunkistin. codciii : atigo. ubirfeHkida. bldvinht: kidtdtig, 
kituang. yrinkintn. piuunkiniu. v'mgiri. volgunga. kidwngin. 
kifiwkida. bürokin. akileiz:i: agaleizzi. heikira: heiger. irhu' 
kita» araki. trok, Üvdc (aratnim): pf legis, iolc (ulcua). 
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P r u d e n t i usglo s s e n B : ke, ki: ge^ yi. kalsterare. kei- 
selon, kebanoto, 

ingiltet. zegädmu, garabinti (exculpens). citigen, un~ 
uerHgm, zvhUgen, ßnfceniarigin, zunga, bikugit mtsigüta. 
arigu» uurmastig, handegm, hanUlag(4a. zagde. Urspring, 
unihikanga. herc, mitdine. Beachte anelit (= ligit). 

Im W e i n g a r t e r 1{ (' i s 0 s e g e n ist allgemein (doch 
funfzic), ebenso im S c ii w ä b i s c Ii e n V e r 1 ö b n i ss ausser : 
sckiUinch, genadich, (jeminirt: egge. 

g 175. Die sprachgeschichtliche beurteilung dieser 
ältesten Schreibungen ist ausserordentlich erschwert. Was 

/üiiächst den anliiut betrift't, so wird es iiacli den urkund- 
litlien loimea, den fast allcinlioiTschenden y-schroibiiiigen 
der Augsb. und VVeingarter gl., für ausgemacht gelten können, 
dass die k- der übrigen jüngeren glossenhandschrifton ihrer 
älteren vorläge entnommen und restweise sich der Um- 
setzung in moderneres g entzogen haben. Im 10. jh. 
wurde bereits anl. g- geschrieben; für den inlaut bilden die 
Zwiefalter und Schlettstädter glossen mit zahl- 
reichen k neben dem sonst regelmässigen schwäb. g merk- 
würdige ausnahmen, die yielleicht auf ursprünglich nicht- 
schwäbische vorläge zurückweisen, vgl. die zahlreichen inl. 
k in bair. denkmälem, der ahd. St. Galler Benedi ctinerregel 
und in K** (Kögel, über das Kcron. glos^ar s. llü). Im aus- 
laut ist die Schreibung -ch für Augsburger und Weingarter 
glossen gleichfalls eliaraeteristisch, -c findet sich nur in Zf. 
nicht, -k ist eine besonderbeit der ISchlettstädter glossen. 

g 176. Zur feststellung der lautwerte für verschoben 
k und g ist als von einem festen puncte von der verschie- 
bungsstufe der betr. geminirten laute auszugehen. So- 
wohl für -kk- als -gg- begi gnet die Schreibung -cch-, vgl. 
blicchi. diccho, floccho. decciust n. a. wie EcrJiiardo. Ecchi- 
hurt. IVneccho u. a. Auf keinem dialectgebiet kann aus 
-//<7- > rrh (d. i. krh) geworden sein, die Übereinstimmung der 
bezeichnung ist nur erklärlich, wenn -crh- = kk yg gewesen 
ist (auch auf fränk. boden vgl. MSD 2 s. XXV. 293. Tatian 88, 7. 
Braune^ ahd. gram, 143 anm. 2. 149 anm. 7. Holtzmann 

Kavfiumi, Vir., OMohklitB dl Mlivil». HoadaH. 10 
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altd. gram. I, 266. 272. 273. Strassburger Studien I, 235 f). 

Das« dies thatsächlich der fall, beweisen mir vollends die 
paialk'I.schioibuiigen -rr-, -kk-, -Ar-, resp. -gg- -rg^ (vgl. auch 
mhd. reime zwischen gg und kk bei Jac. Giiiiim, gram. I, 
374). -cch- hat also siclier auf unserm boden den wert 
eines versLlilusslautes ; nach den oben verzeichneten Schrei- 
bungen darf scliuu für die älteste zeit Identität von -'/g- 
und 'kk- statuiit werden: in beiden fällen trat lange guttu- 
rale verschlussfortis ein. 

Nun findet sich aber auch -rh- vgl. TioHnakkir: Roten" 
adter. Tecke : Tecche: Teche. (/echest Augsb. gl.: decchest. 
Schlettst. gl. dicchi Prud. gl. A: dichi Weingart. gl. B 
u. a. Auch hiefür wird nach dem obigen dem ch der 
wert eines verschlusslautes beizul^en sein, doch ist zu be- 
achten, dass wahrscheinlich in alter zeit noch vielfach 
doppelformen bestanden haben, die jetzt beseitigt sind, 
vgl. facta: fachüa Augsb. gl.? Es ist z. b. an sich un- 
möglich, für formen wie sechilf cuihar, deckest u. a. ajBPri- 
cata resp. verschlussfortis zu erweisen, nach den regeln 
Uber den eintritt der westgerm. consonantendehnung war 
in denselben der einfache reihelaut rcgel, die heutige lau- 
tung kann nur aus andern /ii^j^t^liörigen l'onnen übertragen 
sein (achar : akkres etc. ; für die rh- Schreibungen bei Ot- 
frid. die ebenso aut'gefasst weiden miisscu vgl. lloltzmann, 
altd. gram. I, 274), Die möglielikeit der goltung von rh 
als versclilusslaut betrachte ich «loch als erwiesen. Folglich 
ist dies ohne Schwierigkeit aucli auf den etym. k- anlaut zu 
übertragen. Dafür sind geltend zu machen 1) der durch- 
gehende Wechsel der Orthographie zwischen ch-, c-, seltener k-. 

2) die allgemeine Schreibung el-, wofür nicht 
ein einzigesmal chl- begegnet. Diese merkwürdige 
Bonderstellung ist bereits für das fränk. gebiet von Wil- 
manns-Nörrenberg Beitr. IX, 385 anm. 1. hervorgehoben; 
sehr häufig ist auch cr^ neben ckr-y dagegen bildet chn-' wieder- 
um die regel. Es ist undenkbar, dass etwa H- hätte unver- 
schoben bleiben können, vielmehr liegt hier ein sehr treffendes 
merkmai fttr die allgemeine Verschiebungsstufe, das mit 
allen andern zusammen unwiderlegliche beweiskraft dafUr 
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besitzt, dasB anl. /. - aiit unserem gebiete uii verschoben 
geblieben ist. Hier kann gleich angeschlossen werden, 
dass diese schieibung cl- auch die verschiebungsstufe von 
anl. fh sicher stellt: vgl. imgeglaffotar : clagon Augsb. gl. 
umgekehrt desinen (uitreum) Schlettst. gl. cruannoBOite 
(uirides sationes) Augsb. g]. u. a. Die anlaute müssen schon 
in dieser alten zeit sich so nahe wie heute gewesen sein 
(neutraler verschluBslaut § 155, 4. 5). 

Nachdem diese Positionen gewonnen, bleibt vorerst nur 
noch für inl. nach cons. die Verschiebungsstufe festzustellen. 
k ist in dieser Stellung zum reibelaut vorschoben, 
wenn svarabhakti-entw icklung stattgefunden hat, 
ohne dieselbe ist k erhalten. Vgl. u. a. Marcfrid: 
Maruhtale. slegimelc fJac. Grimm, gram. I, 150 anm. 158. 
Sievers, Beitr. IX, 212): milichi. irerc: iver<(h. calr: calah. 
starc : starah etc. stork: gemeinahd. stonih; stqrß hat nicht 
bloss die heutige ma, sondern ist auch durch Steinhöwels 
Aesop Stork, storkcn s. III, 126. Herrn an von Sach Sen- 
heim, Tempel storcken: morcken 583 bezeugt vgl. Germ, 
17, %0 storken. Augsb. chron. 5, 459 storggen, Zim. chron. 
Btwk u. a. Nach n ist in allen iWen eh'^ k\ letzteres ist 
wiederholt geschrieben. Nur für den hochalem. dialect gilt 
auch hier die Verschiebung von -rh, -nk > -Ich^ ^reh, 
^nch; in den föllen mit germ. oder westgerm. -Ikk- etc. ist 
'•Ikeh- etc. entstanden, im niederalem. und schwäb. sind 
beide categorien in Ik etc. zusammengefallen. 

In- und ansl. nach vocal ist k zum reil)ehiut ver- 
schoben, wie dies die Schreibungen chj h (aulfalleud selten 
-hk-) darstellen. 

A n ni. 1 . Die vprschiebungastufe anl. A-, inl. -Ik^ -rl-, -nk 

intervocal. und ausl. -rJi liat seitdem als nierkmal fränkischer diulecte 
gegolten vgl. Braune ahd. gram. § 143. Au8 Heusler der aletn. conA. 
8. 51 ff. (wosu die Torsohiebungsstufe in E*' bei Kögel, über das Eeron. 
glonar b. 88fP. xn vergleiohen ist) gehfc herror, dais mit dem sehwSb. 
Audh das elsftss. und niederaleiiii. zusammentrifft. Die seitherigen an- 
nahmen lassen sich nur ffir das hoehalem. aufrecht erhalten. Vgl. Baoh- 
mann, Schweiz. gutturaÜ. a. 16. 40. Wintelcr, Eer. ma. s 50. 60 f, DM. 
VII, 333 ff. u. a. Braune ahd. gram. § 144 anm. 4. Uoltunum altd. 
gram. I, 270. 

16» 
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An III. Nirgeudä tritt so klar wie bei dieser A-verscliiebung 
die bed«atung der Orthographie herror. Die TOti E9gd fiber da« 
Keron. gl. b. 71 gegebene directire trifft meines eraohtena nieht doe 
riohttge, weil nneere handeohriften Torwiegend copien sind. Sie stellen 
meist Icreusungen zweier verschiedenen einflüsse trlhrend der schreib- 
tiiltigkeit dar : der sohreiber steht teil» unter dem zwang einet; fremden 
BOhreibusus, hdiiilt eine Orthographie bei, die in anderrm district mit 
gnnz jindcrn lautvorliältnisäcn ihie heinint ;,'oh:ibt (für unser territuriuin 
hiit jedentalls St. Gallen das vorbildliche muster gegeben), teils wirkt 
das natürliche streben in der eigenen zunge zu Bohreiben, die an dem 
fremden leiohen haftenden fremden lante sn vermeiden, und die indivi- 
duelle sohreibung bricht duroh. Eine dritte mdgUohkeit ist gewiss auch 
eingetreten, dass nemlich einzelne Wörter in fremder lautung aufge- 
nommen worden sind (lehnwörter; dialectmisohung), nur lassen sie sieh 
meist nicht mehr constatiren und vom stammheitUehen material sondern. 

§ 177. Für die Verschiebung von g ist bereits inl. 
-k- fortis im geminationsfalle und anl. verschlusslaut, wenig- 
stens vor consonanz, festgestellt und auf eine Unterscheidung 
zwischen g vor hellen und dunkeln vocalen hingewiesen 
§§ 174. 175. Dass die letztere berechtigt ist, geht daraus 
hervor, dass vor i der nebensilbe g geschwunden ist, urk. 
seit dem 11. jh. nachweisbar, die glossen zeigen -egi-, 
-eki-, -igi jedenfalls in überlieferter .scliieibung gegen die 
ausspräche. Heachte indessen (inelit der Prud. gl. — anfihf 
ZBK. Urk: 

1258. V-1. ferner Ahd. gl. 1, \m, 29. 352, 28. 331, 14. ;i9(i, 
2(i. 420, 40. 099, 49. 700, 36. II, 135, 70. Otfrid F fjüeiti 
I, 11, 33. V, 20, 108, Dieselbe entwicklung ist in den 
optat. formen der ursprünglich schwachen -ön verba einge- 
treten vgl. machoge u. a. § 182. In alter zeit haben be- 
reits abgeschwächte formen wie machege, macliegi (Beith 
XITT, 471) bestanden, und darauf beruhen die füle der 
ZBR: tnüdei. volgei, segenei, tn<isei, irvolleL temperei, bezsireL 
r^ei. plur: dienein {ahteigen, segeneigen nach den stngu* 
laren); doch ist nicht ausgeschlossen, dass optat. ohne -i- 
resp. -g- entwicklung (vgl. Braune ahd. gram. § 310) zu 
gründe lii uen: muchoe > marhee, machet'. Dazu kommen die 
widerholt L H -gh- vor /, die sich aus and«. r!i ^^ bicieo It icht 
vermehren lassen, vgl. Wcinhold. Isidor ausg. s. 87 f. JSoein, 
Strassbnrg. stndien I. 194 ff. Henning Vocab. St. Galli s, 131 ff. 
Kögel, Beitr. IX, 303. 
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Ich nehme an, dass palatales g vor i sich überhaupt 
länger als reibelaut gehalten, und später als vor andern 
vocalen sich zum verscliluyslaiit verschoben hat. Diese 
Verschiebung hat auch der zweite palatale reibelaut /; der 
vor hellen vocalen mit etym. g vollständig identisch ge- 
wesen, mitgemacht, aber erst, nachdem derselbe vor guttu- 
ralen vocalen, in welcher Stellung er zum unterschied von 
g gleichfalls palatale articulation bewahrt hatte, (vgl. ags. 
^od gegen j«oc u. a.) zu geworden war. Der palatale 
reibeJaut existirt heute noch in der endsilbe -ix und vor 
cons. wie in faxt u. a. g 157 amn. 1. 2. Yor i in 
schwacher silbe nach palatalvocal ist dieser reibelaut ge- 
schwunden: lU aus ligit wie h^t aus hiiiht, Ugiht, vgl. auch ' 
brodle dim. zu Brigitte (Tuttlingen). Dagegen vor * in 
ictusßilbe ist soAvohl für / als für // stimmlose verschlusslenia 
eingetreten, wie bereits in älterer zeit für g vor den übrigen 
vocalen sowohl im an- als im inlaut ; der Wechsel zwischen 
y und A der Schreibung, wird jetzt um so mehr begreiflieli, wenn 
für g noch spirantisehe aiisspraelui gegolten hat. Möglicher- 
weise erklärt sich so auch die auffällige Schreibung -g- in (nhd. 
feige ficus) nigefli: ficheffele Ahd. gl. I, 481, 18 (lapastes 
caricae) Augsb. Vgl. gl. figono (caricarum) Ahd. gl. I, 394, 

6. 404, 20. ficus figun 711, 13. 787, 33. ßghoum Otfrid H, 

7, 64: fichboum Gricshabor's predigten II, 39. fichboum : fig- 
honm Ahd. gl. I, 516, 57. tiuilda ßcpovma , al. uich- Ahd. 
gl. 1, 439, 7. 600, 19. 634, 50. 672, 56. Ich glaube, dass 
im Silbenauslaut spirantisdie ausspräche in der ältesten zeit 
allgemein gewesen, erst allmählich nach den inlautsformen 
auch im ausl. verschlusslaut sich festgesetzt hat, vgl. arm* 
bouch: imiga Augsb. gl. ebenda biinmch : bUroginuvirdit 
(fallitur). rudich, Prud. gl. A: bück, hcdsbouch, armboucK (Mch- 
siunger und jeden&lls besagt, was wahrscheinlich noch 
viel weiter auszudehnen ist, c in derselben hs. (§ 173 
getroc. arnibouc. slar) dasselbe. Man erinnere sich der 
zutreffenden formen: weck Lanzel. 411, ebenda krac: slac 
4775. hur eh : durch 5523, vgl. Pfeiffer Freie forschung s. 
41 G. Dagegen sceUye : sige 4. ><>!). Iwein mach 4098 (vgl. 
Lachraauns anm.) Armer Heinrich 1264. 1274. sweichi be- 
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Streich, pflack: ffeschaeh Iwein 3473. 4431 (Paul Beitr. I, 

875. 882. 589). Der Wechsel zwischen -ix und "ih beruht 
gleichfalls auf der verseil iedenheit der silbenstellung vgl. 
palatviy fertika Zf. snddifj: manif/faltikic etc. Schlettstädt- 
gl. Danach ferner fonueii wie clehirik resp. kUigi etc. 
Nach fi ist aber zweifellos auch im ausl. verschlusslaut 
[aspirirte fortis| gesprochen worden. 

§ 178. In den späteren denkmälem ist der heutige 
zustand überwiegend auch in dor Schreibung ausgeprägt 
vgl. ZBR: kmc, kunt, kämm, hmchi, bikeret, kint. kurze, 
kuchi. kornin. cappiin. aeust: achmt ; mit svarabhakti in 
kenethe (seruos). kiniwe (genibus) : kniv. Dagegen chor. wille- 
, kur: wiUichur. ifikain, {in)kaine, inkaim etc. sind bereits 
sehr häufig, vgl. urk. 1292 dikaina. äikainer. 1296. 1298 
dekainen neben kainer 1287 deehainiv; noch 1530 dehain. 
werke: werchin. gedenke, hedunkit. ffisterkUi stercher. kranken 
neben einmaligem krandiin 36*. trinkindn etc. neben trinehins 
89^ merchU, merchind. c im anslaut: aürstercstiu: ster- 
chirm. wereman. gidane. vdcs. kranc. Stets eloster. claine, 
clainstem, clainem etc. clagot, aiu li cronc. crist. criege neben 
kraft, kra}ikait. knisttmgi. Geniinirt; weckind. dicke: dich, 
dirrlie. ersrrorchot : irscrecht, smchunge (terror). accher: 
arJter (vgl. ui k. 1297 accer. 181(j uker). locchunt; für ch 
in: icoc'hcn. sircher. sücclmi. bricchit. iocche u. a. roc neben 
roch, röche, rocche ist zweideutig, da -c auch -ch vertritt 
vgl. zaichens: zaicmmge. sprac: sprah. noc (adhiic). v&itüc. 
gesac. sie; siÄ. ie: ih. declac (lena). büc (codiceni) hückamer, 
bücliv. mugelic, vrauillic, unverzuglic, gemainlic etc. Demge- 
mäss auch sicher mit reibelaut: hailic. bedahtie. gaginwerUc, 
unwirdic* manie, vberie, kokvertie, seuldie vgl. ainich neben 
ainie, underlich (subiaceat). widerwartiehiu*, widerwartiCf doch 
auch -g: hovertig. üppig, haUig. wirdig, trurig. scMiegen 
etc. wissag : mssah ; wissach : toissac. munich : munic: 
munik. og : oh. dog (tarnen), degan (decanos) : dechhU 
(decanias), folglich strig (laqueum) = SMx, ebenso sind 
wahrscheinlich die analogen fälle bei Notker (Braune, 
alid. gram. § 14-4 anm. 4) zu deuten. Spätere Schreibungen 
wie unglig (z. b. Aesop s. 60) bezeichnen aber sicher den 
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verBchlussIaut. Danach scheint es, dass auch e neben ^ in 

wec: weg. swaie: swigh (silui). tac: taq. mac: tnag: mach 
noch unverschobenen reibclaiit darstellen ; nach n ist ausl. 
-cdic regel: ganc. dinc. gienc : giench. gisanc: f/isange. anuanc. 
Geminirt: rucgen. Übereinstinimond lauten in G l i es liabers 
predigten: wirdir. gena'dic. hailic dac: dach (tag), driaec, 
mac u. a. dinc. gienc. kihic: kunige. ganc etc. Ebenso anl. 
k- : kindelin. ker etc. gegen clainer. clainadeti. clamm. cranc. 
creft. cnet (knecht) u. a., die nicht scliwäbische masse hat 
häufiger anl. wie inl. nach cons. ch (chom : kom. wolchm. 
volch. merchen etc. aber daget). Für ausl. -g gleichfalls 
-eh: gelohich, mach, zomech. spizzich: spizzige. künech: künege. 
mrdech bihtich. tach, lach: lack. pkkM^: phlag. manei^: 
manger, mch. berch etc.; ebenso dinch, ganch u. a. Wein- 
g arter predigten: eham, erehMe, gedenehe». cMaidem* 
erehetmnU, eho^ft, chrumben: irkennerU. clage. verhieaen, kinihaU, 
ahamr: kaiser, ckarehaar: kareher. 

Im Augsburger stadtrecht von 1276 f&r ^g: 
tf^h. geswaich. tach: tage, weeh: wege. dmch, fMnich: 
dürftige etc. (im Lehen b uch : burch, hurchgraben: burk- 
leken : bürg). Ferner kattflüte. kumf. katnphe kirchen. 
schmket. anhenkm etc. gegen ciiunL chomen. becliante, chint. 
chorn: körne; beachte da gen, clager. klainen: chlainer, mit 
historischer Schreibung, die sich in Augsburg und Ulm 
(urk. 1294 chunt: knnt) unter dem einfluss bair. Orthographie 
(vgl. Weinhold bair. gram. s. 186) sehr lange gehalten hat» 
vgl. noch aus den Augsburger rechnungen D. Keichs- 
tagsakten II, 358 ff (a. 1390—1405): chomen: komm, 
Chüntzelman: Küntzelman. a. 1417 (a. a. o. VII, 330) ver» 
chunden: verhindent. Im liederbuch der Hätzlerin ist Ar- 
durchaus die regel, doch beachte : ich bedunu, eham, ver- 
ehünden, chinder, chomen. chauffen. chom kom tnd f^am 
behennd 192, 95 etc., dagegen auch hier clagen, elaffem. 
damen, eUngt, dopff. daidt. creften* So auch bei Mynsinger: 
dam, dainer. dauern, dafUr, dug. dar, dee, clopffent. cUrft, 
erajß doch chomt chainer. erehennm, Iibenda kalch, kaum 
gl( i( 1l\v( rtig kalg Aesop s. 71 sowie balg s. 231: bdlk 
3. ZAi). zuken: zuyt s. 220, vgl. verdegt Ehingen S. 11. 
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Zim. chron. keglich = keklich Aesop 8. 44. Bei dem Ulmer 
Kill and: chauf, chiuffeti: knuffen, schiefen: schikchen: 
.^ihlLhen. gesrhickt: schickcht. vermerkt: vermerkht: vermercht. 
morlclit. <ius8chenkrhfin. Handschriftlich: Tristrant: 
c/jig. clainet. chtin. Das? ot^t.^clivväh. anl. rh- ist besonders ver- 
treten in cod. palat. 101: rhiui'/i/. chaiser. rhoiven. cham. 
rhreüter. keiisehait. krauckhait. ku^m. daine. dag. henckt w. a. 
cod. theol. et pliil. 54; chron: krön, terflekkent. smakkes. 
sdufhh'k : zortiig. dink : ding, no. 68. doyder. dagen. duntg 
dich (dünkt) ebenso sengt (senkt); geminirt trocken drachen 
(verschoben -ch- ist mir in unsem denkmälem nirgends 
beg^net). no. 74 : chgmt : khinü, leketm. gedrukket, kekUch. 
cod. bibl. 28: ambUgig), 9trigg, erkigg mich; ebenso dü 
mugg (fliege), cod. poet. et phil. 23: hauggen (hacken). 
fing hand, lingsitig, drUggeeht, cod. theol. et phil. 11: 
schickest: geschigt, rttckin mell (roggonmehl). no. 17 : clag. 
claid, ciain. 

Aiisl. -g erseheint im stadtrecht in der regel als 

'k: mak: mag. schuldik: schuldic: schtddich. tot stach: tosdae: 
totslak. hüHik: honiges, drizzik. zwifeltik, ledik : ledir. sa Jizik: 
scehzigen. tak : tages. ho-hrdd: htirdireht: hurcrehf. irenik, 
diufnk: diublgez u. a. \'gl. nocli in den We ingarte r pre- 
digton : m«//////. huorttih (gebürtig), künic: künige. ledich: 
ledic I sowie' auch essl;/: fssirh Aesop s. 54. 55, krjfic käfig 
8. 174) ; anl, Ä- wechselt auch hier mit ch- : kumet : chume etc. 

Herkommen: bekante. karren, korhern etc. costen, 
clmn, cläger, beclagm. kranck. knecht; im stadtrecht von 
Rotweil ist dagegen die Schreibung kh' flblich; khinder, 
khünflig, verkhündm; vgl. bei Ülr. Er äfft: khomen. khinde, 
khundischaft starckh, zuruckh. fUckhen. polckh. In der Zim. 
chron. ist k, c allgemein, doch an einzelnen stellen noch 
chraft, dircn» chundig [ebenso fremdartig sind auchx aug^ 
äugen, zaichten. megte (möchte), seherehen'], dagegen sareh 
wie a7'idi (ar^^j. ge/etterich neben -g ; zu beachten dag. daffer. 
dafter u. a. 

Aura. Sielic II a r d or f 0 r bei Schottelius Hu-t ilirl. arbeit s. 
206 (vgl. 8. 214): nouiiuiü literum c tuuquum peregt hudh in ch sch et 
peregrinis Toeibns tantum retinendam exittimamt in pure genuiiilds 
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▼ero k subsütuimt et sie nostro quidem judioio reote soribunt Cantzeley. 
COnctrt 6to. perperaro vero clagen. dar. eaal looo klagen klar kaal eto. 

Aas dem u i k u n <1 o n iii a t e r i a I führe ich auf : kinit. clnge. 
gecleget. werche. chovfen, yeurkuadot 1287. vkoofende. nafi- 
chomendo. vrchunde: getirkundot. march 12f)2, echeren. nah- 
comendo 129:3. ze koofenne. verkou/ct. akhcrn 1295. künden, 
agkir 1296, vgl. aker 1351. 1362. ceker 1345. äekerli 1412. 
acker. adücer 1488 etc. agger 1427. nachkomen, dosier 1296. 
»chenche 1296. shenke. gehenket, ze ko'ffefie. akker 1298. kranch. 
werken, köpfende, ko'fe. marke, wkern 1298. erkennen, klain 
1298. duncket 1299. CMmrtt 1303 (sonst k-), dunche. ktnU- 
schüft 1305. chopfende. hmt choufe, hint, verchoufen, closters 
1315. naekcomende: naehfmmdm. kinder 1315. boekeli 1317: 
%A;efo* 1330: bmi 1336. J^eitier (Jfefeers 1413). ehain»r, , 
ckame 1318: ÜMit« 1322. nahkomm, erkiesende, kur, 6e- 
krenken, dekainer: dehtuner, dikke, verstrikken 1326. icerks, 
dpkem 1327. X^rvi«» 1333. burchart. nachkamen 1338. kupfer- 
smü 1358. <Tf<<*es. kirchen. karfritage. dvnket 1362 etc. Für 
</ sind JiUi tiifc auslautsformen bemerkenswert': Ulm : shuldik. 
v'terzek. zweinzek. (jezink. gertcik 1270. Hedeiiik. geziuch 1275. 
tak: tage, ahzdc. dtxk 1289. tach. ntwzeg 1294 u. a, Dahs- 
berc 1292. zewaittzeg. nünzeg 1296. -ig. hiirr. tag 129b. tag. 
'bürg 1298. eipich : hm ff igen, kriec. nunzcc 1298. nümzech 
1296. wirtenberch. mack {: mach 1293 vgl. macÄ^ t/;< .■ (iw 
machst, magst Aesop 8. 63. 64. 69. zwergs = zwerchs 
8. 184). gezivch 1298: gezivgen 1296. »lac. trherke (30). 

(iacÄ:e (tage) 1302. zwainzek. drizek 1307 : (^nst^ 1335. drissig. 
fierziff 1348. /^t^ 1314: ^dtc 1317. zinstage : tak 1347. 
pfsnnig, tag. ansprdchig 1333 : toik. ansprächt 1337. küberg, 
tag 1338 U.S. w. Nach it: Aomutic 1296. dinch 1298: c^tnit: 
1380. sd^minch 1307. lancj^ 1352. 1365. a^»^ 1354. undsr- 
gang 1427 etc. 

Oeminirt: roggen 1295. 1807. 1337. 1338. 1848 etc. 
egge 1298. 1334 etc. Elzun der gugglerinun. Liuggart 1362. 
brugg 1413 u. a. vgl. ruggen M y n s i n g e r s. 43, ebenda 
sdmäggenhüser. vieregget s. 47. hauggen (= Ä^) wie 
roggenkorn s. 63. Zim. chron.: rugken, ruggen. wegkcn. 
(Aesop ruken s. 101 wie int', weken s. 113). feurwerggen. 
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Vgl. Sob. Holber, sylla^icrbiu-hloin fHootho s. 7): ge- 
iloppktes y lautet wie k: Uag-gen, eg-gen. rog-gen, burg-graf, 
bug-geL hinweg g. 

Verschlueslaut hat im aasl. jedenfalls gegolten in hm- 
wegk (Herkomen) vgl. hinwegk: dreck Hätzlerin 136, 
163; ferner hierher gehörig tugi mag (geschmack) Mdrin 
431. gesmaH: gesagt 3379. tag: sack 2941. Schälk: bälg 

589: ha Ick 1000. arck: marck 6073, Dass im ausl. nach 
-w- der voisülilusölaut auch auf unsoroni gebiet selbstän- 
dige geltung lange bewahrt baite, beweisen reinic wie 
Kugge lanc: gedanc MSF 102, 25. sanc: gcdanc 5)9, 85. 
Neifen: sanc: danc. wnbemnc: kranc. Winterstetten* 
sanc: kraue, dinr : sprinc : shic : twinc : mne. sanc: blunc u. a. 
Mdrin: laugk : dangk 115. danck : gesanck 579. kranck: 
sanck 1159: sangk 3716. danck: cJanc^ 3895. junek: irunck 
4839 (trundc: hunek honig Germ. 17, 88). danck: ganck 5439 
u.a. Z i m. c h r 0 n. lang : blank. Aub der heutigen spräche 
wttsste ich nur noch das aus Balingen bezeugte läkw9ilig 
als bebtätigung beizubringen. 

8 179. Für die Verschiebung von sk Hegt der stand der 
llberlieterung, wie folgt: Wirt. Urkb.: fische 763. 778. 
786: ßsco 785. frisckiga 758; frügmga 763. 770. 778. 782: 
friskinga 802. 813. Saizna 771. Visculfo 773. Fischd^c 778. 
ScnUolf 790. Scarcingaa 791 etc. Phisgina 1005. Schamem 
1127. 

Augsbnrger glo4»sen: faske (fomenta). klmiskit. 
h'mterskrenclicho. skine. ginnsgen. fronisgen. forsjonti : fors' 
cont. erscar. biscerigin. kiscuntido, kiuntirsceitoter, potiscaf. 
gesgizita (oscitauit). drisgiufili. unruisgi. geagizmga, inhun' 
gido, shcerrunga. schimbi (erugo). schelta. seherot 

Prudentius glossen A: skalnt scuidun» scMta, 

iracaffaner. ersceinnen, scalch u. a. schenchü; beachte gisdiss 

(discidiuHi). 

Zwief alter glossen: kiscaffoten. scolti. scerm- 
seuuula» scarsah. müstascon. scuzzilün. sctUtsücho. scittorz, 
sealg, mtaskin, fasge (malagma). fkisgmarchat, Schimon 
(scurris). 
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Weingarter glossrn; nfusfuscfin . st /buti. suNchun. 
seef. suntscace. scripmezere. sciHchun. scencho triskelin. oster- 
frusffinch. 

Schlettstädter glossen: sculdig. sceozzin . scenchil. 
scenkiuaz. scip. srilaf (uncus). kiscoltan. scepfarnn etc. skd- 
phili flinticw). kunterskeitot. chuski etc. hischerit. fneschoL 
dresckot: äreskunge, lasgm (delitescere). fasge: faske (tempe- 
ramenta). 

Prüden tius glossen B: scarefi, skebü, seiboten: 
^dbahtm. geaeaUhta. sealchen, trutscefte. 

Schwäbisches Verla bniss: hanUeuohe. seapke. 
seaz. scharf, schiümeh. hersehepte. Swahescken. 

ZBB: scrigind* se&f. sceMwort. hese&'de, scafendn» scül, 
bescaidenhaU, irscrecht, maistersce/tk, scare. scerun, gescHben, 
scHfth. mennesCf menscen, unmenscUch u. a. ualsce : falsgen: 
valshen. tisgis, tlsgen : tische, tissche. gemisgiz (mixtum). 
Dagegen: nische. tnetuii^rhe: memiish: moischev, mensh, meri' 
nislic, menues ebenso ulais: ulaische. beschiht. schim^iflihfin. 
schundnd. bischirmen. irschine. irisrhin. schäme, bischof. hiniel- 
sclier vgl. noch wasscin : tvast^rhe aischut : nisschut. Urk. 
1270 üllm: aigenshafte. bisJioffes shafennc. shuldik. 1293 
shriher. 1296 hisluih. 1298 shenke. 1298 menslih. 1315 shqff'un. 
shuUhaiz; noch 1314 gesenben. vorgescribmne. 

Ein vergleich mit den denkmälern ans verwandten 
dialecten (vgl. z. b. Braune ahd. gram. § 146. Weinhold alem. 
gi\ 158 if.) ergibt als die natfirlichste annähme, dass in der 
Verbindung sk die verschiebnng des gutturale gieiclizeitig 
mit der X^verschiebung nach vocalen eingetreten ist; ich 
nehme mit Braune a. a. o. an» dass zunächst sx entstan- 
den. Dieser lautwert ist bald durch sch, sg (g bIb Spirant 
bereits § 177 nachgewiesen) bald durch sc, selten sk dar- 
gestellt worden. Zur zeit, als s vor l m n w (vgl. § 153) 
zu s geworden, ist dieser Übergang auch in der gruppe sx 
erfolgt > sx, ni()gliclier\veisc hängt das verklingen von x 
mit dem von ch (§ 177) zusammen. 
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CAP. III. 

STATISTIK DER SONORIAUTK 

J, 

180. 1) Anlautend: /rtr/if (mhd. jugent) jugend; 
jötd (nilid, jiiiml jung; yi)///r (mlid. jämer) jammer, hciinweli; 
ji^r (mild. }in \ jähr; JüdA'ruifp (Hunuune); yVv' (mlid. jü ja) 
verstärktes ja: jnxf (mhd. ja^ct) jagd ; (nihd. jeger) 

jäger; Jubt {mhd. *jast. synon. ^^t-si j das auHirausen, in Ba- 
lingen auch /f/';>r,) (mhd. *verjoni, dafür vergeben) 
auögegohren; Jtixtskf juch! schreien u. a. 

2) inlautend: liujö' (franz. coyon, cujon Zim. chron. 
II, 531, 35 u. Ö.) Schimpfname. 

3) anlautend aus ahd. mhd. silbischem i ent- 
standen in: jedr (ahd. iowedar. iiilid. i e weder, ieder) jeder; 
Jft8 (mhd. ieze ZBB, ebenda bereits ies [wie urk. dfter] 
neben iezCf Angab. 1299 ifezo später yessunt) jetzt. Waim 
diese lautveränderung eingetreten ist, vermag ich nicht 
genau festzustellen, da die Schreibungen nicht verlässHch 
sind; trotz des i-cgellosen schwanken» zwischen % und ff 
werden z. b. im Herkommen yeglidker, yeman. ydweder. 
yeder (wie yenen), M ö r i n : yecz. ye. yemen. yetlich. yeder- 
man u. s. w.; vgl. auch uik. 1190 yedes. ijcflicJicn. cons. i 
bezeugen; zur vorsieht mahnt der reim: nye : ya vnd ye 
Hätzlorin 280, 141. ye tieffer vnd ye iieffer cod. theol. 
et phil. 68, doch ebenda nye. 

Anm. Die alten formen üts jetzt, hdr jeder sind gleiclifalls 
noch heute erhalten, ausserdem kummen fta jetzt, edr (vgl. urk. 1298 
eder) jeder vor; siehe auch § 96 anra. 4. Ich nehme an, dass diese 
formen ohne anl. -j- sich in nacbdruckaloser satzstellung gebildet haben, 
ftm der heutigen spräche i«t nachdraekaloseB ^ neben jif unter dem 
iotiiB direefeer senge s. b. äfndtfnin^^ (sind ja doch nicht da) n. a. 

Ebenso Hclieiat g vor t, e geschwunden zu sein vgl. schwäb. ilg9^ 
bei Hebel jilyd (wie im thüring. Blü H, 500; mhd. t^il^^e), sohwib. ipB 
(ipsr^ ip89) zu mild, jjips (lat. gyp^um) pip^ : li'V nsp-f^" ( HiinsjÖrg, -georg) 
aber j^rfi Georg; Balingen: t-.»-.» i^iiliron (mlid. jösen); dagegen 
jat9 jäten; in den von Birlinger herausgegebenen Volksliedern 
8. 13 uf e^nd wis9 auf jener wiese. 

§ 181. Vor primären palatalvocalen ist / zu g geworden: 
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t) anhiutond; g^r> (mhd. gern) gäbron vgl. oben 
part. prät. frjcprj, dazu gist (mhd. gist] synou. mit jast, 

2) iaiautend: Hg9 (aus mhd. giligen) lüien; Q'tilg9 
Ottilie (Genn. V, 374); m^^«^, metskr, m^sk» (mhd. metzie, 
metzige; metzier, metziger; metzion, metzigen) schlacht- 
rattm, sclüachter, schhichten; [ksoielU gesät, kmaekt gemäht 
u. a. § 66 anm.8]. Analoge bildungen sind: sHftska seufzen; 
bUisk9 blitzen, Idü^ glitzen, ämatsk» schmatzen (beim essen), 
hrabisk» ächzen vom holz u. a. Yghplitzget Augsb. cluxm. {blüidten 
Walther von Rheinau 72, 20). blitzge cod. poet. 30 piUsgen 
Zim. chron.; ebenda pfutzken III, 121,10. stateget (stottert) 
IV, 252, 10, vgl. Aesops. ^ ain Überträge zungen, darumb 
er ser staczget ; wchtsgen Hätz 1er in 262, 205. Zarnke, 
Narrenschiff s. 399, 19. juchtzen Mörin 3371. gatzgot (von 
der kenne) Ingold 44, 22 heute gaksksx dem heutigen 
gqkskd (rülpsen) entspricht gichsgen cod. poet. et phil. 
no. 23, vgl. gichzen no. 29. fngdle (aus mhd. vTjellTn, dim. 
zu lat. viola) veilchen, ebenso oberschwäb. hdiyl (aus mhd. 
bgel, bigelj beil. 

Anm. 1. lireokherlm hat noch güge lilie (mbd. gilge. ooiL med. 
5: rasen vtid gih'eti, ebenso cod. breriar. 55), terhergtr (xa mhd. 
MrAcTj^fft, ahd. 'herijen) verheerer. 

Anm. 2. Ygl. noch hretsgd (niederschwab.) neben br^ts9t9 
bretzein {brecitun Zwief. gl. ; fn-fTfrf'^n AiiL'-hnrir ?^tnfltrecht von 1276). 
I^ftsg9 lippen; w^/tsg» wespen^ oüeubar angelehute formen vgL 
Winteler Beitr. XIV, 465 ff. 

§ 182. Es ist bereits unter g (§ 177) bemerkt worden, 
dass die beiden ursprünglich identischen palatalen Spiranten 
(nicht erst wie Braune ahd. gr. § 115. 118 anm. 3 meint 
nach jüngerer entwicklung) etym. ^undy vor e und i entweder 
geschwunden oder in demselben palatalen verschluss-^ zu- 
sammengefallen sind. An matenal aus der älteren periode 
gebe ich: Wirt. Urkunden b.: TJuintkarius 763. lAm- 
gmuia III. 77B. TeuUario 772. Isanhario 11% (: ÄxthaH IIS. 
Mo^ari 752. Hariman IIS. Hruadkeri 797 etc.). HariMus 
806. -Laubia 820. Laimaugavmhre 769. Lmzgmgime 790. 
Nibdgauge 820 (Leupagde 772). 

WeingartergiossenA: za ^umerimne. kaierUiu 
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(confecta) kageritiu (fact'd) Schlottstädt. gl. Ahd. gl. 
ü, 93, 50. 91. 1. 85. 7. 97, 1. 105, 3. 

Augsburgerglossen: kistatoge. loboige. ßrsuigoge. 
ahtogen. intuuonagen. burigen» erburigent, irburigint (eiferunt) 
wie waidiburigi (urbes mansionum) Zf. biscerigint vgl. giiaga- 
tmo (venatu). 

Prüden titts glossen A: iagante. 

Zwief alter glossen: heigr l lericka, 

Weingarter glossen B: prustweria. prunia, vgl. 
prnnige Ahd. gl. I, 536, 32. hermnga. cherio (scopabo) vgl. 
chergo Alid. gl. 1, 38. friioja, frouges (antelucaiium) 

Ahd. gl. I, 557, 39. gedraigunga (tornaturas). purgm (vades) 
vgl. Ahd. gl. I, 537, G. 540, 20. 22. r>f)2, 4 ii. a. gigeten 
werdeiit (purgabuntur) , dagegen vssgeyettm cod. theol. et 
phil. 45. 

Schlettstädter glossen: iagont, iahm : kiiegit 
unart (vgl. zu dieser form urk. 1307 clegt klagt), heiger, 
heikira (ardeaV). kistatoge. ahtogen. ßrsuikag^, mathoge : keroien 
(versemus). piscerigin, irburient (efferunt). purigo, phueiiginte 
(contestando). uninkaliol (inpunitas). stia (ouile). 

Deutlich sind die älteren formen mit inl. Inl. g ist 
offenbar den Schreibern der betr. glossensammlungen gleich- 
zeitig. Wenn die ersteren sich im verlaufe lange gehalten 
haben, liegt entweder traditioneller schreibgebrauch oder 
die geiiük' im vorliegenden falle auf allen dialectgebieten 
henscliende erisparniss vor, wonach der üborgangslaiit zwi- 
scIk 11 / und e etc. nicht zur darstelluim gekoiüiiien ist, obwohl 
er gespioelion wurdo. vgl. bei Notkei fcricn : verigeti, eben- 
so wie in (iriesbabers predigten sumiien (sündigen). 
sundien o'g'm u. a. ZBR : ahteigm. ordineigen. f^crigind, scrige, 
senget. Uiges (plumbi). tvir st gen (simus). tüge (vgl. dieg 
Zarncke, Narrenschiff s. 315, 24). mügit (afficimur), müge 
(inquietet), ntügm, virgehü (pronunciet). bigehend$, bigend; 
begehin, bigiht (confitebitur). Weingarten predigten: 
schergin, Urkunden: ich vergiehe 1296. 1298. 1305 etc. 
vergehen 1302. 1838 etc. f ügen 1281 : tvien 1287, vgl. die 
zahlreichen hredier : brediger z. b. 1320. 1347 predier, 1348 
bredier : 1335 prediget: friges 1305. 1322. prigen. tAge, 
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vigent 1326. </e}iner (januar) 1298 (ebenso Augsburg 1284). 
frägen 1330. aiger 1336. fügen, maiger. sigin 1412. iügmi. 
maigerinne, metzge, maiger 1426. ogger. wiger 1442 etc. Vgl. 
noch Esslingen 1292 mnte Gergen tag :Gorien tag 1338. 
1295 zwayger. Herkommen: sig. metzger. gener : genen, 
ebenso Mörin geuem 2003. genes 3646. genen 4284: gen 
party 2297. yenem 4887. jener 4971. Letztere formen über- 
wiegen durcluiuis als gemeinsprachlich, sehr selten sind 
solche ohne anl. cons. : urk. 1413 ensit. 1496 ennend (Keut- 
lingeii 1310 knneml), möglicherweise gehören diese einem 
andern dialect (benachbartem alcm.), doch vgl. § 180 anm. 
Rotweil, stadtr.: sß^an (säen), übermaigte, cod. theol. et 
phil. 54 prät.: sägte, sdgetend, nägen, ndget, später oder früger, 
U&gend, glägenden. optat. sige. no. 72: gesäget, blügent ich 
achrige, no. 74: n^te (mühte), der alt vigent, cod. bibl. 
22: säget (prät. sagtest du. gesägt), vssgeiten. gelten das tm- 
krut US, cod. ascet. 78: getteu. glüegend. cod. theol. 
et pliil. 17: in<igestat. letzgen (lectiones). no. 63: sigpst (sei- 
estj u. ö. coU. herm. 24: mit 'lou ir'uid angeuaget. cod. 
med. 29: glieget (glüht), cod. theol. 240: in ir hliegernlen 
jtigetif. h> giener weit. cod. breviar 55; idügenden. cod. 
theol. 146: vergehen, vergirht. Mörin: nit kregt der hati, 
kret die kenn 5200. eivangeUg : stvüg 2179. als man gicht 
3042. grogiem 4891. Aesop: meczig s. 53. meczg s. 54. 
meeeger s. 117. uhm man meczget s. 131. abtüge s. 64. Hätz- 
lerin: giligen : verttUgen 76, 6 u. d. Ingold: wäget 13, 33. 
Mynsinger lefftzgen s. 63. Ruland sandt Gilgen tag s. 8. 
sand Jorgen tag s. 10. 22, iit benformen Jori, Jorig, Jörg, 
Vgl. nocli gichtig Horrigs archiv o8, 335 u. a. Weiteres 
bei Weiiiiiüld, al. gr. s. 182 ff. 

7; ist vor nicht primär palatalen vocalen anl. in alter 
zeit zu j geworden: vgl. iagon, iahen : galten, ia"mer etc. 
etc. (davon ausgehend vielfache ausgleichungen). Vor e, i 
ist Verschiebung zum vei*schlu8slaut erfolgt (ausnähme [j^] 
gewner jannar, so auch cod. ascet. 87. cod. theol. 146) 
vgl. vergehen, gichtig etc. Unter nicht bekannten bedingungen 
ist g vor i geschwunden, vgl. gif gen > ilg9. 

Inlautend ist j überhaupt nur intervocal. (-nj- -r^- 
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nach kurzem vocal sind zu -ni^:- -lij- geworden, vgl. Lach- 
mann zu Iwein 8131) erhalten, auch in diesem fall ist vor 
e, I versohl iisslaut eingetreten: pluogentiu (tlorentiaj Ahd. 
gl. I, 4'i.'>. -7; in gedrulgunya Weing. gl. Ji ist -aig- nur 
unter t intiuss der zugehörigen vci baltoniien zu erklären. 
Zwischen / und endnn2rs-t ist g als über^ansrslaut zu be- 
tiaclitt'ii (vgl. Uitje^. iit</rr eic), der zu g gewurden, aber 
nach den zugeliinigen einsilbigen woi*tfonnen auf unserem 
dialectgelriet durchgängig autgogeben worden ist (anders im 
alem.). l>i(' reime bei Neifen meigm:Uigen (wenn sie 
auch 11,0 ft'. mit eigen : erzeigen nicht gebunden sein 
sollten, vgl. Ulli s. 25 f.) ; heigen : reigen : zweigen; meige : 
manigerleige sind demnach jedenfalls dem dialect gemäss, 
jedoch wahrscheinlich »g* olme phonetische geltung, da die 
thatsächlich beweisenden reime fUr g als verscblusslaut fehlen, 
vgl. Winterstetten reigm : leigen. meigm : r&igen: zweigen. 

A D m. Der Baaler K o 1 r o a s im Enohiridion (bei Müller, quellen- 
achriften s. 68) sagt: / vor den *■ würt zum dickerrnal glych einem 
ff das lind f^r'sproclioii würt nU ./o'/s. iroir eto. s. 75: Jesus. Jcrg. 
iffjrr. Jrricho. es würt das Ii zwü»clu'ii zwei » nrtiioli geschriben in 
den Wullen, do das erst * zum halbou </ würt: Jhihi. Jhi/af'nirm-tzel, 
So das lang if zwischen zween stimbücluBtaben gesetzt wiirt;, cliut es 
ein i fnA ein halb g: meyer. beyer. (sddeger, «yer. t&^m. mäigen ete. 

w. 

§ 183. Anl. hu* ist mit ir- zusammengefallen; w findet 
sich nur in etym. anl au t: wawi'tau (mhd. wa; wüt du) 
was willst du; wn (mhd. wirt); to^/f (mhd. w^) weg; 
(mhd. waisse) weizen; wae (mhd. wS) weh; w^lr (mhd. welher) 
welcher von beiden; umn^xt Weihnachten; wux (mhd. wache) 
woche ; W(;j)C (mhd. wert) wertli ; w^tsa (ndiid. wetzen) ; wa'e- 
däg^t (zu mhd. wetage) verflucht; frtwina (mhd. ver- 
wenen) verwöhnen; t8wu9 (mhd. zwuo) zwei fem.; tsir^U 
zwetsche; fcrtik(r(pr fertig wtrde; a'kuisht abgewechselt; 
tühnriiicüijr die bewulmer von Öigniarjswangen ; frw(ir'yDt 
(mhd. erworget) erstickt; nmtwdg^ mistwagen; kiw^^nf {jnhd. 
geswindc) schnell; ^w<^rk (ahd. äwirchi) werg u. a. 

A n ni. i. Ubergan«^ in 6, m siehe l^ö- AssimiiHtiun liegt 

vor in immer (aus mlid. elliu wUe, elwlle). Balingen ober- 

amtabesohr. a. 140: w in w&nSt» Ordnung; waier eier; war gel orgel; 
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wfilfe eUL tr Tertriti oons. Q wie J cons. f in /a — {9 (§ 70 amn. 2) 
▼gl* Jos99 (aus ^««9) euen wie t^^e (ana <^e) elf (sog. «ooentrer^ 
aoliiebuiig). 

Anm. 2. Als urspranglich in Grammatiscliom Wechsel zu hw 
stehend, bügegnet ir für späteres// der zugehürigi'U formen in: untfi.-ifun'iipr 
(inviöUöJ. pixftriniu (speetutH) Schlettstädter gl., ebenso un<jiseuner 
(iuTisus) Augsburgcr gl. dwerwcn (obliquis) Weiug. gl. nah" 
windU (propinquitate) ZBR, vgl Ahd. gl. I, 433, 9. MSglioherweise i«t 
Ton 8oloh«n muBteni aus te eingedrungen in: hUhofnden rottn eod. 
theoL et phiL 68 n. «inL (vegeimftBsig ist -g- § 182), Wein hold 
«lem. gr. a. 128. 

g 184. 1) In consonantischer fiinction: 

a) anlautend: a) läb {tsiM. län) lassen; (mhd. 
letze) verkehrt (vieUeicht ist mhd. lerz link damit zusammen- 
gefallen vgl. § 188); ISro (mhd. ICren) lehren, lernen; M 
(mhd. laegc) schief; iQi^tr (mhd. laiter) leiter; hito (mhd. 
liuten) läuten: /rte (iiilid. linsen) linsen; iujilr (mhd. luoder) 
ychiiiipfwort ; lep (mhd, lewe) lüwe;/(^s (mhd. lusj imp. höre 
(obtbohwäbisch) 11. a. 

Anni. 1. Ahm hl- (vgl. l<^tr, hiti. ISp") ist in dor articulation 
von altem l- nicht verschieden. 

ß) hlQp (mhd. bläw) blau; pßönw {mhd. pllunien) pflau- 
men ; /laotii (mild, vlöz) floss ; pffe/d (mhd. vlegel) dresch- 
fle,G:el ; klöso gelesen (s. 78, 2); khli (mhd. klnino) kloin: 
ihif.) die hitten (mhd. latte) ; die U ut( {inlal. liute); 

frtlaoi'i (mild, verlr-heiien) ausleihen; tshits (mhd. ze iTse) zu 
leise; sluoft (mhd. e^ loufet) es läuft , n/^'v '/(/^^ (mhd. slaipfen) 
schleifen; slaeMmU (mhd. slehenbiuost) schlehenblüte; 
kUflfB (mhd. geslät'en) geschlafen; küUlyit (mhd. geslaht) 
mild, zart u. a. 

b) in- und auslautend: q^dolioc (mhd. ordenlich) 
ordentlich; vM» (mhd. winelen) wiehern; braesale (mhd. 
broesemlm) dim. zu brosame; pfentU pfändchen und pfänn- 
chen; dhai» (mhd. tengcln) sensen, sicheln hämmern; rifb 
(mhd. rifeln) hanf durchlübnmen; stupfl» (mhd. stupfein) 
stoppeln; Uapb (mhd. zabeln, zappeln) zappeln; snarxl» 
schnarchen, vgl. 8chna%'chln cod. med. 15; ßhß^rle fenster- 
chen zum kuhstall; säml» (die ältere form samnen ver- 
schwindet im 15. jh.; schon im Herkommen samUn, 

JUaffauMin, Pr., awehlchto «1. acliwmb. ICauiliiri. |7 



Digitized by Google 



258 



Ul. LAÜTSTATlßTIK. 



samblen. urk. 1423 ianUen, cod. ascet. 78 samten, cod. 
theoL et phil. 68 mmlett samnm no. 74. no. 17 besameU, 

cod. poet. 29 mmlen) sammeln ; gleichzeitig schwindet auch 
uld = oder urk. 12ÜU. 1302. 1327. 1330 etc. aide 1296. 
13U alder 1287. 1292. 1293. 1315. 1334. older 1358. 
1351»; vgl. ald noch im 15. jh. Ulm 1430 (D. Reichstagsa. 
IX, 437). cod. Ijreviar. 55 u. a.; ja sogar noch Zim. chron. 
z. b. I, 206, 4. Alem. XV, 85; es entspricht dial. ol I). M. 
VI, 409. oder bereits urk. 1295. 1296. ader 12!)S. Auf 
Schwab, gebiet ist küchr (Birlinger A. S. s. 89 tf.) für 
kirche verschwunden, das benachbarte alem. z. b. 8pai- 
chingen (oberamtsbeschreibung s. 112) hat kUge; vgl. bei 
HieronymuB Wolf a. a. o. s. 322: scribat Heluetius templum 
(Mtchf Sueuus Hrch, cod. ascet. no. 86 hat kUh/B, chilche, 
cod. theol. et phil. 54. 74. kUehenf ebenso no. 63. 144: kirchen 
no. 184.286 (vgl. § 186, b). *ikU$ übereilen vgl. hudim Zim. 
chron. ebenda h&reidm > *irxl9 röcheln u. a. kfah go- 
fallen; salaboS salatbusch; rhirM (mhd. eile wTle acc. sg.) 
immer; sultis (mhd. Bchulthei5e) schultheiss; frSemht (mhd. 
vüi schimmelet) verschimmelt; kSf^M (mhd. geschellet) ge- 
läutet; dplaorot (zu mhd. dol) taub; ^(^91 (mhd. gel) gelb. 

A 11 m. 2. In fremd «r5rt«rit ist 2 woB r entstandoii („Uvtdiflwiiiii- 
lation" Tgl. Branne alid. grün. % 120 anm 1): hnfbi''9r9 barbieren, »al- 
ffff 9ntf9HiT sernette, tasoheiittteh, bq ntt»S (mhd. mOrsel) rodreer vgl. 
inhd. mdrtol (aus mortarium) : ebenso WurwJinfjen u. a. (orff*ri.) aus 
Vtimterinffiim seit dem 12. jh. (vgl. U hl and, Germ. I, 304 ff Hir- 
linger A. S. a. 88 f.). Gelegentlich auch burß pulver; vgl. franelly 
krystier bei Schmeller Ma. Biiyeru^ ^. 113. Zu mrtrml marnior vgl. 
ahd. mfirtnulis (marmunäj Ahd. gl. i, ü2ii. cörpel (körper) Aesop 
8. 297. k'ötyel Zim. ohron. ebenda halbieren, h(dbirer; mertel. 

Anm. S. Die form ff^r keller (mhd. k6r) Termag ieh nieht la 
erküren, Tgl. bei ITielaa von Wyle ^«rr, gen. de» kdra, Zim. 
ehren, ker. Iceer ood. oameral. I. ob ist alte nebenform von aU, 
irie heute, so ns urk. Ulm 1803. ood. breviar 5& tt. ö. 

§ 185. 2) In sonantischer function: stapfl (mhd. 
Staffel, Btapfel) staffel, danach wohl trapl (mhd. trappe) 
treppenstufe; dsl (mhd. ahsel) schulter; dclbsl (mhd. dihsel) 
deichsei; i^ arm voll; ßmtl (mhd. Vierden tail) viertel; 
hämpfl handvoU; SienH schlingel (Scheltwort); ufolfl (mhd. 
wol vaile) wohlfeil; händ (mhd. hamel) schafhammel; ßUd 
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(mhd. kübel) kfibel; m^>ei9l (mhd. mistbengcl) mistgabel; 

hi§l (mhd. büschel); sofl (wM. 80 vil) so viel; wiaß (mhd. 

wie vil) wie viel; ?pfl (mhd. epfel) apfel, äpfel; dünn} {mhd. 

turmel) scliwiiidolj ; tsöndl (mhd. zuridelj zuudor u. a. 

An in. 1 Dio im nordschw. die regel bildenden part. prät. d^nU 
(gehämmert), HwfW/ (gesohuäbeltj, ^'<rt'p?^ (gezappelt), tsjtpßt ( gezupft j, 
trStU (Üftttl an etwas heram hantieren), I^ek-lt (kegel gespielt), heflf (gc- 
betteU)* kstixU (anf jemand stieheln), HitU (j^eschttttolt) u. a. sind im 
Sehwarawald in der regel niohk synoopirt: kiitistf kSt4xl9t, Uupftftf 
Mbt eio. (§ 119 aam.5>. 

Anm. 2. Assimilationen Bind eingetreten bei tp^nt (mhd. weint) 
pl. wollen, vgl. die ältoren aun (sollen) urk. 1305. «mt 1326 u. a. son 
Griesliabers pred. sun. mciit "Woingarter predigten. (icetV 
(.mt'.d. "^elwlle) immerfort, witt wfC, 8Qf u. a. vgl. § 160. 

§ 186. 1) In consonan tisch er function: a) an- 
lautend: rfpxt (mhd. reht) recht; rlxfj (mhd. rihten) 
richten; n/7'.s,7 (mhd. liusciij reiisen (vgl. § 87, 3); r?) (mlid. 
räm vgl. § 9i, 2) rahm; ros (mhd. rus) pferd; nntr {mhd. 
rltcr) sieb; rc.xl.f (inhd. reden) sieben; rafs (mhd. ratze) 
ratte; hrif (nilid. bri't) brett; Uri (mhd. driu) drei; straehe 
(mild. *ströuwTn) die sti i ii ; sprmf^f (mhd. spraiten) aus- 
breiten ; ir^io mhd. schrien) weinen. i)art. prät. ksrh ge- 
weint; knls (mhd. gras): kfrQgot (mhd. gevräget) gefragt; 
triikd (mhd. trucken) trocken; tsfrtcb (mhd. ze vride) zu- 
frieden; kriabix (mhd. gerCLewic) ruhig; kriiUe dim. zu 
Chnstian; mr9Üe, maüe dim. zu Annamaria etc. 

Anm. 1. TJrspranglioh anL hr-y wr- sind von altem v nieht 
unterschieden; vgl. noch urk. WoJßiramno 768. 771, Hroadherttta 
768. Hramberfus 778. Hy.-'r^hoh. Hroadberto 778. Bruaä<mi 788. 
Hrammme. Hruadheti 797. Uruodininga 886. 

b) in- und auslautend: bm (mhd. bim) bimen; 
sddbTQt (mhd. ez donret) es donnert; dür (mhd. durh) durch; 
flre (mhd. fürhin) vorwärts; mrat (mhd. narreht) närrisch; 
iarjff (mhd. scharpf) scharf; §fr (mhd. schiure) scheuer; 
wV/" (mhd. wirf) imperat. ; mrrkt (ahd. merkat) markt; fisHsB 
(mhd. vierzehen) vierzehn; f^9cbr9 (mhd. vSdern) pl. federn; 
storak (mhd. storc) storch ; kirix (mhd. kirche), die alem. 

17« 
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tonn klfehe ist in älterer zeit wit^tlerliolt überliefert z. i». 
urk. Tübingen 1293; k'thhsuzze der kilrhun v^l. i; h. 

c) *4yii('(>pe einer voraiisgelienden silbe ist umgoti t tcii 
bei: rö, rup ; röm ; rfit- ; rous ; rip ; ruf ; ra her-ab, -um, 
-ein, -aus, -über, -auf. -an, die zuweilen noch mit voraus- 
gehender kehlkopf'explosion als rest des geschwundenen 
vocalB, meist aber ohne dieselbe mit vollständiger syncopirung 
gesprochen werden (vgL g 120, 2). 

d) unbekannten Ursprungs ist r in: t duar ich thue, 
imperat. dustr thu, vgl. Zim. chron. tur uf IV, 239, 31. 
opt. prät. dietj (thäte) pL dire, d^e. Vielleicht ist in 
Verbindungen wie du9r9, di^r» (thu ihr, thäte ihr) falsch ab- 
geteilt worden {dn9r ), vgl, fälle wie irr^n) [wrr'9\ wäre ihr) 
oder ist es sog. „hiatnstilgendes" -r- wie häufig im bairi- 
sclien (liakct nach mustern wie trur i werde ich, würde 
ich (virl. v5 149 Hnm. 2) ii. alml. 

Anm. 2. Über diplithongirungserschcinuugou vor r vgl. § Uli 
anm. 6. Ell Wangen siSp/y Balingen iUibpf ^l. sfnT-pf Btrumpf, Strümpfe 
entspricht mbd. stumpf x swUff pnar Himpff Brenning s. 49 vgl. 
Sohmeller, ma. Bayerns s. 141 (synon. mit strumpf — unteres stück 
der hcse); iip9i89 gegen gemeinschw. Spr^i»^ (mhd. sprize) splitter 
ist wohl unter einfluss von mhd. spia Splitter entstanden (in £11 wangen 
spfllr [mhd. Bpolter] splitter). 

§ 187. 2) In so n an tischer function: sclhr selbst 
vgl. bereits ZBR « sMer (se ipsum). im selber (sibi); 
dbsr (mhd. unsere ; hrUr (mhd. *briter) pl. zu brett; ßisr 
(mhd. vinger) finger; hmtrse (mhd. hinder sich) rückwärts; 
itonderlix (mhd. wunderliche) eigensinnig; M^x6r (mhd. näh- 
gebor) nachbar; tsu^mr (mhd. zuo mir) zu mir; />^</r (mhd. 
beider) comp, zu bald, früher; klQftr (mhd. kläfter) klafter; 
^dnt^U (mhd. under wege) unterwegs ; sndkdr (mhd. snTdsen») 
Schneider; vhjc ob er: ^'hrao ob er auch; 'q/;* hat er: \tr»n 
hat er eiiiüii ; <iralr der acker; nqdrqBnt nach der ernte : 
dficdil derzeit, unterdessen; / hlcti' ich blättere: /' bletrcmmm 
Jhde'ndr ich blättere in nieinoui kalender; ?//raut ihr; rso'f 
er sollte ; /^Tf; (mhd. verrecket) tot; fp-i'sd (mbd. ^verri^^en) 
zerrissen; fp'ak9r9t abgeschunden: ebenso /iriiJi>ä mit gijs 
überstreichen, wie /r/raor« erfroren, />/^«* ertragen, frsmf 
schindet etc. 
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Xnm. 1. Dm indef. man lauftet in Horb ti«, danebait, wi« niurd- 
sehwftb. allgemein, mr, «h^t ebenso nämr niemand, horb. niim, 
yiährend im letateren fall nordBohwftb, vielleiobt beeinfluBBung ron ^pr 

(mhd. etewer) jemand Torliegt, wird mr für m9 sich durcli Tielfaebe 
syntactisehe berührung <les indef. mit mr, m^r — wir erklären. Un- 
bekaiuit ist mir, wie »Ich atiuiid und i>«fT«f/>' f oinandor ) vorhalten, schon 
1313 (llereuberg. Em.) mit enand, cod, med. 5 mit ainand (8ie- 
vers vergleicht selb : selhr). 

Aum. 2. Zu der eracheinung (J6|* : c& rao sind nihd. schicibuiigeu 
wie uttdr einander, undr ir, laHr und a^nde, «inr amien n, a. (Sommer 
xa Flore 181. Laohmann sn Iwein 6514) m Tergleiohen. 

§ 188. r ist geschwunden vor dentalen conso- 
nanten (Birl Inger, Volkstümliches s. 73): (mhd. 
k^rne) kern; ffqm (mhd. korn); tsifsn (mhd. zom); w^nf 
(mhd. wgrnt aus werdcnt) worden 8. pl.; ebenso ß9nfl 
(mhd. Vierden tail , iirk. ßenitail 1308. 1403) viertel; 
H^pnle (zu mhd. .sterm) .stornlein; ddfqdn-* (mlid. dä vorne) 
vorn: dln (mhd. tlirne) tünm'; friyniH (inhd. erkirnet?) 
verkirnt |hustenreiz|; (hCot>lU (niliti. dui nstairr urk. 1817. 
dunstage 12!)3) donnerstag; nö'sfet Nordsti ttun (vgl. urk, 
1347. 1488 Norstetten); ffr'^st {mhd. gerstiO gerste ; 0 
(mhd. r-rst) ei*st; hast (mhtl. Ours) bursclu;; ^ erbsen 
vgl. drsen Horb urk. WXK rrseu Kngeitai 1483. ersttn cod. 
med. 15. erussan urk. 1352? daneben eru essen 1886. äru^es 
1480 (mit aXter snffixabstufung vgl. skand. ertr); Xä^9 
kirschen (mhd. kirsen) im benachbarten alem. (z. b. Ravens- 
burg u. a. vgl. Birlingev AS. s. 96) kri9S9; fHtiv (mhd. 
vTrtac^ feiertag; '^t (mhd. herte) hart ostschwäb.» in Horb 
stets V'*^; mPfs (mhd. merze) März; kstUst (mhd.gestürzet) 
gestürzt ; stvOiit (mhd. swarz) schwarz ; drf (mhd. dort) dort ; 
f/iiU fmhd. garten): ivät» (mhd. warten); wTt (mhd. wirt); 
q-ff (mhd. ort); nuhJu (nilid. mornuj morgen, vgl. wo;// ; zor/t 
Mörin 323. 251)3; tv(^f (mhd. wert) weiih; /of (ndid. vort) 
fort; hflt'f (mhd. hurt) bürden u. a. 

Anni. 1. Der scli wund des i* bei t/c.»/-' dürfen, *(/^/ icli dart etc. 
stuuimt, wie der uuilaut beweist, aus der 2. sg. prfts. d^ du darfst, 
eine form, für welche einwirknng von 2 sg. dtirst (von tQrren) anzu- 
nehmen ist Zu beachten ist wohl urk. Burchat (zweimal) neben ßur- 
' Chart Utk. 1314 n. o. teilt lyUt bereits bei Winterstet tcn 51, 60. 

VgL bezüglich des alters der erseheinung die reime bei Otl rid 
amon : korn 11, 14, 108. wwt : jft'sftmawtt IV, 19, 9. widarort (widarot 
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1, 11, 21 Y; in veim III, 8,7 P. I, 22, 29 P) Mimt 4 mal raf Smal 
auf geb», 1 mal §,ut korti imboinvw't I, 13, 2; Tg). Zafda. 16, 120. 
A.nm. 2. Beduetloii alter doppeloonionana naoh langer aübe 

begegnet u. n. auch in dem compositium orinya Augsb. gl. Diutiska 
TT, 71. ^Veingarter gloseen. Analog sind für / : das müiin (maul- 
thi<;r ) M ü r i II 'i<.i52 u. ö. ain ißili (weüohenj B2tö4. 6tiz dich ain we^lt 
Keller, erzähluugen 326, 20. 

M. 

§ 189 m fungirt in der regel als consonant, seltener 
sonantisch: 

1) consonantisch: a) anlautend; fnidix (mhd. 
meantacj montag; tni^m (mhd. mome) morgen, am folgen- 
den tag; m^t (mhd. most, lat. mustiim) (apfeljmost; 
nnuatr (mhd. miioter) mutter; mu8k9f (mhd. muskSt) muskat; 
merk^ (mhd. merket) markt; mJk (mhd. mülin) mühle; 
(mhd. merze) März; maid (mhd. mül) mund; imite (mhd. 
smitte) schmiede; itömt«? (mhd. gemizzen) geworfen ; taniita'k 
(mhd. ze mittage) mittags etc. 

b) in- und aiif^ 1 a ii t e n d : pj'löm,* (nilid. pflnmen) 
pflaumen; dömd düngoii rfclimellcr wb. I,^ 509; joiur (iiilul. 
jämer) jammer; äomu.tsi) (mhd. ämai^e) volkgetym. ameise; 
stmir) (nilul. Schemen) schämen; pflömbet (mhd. ptlumbette) 
bett mit ilaumfedern; Uömist (mhd. komest) du kommst; 
*o^m (mhd. haim) nach hause; momues (man müo;) man muss; 
tvTsbem (mhd. wisböume) wiesbäume; n&md (mhd. nieman) 
niemand; frsönU (mhd. versumet) versäumt; lo9mkru9p (mhd. 
laimgruobe) fiumame Leimgrube; mitam» (mhd. mit aime) 
mit einem; d^r9m (mhd. dermo) därme, gedärm; durmaUx 
(mhd. tunnlich) schwindlig, äampsre nachlässige weihsperson 
vgl. Schmeller wb.^ II, 503 f.; löinp (mhd. lumpe) lumpe, 
hader, davon lömp, pl. lämp» Schimpfwort, verb. lSmp9 un- 
ordentliches leben führen u. a. 

c) mhd. w erscheint als tn: mq (mhd. wjI) wo; ini9r, mr 
(mhd. Miij wir; kswpjtmle (mhd. swelwelTn) .schwalben; ma 
(mhd. waz) bei ßirlinger, A. S. s. 99; qdmd (mhd. nai§\vä) 
irgendwohin (§ 152, anm. 1) vgl. Weinhold, alem. gram, 
s. 132. Die belege für wir treten verhältnissiiiässig selten 
und spät aui, hauptzeuge ist Ehingen: gaben wir. 
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haben mir. kamen mir. fi^en mir. wurden mir. md mir. 
tmr zugen, mir bewerten, wie mir. er mier, dtut mier, Dass 
die enclitische Stellung bei vorausgehendem -n des ver- 
bums (vgl. z. b. w^rsmr wären wir, semr sind wir u. a.) 

für den lautwandel erforderlich gewesen ist, zeigt noch 

schön bei N i c 1 a s von W y 1 e 336, 31 f : daz wir aher 
. . . so /inden mir. cod. tlu ol. et phil. no. 11: werdent 
mir : werdent wir, Aesop s. 204 mir yünd. Dazu bei 
Fabian Fra^rk (Müller, qnellonscliriften s. 108): Die 
Franken und .Sciiwarzwälder haben in jrem schreiben wie 
auch im reden diesen sonderlichen misbrauch, dass sie das 
m für tv setzen; ebenso bei Konr. Gesner, Mithridates 
fol. 40^ 

A II m. 1 . In TS^dm (mhd. keten) kette, p). Tiftdim (ygl. noch ftu^im» 
lat. Vota bei Birling^fr, Rotw. stadtrecht s. GS) «rkläre ich -m nuf 
nnalo^iRfliom wege: nom. sg. gaden i'aus fjademl: flect. ffnilc/ue !:oton: 
*ketenio, terner ^s^jf^/n pl. is^f-'^m,» diiii. httiiinile fasern (nihd. zesein, ze^^eri). 
Ausl. mhd. ist zu -n geworden (vgl. arini. 4) z. b. yaden^ vaden^ 
bodeii^ lesen (mit besemen ood. breviar. 51), dagegen dim. : /^miI« fftdohen, 
b^cbmlBy h^amU (Bdingen), rUm» BommersproaBen Winieler «. 74. Ygi 
auch t (imine) pL tm». (bluome) pt Mö»ni9 dim. blf9te blum«. 

d) assimilationen: m) mhd. -mp-, -mh- ist zu -m 

geworden: kröni (mhd. krump) pl. kröme krumm; rom, nöm 
fnihd. hernnip, hinump) lu-iüin, limiiio; se/dörn,) (mhd. dä 
umbe) da drüben, ötmmst (mhd. nnilH .>iis) unisoubt; dorn 
(mhd. dump) dumm; s?)H.)re fnihd. sümbrinj simmri, mass für 
früchte; em9 (mhd. imbe) immen. 

Anm. 2. ZBR.: am»)«/, amtin (vgl. amman Ulm 1281; „umge- 
kehrte" Schreibungen sind wahrscheinlich urk. 1293 Ulm itHbet (immer). 
1297 nimbcr). um. darum, umhahin. umteelze. incrumnii! . bikummirt. 
kumirt nehm umhj. dtr tumhp, urk. 130.5 dar umtue. Aesop <j. 5 hat 
Stein höwel noch krump aber kränust. s, 40 um Unschuld: ». 60 umb 
umeehuM. b. 45 mibMmert. 81 ^mp. Undin* kmplin* a. 221 hmmer* 
M 9 r i n 4417 tum : kumm. H&tslerin sckreibt bereits die fibersoliÜaBigen 
b in tra*nA 67, 21. reichtumb 89 , 22 ; vgl. auch sehyaerl : gezffmbert 
180, 5. TInndschriftlicli : T r i s t r a n t : tumm : darcmb cod. t h eol. e t 
phil. 11 : «im dumer m&t, cod. bibl. 35 osterkmp im reim »atliehttam, 

m für « vor labialen: %npf (mhd. hanf); wemS 
(mhd. wenn man); w^bmr (mhd. wellen wir) wollen wir; 
deSsm (mhd. *drnme, dlneme) deinem u. ähnl.; em5 (mhd. 
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aineme) oinem; -fUiQl fmhd. ainmal); nidnnf (nihd. niaDmät) 
flächenmasö = was ein mann mähen kann. 

/) für 'tvl' vor lalnaien: hrampUüi< biandplatz : krOin- 
bir (mhd. grundbirnej kaitotlei; ömitjnlxt und die trucht; 
ämpfei9r an die fingen; humpfl (mhd. hantvoll) eine hand- 
voll; äm (mhd. *andni). föm (nilid. *vondni). im (nilid. *in- 
dm); »emr (mhd. sind wir); hömr (mhd. häntwir) haben wir; 
gdbmr (mhd. gäntwir) gehen wir; ämQrks9 am morgen; em- 
hr(^ (mhd. in die bräch) u. a. 

An HL 8. Den »ntfall TOn m in ^fi, fft/Wc (dim. sn BraiTol]» weiss 
leb nieht zu erklären. Assimilation liegt bereits Tor in «fotMatStflM .* 
^ai$m«gekn Weing. gi 

2) m wird sonantisch gebraucht: ufm (mhd. uf 

im, uf dem) auf ilmi, auf dem . . ; wirfms imp. wirf es ihm 

u. ähnl. 

Anm. 4. Ausl. war in alter zeit xu -n geworden (vgl. Bif 
lingor A. 8. 8. 99 ff. Weinhold al.gr. s. 172 f.) und ist danach wie 
dloBes geschwunden: vc;!. urk. Doritthein 1099. Westirhein 1101. 1236. 
Aichain 1187. hirrliaiii 12(KJ. Durrchmn 1284. Jhirnkmn 1291. />ffi- 
hain 1295. Stainkain 1H02. AUfutin 13:i0. 1358 > (//^>; dui^e^eu in der 
flexion ist -«»- bewahrt s. b. »» atomar bowohner von Altheim u. a. Be- 
sonders hAufig im Lelienbttoh: HorkHn, Jlepßketn. AomsAsin, (ht* 
Hein, Taihein. üahamhein. KffrehHn, Hohtnkein. D^mkHn. Yf^ ätinmtkU 
(spirunenta) Scblettstftdterglossen, ferner die gleiohlalls gemein- 
olem. formen ruh Z B R. : jian. anvan raocepit). kon (uenit), lyiinlicher 
(««^orctiiis }. licitiliches ui k. 1314. kun (kam) Fürstenberg. urkb. I, 268 a. 
1280. urk. Wileheln Wolfran 1288. 1302. (ßifun» ' v) 1302. Aosop 

8. 189J. uitain 1299. laingrnhe W'.VA \^\. Neifen kuti : </riin 14, 25. f'<irn : 
arn Wi n tora te 1 1 e n 44, Ib. arniernpurn Ö u huimeister. turn im 
Herkommen; Georgs piel: Üo«» : stalH s. 180. Mdrin: an : gran 
1S5. am : fartt M16 vu 6. Mnihain 205S. Aolm : n<iin 5913. HSts- 
1er in: wmrm : erfar«n 169, 65. cIo^m: A«^ SSI, 45. vaden 279, 14 da- 
gegen j9ro««iM (gen. pl.) 277, 114. 162. cod. theol. et pbiL 23 vad«$t 
xfedmen. Aesop s. 160 bo<JUtH\ ebenso nrlE. 1310. Mörla 6060 beiem. 
("Wol f d i et r i eh B: arn:v(trn. warm: hewarn. frum: mn. tuon : ruom. 
vaäen : laden, sagen : (nuitn Dil b III, LTX ; nach ft. TiXIX bair. ?) Tris- 
trant: hain, und sonst häuhger tälU« wie grau ; mau. cod. a s c e t. 86 rum : 
yetün. cod. theol. et phil. 54 hain. JMinliduiil. a"leti. Die heutigen 
heim, *o9lix hehnlioh, trauliok setsen wahrsoheinlieh hain^ koinUeh 
voraus, TgL d»*w9n (daheim). Ebenso beruhen die ostschwSb. är» (arm) 
«rör» (warm) wie das gemeinschwSb. Attv (türm) auf den unfleotirten 
am, UKm», dum eto., die sieh im verlauf nach dem eintritt der Toeal- 
dehnung sn arm, wurmt ^wntn entwiokelt haben. 
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5j 190. 1 ) Als c o 11 s o 11 ii 11 1 : a ) a )i 1 a u t e n d : ntlxe 
(inhd. iijehe) die mihcj n^^xe (nilid. iiäcliliin), cninp. hqn (aus 
mild, uälior hin) vorwärts; no,i (iiihd. iiaiiij; ni/^tr (nihd. nürcli- 
ter) nüchtern: (mhd. iiöbel); tsnaxiau a])eTid«; sNord, 

(nihd. siiiden) schiioiden ; ksnit^ (mhd. gcsniteiij gööchnitten; 
sn^m^ das nächste mal u. s. w, 

b) inlautend: pfentU dim. zn pfand, pfanne; d^f^ 
(mhd. tuont) pl. präs. thun; hmtMx (mhd. hentschuoch) 
handachuh; wotn^ (mhd. [ze] wThennechte) Weihnachten; 
swäm masc. (mhd. swane) schwan; ö>Urw9i9r ilurname lAiter- 
weiher; sPrm-^ Schwiegertochter (mov. feminin z« mhd. sun); 
fästußi (mhd. vasiuilit); häm>fi.)s (mhd. hanenvüezej iinkiaut; 
mifJm (mhd. mit iucii) mit ihnen; sTh.mmcu'tsJc 97; r<ixu7t 
(mild, rochciuii) lechneii; LnOne (mhd. grüeniuj pl. grüne; 
hate (mhd. büiie) oberer hoden im hause, mansardun; 
fryrrif (mhd. vers(liiH(h't) sthindet .'i. sg. präs.; raofcuis 
(mhd. rotteniunez) von der rottanne; f/oldme (mhd. guldiniu) 
pl. goldene, goldige; ntän:i (mhd. mannen) männer; fr^m 
hart machen u. a. 

Nach § 185 ist ausl. -n geachwunden, im Zusammenhang 
des Satzes ist es vor folgendem vocal erhalten geblieben: V/V^^ 
hopfen: *gpf9n^t hopfenemte; laf»p9 lumpen: lomimtarhQd» 
lumpenarbeiten; Uöm9 gekommen: ^omdnis gekommen ist; 
d9fd davon: ßnSf^ von ihnen; do b^» dq&l den besten teil: 
d» h^tsnä'dqd den besten anteil; ibdib ich bin: hcSbni bin 
ich; %du9 ich thu: duofii thu ich; M kann: ItÖne kann 
ich; idb ich habe: *dim habe ich (mhd. hän); 1m9 
ein buhe: miqjt ein ort, mpsj ein essen, mfwldilc ein nn^liu k 
etc. Nach solchen mustern wird -w- auf fälle übei'tragcn, in 
dem n es etymologisch nicht vorhanden gewesen ist (vgl. Paul, 
principien der sprach^eschiLlite s. 97): l'-'Innn bei ihm: 
tmimom zu ihnen; .-«jk.i .so ein: moirls wo icli es; frimi wie 
ich; wim^} wie rin; mqnrse wo er sie; mag ich; kshii 
sehe ich; ymmns gib es ihm: slämm schlag ihn imp. etc. 
Doch kommen daneben die etymologischen formen: lyuni 
bei ihm, si^ so ein, 79 wo ich es u. s. w. vor. Beachte fälle 
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wie: d9 sMnist du seiest; mr, sc s.iine wir. sie seien: twr tsi^e 
opt. wir zielien; frbmr friilier; mhmr mehr. Vgl. dazu fnon 
ich Mörin 4Kt9 ii. ö. /'// fuon es 4471: ich tuon dock o"2r>(). 
Hätzlerin ich tU: fru 19, 8. ich tu: zu 85, 44. 89, 7. das 
tun ich 89, 91, 178. ich tun nur 19, 17. ich tu recht 136, 
206. ich tu an in denckm 146, 92. Urk. 1407 (D. Heichstagsa. 
VI, 207) das tun aber ich von mir seih. Zim. chron. thun 
ich IV, 241, 45. urk. ivh tün 1295. 1296. 1305 etc. t&n ich 
1298. (Lacbmann zu Iwein 2112. 3581. Haupt zu Erec 4968 
9348). nähner näher im Herkommen. 

Handschriftlich: ick Ukn cod. theol. et phil. 54 wie 
tün ich. no. 74: tün ich, cod. breviar 12 ich erntanea dich 
und danken dir, cod. ascet. 78 idi sagen üeh u. 0. Win- 
terßtetten 84, 19 ich tanzen und reifen : meiern. Wein- 
hold ai. gr. s. :m. tm. 

Aus ähnl. vrrl>iii(liiiigt'ii liabtn bicli festgesetzt: naiit ast 
vgl. Ziiii. e Ii 1 o II. iiai<f, \\\. nest ], 318, ^t. m>^br eher (Tutt- 
lingen), i ber analoge erätheinungen in anderen mundarteii 
vgl. DM V, 451 ft". VJ, 400, :i VH. 21 anm. 2. Wie ferner 
Qdi/m neben nmhm atliem, so ötr (aus näter) natter; ost- 
schwäbisch: twue, nänst grossvater, groBsmutter : vgl. 
Birlinger A. s. 103 f. 

Anm. 1. UiBpranfi^lioli anl. hn ist von anl. »• nioht vemhieden, 
z. h, Hu»9 nQsse. 

Anm. 2. Nach »yncopirun^ dos vorsilbe hin- (vgl. her- § 180, c) 

^^ind die bildiirifjon ontstandeii : ud\ nuj)^ liinnb. ntt (liinan) hin, tiäk 
hinein, nuf hinauf, höih hinum, nlbr hinülior. die zuweilen namentlich 
bei emphatiAchor liorvorhebung noch mit anl. spiritus lenis (kehlkopf- 
exploaion) ;tijru('lHMi werden : 

Aiiui. 3. Über den schwand des nnsals in starken und schwuciien 
Silben ond die nasolirung der Tocal(> v<?l. § 138 if. Das verhfiltnias 
▼on /(ief fünf zu fuMt«e. /uxtsk, resp. fuftth (daz fuftail 

Herrenb. Erneuerung 1383. /ufcgehenÜtaU» nrk. 1380) ist aus Torhisto- 
rischen lautgesetsen su erkennen, vgl. Beitr. XII, 512. In fatsanifle, 
fa,8^HueUi- (ital. fa»BOletto Tgl. Alcni. 111, 184) tasebentueh erklärt sieh 
u wahrscheinlich aus volksctyniologiKcher anlehoung an nase, vgl../W««- 
Uiliit- /iifzenedin. /a( zu nette Zim. ehron. 

(') ii s s i ni i 1 a t i o n e n : «j inaop ortsn. Ininnu (inhd. 
Ininienouwe) ; ß) •ndii' ist zu -n- geworden : sc'no sind noch ; 
01»^ (mhd. und näcb) und dann; ebenso on2 (mhd. undenan, 
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iindnon) unten, (iöih» drunten (nilid. da midnen), 'ofh> (mhd. 
hiü uiulnen) hier imtfii, so inuss auch d,im.) dahinten aus 
dahindneri furk. uii liiau 1:)8!t, uiidnon WM), hindnen 1465 
u. a.) als analogiehilduiig erklärt werden, vgi. cutrie (mhd. 
hinter sich) rückwärts, öutrw.ihr flurname, nordschwäb. 
^encb hinten, ötttb unten etc. In /cönst, Könf 2. sg. präs. 
kommst, kommt ist vor den dentalen -s-, -f- der labiale 
nasal m dental geworden: kunt (S. sg.) bereits in Zwie- 
f alt er Benedikt ine r reg el. Fürstenberg. urkb. I, 
291. a. 1285. Reutlingen 1307. cod. theoL et phil. 54. 
72. 74. cod. bibl. 35. Dieser Vorgang ist allgemein ale- 
mannisch, vgl. swanden (zu swemmen) Lanzelet 7520. 7659, 
wie bei Walther von Rheinau rüwim, Sünder, schimde, 
hmt : stund (vgl. Voegtlin s. ebenso ist nannte, (jcnannt 
zu neinmen (nennen) zu ejklärun, vgl. urk. nenimef 1305. 
18ti5: UiKDit 1;)14: benemptc lo4R u. a. nmmte cod. theol. 
et phil. 74 u. a. . von vvelLlu ii tonnen au.s bicli all- 
mälilicli -n- verallgemeinert hat. atund: hnnwt Vl öv'wx 

8989, so hand : alle stand 1895, doch auch genieinspraclilicli 
alle samt : ampt 1975; vgl. Schade, Satiren und pasquillen 
II, 3(iU tt". llätzlerin hannd : alksamht 267, 207. öeorg- 
spiel alle sunt : erkunl s. 178. I» eiini hronik alle sannd: 
lands.S2; im Wolfdiefrich B: (DHb. III, LIX. LXIX) samt 
: zehant : hant : gem/nt u. a. sant cod. theol. et phil. 17, 
auch noch streckenweise in der heutigen Sprache nnisänt9m 
mit ihm. 2Ü gütem Iwndm (leumund) Ulm 1431 (D. Reichs- 
tagsa. IX, 614). 

Der lautwandel ist aber nicht specifisch oberdeutsch, 
vgl. z. b. an der Nah.: ich kum^ du hmst,, er Hnt bei 
Schmeller, Ma. Bayerns s. 117. 

Anm. 4. Über Assimilation vor Itibli^on und ginttumlen vgl. 
189. 191. - Enhrioklttitg von -m- % 188. ist wahrsoheinlieh in hilix 
aw UnlAohen leintueh (ofr. lilaohon Ahtt gl II, 488, 78), ^/ aus ailf, 
(ainlif urk. 1459 u. 5. ailif 1352) zu -ff- > -l- assimilirt; für o// Hesse 
sich aber aiif h auf analogiewirkung von tsw^lj recurrhen, vgl. z. b. 
Augsburg 1418 (D. Reichstagsa. VII, 368) zuiachen ailijen uud zu olif' ». 

2) s o 11 a n t i s c h e s n : se 'önin sie haben (uihd. hänt) 
ihn; 'öntan haben sie ihn; mitn mit ihnen; an ihnen, 
ihn; ufn auf ihn u. s. w. 



Digitized by Google 



268 III. LAÜTSXATLSTIK. 

Antn. 5. Die präterita ä-iw«/ (mhd. g^ereohent), (staxiti (mhd. ge- 
saiohent), friert nt (mhd, *TerIierteiit) , ktpviant (weiM ftngeBtriohen), 
tfiknt (mfid. getrflokent), getrocknet u. a. sind nerdscliwAb. Horb: irikmt^ 
ft^^ttnH. krexnat eUt. (§ 165 anm. 1). Diese Mdungen mit ableitendem 
-tt find sehr beliebt x. b. frk»xn9 (mbd. verleohen) vertrooknen; sieh 
uHiidfieu Aoflup 272. Tri s tränt: terehtffneu i gedayttn u. a. vgl 
SchmeUer, Ma. Bayern» a. 425. 

§ 191. Der gutturale nasal i9 erscheint vor den gut- 
turalen consonanten y, k, J:, im silbenanlant nach A-; in- 

und auslaiitoiid ist -tiff durch f9 vertreten; den ziisuninien- 
fall dieser lautverbindiing mit dem gutturalen nasal be- 
legt auf verwandtem gebiet die Schreibung tranhüssin (d. 
i. wangeküssin) Laiizelet 8üG, vgl. cod. theol. et phil. 
10; wangkmiii. 

1) sletokl Schlingel; dfitah/ (mhd. ti inken); rwA * (ndid. 
henken); abgeleit. sahst, 'eiakey ^ei9kr; drhdij^lt trinkgeld; 
hsS^ha (mhd. gesunken); 

ebenso im Sandhi: 'äf9kUil handkübel; Öt9gar und 

gar; 'o i^lcsint haben gesagt; tseisgäu/ zu ende gegangen etc. 

Jf hjH.t/i- {\]\\n\. genuoc) genug; f,i)ni)i:> (mhd. genouien); 
ho^xC (uihd. knelitj; trikft9ai (mhd. getrückenet) getrockent; 
htaal knall; 

vgl. dazu Angnes urk. 1292. resingnavi Ullm 1254 u. a. 

:V) tiiiDt (mhd. g<'gangen), imper. ijcm (ndid. gaiig) gehe; 
ksjnötot (ndid. gesprungen), imp. i^rraj lauf; ebenso rhoj 
regnen ; 

doch lähtOdUitj (J3alingen) : Imnruiix langweilig (geinein- 
schwäb.), ebenso tias durch jömpfr vorausgesetzte mhd. 
juncfrou ; ein im heutigen alem. dialekt noch erhaltener 
Wechsel spiegelt sich in cod. med. 15 lung, lungen: lunck, 
luncken wieder. 

In der Verbindung ^H-* stellt sich als übergangslaut 

gutturale explosion k ein: hrhükt (mhd. bringt); fCmlt (mhd. 
*vangt| fängt; 

vgl. eine schreiluing wie heWnufkl urk. Kngeltal 1421, 
die den häutigen urk, Ulm 12*J4 kuniijftig. 1200 beiiempf. 
Tris tränt: kmnpst srhuaipstu etc. etc. durchaus analog ist. 
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Anm. II ist auf alem. gebiet von der 3. pl. auch iu die 2. 
pluralis ftSmintlicher tempora eingedrangen, vgl. im Schw&b. Yer- 
lObnisa: «V g^winnent werdettt, ZBR.: 8pL prfts. tpid^rsagend, wider* 
gent (reddunt). werdmf* znehinf, bieient, weüenf: 2. pl. ItoHnt, hufent, 
kabinLXonrn/eut. im p erat: h&rint, bihtunt 2. pl. prät. ir .snhittt, gä' 
namint, ivnrßnt etc. etc. imperat. 2. pl saf/eNf mir Tristrniit. 
s'hn'hmrf. pevgessent c o d. th c u 1. p Ii iL 54, vgl. Wein hold al. gr. 
8. 338 f. 346 u. a. Ebenso beim verbum substantivum fr ftunf (seid) 
Aesop ».65. ir ftii : llf bei Neifen 42, 11. 20. /*• tno/ : hodujemunt 
4,5.15 1^ unecht nach Uhl s. 169). kinti sint bei Winterstetten 14, 
169. ir Hnt Weingarter pred. Tristrant 11*. ood. theol. et 
phil. 74. ood. bibl. 27. 



ConBonantenassimilation. 

§ 192. Die Sandliiorscheinuiigün düi* mundai-t be- 
herrscht ein umfassendes, beicits ans den Veränderungen 
des voeaiisiüus bekunnteti ge.setz, (ias mehi in einzelnr. etwa 
für consonanten und vocale verseliicdene prozesse anige- 
löst worden darf. Der schvvacli geschnittene accent, der 
unsere vocalartikulation bestimmt (§ 89) und die spaltende 
Silbentrennung im gefolge hat (§ 42), erzeugt im innern der 
Sprechtakte stets offene sillnn 127) und hat in takt- 
pause zur dehnung etymologisch kurzer vocale geführt 
(§ 127). Diese seihen Vorgänge, prägen sich beim consonan- 
tismus auf eigenartige weise in den sandhiersoheinungen aus. 
Silbenanlautende consonantenverbindungen im innern der 
Sprechtakte erleiden combinirte articulation. Ausschlaggebend 
fQr das resultat der sprechformen ist stets der schall- 
kräftigste consonant (Sievers Phonetik g 20 f. ) d. h. 
der unmittelbar dem vocal benachbarte. Da wir nun in der 
mundart im taktiimein stets offene silben haben, consonan- 
tenverbindungen also niemals eine silbe schliessen, sondern 
dieselbe erüliiien, gild es nur regressive, niemals pi-o- 
gressive assimilation der consonanten: d. h. eine lautfolge 
(schematisch) -alda- kann im schwäbischen vermöge seiner 
constitutiven sprachfactoren niemals zu -alla^f muss viel- 
mehr zu ^a-ddü" werden {-äda aus "Ida silbenanlautend)« 
Dieses gesetz der regressiven consonanten- 
assimilation im taktinnern ist ausnahmslos; 
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es findet sich im schwäbischen kein einziger fall, bei welchem 
dti aut dt'ii vocal folgende consunaiit den u Umschlag gegeben 
liütte. Üi(»s(?.s gesetz ist anscheinend gcnieinalemannisch und 
eines der wichtigsten nietkuiale gegen Franken I \ gl. 52). 

Weil im Uktschluss vermöge der Verschiedenheit der 
aussprachsbodingungen die consonantenartikulatiuaeii selb- 
ständig bewahrt bleiben: wükfar» : kfa^uüU (wird gefahren, 
gefahren wird), u. ähnl., entstehen im qirachmatwial eine 
iiQzald von wortdottbletten, mit welchen sich das gedftchtniss 
auf verschiedene art abfindet (analogiebildongen). So hört 
man vielfach sprechformen wie wüücfnr9^ bei denen wie in 
der wortcomposition et} inologische zusammenhange die 
mechanische sprechform wükfilr» zerstören. 

Belege aus alter und neuer zeit für die assiniilations- 
(Msclieiimiii^cii sind bereits unter den einzelnen consonanten 
g(',i:<'l)«'n. im t'ol^^^nd(»n sollen diu verschiedenen formen noch- 
mals zusaniniengcstellt werden: 

A) vorschhisslaute: 

dH.>L(h'it,-nk tut k* ifica zug. hlHhe dö bleibe nicht da. 

rrkml' rede i^vwv^vw. sm^Hxpxf schmidknecht. 

sta p/l^ß stadtprtegü. at/y^ kopfkissenivgl.ho'ptpfulb 



cod. poet. et phil. 30). 



sof sollte. 

marhstdk magd gewesen. 



gt^tni gelt du (nicht wahr?). 
nuibie'i9idik9 mein längstes 



h§'hl^g9 bett gelegen. 



befeäk^ befestigen. 



denken. 

tsUdxgäb (wörtl.) zu licht gehen 

(spinnstube). 
gu9hl&m gut gelungen; gut 

geklungen. 



'i^urH hat gedauert. 
IHäksp kiste gesehen 
misgäbl mistgabel 



'i^9wu9 hat zwei. 

fr9irdk8(& verheiratet gewesen. 

miSbeiol mistbengel. 

mikäm^'l mit kameel. 

starksm stark gewesen. 
tremii'Jf trinkgelt. 
\padjt hat gebadet. 
aokfalä augu getalieu. 



imikfsmfS weit genug. 
stnksfü- Stadt gewesen. 
irnl?firp tragkorl) 



(^'hesr nicht Ix-syer. 
sendr.fi sind drei. 



Digitized by Google 



IL TEIL. CONäONAN i löMUS. 



271 



frsi^liul'b versteckt gehalten. mikrQöm) mitgeiiummen. 



äf9§ß^t angst gehabt. 
d^chfö thäte davon. 
IdiksfSf ieutc gesehen. 
gQ his geht bia. 
qpi8 etwas. 

B) d a 11 e r l a u t e ; 

mipmax9 mitmachen. 
epfoil nicht viel. 
semp/rbrent sind verbrennt. 
ämpfetdr an die finger. 
äi9stönU>ä99 angst und bang. 
^Ömb^ hund bellen. 
*qpm9 hat man. 
öwMs und mäuse. 
sen^ sind nah. 

emHso im märz. 
ofDijdr und gar. 
^ätoKef band gehabt. 
dr'h./k.stw drinn gewesen. 
dimuibdd ausschneiden. 
ist ist sie. 
9stQf es steht, 
sai es sei. 

fri^ du Irisst (aus fri'^ijßst) 
tstush't zu Stuttgart. 
^M7^«7 allweil. 
f9U»it viel leute. 

geBchehe ilmen. 
m9n man ihn (-m» 9»). 



'qdaksf hat die ackst. 



tsruJi 



zurückbekomme n. 



frneksne freude gewesen. 

stujkrt Stuttgart. 

ßmtl viertel (aus üerdenteil). 



ernbrqx in die brach. 
pßos die füsse. 

ätnpföwaiidm und von weitem. 
hra'olmmm brot bei ihm. 
emite in die mitte. 
hembfC kindbett. 
du9pm9 tot man. 
dm^ und wo 

öfi$ und nah, vgl. öitd unten 
(aus mhd. undnen). 
dwhis und bis. 

öfDffQf und geht. 

tsh^ymoo zu end ^L^<ingen. 

*ÖJfokfiaet haben gesagt. 

als schuce. 
niu&S(w imiss sein. 
7'9usioxe aussuchen. 
d^i'f dieses schiff. 
KS Saatfeld (aus mhd. e;;isch). 
tsemrem zu Sigmaringen. 
ki}9r keller (?). 
flr9ür feuerreiter. 
un»l^ wie ein löwe {:wi9 9l^p ). 



de ßi9 den kühen etc. 

Ursprünglich ist das resultat der combinirten conso- 
nantenartikulation fortis gewesen, wie auch heute noch in 

zalilreichen fällen. Es muss indesi-en festgehalten werden, 
dass vielfach nach analogie der sprechformen im absoluten 
anlaut oder in consonantenverbindung leuis resp. neutrale 
qualität eingedi'ungeu ist. 
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An in. Ferner soll noch besonder» darauf anfmerksam i^emaeht 
werden, da^s HOgenannter ^consonantonausfall'^ wie z. b. r Tor deotalen 
OOnsonanten (§ 188) mit den sandhierscheinun^en durchaus wc8(>nsgleich 
ist. Solch bosondero regeln boruhpii^ wie schon ihre ausnahmen be- 
weisen »bejictite nftmcntlich 'f/ neben 'erf hurt) nur auf willkürlichen 
diapositionen und neigungen des ge dächt uitiHc s, üurcli welche der 
umfassendere, gesetzmässige iautprosess suweileo verdunkelt wird. FQr 
den letiteren ist allein massgebend, dass die iiin eonstitnirenden pho- 
netisehen faetoren in Wirksamkeit sind, ohne von psyohologisohen «n- 
flflssen gestGrt au werden. 



Chronologie der Oonsonanten. 

g 193: 

VI. jb. i-t d- Ymchiebung (§ 160). 
VII— VIII. jh. Verschiebung von k nach vocal (§ 173) 
und s (§ 179). 

Verschiebung von />>/(§ 168), 
&>6, /> 171). 
j5 > (§ 164). 

vor gutturalen vocalon wird: 
volares ^ an- uii<] inlautend zu y, 
palataltis 3 zu J 175. 177). 
stinimtonverlust der mcdien. 
Vill. jh. h verliert das reibegeräuRch, schwindet 
intervocal. und in iiobensilhe f§ 158). 
VIII. — XII. jh. regressive assiniilationserscheinungen 

(8 148 anm. 1. 192 u. a.). 
entstehung von anl. pf- (§ 168). 
IX. — X. jh. reduction von t- > d- (§ 165). 

reduction der doppelconsonanz zur l&nge 
(fortis). 

entstehung der palatalen consonanten 
(§ 173. 154 ff.). 
5 > 8 (8 160). 
X. jh. palatales 3 J) vor palatalen vocalen 
in ictussilbe > g, 

schwindet zwischen palatalen vocalen 

in uebensilbe (§ 177). 
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9x>$x>i (8 179). 

st; 9l- etc. > H; 1^ etc. -tb 

> (8 153). 

XI. jh. ausl. -m > ff (8 189 anm. 3. 190, 8). 

XII. jh. tw > 210 (8 160). 

Xlll. jh. w :> b iutorvücalisch und nach liquiden 
(8 144. 2). 

-WM- > nd- und ähnl. 149, d). 
-7w6- > mm (§ 189, d). 
-ng- > w (§ 191). 
XIV, — XV. jh. ausgleichung des grammatischen Wech- 
sels bei „verlieren'' u. a. (8 152 anm. 2) 
ie > fe (8 180, 3) 

w>m hk »wir" und ähnl. (8 189, c). 

Es ist schwierig, diese mannigfaltigen Veränderungen 
unter allgemeinere begriffe zusammenzufassen. Doch wird 
es möglich sein, mit hilfe der 8 140 für die vocalischen 

Veränderungen erschlossenen er Weiterung der minid- 
öffnun^? fsenkung des Unterkiefers, abflachung des zungen- 
rückensi auch consonantische Veränderungen wie Ä* > x; 
/> >- f bcgix'itiiclier zu finden. Damit hängt wohl aufs 
engste die lui ubse tzuiig der exspirations- und arti- 
culations-intensität zusammen, vermöge welcher t zu f/, 
die älteren doppellaute zu einfachen geworden sind (kk > Är, 
mm > m etc.) und ohne weiteres fallen darunter [i^^simila- 
tionserscheinungen wie palatalisirung ursprünglich velarer 
laute, entwicklung von j und g u. a. 

Schlussbemerkung. 

8 194. Seit dem 13. bis 14. jh. ist keine principielle, 
gesetzmässige Veränderung im schwäbischen lautbestande 
nachweisbar. Die mundart erscheint demgemäss im wesent-- 
liehen seit 5—6 Jahrhunderten in der form constituirt, wie 
sie heute gesprochen wird. Wenn auch im einzelnen, nament- 
lich was von der orthograpliie nicht dargestelltes oder dar- 
stellbares betrifft« differenzen noch bestanden haben mögen, 
die erst die folgenden jahrhunderte verwischt haben, wenn 
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auch erst im verlaufe der jüngsten perioden ausgleicliende ana^ 
logiewirkungen gewirkt haben, so haben dieselben jedenfalls, 
wie die mundartlichen denkmäler zeigen, im laufe des 15. 
jh. ihr spiel vollendet. In den letzten 4 — 5 jh. hat folglich 

eine continuirliche, constante sprachüberlicferung von gene- 
latiou zu generation stattgefunden. 




ANHANG. 

DIE SCHRIFTSPRACHE. 



Niclas von Wyle, stadtschreiber von Esslingen, 
später zweiter kanzler des grafen Ulrich von Württemberg, 

aus dem Aargau eingewandert, wagte es noch in den letzten 
tagen seines lebens (a. 1478) gegen gewisse neuerungen 
der oi tliographie, wie sie in Schwaben einzudringen be- 
gaiinon, riffentlich seine gewichtige und erfahrene stimme 
zn {'i'iieben. Mit dem eigensinni^^oii festlialteii an dem ge- 
brauch der altvordern, wie «ie gerade den Schweizer cliarac- 
terisirt, und mit dem ängstlichen localinteresse des schwä- 
bischen stammdünkels erklärt er sich gegen die änderungen, 
die ,in allen cantzleien der herren und Stetten" platzgreifen. 
Seine gründe sind höchst dürftig. Die änderung sei zum 
einen unnütz und zum andern bringe man eine stammheit- 
liche eigenart zum opfer, wenn man statt -ai-, wie es in 
Schwaben immer brauch gewesen, jetzt -6t- zu schreiben 
anfange (§ 91 anm. 2). Bei anderer gelegenheit (Müller, 
quellenschriften s. 15) eifert er gegen die ,rinischen* formen 
geet steety welche die stockschwäbischen ffaut, staut aus 
den Schriftwerken verdrängen. 

Dieses erste zeugniss eines guten beobac hters für die 
Umbildung einzelner lautformen der schwäbischen geniein- 
sprache, in der zweiten liälfte des 15. jahrhiuulert s ist für 
uns !ini so massgcblichor, als dasselbe gh ichzeilig dinrh 
untersuciiung der druckdenkmale in vollem umfang be- 
stätigt wird. 

Von diesem festen puncte aus führt <ler blick rück- 
wärts, in die zeit, da die literarische production in deutscher 
spräche stümperhaft und armselig, fort und fort als bar- 
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barisch bemäkelt, einzig getragen von den anfordernngen 
der kirche in deren aschenbrödeldienst ihre unentbehrliche 
exisienz fristete. Jahrhunderte lang vermochte die römische 
spräche die hegemonie sich zu wahren, die die römische 
Idrche seit dem beginn ihrer mission in Deutschland be« 
gründet hatte. 

So lange das gefürchtete regiment der kirche im volke 
jede lebensregung im banne hielt, war ein aufischwung der 
literatur in der muttersprache nicht zu erwarten. Es hatte 
lange gedauert, bis im ritterstande dem pfaffentum ein rivale 
erwacht war, der zum ersten mal die alleinherrschaft der 
kirche im öffentlichen gesellschaftsieben bedroht© und dann 
auch siegreicli die ausserkirchlichen Interessen der laienweit 
in üu'e reclite einsetzte. 

Offenbar hängt es mit dieser socialen revoliition zu- 
süMinien. wenn seit der mitte des 12. jh. stetig anwachsend 
eine deutsche literatur in tiuss kommt, anfangs beschränkt 
auf die modernen cirkel des rittertums, bald aber auch die 
bürgerlichen kreise ergreifend, allerdings im ganzen kaum 
so fruchtbar als die schreiblust der Idöster. 

Es war aber ein ganz besonders wichtiger fortschritt, 
als seit der mitte des 13. Jahrhunderts auch die kanzleien 
der stfidte, der fQrsten wie des kaisers deutsche geschftfts- 
sprache einzuführen wagten. So konnte es nur noch eme 
frage d&r zeit sein, die lateinische buchsprache allmihlich 
auf die exdusiv gelehrte literatur einzuschränken, vollends 
als die sehriftotttcke der kaiserlichen kanzlei in einer all- 
mählich gleichmässigeren Orthographie von einem ende des 
reiches bis zum andern cursiiten und durch den stetig sich 
hebenden buchhandel die erzeugnisse der einen provinz allen 
andern zugänglich wurden. So kam es in langsamer ent- 
wickliing zu einem ausgleicli der deutschen Schriftsprache, 
das übergewicht der mitteldeutsclien reform ationsliteratur 
lieferte den einschlag : mitte des 18. jh. besitzt Schwaben 
die heutige gemeinsprache. 

Die ältere literatur ist in ihrer sprachtorm durchaus 
proinnziell gefärbt. Daher empfiehlt es sich, die ausbüdung 
unserer Schriftsprache in den einzelnen provinzen gesondert 
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zu verfolgen, was aber seinerseits erst möglich ist. wenn 
die entwicklnngsgeschichtc der iautform übersehen werden 
kann, da die schriittorm in keiner periode der spracbent- 
Wicklung ohne die lautgeschichtc verständlich ist. 

Die ältesteperiode deutscher aufzeichnungen (glossen, 
namen der Urkunden) in Schwaben bis zum beginn zusammen- 
hängender denkmäler im 12. Jahrhundert erlaubt keinen 
gesammtüberbliek, um zu erkennen, wie weit die schrilt- 
form der schwäbiechen Schreiber von fremdem vorbild ab- 
h&igig, wie weit sie traditionell (nicht der ausspräche con- 
form) gewesen sein mOchte. 

Die thatsache der abhängigkeit steht ausser zweifei. 
Es kann nach §§ 175 ff. keinem bedenken mehr unterliegen, 
dass die bezeichnung tler gutturalen verschlusstenuis mit den 
zeichen des Spiranten eine concession an liochalem. schreib- 
usus gewesen ist. Die möglichkeit der Übertragung ist schon 
durch die vielfachen besitzungen z. b. den klosters St. Gallen 
auf 8cliwäbischeiii tcrritoriiun erwiesen (stiftungs-, Schen- 
kungsverträge u. a.j. i'erner wird der traditionelle cliaracter 
der auizeichnungen sicher gestellt IJ durch die allgemeine 
Übereinstimmung derorthographie unserer denkmäler, 2) durch 
die Wied rliolt hervorgehobene, sprachgeschichtlich wichtige 
thatsache, dass unsere glossensammlungen des XI. XII. jh. 
ein gemengsei von sprachformen darstellen, die ganz ver^ 
schiedenen entwicklungsperioden angehören. Die wortformen 
sind teils mit der ehrwürdigen Schreibung der älteren vor- 
läge übernommen, teils in eine der sprechform des Schreibers 
näherliegende Orthographie umgesetzt worden. Im grossen 
ganzen geht aus unserm material deutlich hervor, dass die 
tendenz der orthogi aphie in der ältesten zeit vorwiegend 
conservativ gewesen ist, die schreibuii^Lr sich also bereits 
sehr weit von der auübprache entferiii liat. Dazu konnnt 
schliesslich, dass das schwanken der oitliographie in der 
widei'gabe des fp(- lautes 156 anm.) am ehesten aus einem 
bestreben sich erklären Hesse, die plumpe sprechform des 
dialects einer eleganter klingenden schriftforni zu u[»tein. 
dass also bereits in ahd. periode eine Verschiedenheit der 
ausspräche nach gesellschattskreisen geherrscht haben könnte, 
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die natürlich, wenn die auffassung der -Schreibungen 
das richtige trittt, sich noch weiter auszudehnen hätte und 
an der überraschenden gleichmässigkeit der Orthographie 
der vocale eine weitere stütze fände. Aber es lässt sich 
kein sicheres argument dafür ausfindig machen, dass unge- 
fähr die Sprache der he i rsuhendon klasso mit der archaischen 
Schreibung der denkmäler Ubereingestimnit, die spräche des 
Volkes dagegen» gerade so wie heute, in der lautentwicklung 
fortgeschrittener gewesen wäre. Wahrscheinlich ist ein 
solcher zustand, da ehen zu allen Zeiten die anerkannte 
Wirkung der schrift auf die ausspräche gegolten hahen wird 
(»nach der schrift sprechen") ; der kreis der betr. Über dem 
dialect stehenden gesellschaftssprache darf aber jedenfalls 
nur wenig über die den literai ischun Interessen nahe stehen- 
den Individuen hinaus gezogen werden. 

Dialectisch d. h. pruviiiciell ist diese orthogiapliie und 
spi cell form auf aUo fälle gewesen, nur werden grade des mehr 
oder weniger ciassen (je nach eintliiss der schritt) existirt haben ; 
wie ja die ortliographie in einzeltäüen besonders deutliche 
fingerzeige lüi die beschafFenheit der Volkssprache gegeben hat. 

In mittelliochdeutscher periode ist das quellen- 
material für die trage nach einer über das spec. landschaft- 
liche hinausreichenden sprech- und schriftform bedeutend 
mannigfaltiger und ergiebiger. In elrster linie wertvoll sind 
die reime unserer schwäbischen minnesänger von Meinloh 
von Sevelingen (bei Ulm) bis auf den ca. ein Jahrhundert 
jüngeren dem namen nach nicht sicher bekannten [Hein- 
rich] Schulmeister von Esslingen. 

Die fragestellung spitzt sich dahin zu, ob in den Hedem 
durch gewisse reimbindungen eine sprechform voraus- 
gesetzt wird, di( imi <ier heimatlichen, in der geschicht- 
lichen eriuierung für die betr. epoche erwiesenen, niclit 
übereinst mimt. Die wichtigsten categorien bihlen : 1) die 
reimbindung der otym. nnd phonetisch verschiedenen nilid, 
ei (§ Li) die reime zwischen langen und kurzen vocalen 
derselben articnlationssteliung (§ 61 amn. 4). Vorweg sei 
daran erinnert, dass die eindringendsten Untersuchungen über 
den Sprachgebrauch und die reimtechnik der minnesänger 
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ergeben haben, dasa reinheit des reimes strengstes kirnst- 
princip gewoscn ist. 

1) Et? wurde bereits von H. Fischer, zur geschichte 
des mittelhochdeutschen (Tübingen 1889) s. (i f. angedeutet, 
dass auf grund von reimen wie keide : meide Neifen 38, 
26 u. ähnl. eine art gemeinsprache für die mhd. dichter 
anerkannt werden moss, da eben nicht daran gedacht 
werden darf, dass der unterschied der klaogfarbe vom dich- 
ter hatte vernachlässigt werden kOnnen. In schwäbischer 
ausspräche sind reimbindungen dieser art, dies dürfte durch 
meine Untersuchung festgestellt sein, zu allen Zeiten unrein 
gewesen. Wenn rein reimende dichter dieselben zugelassen 
haben, kann dies nur folge eines Zugeständnisses an die 
reiragewohnheit bei (liclitcrn sein, denen in ihrer mundai t für 
die beiden -ei- identische ausspraclie eigen war. Ich habe 

!>3 gezeigt, dass diese reime aui scliwäbischeni boden erst 
iniftrptr'ii. naclidem eine längere periode dw kiinstübung 
veiHossen und dii' Stilistik der dic-htim^si^uttung ausi;('l)i]det 
war; unsere ältesten niinnesänger (Meinlüh, Heinrieh von 
Kugge) bleiben in diesem stücke der mundart getreu. 

2) Wohl aber reimt Meinloh getan: man 13, 23. 
und 1-1, 15. 17 (jewan: IdUf wenn diese iinderung der hand- 
schriftlichen Überlieferung zulässig ist. Bei K ugge sind hau : 
kan 103, 31. 33. enkan: stän 103, 36. 38 (Paul Beitr. U, 
494. 511. 527). naki: gedafU m, 19. 21 (Paul a. a. o. II, 
494) in hohem grade zweifelhaft und wahrscheinlich Rein* 
mar anzurechnen (für dessen lieder reime wie lan : an 189, 9 
sicher gestellt sind); Neifen hat gar: klar (Uhl s. 74) u. a. 
vgl. § 61 anm. 4. 

Die nächstliegende erklärung ist doch wohl die richtige, 
dass iiaiiilich iii dvn hütischen kreiden iiiich dei' schritt ^u^e- 
.sprochen wurde, dass die Wandlungen, wt_lelitM( in der Volks- 
sprache durc-lmt'iiiaclit hatte; (JJ 6(1 t) perhorrescirt wurden 
und in folge dt'sseii nacheiuli itt dor voealdehnung fij 127 ff.) 
Übereinstimmung lierrschte. Ks ist aber gewiss niclit zu- 
fällig, dass der procentsatz an hierhergehörigen reimen bei 
unsern dichtem so ausserord entlich gering ist. U 1 1 g g e d ü rfen 
solche reime wahrscheinlich gai* nicht aufgebürdet werden. 
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Meinloli und Noifen sind mit je oincm (resp. zwei belegen) 
die einzigen zeugen. Vergleicht man sowohl in bezug auf 
die e/-reiiiie, als auf die binduiig von a ; a den spracli- 
iind reiingebrauch der scliwäbiBchen liederdichter mit dem 
Hartnianns von Aue, der beide categorien zugelassen hat 
(Erec 241. 1605. xm. Iw. 2668. r>.'')22, Lachmann zu Iw. 2112. 
5522), so bietet sich hier eine handhabe, vennöge der nun 
definitiv Hartmann ausserhalb Schwabens im engeren sinne 
(Obernau) localisirt und schwäbische mundart ihm abger 
sprochen werden muss; auch Vr^i ich sien Iwein 4184 (vgl. 
Lachmanns anm. zu 2112) ist bei einem Schwaben des 12. jhdts. 
nicht möglich; das prät. Uesi (z. b. Iw. 362. 1066) lautet bei 
den Schwab, dichtem Ue [lieg : sties MSF. 194 , 23 darf 
nicht mit Erich Schmidt, s. 70 Rugge zugeschrieben werden |. 
Damit ist nun aber auch alles ersuhüpft, was sich aus unsern 
dichtem für eine gebildetere, über den dialect hinausreichende, 
mit nichtsehwäbischer ausspräche übereinstimmende sog. 
gemeinspraclie di4 rit terlichen gubullachaft beibringen lässt. 
Durcli einzellu'iten wie anflüzze: nihze Winterstetten 8, 
68 (unschwiibisch nach 161, 2) wird mein resultat sehr 
treffend gestützt. Dass unsere dichter für sj>? ;u hlormen 
nicht verantwortlich gemacht werden düii'en, die ihnen nur 
infolge der unkenntniss modemer herausgebcr aufgepfropft 
worden sind, versteht sich von selbst. Rugge' s leich zeigt 
in MiSF eine merkwürdig buntscheckige form, weil man 
sich noch nicht entschlossen hat, die sprachformen der Bene- 
dictbeurer bandschrift der mundart des dichtere zu opf em. Man 
tilge femer 101, 14 (erffOt : M 98, 8), die ^- formen sind 
nach § 61 in schwäb. denkmälern nicht zulässig, die heraus* 
geber sind gerade in diesem stücke sehr lax gewesen, vgl. 
bei Meifen 38, 25 mitt : sfrnt 50, 36. 36, 14. stet 33, 32. 
37. 1-1. stat 43, 27. 40, 25. Winterstetten 6, 16. sta» 46, 
22. Irh slen Winterstetten 5, 87. 16. 33. 17, 83. 22, 11. 
schal 96, 3 (gegen sol 99, 1. 100. 10 u. ö.j. Unmöglich ist 
nirf: Sief 101, 28 gegen luht : s,ht 1()5, 3. 109, 24. 27 w. a. 
Ich weiss wohl, dass durch Meinloh 's niel: liep 11, 0. 
scitiet 14, 6 gegen iiilit : silit 12, 36 niei auch für unsern 
dialect erwiesen wird, aber eine form sivt ist nicht nach-* 
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weisbar, so wenig als tränt Neifo|n 25, 11. In fallen 
wie fliegen 98, 18 (vgl. p'u 98. pfiegen 102, 19. 

pfiac 103 , 25 war gleichmässigkeit angebractit. mmrt : 
zimet 98, 21. 104, 19 gegen nimt 101, 19. behalde : be- 
zalde etc. 110, 27 aber soUe : woUe 109, 22 u. a. Doppel- 
formigkeit ist vielleicht in diesen wie in andern fällen 
dem dialect gemäss: Uuot (: tuat), blüete (: pMe) Neifen 
34, 2. 3 u. 5. iemr (: tcB), iemer wBre (; sBre); gewesen: 
gesln (§ 76 anm. 2). har Neifen 45, 2 ist wohl nur aus 
der alem. handschrift stehen geblieben, bei Winterstetten 
ist geüar:har 4, 50 {her: ger 8, 63 u. a.) ebenso singulär 
als Neifens scinn : gesu ln 37, 8 vgl. lln (liegen) : sin Vir- 
ginal 491, 9. 499, 2. Ebenso halte ich in der Volkssprache 
reime wie ir sU : lit Neifen AI, 11, 20 V14I. //■ s/;// Winter- 
steten 14, 185. 31, 35 u. a. linf : mit 14, lü9 (in der Vir- 
ginal ir sit:llt: u ft neben ir sint: kint, blhil wie ir frizzct : 
3. sg. izzet 381, 8 gegen ir %lmt: undertnlent u. a.j ir luot: 
kochgemuot 4, 5. 15 (vgl, Uhl s. 169) für unmöglich (§ 191 
anm.); femer herze: smerze Winterstetten 5, 78 gegen 
herzen : smerzen 7, 28 vgl. 9, 121, 12, 106. twinc 15, 13 gegen 
twinge (vgl. Minor zu 1, 13). tertrXp 10, 34. vermtde 11, 48 
a. a. Quote: muote 9, 101. Uot: Guot: tw^ 14, 171. verM 12, 
III : mreahet 62, munde :hunde Rugge 102, 28 u. a. gegen 
künde : eünde : bünde W i n t e r s t e 1 1 e n 10, 42. tanzen utide 
meifen 84, 19: ich lebe 42, 30 u. a. vertrfben: betfbe Rugge 
110, 35. Hunde: gebunden 101, 27 (Paul, Beitr. II, 512). herze: 
»merzen Winterstetteit 9, 121 11. a. sind dagegen viel- 
leicht dialectisch mul lu riilieii aut dem schwund von ausl. 
-n in der mnndart (J; Bemerkenswert ist die doppel- 

formigkeit hei den adj. adv. auf •lieh: 

Bei Neifen: richc: heilvrlffhe \l, minverlirhe : rlvhe 
13, If). ininveclxiun : evtwTchen 7. 3 vgl. -7. Ufinncrlii hen: 
geliehen 34. 22 (Ühl s. 126 If.). inmcliclun: wtchvti 39, 30. 
froüdenriche : gefiaderliche 43, 6. fröudeurirh: miunemiich 37, 
21. rl;/('fih'ch(':frötn/e?irTrhi' 50,2 u. a. (vgl. Uhl s. 117. 187. 
Bartsch, liederdichter^ zu XXXVI, 77). 

Winterstetten: mich: gerkh: ungemenlkh 4, 24. 8, 
85, 14, 185. grmmeclich ; mich 23, 29. 26, 14. mich ; tcimnee^ 
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lieh 41, 63. ich : iieherUek 49, 17. tugentrieh : Miedich 8; 73. 
dich : nUnnedich 10, 37. mich : nnmedidi 16, 35. 17, 81. 

37, 22. 46, 19. aich : vröudmrich 10, 38. ich : minnedich 12, 
101 vgl. 29, 47. Ueplicii .-ich 16, 47. mich : vestecUch 18, 21. 
entwichen : herzei lirhm: ininnecHchm : tougenlichen 16, 39 vgl. 
48, 48. mintieclich : saidenrich : 16, 59. tugentriche : hersedicke 
17, 77. mi mied ich : imieclich 2i, 31. geltch: vröudenrich 25, 
20. minnecUche : gelTrhc 33, 38 vgl. 33, 9. gelich : 7'tch : minnec- 
lieh 36, 74. <ielT<h : vremdecUrh: rl'h 17. 19. Schulmeister: 
dich : sicherlich M8H II, 137 , 2. sich : griu8enlieh : mich 

138, 10. schatneUch : mich etc. 140, 16. 

Ferner küniginne : ntinne Neifen 18,8. 20,34. künigin 
: hin 41, 18. vogell in : min : künigin 52, 29. \\ iiiter Stetten: 
kUnigivve : inne : sinne 2, 36. trwsfa'i'inne : brinne : minne 
Neifen 27, 10. Wiiiterstetten 2, 39 vgl. 5,85. sinne : 
frwsherinnc 31, (i-(vstwrin : srhJn 8, 81. süf : frfpHcerin 
25, 30. dln : tvwstarin 46, 14. mliine : meisherinne 8, 92. 
r 'uegcerinne : sinne 61 , 35. Schulmeister: sinn e: triuta^rinne 

139, 13. schm:ge$m etc.: meistwrin 140, 16. 

Neifen 46,20: 8Tn:diu oogeÜin, Winterstetten: 

diu Dogellin : pTn 45, 4 vgl, eUm vagelli 59, 5 (hs). Schul- 
meister: h indelin : hin 138,10. diefierin : shefeli St. Ceeilia 
(Zs. 16) V. 205; zahlreiche l e belege in der \ irgiiial (DHl)j. 

Der heutigen mundai't sind in all diesen fällen die 
formen mit kurzem vocal gemäss. Es ist gewiss nicht zu- 
föllig, dass Neifen die bei Winterstetten geläufigen ac|j. 
adv. auf -dich meidet (vgl. Lachmann zu Iwein 5522), er 
läfist nur die üectirten formen zu, bei denen die länge des 
suffixvocales lautgesetzlich ist. Man wird die mannigfaltig- 
keit der adverbialbildung 4ich, 4lche, -liehen nicht der mund- 
art zusehreiben dürfen, vielmehr an band des materials bei 
Winterstetten und dem Schulmeister die form auf -lieh als 
die muiiiliirt liclic anerkennen, die ül>ri^a'n aiit ti-aditionellc 
reimhiiuhniürii ziirückiiilii cii : ebenso bei den movirten 
femininen -itinv. -ni, der eiiilu'iiiiisclu'ii iiiundart ^» liörl ver- 
nuitlich allein -i/t Dass eiac j)]urall)ibhmg rogeUin (statt 
vuyellin) der alem. dialectgruppe Ireuid i»t, hat Braune ahd. 
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gram. § lOG anrn. 3 längst festgestellt, die mundait hat 
im 12. 18. jh. nur ein diminutivsuffix -Ii, le (sg. wie plur.) 
gekannt, vgl. die materialien § 116. 

£b kann nach dem gesagten nicht mehr bestritten 
werden, dass in die schriftliche form der mundart unserer 
schwäbischen dichter laut- und wortformen eingedrungen 
sind, die auf einen ausgleich mit dem sprachlichen material 
anderer landschaften hinweisen. Aber die hinterlassenen 
spuren sind sehr gering. Wir können nur noch ahnen, dass 
die tendenz vorhanden war, von der geschriebenen spräche 
fernzuhalten, was im vergleich mit auswärtigen literarischen 
erzeugnissen den Vorwurf des dialeetischen zu erleiden ge- 
habt hätte; dies gilt vielleicht auch für die vollen endungs- 
vücale, vgl. Beitr. XllI, 464 ff. 

Diesem bestreben wurde die heimatliche lautform so- 
weit geopfert, dass reime zugelassen waren, die in der 
mundartlichen ausspräche nicht dem künstlerischen prinzip 
reiner reimbindung entsprochen hätten. 

Iis scheint, dass die schwäbische dichtersprache des 
13. jh. hauptsächlich von elsässischen mustern abhängig 
gewesen ist; jedenfcdls darf unser dialectgebiet nicht da^ 
runter verstanden werden, wenn man von der ''schwäbischen* 

grundlage einer mittelhochdeutschen literatursprache redet. 

Wir werden die sprachlichen zustände am besten ver- 
stehen, wenn wir auch für diese periode die natürliche an- 
nähme festhalten, dass neben der dialeetischen sprachform 
der kleinen leute eine gesellschaftssprache vorhanden ge- 
wesen sei, welche bis zu einem gewissen grade durch die 
sdirift normalisirt wurde. Wiederum ist die gleichmässig- 
keit der Orthographie dieser annähme günstig. 

Man hüte sich aber sehr, diese schriftliche form etwa 
mit der zu identiticiren, in welche moderne herausgeber 
unsere dichter gesteckt luibeii. liei dein gennglügigen mate- 
rial einer schwäbischen literatur hölieren stils sind wir, 
da in Schwaben geschriebene handscliiiften fehlen, auf die 
reime angewiesen, aus denen die einzelnen merkniale der 
bciuiftsprache eutiioiumeu werden müssen. Auch für die 
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spätere zeit, so namentlich für das 14. jh. fehlen nns durchaus 
maasgebende literarische denkmäler. Man möge nicht vor- 
schnell aus dem greifbarer mundaiilichen typus Schlüsse 
auf eine sog. Verwilderung (ku- spiachlichen form ziehen. 
Derselbe hängt damit zusamnitiM, dass niederere Volks- 
schichten (kloster-, und bürgersleute) die literatur in die 
liand bekamen. Die bessere tradition des 13. jh. kann nicht 
zu gründe gegangen sein, denn als im 15. jh. die literatur 
wieder von geistern erweckt wurde, die über die grenz- 
pfahle der provinz hinaus zu wirken verstanden, bricht die 
in gewissem sinn ediere form der spräche in ihren dich- 
tungen durch. 

£s ist von der grOssten Wichtigkeit festsuhalten, dass 
für die existenz einer von der mundart sich loslösenden 
bücher- und gesellschaftssprache nicht denkmäler befragt 
werden dürfen, die aus kreisen stammen, welche dieselbe 
Überhaupt nicht zu erfassen vermochten, oder infolge eng 
begrenzter localer zwecke nicht zur darstellung brachten. 
Darunter fällt die ganze masse der localen Urkunden und der 
sog. Volksliteratur, die für die kenntniss der localen sprach- 
formen ebenso ergiebig als für die frage nach der existenz 
einer sog. Schriftsprache unfruchtbar sind. Für die letztere 
hat man sicli st* ts nn literarische denkmäler höchsten stils 
zu wenden ; oder wenigstens an solche, die sowohl für das 
in- wie das ausländ berechnet sind. In diesem sinne werden 
wir im verlaufe die entwickiung der Schriftsprache in 
Schwaben seit dem 15. jh. verfolgen. 

Wie heute, sind im ganzen poetisehe darstellungen 
sprachlich conservativer als die den neuerungen zugäng- 
lichere prosa. 

Man halte sich aber für das folgende gegenwärtig, dass 
es sich um Veränderungen handelt, welche nur die Orthographie 
betreffen, für die aussprachsformen der lebendigen volksmund- 
art kommen dieselben nicht in betracht. Diese letztere ist 
streng dagegen abgeschlossen, die aus fremden dialecl^e- 
bieten eindringenden schriftformen berühren die in ihrer 
entwickiung zur ruhe gekommene Volkssprache nicht mehr. 

Es ist, wie gesagt, fast nutzlos, wenn man ausbeute 
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für dio geschichte der schriftspi ache in den loealon j^eschäftR- 
urküudt'ii und in der massenhaft sich steigernden, den prac- 
tischen anforderungen des tages dienenden literatur suchte. 
Diese niederen sorten sind, wie meine darstelJuug auf jeder 
Seite gezeigt hat, in einer verhiiitnissmässig sehr iil>erein- 
stinimcnden schrit'ttorm abgefasst, in der wir jedenl'alLs die 
wenig straöe, aber doch schuimässig erlernte, gegen mundart- 
liche oder wie wir heute sagen würden, phonetische versuche 
nicht verschlossene Orthographie der schwäbischen land- 
sehaft widerzuerkennen haben. Alle diese denkmäler zeigen 
eine sprachliche form, die nicht, wie man oft oberflächlich 
gemeint hat, mit der dialectischen ausspräche ttbereiostimmt, 
sondern das gros der Schreibungen geht in einer seit jahr- 
hunderten überlieferten form, es sind immer nur einzeln- 
heiten, die uns die Veränderungen der mundart erkennen 
lassen. 

Von einer Schriftsprache m dieseni sinne, die zu allen 
Zeiten vorhanden gewesen, handeln wir nicht, sie ist in 
ihrer entwicklung in der lautgeschicbte zur bcsprechung 
gekommen. 

Heit dem 15. jh. häufen sich progressiv die anzeichen, 
dass allmählich auch für Deutschland eine allen pro* 
vinzen gemeinsame form der geschriebenen 
spräche erstanden ist, die dank dem geregelten diploma« 
tischen verkehr der provinzen und dem s^t erfindung der 
buchdruckerkunst immer wichtiger w^enden buchhandle- 
rischen vertrieb der literarischen erzeugnisse in den einzel- 
nen gebieten ihrem heutigen bilde stetig näher kommt. Fttr 
die schwäbischen landesteüe von Württemberg werden wir 
dies im folgenden darzustellen haben. 

Seit der zweiten hftlfte des 13. jh. werden die Ur- 
kunden deutsch abgefasst. Das lateinische hält sich zäh 
daneben als geschäftssprache, bis in der kanzlei Ludwigs 
des Baiern (1314—47) die muttersprache entschieden den 
Vorrang gewinnt, namentlich seitdem die geistliclikeit nicht 
mehr zur austej ti^unir der öffentlichen Schriftstücke heran- 
gezogen wuide, sondern nach dem muster der italienischen 
kanzleien das iiotariatswesen zu selbständiger berufstätigkeit 
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sieb entwickelte. Die Luxemburger baben dem rabmliehen 

vorbiiU lAidwigs gehuldigt, in der Prager kanzlei berrscbt 
unter Kail i\ das deutscbe vor. 

Die deutschsprachliche bewegung hat hier an dem 
vom notar zum kanzler nut^i stic^cnen Johann von Ol- 
mtitz einen üanz horvorragenden vortreter gefunden (A. 
Benedict, Bibliothek der mhd. Lit. in Böhmen III), der sich 
um die ausbildung einer consequenten Schreibung in der 
kanzlei besonderes verdienst erworben hat. Wenzel und 
Sigismund haben sich im wesentlichen derselben ange- 
scbloaeen. Es konnte nicht ausbleiben, dass im verkdu* 
mit dem reiche bald auch die fürstlichen und städtischen 
kanzleien mit der böhmischen Orthographie vertraut wurden 
und 80 zdgen denn bereits die Urkunden des schwäbischen 
stadtebundes (a. 1385) formen wie dorm, eimmett. Bein (sind). 
eeU, hmfft (D. Beichstagsa. II, 492), die mit der spräche der 
kaisenirkunden ilbereinstimmmen. Von einzelheiten abge- 
sehen ist für dieselben, schwäbischem lautstand gegenüber 
besonders characteristisch, dass ausser der im osten längst 
auch in der schritt zum ausdruck gekommenen diphthon* 
girung der älteren 7, ü, in, Augsburg a. 1388 (DR II, 46) 
bereits die concession gemacht hat, dass au = ä, vennieden 
wird, welches allerdings in späteren Schriftstücken wieder 
auftaucht, aber stets spärlich bleibt. Ebenso spärlich snid 
(wie zuweilen aucli in den kaiserurkunden selbst) formen 
wie fründen. herus (DE II, 358) a. 1390 u. a.; man vgl. DK 
U. 358. VI, 715. Vil, 327. 330. 331. Vili, 114. 133. 269. IX, 
48. 308. 312. An K. Sigismund a. 1429 : heiligen, gaganwor- 
Hkeit; kein au — a, ebensowenig s. 326. 329. 338 an den Erz- 
bischof von Mainz, dagegen s. 334. 357 an Uhn: aubend, naueh 
a. 1430, ohne au s. 463. 4 au s. 399 an Konrad von Hall. 
Ulm steckt noch a. 1430 tiefer in der localen Orthographie 
DB IX, 484. 486 u. a. und so ist nicht zu verwundem, dass 
im internen verkehr (Urkunden des Schwäbischen Bundes) 
noch zu ausgang des 15. jh. in Ulm neben der reichsge- 
schäftssprache (z. b. a. 1488) grob mundartliche aktenstQcke 
einliefen, wie z. b. der von Hans Ehinger aus Nürnberg a. 
1491 eingesandte bericht I, 104 ff; vgl. auch I, 16 gegen I, 
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21. 27. Ich betrachte zusammenfassend als Wirkung der 
kanzleisprache, dass 1) au für <m fOr o resp. o für ou 

so gut wie völlig aus der schwäbisclien Orthographie ge- 
tilgt, 2) die neuen diphthonge, die längst in der Volkssprache 
vorhanden waren, in die orthonraphie aufgenommen, 3) ei 
nehen st^ltencrom ai zur bezeichnung des alten diphthonsrs 
der i-reihe verwendet und 4) öu durch eti wiedergey Ix ii 
wurde, so das für heute und freude derselbe diphthung 
eingetreten, wie analog ei = ? — ai, au --- ü — oti. Damit 
waren wesentliche züge einer Schriftsprache geschaffen. 

Im letzten drittel des 15. jh. war indessen die bedeu- 
tung der kanzleisprache für die entwicklung unseres ge- 
meiii&anien Schriftdeutsch vom buchdruck iil>i rfiügelt. Icli 
voi-mag kein argument aufzufinden, welclies dazu berechtigte 
der kanzlei Müximiliansi ddei- gar tles kaisers porson selbst 
irgemi weielii^n niassgeb('ii<l<^ii einlluss In izidegcn. Bereits 
war die moderne Schreibung der diphthonge in die Schrift- 
werke eingedrungen : bei Ingold, im liederbuch der Uätzierin 
und bei Mynsinger sind .sie fast allgemein, Hermann von 
Sachsenheim, liuland, Eliingen zeigen mehr oder weniger 
reichliche belege; man wird doch nicht ernstlich geglaubt 
haben, dass die diplomatischen aktenstücke noch zu einer 
zeit für die gomeinsprache hätten in botracht kommen können, 
nachdem bereits in den hervorragenden druckwerken seit 
beginn der 60 er jähre des 15. jh. ein unvergleichlich wirk- 
sameres Organ für dieselbe geschaffen war. 

Auf schwäbischem boden wurde in Augsburg die 
erste presse errichtet, der erste druck verliess dieselbe im 
jähr 1468. £s ist sehr zu beachten, dass die ältesten drucker 
durchweg als , Schreiber* bezeichnet werden, also vor errich- 
tung ihrer anstalten wahrscheinlich notare gewesen sind, 
wodurch direkte Verbindung zwischen canzlei- und druck- 
sprache hergestellt ist. Aus Reutlingen ist nach Augsburg 
der »schi'eiber'' Günther Zainer (1468—1478) eingewandert, 
und Schreiber ist Johann Schüssler (1470 — 73) wie Johann 
Bäumler (1472 — 93) gewesen; der letztere hat vermutlich 
/uiuur» ihuckerci übernommen. Ausser Jod. Pllanzmann 
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kommt fttr uns namentlich Anton Sorg (1475 — 92) und Johann 

Schönsperger (1481 — 1524) in betracht. Johann Otmar 
druckt von 1498 — 1501 in Tübingen, seit 1502 in Augsburg; 
sein söhn Silvan Otniar luit sich neben Heinrich Öteintir lür 
die Verbreitung der lutherischen relbrniationsliteratur ganz 
besonders verdient ^enuielit. Die erste presse in Ulm wurde 
1470 errichtet (.loh. Zainer. (^'ouv. Dineknuit u. a.), in 
Reutlingen 1482 (Joli. Otmar), vorübergehend bestand eine 
solche in Esslingen (1473), von wo Conr. Feyner nach 
Urach (1481) übersiedelte, in ßlaubonren 1475 (Conr. 
Mancz), in Stuttgart 148(> (vorüberLeliLiid), in Tübingen 
1498 (Joh. Otmar, Thom. Anshelm, Ulr. Morhart, Osw. und 
Georg €h*appenbach) , vgl. Stälin: Die buchdrucker des 
XV. jh. in und aus Würtemberg und Schwaben. Wfirtb. 
Jahrb. 1837 s. 131. Zapf: Augsburgs Buchdruckergeschichte. 
Zwei Theile. Augsburg 1788. 1791. Bf ezger: Augsburgs 
älteste druckdenkmale. Augsburg 1840. Hassler: Die 
buchdruckergeschichte Ulms. Ulm 1840. K. Steiff: Der 
erste buchdruck in Tübingen. Tübingen 1881. 

Augsburg hatte auch den ersten eigentlichen buch- 
händler in Deutschland, den viel gefeierten archibibliopola 
Joh. Rynmann aus Öhringen („dentselier nation namhaftester 
buchführer''). Seine verlagsartikeJ lieferten teils Augsburger 
teils Basler und Hagenauer pressen und gewiss ist nicht 
weniger wichtig zu erfahren, dass die einheimischen drucke- 
reien ihre gehilfen vielfach von auswärts (namentlich Strass- 
burg) bezogen haben oder dass ein einflussreiclier mann wie 
Thom. Anshelm zuerst in Pforzheim gedruckt und später sein 
geschäft von Tübingen nach Hagenau verlegt hat. Wir wissen 
auch, dass vielfach Tübinger gelehrte in Hagenau und Strass- 
burg haben drucken lassen, es ist nur zu verwundem, dass 
Nürnberg so wenig in diesen gesehftftsbeziehungen hervortritt. 

Für die zweite hftlfte des 16. jh. muss schliesslich an die 
Frankfurter mtose erinnert werden. Der Augsburger Dr. Georg 
Willer ist der erste gewesen, der seit 1564—1592 (jährlich 
zweimal) messcataloge ausgegeben hat — kurz das gedruckte 
buch, der neue handelsartikel, der im 16. jh. eine solch un- 
geheure rolle gespielt und den fortschreitenden inturessen 
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des taut s gedient hat, ist die heimstätte der neuen spräche, 
die urkuiido wird im torniehvesen immer mumienhafter. 

Die schwäbischen pressen des 15. jh. lieiern neben 
theologisL-lier literatur hauptsächlich belletristik (Volks- 
bücher), weniger geschichtliche und naturwissenschaftliche 
werke, seit dem 2. decennium des K). jli. iiherneliiüen die 
literarischen erscheinungen der gegenwart weitaus die 
führung: Augsburg im dienste Luthers, Tübingen für die 
katholische sache (Dietonberger. Emser. Eck) — Schwabens 
typographische Industrie bietet so ein verkleinertes Spiegel- 
bild der bewegten reformationszeit, die, wie wir sehen wer- 
den auch für unsere gemeinsprache einen Wendepunkt bildet, 
indem seit dem auftreten Luthers bis auf Gott- 
sched alle weitern neuerungen der spräche aus 
Mitteldeutschland importirt worden sindJ Dieselben 
sind nicht von solch umwälzender bedeutung gewesen, wie 
man es sich gerne vorgestellt hat, denn die schwäbische druck- 
sprachc war lange vor der reformation zu schönem ziele ge- 
langt, so (lass in einer ausgäbe der predigten Taulers a. 1508 
bemeikt worden konnte: neulich corriyiri und (/e^o</et} sehid 
zu den merern (eil auf gut verstentllrh Aii'isimr<}cr sprdch, 
die da unter amUrn teuts^ehen zungen gemein i gl irlt für die 
vev^tentlichste genounuen und gehalten wird (Mezger s. H). 
Es war irrtümlich (vgl. Paul, Beitr. XII, 558 ff.) die Unter- 
schrift der ältesten bibeldrucke : nach rechte^' gemeinen teutsch 
(G. Zainer 1473—75); nach rechtem gemetfnm tetUsch{Qt, Zainer 
1477. A. Sorg 1480); 7uuh rechter vnnd gemeiner ieütsch 
(H. Schönsperger 1487. [1490 P]); naeh rechtem warem ge- 
meynm teutsch mit vlem gegen dem latemischen text gerecht- 
uertiget (H. Otmar 1507. S. Otmar 1518) auf eine durch 
das beiwort „gemein" zum ausdruck gekommene deutsche 
gemeinsprache zu beziehen, oder wie Nast, Litterarische 



* Ich verweiBe fflr das folgend« auf die bekannten darstellungen 
desselben gegenstände von Fr. Zarnoke, Karrensokiff s. 278« Kluge ^ 

Von Luther bis Lessing 2. aufl. Strassburg 1888. Edw. Schröder 
Gött. gel. Anz. 1888 s. 260 ff. Die aufutellunijen dieser ^^flehrton sind, 
wie sich zeigen wird, wesentlich zu moditicircn. Ich bin in dor gün- 
stigen läge ge wetten, umianglicheres materiul bcnützen zu können. 
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Nachricht von der hd. Bibelül)eisetzung (Stuttgart 1779) 
8. XX VII darauf, der schweizerische dialect der Züricher 

Bibel in der ältesten Augsburgur in das genieine Teiitsch 
abgeändert worden". Dasselbe ist vielmehr nichts anderes 
als Übersetzung des lateinischen rulyaris. Die fassung in 
der Otmai isclion Bibel ist nahezu synonym mit der in einem 
lateinisch -deutschen psalter (Angsb. a. 1499. E. Katdold) 
lautenden: cum appartUu mlgari pro mwe germanorum eon^ 
cinniter adiuneto oder psaUenum cum apparatu vulgari pro 
more barbarieo tr<m8l€dum. Man erinnere sich auch, dass in 
den lat.-deutschen Vocabularien viUgo, vulgaris und teutonicus, 
vemaculus promiscue gebraucht werden z. b. im Vocabu- 
larius des Joh. Altenstaig (Arg. 1509): l<äine dicüur 
morbus teuiomee siechium, totidem mdgo soml; tantundem 
tefttoniee gleich so piel. Ders. im opus pro conficiundis epistolis 
(Uagenaw 1512) fol. Uli: primo conslderandum tion ontnia 
Infinit ttostro svriHoni (/eruicutico rel vuUjari quudrare posxc. 
sunt aiiteiit multi (pii orotiones ron/in</ere rommtnr ex ser- 
wone vulgari. dies doininicfts . . (pn nt l ulgures dicunt inepte 
snntag. matenut lingua, m<iUr)i}UH idiomu . . non sftfis hitine 
sed vernartda Umjua u. a. Die bibelunterschriften besagen 
folglich nichts anderes als Übersetzung in die deutsche 
muttersprache. wobei der. zusatz recht, wmr sich auf die 
sorgfältige arbeit dei' correctoren bezieht, einen zuverlässigen, 
richtigen deutschen text herzustellen. Die äussere gram- 
matische sprachform ist der landschaft angepasst. 

Um den typus dieser landschaftlichen büchersprache 
kennen zu lernen, sei zunächst auf die zu eingang citirten 
Worte des Xiclas von Wyle erinnert, der uns belehrt, 
dass zu jener zeit rheinische formen (^ee^. stt^ und -e«- 
fUr -dl- eingedrungen seien. Wir haben keinen grund an 
seinen worten zu mäkeln und werden zweifellos als heimat 
dieser neuerungen orte wie Strassburg und, Mainz zu be- 
trachten haben, gerade mit dem Elsass hat ja lebhafter 
geschäftsverkehr bestanden. Diese neueren -e- bei den 
Verben „geheti , stehen*^ im gegensatz zu dem schwäbivschen 
a (s. 282) und -ei- an stelle des früher allein herrschoii- 
deu -ai' 91 l.j sind mit begiim das buchdrucks be- 
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reite so gut wie eingebürgert. Der älteste mir zu ge- 
siebt gekommene schwäbische druck (Chronik der keiner 
ti}h/ t "ihste [fehlt bei lüiin, vgl. dessen no. 4992] Günth. Zainer 
ca. i i70) hat ein (neben ain). kei/ser. (/etcilf. frümkeif. inehun. 
zeichen etc. und ebenso </cii, stm, stet (neben gond). im übrigen 
ist der druck schroif mundartlich mit der bemerkenswerten 
ausnähme, dass an für ä und volle endungsvocale (edlosten* 
sterckosten. mUlin. lengin) sehr spärlich vertreten sind. Unser 
text schreibt ouch (och, auch), loub. glaubten {globen. kqfft), 
hat die alten längen rychm, gifm. tuemt, hruüouff, flüsset, 
tAtsche u. a. Im übrigen treten die merkmale der Angs- 
burger drucksprache deutlich hervor: ausgleichung im sg. 
und pl. prät. der ablautenden verba der t-reihe: erschin. 
versckm, trib, vertrih. belSf, hesehrib, zahlreiche -et- daneben: 
schneid, beleih, vertreib u. a. ; beachte mugen : gohen. flnhe : flöhe, 
sonst hülfen, stürben, entrumien etc. plurnl vielfach niit ans]. 

; frtirent : waren (sg. wa;). wurdent. Uessent. ebenso 2. 8. 
pl. präs. legend, sprcvhent. singend vnd sagend. Bald ver- 
schwinden die rückumlauteudcn : erivalt : erweit, verdarpten. 
zalt. stärkt u. a. Zahlreich sind die nach analogic* (h?r 
schwaclien verba auf -e auslautenden starken präterita: 
sähe, reyte. flöhe, zohe. käme; im übrigen ist die obd. syn- 
cope reich vertreten : die rliesl. ein kirch. einflam, der nam. 
in sine Ivend. ein .^rhöne brück, atuck (stets ti nie die 
vorgemelten, frid, beid, jud. fröd (freude) u. a.; nur ver- 
einzelt begegnen anomale formen wie nachte (nacht), iare 
(jähr), u neben o vor nasal : sun pl. süne. frum : from. 
8<mne; ebenso aio vgl. one^monat (:wanet), wondm (wähn- 
ten), aber wa (wo); an einzelnen formen sind für lange 
zeit charakteristisch: obs (obst). 2wen : zwü : zwey. verre, 
sttst. geschadi. gesach. trocken (drachen). bettet (bedeutet); 
anl. p- wie pliit. puren. — mtss, nüss : mfjsfertiifsa. geiianck- 
nüss. gelegt etc. (nnr noch t iinnal Iclt. ggt), immer het, hellen 
(hatten). Die Unterscheidung zwischen etym. u : ü. i :ie (nie- 
mals formen wie (jeschru hoi u. ähnl,). ü : ü ist streng gewahrt. 
Die umlaute sind corject bezeichnet: härhlin. ftflssot (L;rg(Mi 
glitten, für etc.). schone, böser, dorffer. gäben : gehen, häbsten. 
durchdchter : durchechter, mülin. fründ u. a.. Dagegen der 



Digitized by Google 



294 



mundart gemäss rucken, mit irurkem füss. bruek. stueh. wurd* 
AVas die Orthographie betrifift, so sind duppelschreibungen 
im gauzüii uiaissvoil verwendet, z. b. die bekannten glitten, 
cappittel. Besondere aufnierksamkeit verdienen die lang an- 
haltenden lannd (lan<l), liutniaert (liundert), die mit di^iii ge- 
brauch der ruicliskaiizlei übereinstimmen, in der letzteien 
scheinen aber die schribenn, sterhenn etc. der drucksprache 
nicht besonders beliebt gewesen zu sein; umgekehrt hat 
unsern pressen die in der kanzlei übliche kürzung -n = 
en (willn. sackn. hojfn etc. ein sehr instructives kenn- 
zeichen!) nur wenig behagt. 

Die Hffstori EmtiUj van grosx häng Alexander 
(Hain 785) a. 1473 bei Joh. Bämler in Augsburg gedruckt, 
zeigt bereits einen grossen fortschritt. Die diph- 
thonge sind durchgeführt (wie in dem gleich- 
zeitigen liederbuch und Mynsinger von der hand der 
Hätzlerin) und dies gilt von nun ab für alle erzeugnisse der 
Augöburger pressen. Statt l > ei, ey, ey. ü > au, aiv. 
tu > eu^ eü, ew, ew. ei (ganz vereinzelt m); stets an, also 
gegen die mundart oithocrraphischer zusammenfall voii inhd. 
%, ei; ü, OK ; in, ort. Die augsburg. .'.orr// (zoni). ;//'reH fgom). 
steren (stern) halten sich, o für a bleibt auf die l)ekaiHiten 
fälle wie on. inoncU beschränkt, neben sust tritt sunst auf, 
syncopen wie verschult, redten, geredt neben verkünndet, 
nit neben nichtt, du tregstf 2. 3. pL aeind, geeyt, hegeen^ sfeet, 
besten (einmal stttst du); erschyn, schryb x schreib , graif; 
anl. th beim verbum ik&n, mdterthan} dagen; anl. p- häufig; 
bmtaleh, sack, pich, gesi^Uektf gesehach : gescheehen, eieehm, 
ezedien; auffallend selten bleiben Schreibungen wie h6r (beer). 
främd : fremd, k6ret (kehrt), man halte sich ferner werte 
wie d«3^ (desto), erdpidB, dürrm, tSrsten. schar pff u. a. 
gegenwärtig; volle endvocale sowie a« für a sind beseitigt. 
Diesen spiaclilichen typus bewahren die drucke Bäumlers, 
so weit ich sie gesehen habe: ^ 

a. 1475 Das b&ch d«r natur (Hain 4041) 

Yon Ordnung der gesantlieit (Hain 18788) 

(Licr schlau ffen schlafen), 
a. 1476 G&t naoslioh lere vnd Tnderweysang (Hain 10006). 
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1) hystori des kAnigs AppokniL 

2) geistlich mensoh«! Spiegel. 

8) ein nüczlioh 1er rn predig wie sich zwey mSsohen in <L8 
sacramSt der hejÜgen ee halten Süllen. 

4) Processus iuris. 
Beachte: fraug. beschaue, paue. gepauet. würde, plur. mülen. ge- 
fundi, tmuogtjpar, stewrper. gibt, gesagt. bcbchleüsL sind, zorn : zore. 
Bfeeu» geen eto. 

a. 1477 Bfloh der knnst. darduroh der weiflieh mensoh mag geyst- 
lieh werden {Habt 4036). 

B«'aclito: loo. on. hlrhrz. dhein. lafft (läuft), verschlindeu. ttfürm 
vnd trocken. Hirsch, erfritüet, ich gib, sehweäel bech» di§ genad, klagen, 
erwSlt u. a. 
a. 1482 Regimen sanitntis (Hain 13743). 

a. 148H Die vierundzwüiuczigguldin Jiurpffen (Hain 11852). 

Beachte: treijt. teijatK. sind : sein (8, pl. I. /r/.s-.sc//, 3. ag. laust aber 
mrlt {ma.lt). /eilt. fert. gesäet. 1-6 scimdet. schiU (tfcliüttot). toürd. toürken. 
t^dürb, pßräin : pürde, etipaa» Staffel, der tauff. amere (äussere). 
versäumet, geem (gan), ^een. 

Günther Zainer zeigt in Steinhöwers Spiegel des 
mensc/dicken Uhens von dm hoehwürdigen Bodorico Vim 
hyspania a. 1475 (Hain 18948) durchaus dieselbe sprach- 
lüiiii, Hill dass eiiiigu nu für a zugelassen worden sind: 
staut, spratu h : spräche, baubst. axhet u. a., dagegen on. arg- 
ivon. Im übrigen druckt auch er die neuen dipiithonge, 
(ausnalinien: f runde : freiuflen. mhv : ueiUve), ferner ei (ganz 
selten cf), (tu. geen. fffert i;/'fn, atast du vereinzelt), zoren, 
keretiy geren. thüu, gethan. geytig. stapffei : Staffel, dar, cley- 
der : Hagen, hdhe : hSchin : höht, öhrist, hiirtzisi. tunckel. 
eyschet. gelick : gelück. ÖM- (äste), sMrpffin. wunderbar, 
danckher. mit eraehrocketn lurtzen. mit offen äugen, gen. pl. 
der gefangen : gefangnen, einfteuseetf beachleusmt etc. umlaute 
d (e). 6. 4. 4, 

Noch eine stufe moderner sind die drucke von Anton 
Sorg. A. 1478: Der sek trcH (Hain 14582): krenczlein, 
püchlifi, in merkwürdiger Vereinzelung nur in diesem druck 
formen wie hiüeich. sekufarleich. zomigkleieh neben weUt- 
licher^ löbliche, künigin. Honig, höh : hÖfen : hoUn. lass vmis 
hef/f/ allein rechen, hausfrauen, ruen. fpien, yan. lernot und 
srhreih, ritt : regt, nior, hör, sr/iöpj/( }\ Lv.ssely ebenso gcpi'irg, 
miäch, hiici. y t onet (grünLj. nur. trocken, tochteren : töchtcr 



Digitized by Google 



296 



AKHAVGh, 



(starke flexion ist schriftsprachlich), thar, thier etc. eUchet, 
Hfffen etc. 

Die a. 1480 erschienene Summa Johannis (Hain 7369) 
teilt alle neueningen, bringt kein au für wohi aber noch 
trdm : bäum : aufldff, on, manat, won, mderion. ufa, sUm. 
geen. Sbersten, thoren. ich hob, Inf. haben, prennen, verkündet: 
vindt» erdtrich u. a. Auffallende archaismen oder bawarismen 
in einzelnen drucken sind gewiss auf gehilfen und correctoren 
zurflckzuführen. 

Mir haben ferner vorgelegen: 

a. 1480 Cronica von allen keysern vnd künigen (Hain 9793). 

a. 1481 Von der kindtheit vnd dem leiden Tniisers herren Jliesu 
chri.sti . auch Ton dem leben Marie eeyner lieben m&ter 

(Hain 4058). 

a. 1482 Das buch der alttuator (Hain 8605). 

Beachte: v^ rsSnetK .^Sfie : niu>irh. mnur : mautr, (tutem (athem). 
die saui (ääuio). das witng u. a. 

a. 1483 Yen der liebe gottes (Hain 4062). 

Beachte: hoß' i<-'<. weiehprimc. ril Utber weder ich vor tan hah 
(als ich züTor gethan habe), so ich für in bitten 

bin etc. 

C 0 n c i Ii u m b w( Ii geeehehen b& Coatenos (too Ulr. Beiehen- 
taler. Hain 5610). 

Beaohte: teilte wie freüd. vereinzelt au = ä. forner montag. 

tnonat. on. domit. dohiu. niderost^ obrost. lernofen, 
gewapnof. ansshin, uberhin, ahhin, mrhi/i. einhin. 
zu ilcr [/eliiirkrn seilen, die äschen. mnnlag : sonnen' 
tu;/ oto. [ah>ni.] 

Formalari, dariuu begriffen sind allerhand brieff (Hain 
7261 ). 

Orthographia lert welieherley brief man aehreybt das man 
mag wissen weliohe wdrtter vnd an welliche end man die 
darein mit den merern bfldistaben sol sohreiben vnd die 
pansB virglierS das man es dester bedeü^eher mfig lesen 
des TndersoliaidenliolLer vli bas vcrstan (al. vetstoen). 
Ton ausgebrannten wassern ^ain 14532). 

a. 1484 DieTierundsweinosig gnldin harpffen (Hain 11850). 

Beaohte: Uige : : lUgen : lUgin. eaumen (samen). 
Die himelstrasse (Hain 9898). 

Beachte: h^htein : heOeUn, neuen. ihi&», thür, gom : ezeren. 
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a. 1490 Buch der leben der natürlichen maister (Hain 4125). 

Beachte: hier zuerst geycs. Jr aeyt. ich hejfsch. (hupu a, zoven. 

thw^ (harlich, thu^. vingerlin. peyhel (beil) otc. 
Regimen sanitatia (Hain 18745). 

a. 1491 Formalari vnd teiitsch rethorioa wie mau briefen vud rcileu 
8ol (Hain 7264). 

/c/> getrau ich ea $ilch in $gm yeddiehen feütsdie send- 
hrieff der anders vnser landepradt ist zaigen. freSntUeh : 
freiutlieh, schweren, räen^ treihn^ pauen, uitib. stmh J. 
heyrat. um geleyuosten ete. -ö»/-, -««^-, häufig in den 
titulataren. ztvev, zwu, zway u. a. 

Im folgenden gebe ich von einem kleinen abschnitt 
die lesarten der ausgäbe des Formalari von 1483 , denen 
ich die Varianten der ausgäbe von 1491 gegenüberstelle; es 
ist aber hervorzuheben, dass die jütigore aufläge sparsamere 
dnickeinrichtung zeigt; durch ( ) soll angedeutet werden, 
dass die betr. lesarten nicht allein gültig sind. 

wU(l) : will. sen{n)(l{t)hriejf : sendhrief. heschehen : 
yesckehen. ttwen : eiwan. j'^xff [feuanui : cftuandt. 

ummi : tvenn. wenn : kuhh. (jemarhtt : f/vtmulif. timn 
[dann) : dann, uit : nirhtt. ^oh n : soflen. die rede : red, }/eM'hrij/t : 
(/eschriß. liyet : luß. meidumj«' : nu hl lonj . heriert : hcrurt. wa : 
wo. lyittuny : hittuny. heisset : heisst. bitte : biten. darunih : 
dtflbe, büet : hit. titün : tun. germ : gern, luti : halt, vordem: 
vodem* ye/dümt : f/eplümpt, verufandeit : verwandlet, kümen : 
kennen, desier : drst. u örtter : tBÖrter, uermeiden : tneiden, war- 
ezk:warzSi. leretilert, bekennt t erkennt, notturftigeinotürftigex 
teas : ze : zü. gesamdt : gesa^hlet. weUche : wSlliche, ver* 
stan : nersteen, vertoechssdien : venedchsdoien, bedeHtung : be- 
deütunge, sind : seind, darüb : daüb, ez& : zü. nicht : nit, zü: 
• czü, nemen : n^en. gemacht : gemachet, be^nt : besgfmt, besser : 
pessem. sol : soll etc. 

YÄw lind diese] Itiielispriiclic: liei rscht aiuli ht^i den 
übrigeji Aiiysliur^ei- (Inickorn. Man ver,i;leielie : ^'<nl ih r 
kinthe'd nnd von dem leiden vtiser'^ Herren Jesu ( liristi u, 14i*4 
gedruckt bei Hans Scham zu Augsburg (Hain 4üG0), 
oder die älteren drucke von Haus S c h o n s p e i- g c r z. b. 
JTirhiirim^ Von aUerhundi kreüferen a. 141)() (Ilain 895')), 
beachte namentlich: säcklein. treüblein. kl&tzkin, heiibtleiu. 
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Das Büch der vroiürlc a. 14?>B (Hain 14511): kirchlein, sfet- 
lein. freülrin, ertreich. erdtrick. geyczig. Seb. Brant's Kecht- 
biich in zwei ausgaben a. 1497 und 1500 (Hain 3729. 3730), 
beachte : mögen, solich : sölwh, gegönt : gegütU, geyczihtyt, nur, 
gewonnen u. a. 

Ausserhalb Augsburg's ist der entwicklungsgang genau 
derselbe gewesen, nur dass die drucker von ülm, Blau- 
beuren, Esslingen, Urach, Reutlingen in der sprachform 

um ein paar jähre zurückbleiben. Job. Zainer von Reut- 
lingen druckt in Uhn a. 147o Stiiinhowers Von den sin- 
njchen rrlucJiten wijhen (Hain -V-MV^^) mit o*" (neben a, 
o) und lässt die neuen diplithoiige nicht zu, die dagii^en 
bereits in dcni dem.selhi»n jähr aiigcliüriu^en R o g i ni e n s a n i- 
tatis (Hain 137^^7) auftreten, in welchem auch gegen ai 
regel bildet, daneben aber Provinzialismen wie" tracken. 
ijJrnr:, nünly. f/eseit. lyt u. a. ' Der ca. 1480 von ihm ge- 
druckte 8tainli*\velsche Aesop ist in der geschichtlichen 
darstellung reichlich benutzt. 

Gonr. Mancz in Blaubeuren, bei dem a, 1475 Albrecht 
von Ybe's: Oh eim man sey nemen ein dich wib oder 

nif, erschienen ist , hat bereits zahlreiche diphthongirte 
iuriiun, d neben ai, ay, au für d sehr selten, ausserdem 
on. l'of. Beachte fernei*: urrMeti neben yan, imp. yee, prät. 
(/irn(/f\ ijosst. sl(fr')(- etc. uud dialektische formen w^ie 
antlüte. yietiy. Ineszen. herie/ft. Die inodernen : n'senffcze. 
erquickt, son, aoneSf sone; söne, sonen gehören vielleicht der 
ostfränk. mundart des Verfassers an. Im BärJi der hyspel 
(Hain 4028} hat Oonr. Feyner noch fast durchgehend die 



* Auf die frage naoli der herknift der fiiblia aurea, die 

M. Ilgeiistein : TJntersuclmngen über die früheste Iniclitlrnckergfesoliichte 
Ulms im Oontralblfttt f. bibliotheksweson 1884 s. 231. 313 dem Job. Wiener 
in Aiiq'.sbuvg zuschreiben will, wa<?(' ich Tiiobf eirizui^Tlion, weil ich die- 
selbe iiiclii fifcsehon habe. Der deutsche Vegetins ( ilaiu 15916} ge- 
hört jedentnlls niclit lüicli Augsburg, hier sind lonneu wie wouffen. 
gebroueht geafroujet um 1475 weder nachweisbar noch denkbar, da 
nun dieselben auch in der Biblia anrea begegnen (Tgl. Kluge a. a. o. 
8. 3t, Haasler s. 41), dürfte auch fnr sie, wie ich mit SehrSder an- 
nolime, Ulm als druokort alleinige gewftlu* bieten. 
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einfachen längen ; vereinzelt au neben a (so auch gat. verstat 
gon^ hestm) wie tr6m: trSumw^ JSugnen dagegen ei, ou. a. 

1477 gellt aus seiner Esslinger presse die berühmte 5^^//« 
Mesvkiah von Peter Scliwaiz mit den ersten hebräischen 
lettern hervor, in welcher bereits die neuen diplithonge 
durchgeführt sind, es li agt sich aber, wie weit hier der Würz- 
burger Professor die haml im spiele liatto, er sagt am 
ende ausdrücklich: hitt alle druker kerren das sich keiner 
understee liiss buch czii drücken, on einen der das corrigir 
in jüdisch Vitd in äeüczsch, Formen wie Jiiden. stik k. bürhern. 
licht frird. r-:aubernoss etc. sind unschwäbisch. Doch hat 
Feyner in seinem Der heiligen leben (2 bde.) Urach 1481 
(Hain 9974) gleichfalls die dipbtfaonge; ^: a«. au: oh. -nu8B. 
gern, sieeti gon^ ston. briefflin: kindkin, prät. schrgi $ekrey. 
beUb: be*eib. erschin: erschein, ergriff. Hrhtmg ; läge. sähe. käme, 
verstände, tersönet : münich, nur; man beachte namentlich die 
doppelschreibungen : beeten^ bebest j gebeeten. eeren. wee, 
8(^nee. seer u. a. fhor. fhorwart. thuren. 

Ebenso in Ulm bei Conrad Dincknnit, dessen undatirter 
druck von Stainhowels Von kiinfftiger pestdenz nocli alter- 
tümliches geprägc trägt, das aber bald abgestreift wird z. b. 
Plenari SL. 1484 (Hain 6733) ai:ei, ey. diphthonge i^ck'.euch. 
giftig, win). geen, geet: gottj gut wie steet: etat. too. monfag, 
ajßermontag. santag: suntag; beachte zoreu. wUib. erkiiekt, 
8 pL sind: seind: sein. 

Von demselben haben mir vorgelegen: 

a. 1485 E rk 1 (• 1 Uli g der zwoltf Artikel des Cristenlicheu 
glaubens (Hain 6668j. 

Hier der filtette beleg für die tun ff ^ schwäb. bekanntlich 
stets maae. 
B&ch der weiesheit (Hain 4033). 
a. i486 Crni.igk (von Thora. Liror. Hain 10116. lOUTj. 
a. 1487 Uerbarias (Hain 8952). 

Der efindiifen sele apiegel (Hain 14950). 

Die guldin httll (Hain 4080) a. 1484 gedrnokt in Ulm 
bei L i c n lia r d Holl zeigt (icnselben sprachlichen typns, 
um so charakterischer ist, dass in der 1493 bei Hans Ueglei- 
zu Ulm gedruckten btitttungsurkuiide des Ötitts tSt. Veiey 
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zum Ainsidt'l im Schainbuch iHain 15088) noch eine statt- 
liclie zahl ni( lit diplitliongirter i, h, ü fenier oii, ai neben 
den neueren steen, geen; son, soniifag^ sonimer etc. bewahrt 
sind, ein scldagendes zeugniss für die unmassgebliche for- 
melsprache det- kantzleien, die in .loh. Hei. Meicfassners 
Handbüchlin (Tüb. 15;?s) zur anschauliclien darstellung go- 
komroen ist. Sie hat sicli von der volkstüniliclien s])riiche 
weit entfernt, wie ein blick in den 14^8 bei Hans Schäffler 
in Ulm gedruckten Kalender belehrt (Hain 9798). Mit der 
tnundart des Verfassers hängt der conservative lautstand 
in dem a. 1492 von Hans Otmar zu Reutlingen gedruckten 
Cipriantts ton den snoUff ntissbrüchen diaer toelt teutsch 
trans/erirf- von dem gelerfen und försichtigen N. Amman tfü 
vogt zu Messkh'ch zusannnen. 

Von Ix'sonderem belang ist für uns die verbrciluug der 
voi lutberisclion Bibelübersetztinir, in deren dienst ge- 
arl>eitet zu b?iben, ein besonderer du ctikranz fTn- die Augs- 
bur^ci' (Irucker geworden ist. Aus den rciulien schützen der 
Stuttgart IT ."(ftcntl lieben Hibliolhek haben mir vorgelegen: 

1) |ca. I47v{| bei |(iiintber Zainer J. 

2) |< ;t 1 17.')| bei (Jodocus PHanzmann] vgl. Hain 3131. 

3) 1477 bei | Günther Zainerj. 

4) 1477 bei Anton Sorg. 
5} 1480 bei Anton Sorg. 

6) 1487 bei Hanns Schönsperger. 

7) 1490 bei Hanns Schdnsperger. (Erster Theil.) 

8) 1507 bei Hanns Otmar. 

9) 1518 bei Siluan Ottmar. 

Aus dem ersten capitel der Genesis folgen unten 
textproben der einzelnen ausgaben, die wohl das anschait- 
lieiiste bild von der ent\\ i< kluiig der schwäbiscbeii diuck- 
spraclie vor der einwirkung der reioniiMtioiislitteratur 
geben wenb^n. Während die älteste Bibel noch veicin/elte 
an - a aufweist (srh'mjf. raurji. ijelaussen), fehlen dieselijeii 
vollständig in der zweiten, deren augsbnrgische heinuit 
schon durch die bekannten tierecht, (jelincl (recht, link) 
ausser fragt; gestellt wird; die Zainer'sche Bibel von 1177 
bat auch noch ganz vereinzelt fichauf, schlmf und auch die 
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ältere Sorg'sche ausgäbe hat .^r/iIaii//\ (liinc^ion noch Schrei- 
bungen wie oerlcajft. verkuufft.zersfrdt; schaitf. Dagegen 
seit der Schonsperger'schen Bibel ist mir kein einziges uu 
mehr begegnet. 

Ich mache nochmals auf den zusammenfall vou euch 
und frtüde aufmerksam und ausser den bereits besproche- 
nen merkmalen der Augsburger dnicksprache auf das neben- 
einanderbestehen von er anbet, mu/ezüntf verküniten^ dürsti 
verkündete^ schadet u. a. Schon in der ältesten Bibel neben 
rüweti r&et, rue, gehauen, Uüm. Woher die bereits bekannten 
2. 8g. prät. wie du gabst, sprachest etc. stammen, vermag 
ich nicht zu constatiren. Neben der mundartlichen schwachen 
flezion tochtem, mütiem kommen die stark Hectirten niüter 
töchter auf, beachte fälle wie mann Mauers feür: feüer u.a. 
Während die obd. don (ton), fnnckel (dunkel), tanken (tau- 
chen), fach (dach), tracken (druchenj ziih bewalirt sind; ist 
///- in thdii nebst abloitungen, thüre, ihor, tliii-y, flmnii fast 
allgemein, in der Bibel von 1487 begegnen die ersten dini. 
-lein, versönet ; aber immer noch halten sich auti : tiün 
(söhne), erliicken. y( yfiij und nnnmgelantete ;3. sg. satnnt. 
inf. verUiUfjen. ausser ste. nit : nicht, nalmen (sich nähern), 
part. gewäschen, ei/scJien, himelthier. verr (fern) u. a., wäh- 
rend in der 3. pl. präs. und prät. allmälilich aufgegeben 
wird {sehent : sehen., hetienf : hetteu) und gleiclizeitig auch 
2. pl. präs. und imp. wie fraget, erkennet häufiger wer- 
den, bei Hans Otmar sind die älteren formen fast 
verschwunden. Sehr merkwürdig ist dagegen die rück- 
läufige bewegung dieses druckers, der zu der längst auf- 
gegebenen Scheidung zwischen ai, ay für den alten diph- 
thong und ei (— mhd. %) zurückgekehrt ist; bei ihm ver- 
lieren sich denn auch die letzten ze und z^, ezü gelangt 
zur alleinherrschaft, lange hält sich in semer presse die dop- 
pelschreibung in heeten geheet u. a. Hein söhn Sil va n 
Otmar bleibt den traditionen seines vaters getreu, auch 
er unterscheidet ai, «if : ei, ey, druckt anpeeten etc., dialec- 
tisch smil'. schriftsprachlich siul, neiden, wittve, M<i(jc1 hurpfe. 
Von anderen einzclheiten abgesehen maclii' ich noch auf die 
in den Otmarschen Bibeln häutiger gewordeneu gautzn^ 
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inii-tln, (fe/olhi, habn neben uerdaiti, höi'ttm, andtruti etc. 
autmeikbani. 

Mit der letzt on Aiigshurger Bibel (iöl8) sind wir be- 
reits an der schwelle der reformationsperiode an- 
gelangt. <ierade Sylvan Ottmar hat wie kaum ein anderer 
süddeutscher drucker zur Verbreitung der Luther'schen 
schritten beigetragen. Bereits 1518 erscheint bei ihm Luthers 
auslegung des 109. psalms. Bs ist hier nicht unsere mU 
gäbe den colossalen Umschwung zu verfolgen, den der 
sprachgewaltige reformator in der stilisirung unserer mutter- 
spräche inaugurirt hat, man hat meiner Überzeugung nach 
bisher, wenn von der bedeutung Luthers fSr die neuhoch- 
deutsche Schriftsprache die rede gewesen ist, zwischen den 
geradezu einzigen Verdiensten Luthers um die heutige satz- 
construction und satzfÖgung und den auf ihr L^eieclites 
uiass zurückzufiihründen eiiiflüssen seiner specifisch mittel- 
deutschen laut form nicht ^tl eng genug geschieden. Für 
die letztere fehlte den wenig graininatisth angelegten zeit- 
genosvi 11 (lurehaus der blick. Die einzelnen hochdeutschen 
landsehaiten waren sich in ihrer drueksprache bereits sehr 
nahe gekommen, als Luther's Schriften ihren fing durch die 
lande nahmen und daher erklären sich die für uns heutige so 
merkwürdig auseinandergehenden ansichten der granmiatiker 
über die lu inistätte des besten Deutsch. So findet bekannt- 
lich Fabian Frangk (Orthographia 1531) das emendirteste 
und reinste deutsch in kaiser Maximilians kanzlei, in ,dr. 
Luther's schreiben neben des Johann Sch5nsberger von 
Augsburg druck", was doch vernünftigerweise nichts anders 
besagt, als dass in Wittenberg, Augsburg und Wien ein 
und dasselbe Deutsch herrsche. In diesem bereits vor dem 
auftreten Luthers in Augsburger, Nürnberger und Strass- 
burger drucken sehr gleichmSssig gewordenem Deutsch 
herrschten noch mannigfache, aber keine.swegs erhebliche 
fechattirungen (man denkt z. 1>. an das uürnberg. der- = er-) 
und es ist characteristisch , das.s der ostmitteldeutsche 
Frangk sidi i^eiade auf iSchunsperger beriilen liat. A. 1523 
erschien bei aie.seni : Das huck des Neuen l'esfanients Teütsch. 
Mit aMnm fiyureHf nachdem bereits Silvan Otmar vor 
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ihm einen nachdruck der Luther'Bchen übereetzung hatte 
ausgehen lassen. Weitere ausgaben von Otmar folgten, 
Schonsperger hat dieselbe nur noch einmal 1524 unter dem 
titel Jesus, Das Neue Testament Teutsch in <;itieuem ab- 
drack seiner früheren ausgäbe autgek-i. W ie kommt es, 
dass Prangk den viel thätigeren Otmar mit stillschwc i^^^n 
übergangen hat? Der gnind liegt datin, dass Schonsper-er 
viel mehr von der lautlorm seiner VVitteiiberger vorläge 
abhängig geblieben ist als Otniar, der seine schwäbische 
drucksprache auch in luthersehen texten consequent durch- 
geführt hat. Schonsperger druckt ei/, sogar geschrieben^ be- 
schrieben, behielt Luthers elfisten, ärghten und was ganz be- 
sonders auffallend, rüge (neben rüiie) bei. Davon bei Otmar 
keine spur. Ich teile im folgenden Varianten der betr. 
ausgaben mit (Matth. 13. Job. 6. I Tim. 5. apocal. schiuss), 
indem ich den lesarten Sch5nspergers die von Silvan Otmar 
d^s neü Te^ament (1523), dem auch die zahlreichen vei-sal- 
buchstaben des ersteren fehlen, gegenüber stelle: 

eifni:aifn. verkaufU : verkamgfft, kaufte: kauft, gleich: geleieh, 
euehte : da : do. hdtte : hef. fähet : fadU» wordE : wordn, v/er : geMat. 

zeenklappen : z&nldaffen. vollendet : volendt, fr«|rd ; trib. Hesse : lie$g, 
stetig : sfiff. alhyne : aUain. bette : beetete. war : was. leyd : litte, den : dann, 
nacht irncJit' : -II acli. spiUjnns : gespenst. redte: redet, nicht. -nit. anfwort: 
anlworiet. hen e '.herr. schrey . ^chry. -glSuhiger : -glmtbigei . scliifften: 
schiffeten. leüite leiit . das gtmize hind : -yanlz-. wurden : wurden, gmo/: 
genüg, nemineme, mierivnder, sovile isouil. maMimdnner. samle.len : 
eomOten, übrig hUbeniHber blibe». wurdg: worden, thatithet. sie-.sg. 
nemen : erkaae^en. mähten : madUm. entiee^ : entwiek. »elb t »elba, jen- 
halb :jln }i ]'f zwenHtigiZWüinUtig. nah heg das echiffx nach zum aehiff, 
dasdbs : daselbst, gessen : geessen. sah : sähe, funden : fanden, jn : jnen. 
sucht '.ßuchpf. eltistm : elfes-fen. schelte : schilt (iniper.). die mntf( re:m%l- 
teren. wiiu e : wittib. wolthan : wolthun. angnem : angenem. gi hctt : gebeet. 
zeügnüss : zeiigknuss. füss : fasse, than : gethon. lere : leer, dröseltet : tteschet. 
efrafeietr^jf hendethend* selber : selbs. trincke : trinck. weines: weins. 
ieh home: ieh kSm, btdde t htUd. hdti haUei. bettet beH, vereigele : ter siegte 
(druokfehlerP). nahemaoh, endeiend. der Meieiletet, hauseemher- 
aueeen, käme : körne, tmb eonet i 'aunet, eteend t eleen (d. pL). dauon : dar- 
uon, gnad'.genad. 

So hat denn auch Sclit^nsper^pr neben seiner charaoteriatisch obd. 
Orthographie : verschlungen, schinj/'el. iterkündigen ( vor I.uthf^r im schwab. 
nicht üblich). Itatien ; hätten, threnen. aufersieung. mit der faui^'(8ohwäb. 
masc) u. a. 
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Allein zur lösung der frage, in wie weit die lutherische 
literatur die schwäbische buchsprache umgestaltet hat, sind 
die Schönspergersclien drucke nicht brauchbar. Sie stehen 
nicht wie die von Silvan Otmar und sj^ter die von Hein- 
rich Steiner innerhalb der tradition des landes und sind für 
dieselbe nicht massgebend geworden. Auch Otmar hat be- 
reits im ersten nachdruck linck (statt f/e-), adoptirt prät. war 
(statt w>ts\, bleibt aber consequent bei ai (z. b. sg. waissi) 
gegen ei ■■- 7. Weitere nachdrucke von ihm sind: 

löld A U86 1 e g u n g toütsch de« Vatter viisors für die ain- 
feltigeii lavfn Dootor Martini Luther Augustiner zu Witten- 
berg. Jsit jür »lie gelehrte«. 

1520 Attstlegunge des bcyligen Yater vnsars. 
Die sehen gebot gottes. 

Beaehte: geitz. liedletn, trqmdun. it' vol fraind^ fraindlieh 
(hier und 8]>riror ) ist an die fibereinstimmende schreibnng 
bei Ingold framd 26, V^. fraintaekaft 12, 29 zu erinnern, 
vq-I. ??c|irrM|.r iui:«!,'. "XTf. 
Ain kurtze form <lei zt ln n „'cbot D.M. L. 
, ^ „ des glu u \> fitü. 

, , ^ „ vatorvusers. 

Ain Sermon von dem neflvren Testament. 
Der sehen gebot gotes ain aehdne nfitzliohe Brklerung. Item 

ain predig von den siben todsfinden. D. M. L. 
Ain Sermon von dem liailgen hochwirdigen Sacra- 
m c n t der T a u f f. 

N<'hr'n fem. die tnifff ancli '/er «>tc. boibclialten. 
Ain S e r ni u u v u ii il e m S a c, v a m r n t der B u s s. 
Ain Sermon von dem hochwirdigen tiacrameut des 

hailigen waren leiohnamt Christi. 
Ain gftte trostliche predig: Ton der wirdigen beraitung 

sä dem hochwirdigen Saerament 
Ain Sermon von dem wucher. 

Ain trostliohs bAohlein Doo. ^Miirrini Luthers Augu- 

stinor in nllcr widerwertigkait ain« vimIuii christo^lftubigpn mon- 
scliii iioüliftli 1,'! ti'ütsciu durch Molt. (ieorgium Spiilatinuin. 
Beachte: iticlätm. lindern (inf.j. ye/orcht : gejürcht pi. prät. 
starben. 

1521 Ausslegunge des haylij^en vatier vnsers. 
[1522 -2;iJ DttiJ neu Te s ta m n t. 

1523 Das neü Teötamöut, mit ganiz nutzüclun vorreden vnd der 
Schweresten urter kurtzer aber güte auäBlegung. 
bL a** folg.: Hienaoh seind die sohweren ausBlendiseheii w6rier 
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wie man die nach vnserm teataohtl verateen 80l nach Ordnung 
des Alphabets gesetzt. 

Nach dem vorguug des Baeloih Petri ist dcHscn Verzeichnis« in 
Oberdeutschland nicht bekannter specif. mitteldeutscher Wörter 
in Luthera fibenetzung aufgenommen worden, jedoch mit kleinen 
verSnderungen.« Besonders verwunderlieh ist nun aber, dass viel- 
faoh an der betr. stelle das md. wort gar niolit im texte steht s. b 
Lue. 8. Mare. 5. empßnd. empfand (niolit fühlen), Math. 14. 
Mare. 6. rrespriu^f niclu fpüfjniis. 2. Cor. 11 »hlecht nicht al&«r. 
Math, ib eräbidung. Luc .^1 erdbidem, ApooaL 8 erdhidnmng nioht 
erdbehen u. a. 

1525 Aiu Sermun aul'f das Euangeli Johannis am VI. 

Hier snerst UüghMn\ formen wie jr essel. trincket. weriht 
sind iniwiaohen allgemein geworden. 

Bei Jörgen Nadler zu Augsburg erscheint 1520 
B^n kurgfe form dz Pater noster zä versteefi vnd zü beten, 
für die jungen kinder im Christen i/laubeit . Docfor Martini 
Luther . AngKstiuer. Bei Hans Fruscliüuer 1520 Die 
zefmi f/ehot f/ottes und ]'<)m eelirhen Ichea , wo ziuii 

prstciinial die lutherisclieii i/JiM. tßhr etc. rtrsfehest. '/e/n f. 
clu^. elielirh in Schwaben aultreten, die rasch genieingut 
tUr s(li\\ äbischcn drucksprtiche gewoiden sind; beaclite 
ferner fruchtbar, dürfen, plur. kindar u. a. 

* Der von Kluge, Von Luther bis Lessing^ s. 84 ff. gegebene ab- 
druek nach Steiner 1531 (Ottmar 1523 scheint ihm nicht bekannt 
gewesen zu sein) ist nioht ganz genau. Ich gebe Icurz die wichtigeren 
Varianten Ottmars: alber ; nerrisc/i. fantesfiach. uufall : zufall. loss. 

frtrffpu : suufrechfifl. hcrfueit Milt. ht ltlti</t )i : titiujot. hieben : -sciu. darb: 
-hi/diii fehlt, enipi'n'tu : erheheu. unfrur ntiic/icii. enknmev : entraneti. 
enlkh : gleich, erreifeji : auffrur. fuhr : ferli(jkuii. aortjklirli. finmUzer'. 
newßndigtr. feil : versainnnusa. freien : eelich werden yehordien : -nein. 
gelind^h€it .>jütiy. senJfK milt. fferüeht i leUmde. gesteupt i mit riUte»'. 
gtiünmd : vngeatüm. gidttprüehig i giehtgidiHg. grentz i gegenU haudien: 
blaeen, halft : halb, kägel : güpfel kerteh tfäger, klufft : lOing. krujß, 
hüle. kündig : erfaren. lertuan : aufßauf. liechtHar i MU^er. malmen : 
zerknischen. Ottergezicht : nater-. pfal : -flaisch. ras^sehi : raspeln, rüsf- 
iug : ahent. schanbref': ffnrfrhf. srhntiitbH : fuseh ttatt fff. .srlmiir : sonssfrnw. 
i>plHter : + speff. sfii/t/i/isii : gespt »nl. stachel : ry^/^i .^pitz nu der stongen, 
sleupeu : Htreichen, tndlen : strajfen. ihruiien : zthern. triesteru : tröber. 
{l. üb^rraieht}, 0bertaid>H i dewpfet, vereehtuaehten : fehlt verkomm, tfii* 
verrugliehkeit : felilt uner^&rlieh. ausgerottet : auegereüt, weiland : etwen, 
Ton kleineren oräiogr. irersdiiedenheiten wie at, ag füx ei vusl. Ist ab- 
gesehen. 

iUuiruiinii, Fr., OmeUobt« d. sohwEb. Mundart. 20 
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Was aiv Hec vnd Sie bcMlentet wird man am Lech damals 
so wenig wie heute verstanden haben, ist aber trotzdem 
beibehalten. 

Von Heinrich Steiner hat mir als frühester druck 
vorgelegen: Das AUte Testament Deutsch 1527. Hier sind 
yhm, yhnen, ehre, gehen etc. fast recipirt, auch getümmef. 
greuxUe, gehorchen, töehier. rahen^ sogar setnnet, verkeufft. g^ 
dechtnis. vynstemis, von ferne u. a. 

Lohrrdicli ist ein Tergleioh mit dem Wittenberger druck: (I 
kön. 9) Wittenberg haife : Augs)». hetU konig : künig. ers^e^n i eraehh, 
y^mijm. itariwae jeh habeijeh hob. i/epeft : (/ebetf. vberiober» gf 
horei I gehört, für : vor. (fehetjligef : gehaüigei. da^elbs ; daselbst, sollen : 
aSllen. alhweye : altu-ey. rattt : ratfcr. ifepoften : g<botte». helUist : hal- 
tesl. nicht : nit. yhrxir. gehet xyeet. Goltern : Gittern, werde iclt'.würd 
ich. vnter : vnnder rofch'r: rtUrker. ffefhau : gethou. sie : sy. veter : väfter. 
furete : fürete. z%ven(ziy : zwuintzig. lenuen beu m : ihännen beüm. da 
do. stedte : 9teH. eind: eeind. bruder : brüäer» denn ; tUm, gewonnen : ge^ 
umnneH* verbrandi : terpreftt, wueten : wü^e. wagen : wägen (plur. j. wo- 
zu i warxSL Mrsthtufi : hery. erauffi herauff- yhr : ir .gebawet : g^awen, 
1528 eraeheint bei denoselben Das NefiweTeetament, Recht grünt» 
lieh teutsoht. Mit schönen vorreden vnnd drr schweresten drteren 
kurtz aber gut aus^legung. Vnd Register etc. Darzü der vss- 
lendigen wortor nuflT vnmr teütsch nnznygung. fol. f Anzei- 
sung ausländischer worter auff hochdeutsch ( d i. oberdouuohj. 

Die md. züstossea. zübrechen (— Sfr-). gehegmnis. behefU 
fiis : -tmSf welche aufgenommen sind, haben nur kurze frist 
gehabt, dagegen kOnnen jetzt bereits : mehr, fhn etc. gehen, 
verstehen, aufferstehung. ri^e. prät. war als eingebürgert 
gelten. Dazu stehen die mundartlichen antUt, verschland. 
weijtient. werdent in schroffem gegensatz. zumal sonst md. 
elemente wie irarhe. die schlänge, »ehweffel. fhy Schern (adjj 
z 11 ize lassen sind. Die Propheten alle Deüdsch D. Mar!. 
Liith. 1535, welche bei Steiner gedruckt worden sind, haben 
ein auch für die spraeiilichen zustände interessantes gegen- 
stück an Al/f propln ttn nach Ilehniisc/n r sprach DerfeitfscJx f. 
0 Gott erlü& die </cffUi*/tnen. Gedruckt zu Augspuig durch 
Siluanum Ottmar 1527. (Hatzer - Denck'sche Übersetzung) 
vgl. die textprobe. Einen krönenden abschluss findet die 
fruchtbare thätigkeit der Augsburger drucker in der ge- 
sanitausgabe Heinrich Steiners: Gottes wort bleibt 
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ewig, l^ililia das ist die gantze heilige schritt't Deudsch. 
D. Mart. Luth. 1535. (Zwei Tlieile). Am schluss: gedruckt 
vnd vollendet in der Kaiserlichen Ötat Augspurg durch 
Heynrich Steiner in verlegunge Maister Peter Aprellen / 
Pergameter ' Am XVI. February Aduo M. D. xxxv. Eine 
probe des druckes folgt unten im anschluss an die vor- 
lutherischen Bibeln. Das wichtigste ausser den bereits her- 
vorgehobenen ergebnissen ist der umstand, dass Heinrich 
Steiner, offenbar unter dem einfluss der Wittenberger drucke, 
wioder zu dem früheren brauche zurückgekehrt ist, wonach 
/ /, eif die regel bildet, ot, ay nur gelegentlich mit unter- 
läuft. 

Die grosse menge lutherischer schriftcii hatte nicht ver- 
niücht die altgewohnte Schreibung ü oder die eingebürgerte, 
streng correete umlautsbezeiclinung zu verdrängen. >/ invü 
ist zwar in Stenu'r'seheii <lnieken zuweilen anzutreffen, alier 
die lutherischen u, o in der geltung von /V, ??, 6 sind nirgends 
nachweisbar. Vom Wortschatz abgesehen ist folglich die 
innere form der spräche sehr wenig in der reformations- 
periode verändert worden. Am nachhaltigsten hat das mass- 
volle verhalten Steiners, der den mittelweg zwischen Ottmar 
und Schönsperger eingeschlagen, gewirkt. Die Bibel von 
1535 kann im grossen ganzen als typus der schwäbischen 
drucksprache auf decennien hinaus gelten, man hat nur die 
feminina auf -nt^ abzuziehen, die vorerst nicht durchge- 
drungen sind. Bezüglich des auslautenden -e mögen die 
syncopirten formen im gegensatz zur vorlutherischen zeit 
zurückgegangen sein, der Sachverhalt ist in folge der bunt- 
heit der .^Schreibungen und der zahlreichen auch md. syn- 
copirungen (z. b. de?' (flauh u. a.) sehr schwer festzustellen. 
Der sicherste gewinn sind die formen (jehen. stehen, ehe 
mühe. Jim. Jhni jhr u. ähnl. Dazu ei^ umlautsformen wie 
letKjuen. //lci'hi(j, prät. war. hatfe (das aber noch lange mit 
lief, hette kämpft), erquicken, fern. Weitere erwerbungen 
sind nicht nachweisbar, man betrachte von dieser seite 
einen profan druck wie z. b. Albrecht von Eyb bei Heinrich 
Steiner 1540, Diesen erruugenschaften vermochte auch die 
katholische presse sich nicht zu entziehen. Es'^ist nicht 

80* 
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verständlich, wie 1525 in Tübingen Lutlieis Ermanunge zmn 
frid, auf die zwHJf Artikel der bawrschaß in Schwaben ge- 
druckt werden konnte, da wir eben sonst nur von katho- 
lischen presserzeugnissen wissen. Uns interessirt hier in 
erster linie: Dm gmtz neu Testament so durch den Hoch- 
gelehrten L. Hieronymum £mser verteütscht / mit sampt 
seinen zügefügten Summarien vnd Annotationen Uber yegk- 
lichem capitel angezeigt / wie Martinus Lutther dem rechten 
toxt (dem Hussischen exemplar nach) seins gefallens ab 
vutl zu gethan viiiul verendeit luib etc. Getruckt zn 
Tübingen 1535 (coirigirt von .Job. Dietenbertrer). Die 
lutherischon f/ehett. stehen, miilie. r&lie. cfeä<''n ht)iii<. ßrtw. v^" 
kiüiiüijm, ja sogar zin-eiss, zurissen (= zer-), vuni Wortschatz 
ganz abgesehen, bestätigen auch von der formalen Seite die 
abhängigkeit dieser durch den herzog Georg von Sachsen 
inaugurirten ausgäbe vom lutherischen texte. 

Die beiden läuterungsprocesse, welciie die schwäbisclie 
Schriftsprache innerhalb eines Jahrhunderts durchgemacht, zu- 
erst nach dem must-er der reichskanzlei« und nunmehr unter 
dem einfluss der Wittenberger drucke haben nicht tief in die 
gestaltung der formellen sprachformen eingegriffen, so dass 
wir umgekehrt berechtigt sind, der schwäbischen drucksprache 
einen hervorragenden anteil an der oonstituirung unserer heu- 
tigen Schriftsprache zuzugestehen, wenn es sich auch noch 
nicht übersehen lässt, wie weit der einfluss z. b. der Augs- 
burger druckwerke im norden, westen und osten gereicht hat. 
Dieser eintluss muss aber voi- die retürniationsperiode, also 
etwa rund um 1500 u;esetzt werden: in der zweiten haltte 
des im ganzen verlauf des 17. und jli. vorhält sicli 
Schwaben Mitteldeutschland gegenüber rein receptiv. Zum 
bilde unserer heutigen schriftsprachlichen form fehlen aller- 
dings nur noch kleine züge: 1) u für ?> : 2) ie für / ; 8) einfUh- 
rung des umlauts in fällen wie schwäb.ArwfA; (brücke), zurucl- 
(zurUck) u. a. ; 4) beseitigung von -»ms, welches chircli -nh 
zu ersetzen ist; 5) diminutivbildung auf -chen. Die bereits 
begonnene festsetzung der ausl. -e greift allmählich weiter, 
so dass in Schwaben die Schriftsprache von ca. 1550—1750 
vollends zur ausgestaltung kommt. Ich habe um chrono- 
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logische ansiitze zu erhalten eine stattliche zahl schwäbi- 
scher diuckwerke der verschiedenartigsten gattungen auf 
der kgl. ötf. bibiiothek zu Stuttgart eingesehen, manches 
gerade der national iiteratur angehörige, was ich gerne be- 
nutzt hätte, war mir daselbst nicht zugänglich, ich mussie 
also mit unvollständigerem material arbeiten als in den 
vorausgehenden perioden. 

Die Schreibungen ü ^ üe, ü; ö, d halten sich bis 
tief ins 18. ja bis ins 19. jli., während die spec. obd. u im 
laufo des 16. jh. aus unseren denkiiiälern versdivN indeii. 
Schwanken der ortliugraphie zwischen n und u l)egegnet 
in der reformatiuiiöliteiatur häufig genug. Zuerbt linde 
ich die ü vollständig beseitigt in den Sieben bücher von der 
}\'lrstUclien W ^nii-mheniixclwn Hochzeit des durchleuchtigen 
Hochgebornen Fürstell tnd iierrn Herrn Ludwigen Uertzogen 
zu Wiirteniberg . . . erstlich ifl Latein beschriben durch 
>'icodemuni Fischlinum in Teutsch Vefs oder Keimen trans- 
ferirt durch 0. Christ. Beyerum von Speir [präceptor in 
Öhringen]. Tübingen 1578. Der heimat des Übersetzers ge- 
mäss sind hier eine reihe mitteldeutscher demente (z. b. 
zahlreiche w — i) vertreten, welche der schwäb. gemein- 
sprache voraus sind, während die übrigen mir bekannten 
drucke vom ende des 16. jh. in u für Ä mit dem genannten 
fast übereinstimmen. Die Leichenpredif/t von Bidembach 
auf Brem z (Tiib. ir)7<M zeigt noch ü, dagegen die Osiaiuler- 
schen predigten (Tül>. 1">85. 159(5) sind davon frei. Ebenso 
die in Schwaben gedruckten werke von Tlionias Bu ck, seine 
Adlerspredigt (Tüb. 1590) und sein Hexenspiogel (Tüb. 
16U0)'. Ganz vereinzelt findet sich w noch bei Jacob 
Fr Ischl in; Drei/ schöne t-nd histiye bucher von der Hohen 
Zolleris' hcn Hochzeit, Augsburg 1599; so dass mit rund 
1600 der abgang von ä angesetzt werden darf. Ein sehr 
gutes bild des damaligen sprachzustandes gibt tieogii 
Henischii: Teutscke Sprache mä Weisheit. Thesaurus lin- 

' Thom. Birok spriclit in seiner Letzen Predig (Speyer ä. 
10 ft". HUfdrücklicTi als verffl^fser dorsclbcii, uml erzählt an dieser stelle 
diu interessanten vurgfinge vor und wahrend des druckes, vgl. Sievcrs, 
Jieitr. X, 199 ff. 

4 
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gvae et Sapientiae Uermanicae Pars prima. Aug. Yind. 
1616. 

Die ersten -ie-, welche ein gleichmässiges verhalten der 
schwäbischen drucke einleiten, treten mit beginn iles 17. jhdts. 
auf. So in den verschiedenen sog. Baden! ah rten Herzog 
Friedrichs (Tüb. 1602. 1603): nieL dieser. Ein altes Bad- 
buch vnd historische Beschreibung von der wunderbaren 
krafft vnd wfirckung des wunderbrunnen vnd heilsamen 
bads zu Boll (Stutgarten 1602) von dem gelehrten Job, 
Baudinus „erstlich lateinisch beschrieben, anjetzo aber ins 
Deutsch gebracht durch M. D. Fßrter" vgl. gliednmsen. 
vielen, diese, enmesen. beschidfen, fried. sieben, getrieben etc. 
Ebenso bei Joh. Outtiuger: \\'arhal/h historische he- 
Schreibung der fürstlichen hochzeit . . . so . . Herr -loli. Fri- 
derich hertzog zu Würtemberg . . mit . . Frewlin i^arhara 
Sophia Marggrävin zu Brandenbuig . . . gehalten hat. Stutt- 
gart 1610. Rodolf Weckherlin {Triiimf Stutgart 1616) 
und Sebastian Wieland (Urach 1626. Der Held von 
Mittemacht Heübronn 1634) etc. etc. 

Im jähre des grossen iriedensschlusses 1648 erschien 
in Augsburg unter dem automamen Gioi. Alemanni ein 
HauptBchl'&SBet der Teutschen und lialiäniacheH Sprache. Die 
Vorrede, unterzeichnet Joannes Güntzel, civis Noriber- 
gensis, erzählt: die Teutsche Sprache sei im verlauf der 
letzten 800 jähre je länger je mehr geläutert worden, 
namentlich habe die buchdruckerkunst sich um unsere hoch- 
deutsche spräche grosse Verdienste erworben, so dass die- 
selbe keiner andern spräche nachstehe, wie das jetzt alles 
durch die hochlöbl. Fruchtende Teutsche Gesellschaft 
ans liecht gesetzt werde. Aber gleichwolil haben sieh in den 
letztverganp:enen 8() jalucn bei dem Iteliarrlichen kriegszu- 
stand wie in kleidung, essen und trincken so auch in unsere 
deutsche spräche viel ausländische missbräuche eingeschlichen, 
so dass man kaiiiii die hälfte ohne dolnietscher verstehen 
könne. ^ Nachdem Opitz in nicht weniger epochemachender 

^ Hoobdentoelilftad reicht fQr unBern gewahnnumn nSnUioli bis 
mm Thttringer-Wald , der sfldoaten weiche stark ron der ^teutsohen 
redensart* Ab von der kayserl. kanslei abgesehen, ebenso der llittel- 
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und fruchtbarer weise als Luther fUr die moderne ausge- 
staltung des deutschen stils anregung gegeben, wurde die 
freie entwicklung besorgnisserregend durch die ausländerei 
beengt, die gerade in Süddeutschland willige und eifrige 
huldigung gefunden hat. Um so wohltuender ist das steigende 
interesse, das in Schwaben sich gerade jetzt der vaterländi- 
schen geschichte zugewendet hat. Die Chronica von Joh. 
G i n s c h o p f f ( Tüb. 1630), M a r t. Z e i 1 1 c r ' b Cltronicon 
purvuni Sueviae oder- kleines bcliw«abisches Zeitbuch (Ulm 
165;?), N a r c. S c h w e 1 i n : Wiirtenil)er(jisclte kleine Chronica 
(Stiittg. 1660) u. a. sind in der iiiiittc rsprache geschrieben, 
die auch historische ereignisso der gegen wart ins volk 
getragen hat, wie M. Esenwein's Lobsprtwh der weitbe- 
rnmtoi Vestuny Uohen-Twiel und Hohen-Twielsche Hochzeit 
(Tüb. 1650). Hier begegnet nicht nur bereits der reim 
Udft : ytbt (wozu ich z. b. aus Weckherlin's gedichten 
[Deutsche dichter des 17. jh. 5. Bd. Leipzig 1873 ed. 
Goedeke] keinen beleg beibringen kann), sondern nunmehr 
auch 2uriteki glück mit umlaut, so dass also mitte des 17. 
jh. diese weitere etappe erreicht ist. Wie weit man es 
nunmehr in Schwaben gebracht hat, zeigen die Ulmer 
drucke von E. öu. Happel's romanen: Der Ungarische 
Kriefß'Roinan (Ulm 1685. 1688). Der Teutsche Carl (Ulm 
16!)()), oder ferner die ächten Zeitstücke von J. M. Erhard 
Miili^iple.ns- \Vamnn<i>i- iin</ 'Dosf-Zfilen (Stuttg. 1701). Der 
tinter dem Hans Oesterreich . . . allzeit sii/cnde römische Adler 
(Stuttg. 1705). Trauer' und Trostyedicht auf . . . Wilhelm 
III (s. a.). W^emhergiftche Pyraitiide (s. a.). Dass es 
im lande aber auch kreise gegeben, die sich sei es aus 
princip sei es aus Unbildung den mitteldeutschen, unter 
dem geruch des Protestantismus gehenden sprachlichen 
einflüssen widersetzten und in der provinziellen tradition 
stagnirten, möge man aus stücken wie HimmUsche Naeh- 
Hgallf singend die gottselige begirden der büssenden 
heiligen und verliebten seel. In Hoch Tetttsche Sprach 

rlu in biß zur Mosol. Er untcrschcidot iji der darstollung drei bezirke 
Dllochdeutschland (Nürnberg). 2) 8tras8burgisch oder Schweizerisches 
lv('vit!t'. 3J Meiasuisüh. 
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Übersetzt . . durch J. Ch. Haiiizmann Weingarten 1683 
oder ymeu fhrem ar frudifitans Weingarten 1725 lernen. 
Die protestantische literatur steht hoch darüber. Zum 
vergleiche ist sehr gut geeignet G. 0. Kieger: DU 
würtemUrf/ische Tabea oder das merkwürdige äussere und 
innere Leben und seelige sterben der weyland gottseeligen 
Jungfrauen Beata Sturmin (Stuttg. 1732. 2. aufl.), wo denn nun 
auch die abstracto auf -um wie erhätUnis, yeddchiims 
herrschen.* Man halte dazu die bereits auf der schwelle 
der neiien zeit stehenden Schufäbisrheft Gedichte von G. J. 
Duttenhofer (Erstes Stück. Ulm und Lei])/ijL; 1751), in 
denen vollends die mitteldeutschen miul'jrn. liedyvN. näsgm 
u. a. begegnen, so sind wii- um die mitt*^ dfs 18. jhdts. 
am ziele angelangt. Der liilzige kantpl der kjitliolischen 
Opposition ist von Kluge. \\m Luthtn- l.is Lussiiig- s. 128 11'. 
• anschauiicli geschildert, Georg Litzel der Verfasser von „der 
iindt'utsche Katholik« (Jena 1730) stammte aus Ulm. Mit 
Weitenauer's Ziveifel von der äeutsr/un Sprache (5. verb. 
aufl. Augsburg und Freyburg i. B. 1778. Mit erlaub- 
niss der oboin) capituJirt die letzte schanze, wenn es 
hier s. 13 f. heisst: „Eine seite Deutschlands hat sich eine 
geraume zeit her beflissen, die muttersprache zu mildem, 
und durch beysetzung einer grossen anzahl leichter silben 
dieselbe gelinder zu machen. Die andere seite ist bey der 
alten strengheit geblieben und hat sich nicht entschliessen 
wollen, die kurzen w6rter ihrer vorfahren zu verlängern. 
Die klagen werden täglich erneuert* und s. 28 f: , Woher 
entspringt dieser' unversöhnliche hass wider das unglück- 
liche -e? Von der Uiligion ist es schwer zu begreifen, 
wie man sie in die rechtschreibung eingeniisdiet. Dieten- 
bergei- in seiner bibel hat es tausendmal, ohne deswegen 
protestantisch zu werden*. ■ 



' Ein zu Schwab. Gniilnd 1737 erschienenes Orfhographist'hes 
Schidtiärilein von S. M. Moritzi verlangt ^-mtss nicht -«ns". - Für die 
grauen hu ftf verwclschung der höheren i^esellscliRtrsHjnaclic ist typisch: 
Adelichea Brief buch zum gebrauche .lunger Herrn von Adel. Angn- 
burg 1751 , welches s. 405—482 (4-Hpttltig) eine Verdeutschung der 
anelSodisohas werter enthalt. 
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Was an der egalisirung unserer Schriftsprache, um 
•die mitte des vorigen Jahrhunderts noch fehlte, hat neben 
dem aufschwang des literarischen Verkehrs zwischen norden 
md Süden die emsige, fleissige ieistung der grammatiker 
gebracht. Gottscheds name muss in ehren genannt wer* 
den. Gewiss ist, um einzelnes anzuführen, der in Schwaben 
immer schwankend gebliebene gebrauch in den ablauts- 
"urocalen der starken präterita, die auch bei uns seit Luthers 
:zeiten vertretene md. bildung der 1. sg. präs. ind. wie ich 
werde etc. (obd. ieh mrd)^ die ausgleicliung bei den verben 
der iu' reihe (giessen ( tc.) zu gunsten von i>, die tilgung 
von -e im präteritum der ablautenden verba [sah nicht 
mehr sah/e etc.) durch seinen eingriff voUentls entscliieden 
worden, Schwaben selbst hat die grainniati sehen nnter- 
suchurigen zur ptiege unserer Schriftsprache lebliatt antgo- 
nomrnenundin dem triumvirat von Fulda» Nast (vgl. Ahm. 
III, 61 £t'.) und Hang philologen besessen, die selbst einem 
Adelung zu opponiren wagten, und ungerechter weise lieut^ 
viel zu wenig bekannt sind. Fulda und Nast arbeiteten zu- 
nächst eifrig an dem von Hang herausgegebenen schwäbi- 
schen Magazin von gelerten Sachen (Stuttg. 1774 ff.) mit 
{man vgl. z. b. Erinnerung an die teutschen Sprachlehrer 
17758. 205 ff.), bis sie 1777 ein eigenes organ begründeten: 
Der ieut8<^ Sprachforscher allen Liebhabern ihrer Mutter- 
sprache zur Prfiftmg vorgelegt, (Erster Tlieil Stuttg. 1777. 
.'Zweiter Theil Stuttg. 1778). „Klopstock, Lessing und 
Wieland zu besonderer Prüfung empi'übkai/ 

Man muss ihnen manchen provinzialismuH zu gute 
halten, so z. 1). ihren Widerspruch gigen die längst in der 
ortliographie eingebürgerten „unächten" ie, ihre laxe be- 
handiung vei schiedener, sprachgeschichtlich zulässiger mög- 
lichkeiten u. a., aber ihre, namentlich Nast s, weit über die 
zeithinausreichenden grammatischen und phonetischen kennt- 
nisse zwingen unshochachtungab, und befähigten diese männer 
selbst die heilsame, wenn auch despotische tendenz Gott- 
scheds und Adelungs in tolerantem sinne abzuschätzen. 

Die bedeutung jener philologen geht am deutlichsten 
hervor aus den Sätzen des Prof. Hang (an der C^^dsakademic) 
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über Teutscke Sprache, Sckrttbari und Gwchmaek zu der in 
hlk^hflter Gegenwart Seiner berzogl. DarcU. den 4. dec. da* 
rinnen vorznnehmenden öffentlichen Prüfung seiner zuhdrer 
(Stttg. 1771JA Hier lautet die these 42 :Teutsche Geeellschaffcen, 
schöne Wissenschaften, wie auch Nationaltheater sind eine 
beforderung der Muttersprache. 44 : Die Teutsche ^pradie 
hat alle erfbrdernisye zu einer vollkoiiiiiKiicn Sprache und 
unter den Lt ln ndigen die äliesten Urkunden. 40: Dit aii- 
hänglichk( it .m die Muttersprache ist eine Unterhaltunir 
des Patiiotismuä, der einheimischen iieligion, der (iesetze 
und Sitten. 

Im verzeichniss der respondenten steht auch der name 
Schiller. 
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1. Cod. theol. et phil. 230 (ZBKj. XIII. jh. 



Wie »laftou di munioh 
Quomodo dormiant monaohi 

Ound iitigU 1 suadlingen bettln si slaffen di 
^INOYLI per aingulOB leotos dormiant leo 
befctistet nah mase d* waadilmige nah 
tistemia p modo oonueraationis seoandum 

d' sazzunge da raVa ie' si nemen Ib er mag w'dii 

dispositioncm abbis sui accipiant. Si potest fieri 

si allo I ain' stat slaffen ib ab' di vili 

omnes inuno loco dormianr . si aiit' multitudo 

uit hengit . zehl od* zwainxig ntit du eltien di vb' 

non sinit deoi aut uiccni cum seniorib ; qui sup 

81 soreaara sien r^wen. An lietk'ze emialie in d* selbrn 

eoB eoUioiti sint panseni Candela iugiter ineade 

oelle brinne Yuai morj^. ^giitlof^ sie slaffen vfi gurtet 

eella ardeat usq: mane. Vestiti dormiant et cancti 

mit g'urfilü od' >inillin vn di mezz' ir zir sitvn ir 

cin^^ulo» aut futtib: et cultollos suos ad latus suü 

nir si liabin so si «hiffint de nit übt dur tin slaffe 

uüi) hubeant dutu durmiuitt ne forte p soiuiiü 

si v*dn wundat tlaffind. vfi de biraith sihS di maniofa 

uttlnerent dormientes et ut paratii sint monaehi 

alHweo vfl gits dl aaichS . an twal ufstand si ilen 

Semper et faeto signo abeq; mora sargentes festinent. 

vnd' an and' sih wurkomin zl w'ke gotis mit all' doh 

inuiccni s(> prouenire »d opus dei oum omi tarne 

swari vti honfti Di iunf2;'n brud' 

grauitate et modctjtia . Adoiescentiureä fratrcs 

bi sih nit habin di bette sund* nirmisohet mit dn 

hucta se non habeant leetos s; permixti cU se 

eltim iifstaudi ab* sim w'ice gotis vnd' and' sih 

niorib; surgente^ uero ad o]>uh dei inuioem se 

mazziclic 8cunden dur d' slaffer inseuld 

modcrnte ooliortent |>ptci' gomnolontor, oxcu8atione' 
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2. nrk. 1292. 

Wir TOn gotes genadun murgi ruue Hainrioh vun Bvrguw veriehen 
au diseni brieTe allen den in lefloit alder lormit lesen dm Berhtolt der 
Anah von DaliBbere der maer diensman ist se ohorfende gap Tinbe yier- 
xeger tü selitelialbe maroli aübers mit ToserS willen den erberen bermn 
abbet Eborhart vfi der samenung^*' des closters Zviwltvn ellec daz gut 
dax er aigenUoh hate besezen in den dorferen zeE.TfiseB.bi der 
Tünowe pz n\p so in holze alder in velde in wasun vii in zwion vn do 
der selbe B. die aigenslmft dos selben g^tes vfiftip in vnsor haut alse 
er durh reht solte daz wir do die 8»«lbun aigfnsliHft santun bi 
brvder B. de phinler aine briider der selbun äanienuuge durh die bete 
des selben B. ?. D, tü dnrh got vfl durh die liebi die wir baton den 
selben h'run de Torgenante goteshuse sriwltni imer me se hende yfi 
xe bisiiende aigenlteh ane alle vnser widerYorderunge tB ansprah tU 
unserrer herbo vn vnsercr nahohomendo tu oueh des selben B. vft einer 
erbe m siner nabohomendo . . . 

3. urk. 1296. 

Ich Hninrich von Rvthi vcrgiche öffentlich an diseni brieue vnd 
tfm ovch kviit allpji den die in sehent oder horont losen daz ich minen 
orbnoron Hoben horron dem abt vnd dem ooniient zo Wing-nrton vnd 
ullcn ir nachkomnien hau gegeben tiiiiien zollenden zo 8tauubach in 
dem dort' baidv klinnen vnd gruzzua ze dorf vnd o' ch ze velde den ioh vnd 
mine Tordern Ton dem riebe ae reehlem leben han in stiller wer raaengv 
iar gehept vnd r^weliob beaeasen vnde dar rmme ban ieh tou minen 
TOrnanten berren enpbangen drf vnd aewainaeg pbnnde genaemer 
oostenzor phenninge die ieh in minen nuase gewendet han als iob hie 
vergiche an disem brieue. Ich verziehe niieh o'ch baidv vir mioh 
vnd alle min erben allez rechtes vnd fillf ?- ansprueh die ich oder si 
maechtin gehan an dem selben zechenden. Wir sint o'ch dez vorge- 
nanten zechenden rechte wem nach rechte an allen steten da si ange- 
sprochen werdent ea si an gaistliohem oder an weltlichem gericht . vnd 
das alles staete belibe ron mir vnd Ton minen erben so gib ioh minen 
lieben herron dem abt vnd dem eonnent se aimme warn nrki^nde disen 
brief ae gesaiehent mit mimme insigeL Diz gcschncli ae Wingarten in dem 
oloster do man zalt vnscrs xpe gebdrte awelf hundert inr vnd seohse 
Tnde nvnseg iar an de dvnrstage vor sant marieu magdaleuen tag. 

4. urk. 1298. 

Wan monslich gehngede kranch ist vnd die liute sehiere v'gessent 
suas si vndor ainander werbent so lerent vns die wisen maister das wir 
v'schribon allez daz wir vnd' ain ander mit werken vurbringo!\t. Da 
von HO tun icli Ulrich von kun;:,'ezcgge ze wissend allen den die disen 
brief »elient lescnt oder horeiit lesen das ich den erbareu herren dem 
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H])t vn<! <h»r sanionUt^f tlez ^otzbii/.ps re WinjBTHrte han ffogcbon 5?f* 
kohlende uacJi rehtem ka'te vmbü uiue vad bulizoeli marke 16tigez 
Silber min rehtez aigen le ^bobinAte iiti Akern an wisen an irasser an 
hoUe an wasen vnd an zwie mit allem dem das dar i& li6ret gebwens 
rnd TOgebttwens wie et ai gonnnt mit allem dem rehte alse ex mine 
TÖrdern vnd min vatter herro Ulrich aigenlicli an mich hat braht. Ich 
Tergihe o^'eh an diesem brieue daz ich daz v'rgenantp silbf>r hnn bewSt 
in mincn nuz . ich v'zihe mich vnd alle mine orhon allcz dez rehtez suio ez 
81 genant duz ich od' mine erben mnhten urhan an dem viVgenantem 
gute ze liabchm<^zo vnd binde micii vad o'eli mine cibeii daz wir doz 
selben gatez sulen werer sin nach reht an allen Stetten sua daz gotzhuz 
xe wingarten an gesprochen wirt ez sie an weltliebem od' gaistliehS 
gerihte. Dar Tber gibe in disen brief se vrkünde gesaichet mit minem 
warS insigel. Dise geschaoh d6 man xalte von gots geburte zwelf 
Jiundert iar vnde Bbhte Tnd nünzek iar au dem nehsten dnnrstage vdr 
dem swelften tage. 

5. urk. 1Ü14. 

Alle die disen brief gesehent od' gehorent lesen künde ich Her- 
man dor kro' wel vnd virgihe dnz ich mit rat r^uu^i x\\ willen miner 
bruder burcbardeg vu liainriches han verkoulet vii "^ri^'elH'n ze ko'^fende 
mit aigenschaft vü aliu minun rehte die ich h<>t od' haben mohte an 
daz gilt ze Alidorf da der vrie nffe sizzet rA buwet den erbaron vfi 
gwstlichen vroTwen der . . priorinnn vnd der samenunge des oloaters 
ze kirchp*g se ainem rehte ko^f vmbe fdnf phunt gSter h^ler der ich 
von inen gewert bin gar vnd genseiieh vn in miiien nutze komen sint 
▼n 8ol o*eh des wer sin vn gen menlich vertigan fUr ain ledig aigen 
swer die vro^wen vmme daz i;ut an-sprichet daz vor benempte mit »0- 
rihte aide ane' gerihte gaistlidieiii nldf rtcltlicluMit sus nd' so. Ich hau 
o''ch vti baidc min briider Burchar vu Haint ich den vro' wen von K. daz 
vor benempte güt mit vnsercu iiaudeu ut gegeben vit mit gewalt ge- 
antw'rtet rehte vH redelioh vü verzihen vns an diesen brieue gemainch 
all* aigensehaft aller der rehte vn aller der gerihte gaistlieher oder welt- 
licher hainliehes vfl oifenliohes rates vfi gemainliohe aller dinge da mit 
wir die vorgenempton fro^wen von K. an dem vor geseribenme gftt 
ttohten geirren aide beawern mit werten aide mit wercken .... 

«. urU. IMtS. 

Teh Cvnrat i'vnt ain bürg' vü Horwc v jjihe vn tiin kvnt allan 
den disen brief un»>eniient Icscnt od' liorent Icmpu daz ich mit gvtem 
willen vü mit gvnst miner olicher wirtiniie fro Aguese vö Bvtelspach 
vfl aller vna* erben vll aller der die darzü notdfirflig waren reht vfi 
redelioh haben geben ze koffenne den eraam?$ frowen der priolinv von 
dem eonvent gemainlich des clostert ze kUpberg bredier ordens vnaer 
gVt ze B^telbrvnnS dar dü ob genit min elich^ wirtine ze hainstfr zft 
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mir braht tü das da buwet d* sewer B. tS gfltet iacr^elioh ewif^eB 
rnd stetes geltes f^nf malt' vosan, zwai malt* rogg hurw' mcHges tH 
ane . . dritzenhen sohillinr? haW die no\ man gen vf sant martins ta^ 
allu iar vfi zwai herbst hvnr vti haben in vn allen iren imch kvnie da/ 
selb vor benompte gelt gegebe vnib drissig ph^vnd gvter hall' pheniiige 
der wir von in gewert sin vn in vnsern nvtx kvmu sint vfi genzklich vö 
gol mau in dass vor benemptc gcld iergeliob antwnrten i^en Horwe m 
des dosters hus ane allen iren sohaden wir T*ienhen oeh das egrenant 
g&t für reht eigen Tfrihten u^tigan vn v'stan naeh d* stat rebi se Horwe 
TOn all' mengelichen wie vfi wa sin not ist od* wirt ane alle gcverde 
vfi das wir noob kein vnscr erbe sv an dem vorgeschriben gelt niem* 
gofivmO noch geirren svn in kain wige weder aus noch go so bezvge die 
hiebi waion ... vn daz diz als wa r vn stette bclibc darv henk ich . . 
v'gihe VII ^loban vf den ait . . an . . aubct do man zalt . drvzenheii 
livndert herzig . . ahtoden jar. 

7. urk. 1362, 

Ich Ulrich von Hochdorl' y.a Utingeii gesessen vergihe vnd t&n 
krat allen den . . rmh das malker roggen geltes Horwer meaaea das 
ich jergelloh gibe Tnd geben boI minem sehenden se ftingen dnreh 
der selan willen in die obrm samenange se Horwe hinder des haiigen 
erdees kirchen da/, selbe malter roggen geltes koTfte L^gge selge min 
svester div in derselbe samenunge was ze ainem rehten selgerete ir 
selbpf solc vnd unsers vater selc^on sele mit ir aigen phen von den 
aht maltern div hie vor die t'rowa von Küperg kouftan vmb Albrecht 
den hvller selgen von dem ich do denselben zehenden ze leben hette 
TZ sinem tail rnd vz allen sinen rehten derselben aht malter roggen 
galt LiTggart selge min svester div rorgenant das ein dnreh got vnd dureh 
der selan hailes willen also Tnd mit solohem gedinge das ieh vnd min 
erben ob ich nicht weri daz selbe malter roggen geltes vz dem egenanten 
sehenden mit allan rehten iergelioh vnd ewiklioh geben sollen den frowen 
in derselben obrvn samenvnge ze Horwp an dem karfritft£»e ierg'elieh 
vnd i^vllent die trovvan denne nivtschla dar vmb kovten als vii ai damit 
vergelten mvgent vnd svilent die uivtächla denne geben durch der selan 
hailes willen armen Hten vnd wa si denne dvnkct da ez den selan aller 
iiTtzliehost st ze einem rehten selgerote mines vater selgen Tnd Livggen 
selgen miner Torgenanten Bvester .... 

8. cod. ascet. 86. XIY. jh. 

Oiv bi\ch sagent vnt hant gi^chriben. 
Kz sint groze vnt vbele sünde sibene 
diu Schrift haizzet -^i otawa. 
vicia . .Septem priiicipalia. 
üiben alaster . sprichet daz 
div vordriston noch mabtin baz 
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nit liuizcn. wen si uiti vrspriuc 

aint allea vbles Ynd« alliu dinoh 

diT nooh siiit m Tbele ehomia. 

bst Ton in rrliap ginonin. 

Luoifer mit sinen ginSfin 

wart von himelriolie TerstMn. 

Adam ouch zo lesflichor wis. 

vnde Eva müstoti daz paradys 

rvmon mit vil j^ozir soharae. 

die ir selben svnde namen. 

sint geltBiMn snperbia. 

Luxnria anaritia . gnla. 

ira* aoddia vana gloria 

superbia spricht h^chvart 

wil. vfi ist niht wirsir iiocli nicii wart. 

hochvart wil sich selbin fiirzvohen 

vfl ie den andrn drüchen. 

hochvart laidir vil giwaltes hat. 

tA ist in annir abe in ridier mit. 

Luxuria spricht Tnkfsoher gilust . 

Tnd ist gar der sele verlnsiL 

swi© wol 81 dem Übe tvge. 

so ist inhain svndo diu wirs müga. 

dip srIp vTi so ri^^wicb seze. 
siv ist rehte des tivels neze. 
er vahit vil der seien mite, 
viikv scher gelust hat blinden aite 
si de das ar ane laitia si. 
er gat in das Atf e da bi. 
Anariieia sp*eket i^tebait 
yfl ist daz ir beste wishait. 
daz j;i icnian vngcme ihtis p^ewert 
Yiifle ulloz nie viido nie jjoi't. 
Hwie vil ir ^^t'i^ innucr <;iächiht 
SO ohan gitichuit luaze niht. 
Gnla das sp'oh ; fiasbaii 
Tnde ist alse dir schrifl snit 
ir rebt ist das si alles sitU 
vnde ane mase eisin wil. 
nooh nihtis so gr^zze ahto liat, 
so dftz dem bvch wol bi gat. 
Jra div svude haizet zorn. 
wffire diohe gvt v'born. 
emsio som ist niaman gvt 
wan er ni^wan vbil tftt. 
Kanlltauinii, Fr^ Q«toUolite d. lohwlb. Mundart. 21 
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Tü 90 er ie dioher ohvmet. 
so «r laider ie minder frrinit. 
Aeoidia iel abmi ginAnt. 

rrdrvze die selben irohennint 

ma'ni(!h wip vnd man. 

wun .si wont in vil nahen allen an. 

vr<lr\/»' lat olivme 

ieman wol tvu . da2 der seic frvml 

soL Swa der eele vbil ane gisehiht 

da ens^met meman nilit. 

Yana gloria halset also wol. 

▼ppio ere wan sv ir sol. 

mde wil nah ir wiae Tolgfn* 

der mnz die seif vnrn Inn. 

8i frcit ni'wan der weite rvm. 

VTiibe allez dm m chun get'vn. 

vpio gTlliebe missehillet niht harte. 

Ton hohrart si liant ain arte. 

Yon diaen hoTbhaftig:en senden. 

komint aUe ho^liaftige svnde. 

9. cod. theol. et pfail. 54. a. 1391. 

Tier junger: ich wiste gern wen druirzen vnd g'eselleschaft an 
essen vnd uri trink<'f! tudäund wAri si-ler man «underlieh du zwai werch 
an dem firtag tribet. Der nmister: du suk wissen das der lerer mit 
dem guldifl mund also sprichet wa tüncz sint da ist der tüfel die 
bösen gaist die frdwent sich in tänesen vnd all ir diener ba^nt fr6d mit 
In doeh so seit du wiesen wen es todsdnd ist das denn dieser vier 
Sachen amü da mftas sin dü erat ist ob ain gaistlioh oder ain weltlich 
es w»ir wan von bA^erung vnd crgerung so mag es todsdnd sin && 
ander ist wen es gcschiht zü den zitcn so mnn j^ebunden ist by sfottes 
dien?it ze siml du drit ist so man das tsitti an gewillten Stetten dü vierd 
sacli ist weil man « h tütte mit h6sen vnd verlavW'^enen freuerden es 
möhi ain meuscii in sulicher ainueltiger siebter niainüg tun das es im 
nit sdnd w&r dell allein täglichd sehnld nnn will iok dir oeh sagen 
von eeseti vnd yon trinken du solt wissen well ain menseh sieh mit 
^bermftssigcm essen oder trinken mit flies fi&Uet das ist totsilnd ob er 
trunken wirt besehiht es aber vnwissenklicli a'n fürsaez vnd man den 
last allein n'n arg mainung tiit so ist es nit tot8Ünd...du solt wissen 
du'i etlicli niaiKter sproohent es sige vmb gnistlich giit reht als umb ain 
lieht wa du." in aitier stuben ist so gesebent zehen niensuhen oder me 
von dem licht als wol als ob ain menscii ulluin in der stuben wär wan 
dar vmb das die andern vss der stuben ga'^nd so wirt es nit dester 
liehter in der stuben« 

du solt wissen sft dem ersten wa* awai mensohen vnder ain$ 
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■ierneii sint geborn ixltti* gelioh vermiisohang dor element iu der tiatur 
hn' nt oder die Belon geltoh sint io lebliohait ynd i wesen oder sö aineni 
geliehen Io^d hdrenfc in ewiger Hälikait dd menschen mAttent zfi en- 

ander von imtur £»enai^(>t sin ob si sieh enandor iiunier c^esohon. Vnd 
wu'' die vier ^iaclu'ii niiiire oder me ist da ist ocli minre oder nie initur- 
licher naigung zwuöclient den mciHcheii t»s mainet lüu jnaistei das dü 
incnacUen du da n^eh«jrcnt in uinen kur in ewiger äiilikaifc die inüsäeut 
von natur me naigung haben se eamen denne andrd menschen ... so man 
an dem geriht mit dem reohten geriht aine mensehen töttet vnd das 
ist iiit sdnd me e^ igt lonber so man es t&tt duroh der gerehtkait willen 
vnd nit anders zu dem andern nia 1 so man es duroh libes not ainen 
menschen ertottet als ob man mich ertiStten wölti in aine wald vnd ich 
min leben schirmend nin«'n toHi dor mich tfltte wolti das war mir 
nit 8Ünd mölit aber ich ^cflielicn vnd es iiit tiitti mer in ertötten wolt 
so war es tuisuiid uiulit icli mich also gewcren dos ich in nit toti 
des yrhr ioh gebunden mAht ioh aber dero kaiues tftn so mdht ich in 
a*n sünd ertötten min leben ze schirmend wßlte aber ieman mir min 
g&t niemen vnd ioh iooh w&re ain weltlich mensch dar vmb seit ich 
niemall ertötten vnd adlt es alles mit gSt verlieren e ich es werte mit 
kaioes menschen tut ck war denne das man mir niemen w5It von des 
mangels we^jf-n icIi >;tcrbcn n.u^^t das ze schirmen m(>ht ich wol aine 
menschen ertottea zw dem dritten mn*l wirt ain mensch ertijit von ge- 
schiht rIk ob ich ain jjloken lute vnd der halm herab viel von <lem 
lütotit ich och uinen mensche ertotti dos war och uit totsuud . . tiit 
aber ain menseh ain vnsimlich weroh als so man sehdsset Vber ainen 
weg da menschen gewon sint se ga^'nd wirt da ain menseh ersohoesen 
das ist totsünd ob man och ainen stain wirfet ab ainem hus oder ab 
ainem taoh vnd die lüt gewon sint ae gend an der gassen. 

10. cod. theoL et phil. 72. a. 1400. 

merk so du ainen weg ga'^st da* vil tier hin gegangen sint an 
dem hätfsla^ bewiset sich ain phärit an dem andern fnssstaphen be- 
kennest du ainen Innit oder ainen wolf vnd also bekennest du an dem 
füsslritt du rior die du tiit siliest alsus pemainlicli lulltet das bild 
gottes in allen dingen vnd creaturen Aber sundcrlich luchtet das bild 
guttes in dem menschen wun nach dem bild gottes ist der mensch ge- 
schaffen nit na*oh pers6nlioher gelichait sunder na^ch aincr geliohait 
des fdsestaphens der innger : vsser diser Antwdrt gedenk ich des wertes 
das sanctüs panlus sprichet 0er sun in der gothait sj ain bild des 
vatters des bewise mich. 

du waist wol das Saturnus gibet trsikait, Mars blut vnd enzündet 
Zorn Venns fr'ul die diu«; Im^t der nionseh von den planeten nit en- 
phttui^eii »H'r des nujuaehcii leben war guncz gezieret gewesen mit 
tugeuden das er mit voller wishuit der Sternen hurr war gesin vud 
wissest das aUd elemeat mit im wärint versumpt gosin das den menschen 
das fdr nit hetti gebrent noch kein messer nit hetti Tcrsnitten vnd wan 
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er itet rafn was dar Tmb wArend im «lld ding rain gewesen als in der 
alt viitter bfloh stti t >^eäC'lirib«Mi das puiiluü der abt vergiftig wümi in 
sin hant nam Tnd im Icainen schadun ta' ten<l da fra'getend in die 

brftdcr wio er das vm ^ot verdienet hett do sprach er wissend brnder 
wer raiii ist dem sind allu ding vnderta'n aU dem orsten mensohea in 
dem paradiso das er das gebott gottes vbergieng. 



11. cod. palai. 

Der kdng gieng von den harren 
in soren Tnd weit sohlanffen gon 

do fand er vor sinem bei ston 
den Icänen tryslranden 
er het vmbefangen 

die kdngin die er kust 

vnd zwang sie zu ainer bru«t 

gar myneglich 

do ward der künig Msglieh 

TBd st&nd ser Tnfrow 

s& trjpstianden sprach er so 

dis ist ain bon aiinnen 
wie mag ich ps üborwinden 
an miner weltlichen er 
ti'md ir mir also gro''88 ser 
mit üwer valbohen liebin 
sid niemen an des anderen wibe 
mit recht sol haben laids noeh liebs 

icht 

ieh wolt es gelouben lueht 
da es mir gesagt ward 
hott iol! y-eloiiht yff der fart 
so hett ich recht geto'n 
ir sind ain vngetrüwer man 
rument bald den hoff mir 
got lob spreohent ir 
das ir behaltend den Hb 
sölioh kdssen macht sölich nid 
nun wenn ich das zway hertzen 
gewannen nie so gro'ssen schmer- 

tzen 

als do sich die vil lieben 
so unbesproohen schieden 
▼nd ain ander miden selten 
als tvystr. nim wolt 
sieben tss dem land yon dan 
mit sorgen kam er gegan 



346. a. 1403. 

für sin herbergen 

vor laid mSoht er sin gestorben 

im ward an dem hertsen we 

in ilucht das er nimerme 

überwind ritt er von dauneu 

auch was dan wib gefangen 

mit gar gros sem laid 

sie langen aber baid 

das sie nichts enbissen 

do ward dem kdng se wissen 

das tr. siech war 

das ist mir vnm^r 

sprach der kiin*:^ rieh 

sid er ungctrühch 

an mir gctän hät 

nun mag es o^'ch werden raut 

das dise swaj nit sterben 

mögen sj nun wider erwerben 

das sie ain ander nie sehen 

raut nun wie mag das gesohehr>n 

wie wirt in des landes bäs 

ich Aveii brangenen raüs 

sie ze samcn bringen 

es clagt die küngine 

ir maid dis gro'sse pin 

vnd tet ir im ja' mer sohin 

▼nd ir gro^sse schwer 

vnd sagt ir sSltch mer 

ob sü in nicht sohir sech 

wunder an ir geschech 

do must brangenen gan 

als 8Ü dick hett vor getan 

na^ch hcrr tristranden 

kam dar gegangen 

\jM rärt sd an die tür 

kurnewal ständ da fAr 

für den herren sd gieng 
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miiineglicli er sie eaptieug 
tristrand der Bieoh man 
brangenen fraugen began 
wie bttbabt rieb die troyr min 

übel durch den willen diu 

haut sü dich besprochen 

vnd wer c^erochen 

an dun nidercn 

die ir manig schwur 

vnd großes laid ha^nd geta^n 

BO wer ir Bieobtum rerga^n 

Trietrand de antwark 

mit idebtigem wort 

nun sngt niner frowen 

durch niemans trowcn 

will ich sye nit lenger niidr>n 

wer will der mag e" niden 

ich will sie uuoli hiuuuoht sehen 

ob es nimmer mag gesohehen 

ine irem bo^mgartten 

daijnn mag sie min wartten 

wann in dem brunnen 

lob kumpt gerannen 

durcli die kcmnienn^tte 

SO gang sie gar dra^tte 



vnd Vi an uiua spun»» daby 
daran gemanlet By 
ain erdti mit Ittnff orten 
wan ieb Bie mit den wortten 

besprechen laider nit mag 
es sy nacht oder tag 
wann sii das cnii/. find 
so hin ich by der lind 
du by dem brunnen sta^t 
der durch ir kcmna^'tten ga^t 
das sag du der frowe min 
vnd haiBB Bie gesund sin 
sd sagt ir frowen so 
des ward die kdngin frow 
vnd hies ir ir epson Itcn 
do kam ir wider das l<>l>t'n 
von der gro^ssen abmacht 
braug. hett braucht 
ein tranok der ir lieb was 
da Ton b6 se band genas 
Ton der lieben botaebaft 
komen sie sft. mitternaoht 
in den bomgartten zesamen 
mit frfiden vnd mit gamon 
vertribcn sie die sorgen 



12. cod. bibl 28. a. 1417. 

Do rieb abseien dauids srn bi dem ba^r erhieng an eine ast vfl 
dauid Tmb in ▼{! gerftffet do maehet er disß ps zä got das er sieh fber 
in erbarmet. Do ich anrftffet / do erbort mich got miner gerebtkait 

Iminer betrfibi.ust hau^^t du mir gewittet / Erbarm dich vber mich Tfl 
erhftr min gebet kinde' der mensche war vnibsint ir swiirs hertzcn v n*r 
vmb habent ir liep <ppikait vii «nebeTit hr<ri ' vnd wi.'ssent won c^ot luot 
^ownndt sinö hailgt / dfr h'r erhöret uiicli wen ii-h intV /m im / z\rn< t 
vn sündent nit wz ir sprecheut i üwerni hert/.en vii 1 üver hainlicliuit 
werdent ir gepingot offrent dz opfer d' gerebtikait vü hoffent t got / 
manig sprechent w* zaiget vns die g&ten / bezaiehet ist vber vns dz 
lieht dins anlldtz hV du ha^st gegeben fr6d in mlnS bertzS von der 
fruht eins korns oles vn wines ^int genieret , jn dem frid in dem 
solbcn schlaff ich vnd ri'iw/wan du h'r sunderlioh in d' boffnung ha^st 
du mich bestiitgot. 

Minu wort mit (h ii ureii empt'nh h'r v'nim mine rüff / hdr zu d' 
. stiiiic niins hcrtze min kvniif vn min got won zu dir bett ich jrni l'rü 
erhör min stime / frü sta' n icli zu dir vn sihe won nit got wellent die 
missta 't du bist / noob nit wonet bi dir der bfins / noch belibent die 
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vngerehte nit vor dinS ogen du ha^st guhosset all die wiirkenc miss- 
tftH m TUAAMt all die redent lugi. 

h*r in dinS grim straff mioh in din6 sorn kestge mieh / Brbarm 
dich fber mich won ich bin sieoh hail mich Vr won betrftbt Sit aUö 

mini ;,'('l»)rm / Tll min ael ist betrübt / gar ua-t svnd* du got vncz wubin / 
wid'kcr Ii i vft erWss min s« ! crliVs mich durcli din erbarmhcrtzkait / 
won nit ist in (iciii to^il der din f^edcnk vi'i in drr hello dor dir 
bokofi irli liab gearbuit i minpm Rufzcn / ich witsch all naiit min hctt 
mit miiit. zehorn min IcRorstat icli befuht / betrübt ist vii dem zorii min 
o^g ich hab geultct vnd' mini3 viude wichet von mir all die «dflc«it 
misBta^i won gok ha^t erhftrt die stiin »ins wainens , erli6rt hu^k got 
min flehen / der hV ha^t empfangi min geböte 8i werdent sich schamS 
vH werdfit betr&bt sehneil all min vind ei werde bekeret tü werd? eioh 
erschame gar schnellecklich. 

hV min L,'ot I dich hoff ich los>; mich vD alli-n mino durchcchte'n 
vnd erlös» mich daz nit otwofi begrilV silss an Icvn min sei won nicmÄ 
ist dor wid'koff noch der hailmach / h' min got ob ich d/. huh trt tii^n 
ob mi^ta't ist in miuO Ueuden / ob ich hu'u wid'gegoben den wider- 
gebenden min bfain ich Tat bUltoh vö min6 viadfi eital / Der vind iage 
min ael vft begriff vfl vertret in die erd min leben yA min er xerffir er 
in den stob / erstand got In dinS sorn vfl erhdoh dich l den enden mlne* 
vind / vH erstand li^r min got in dem gebot Az du haust gebottO vfi du 
samnnug dez volkz wirt vmbgebon dich ' vn dar vmb gang wid' i die 
höhi / der h'r riht dz volk ' riht h're noch miner gcrehtikait vfi nach 
miner vnschuld vlx r mieii vertieret wirt du schalkait der siind vfi 
Ytl'rihtest den ri?hte / forsch ent dii hertze vli die lende got / gereht min 
helff vO got d' erlöset dü gerchtS herczen / got riht' gereht' starker vn ge- 
dultig* wie wirt er avmSt all tag , AUain ir w*dent bekeret sin / swert 
ha^'t er bloss sinS bogö ha^t er gespannen vfi ha^t in berait / vfi in 
dem haH er beraittet dd vass dez todz sind phil httH brifiend gemaohct 
/ Sich er hart fdrbraht vngerchtikait vn havt enpfangS schmercjsS / vfl 
havt f^eborn missta^t Kr vff t( tt dio t^rnb vfi viel iti die grAb die er 
cniHchot hott wid* koict wirt sin schmorcz i sin hnpt vh \ »in schnitel 
stit lüistat wird abstige , ich bekef) got nach Bin' gerehtikait vU sing 
dem name gotz des höhsteu. 

13. cod. theol. et pha 144. a. 1487. 
(vgl. no. 19.) 

Der aller erst alt lert dieh minnenden sei vff dich selb* ds du 
vor an betrahten solt vor allen dinge wailan du kome sigist wer du 
wiird in diner mntor üb was du worden bist \vz du nocli werden mftst 
es antwürt dir des «;iate' alten 1er vn spricht (jji)t hct dich gemachet 
US iischen zu einen» vnu'nunttige' mensche vnd ho»it dich selber nit 
gemach^ defi von guade in »chuld vnd vO der mcuschait wider viil zo 
iMoh vn darws redet hugo in dem dritten bfieli vi} der se} vfl spricht 
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gmag in din herti vs schctz dich a«lber wSnan du kome* aigUt wie du 

lebest viz du wirkest wie vll du lones v'dionest od' sünde' machest ob 
du trii,'lio/li zu iieniost od' abiiomest mit was i^cdcTiken din liertz tag vü 
naht bekiuiuTt äigy mit \\~ t)Ogirde diu i^cniut f,'evan«^? sig'T wie dick 
du vü dem hosen j^aist bokort wirst vfi vo der weit betn'ibt vfi vo dine* 
aigen lip gelitte wirst vn weii du dicli vö innen vn usuan betraiitest. 
80 bista dir selb' vna'fange zü götliidiem arkennS vor dir aelb* vll mabt* 
got mem' erkennen wen du dich selber nit wili erkSn«* nach dem maht 
du niemer begriffen den der ob dir ist weil du nit enwaUt wer du biet 
wan der erst vn fürnoniest Spiegel got se hertzen sehen ist ds der 
mensch sich selber such:: vn vindet wer er sigy dis sprich:; hugo v5 
8ant Victor vnd bilh mit im richard' vö dorn schöwondcn Irbon. Es 
ist vll besser vn mit;" dz der mensch lorii sich selber erkenne' denne 
dz er wissen wil der himol lo'ff der krüt' kraft der edeln afestain 
würken der tier natur der mesohen sittcn vli wis vn tun vn län aller 
dingen flaoh künnS vfl wissen will vfi himelrioh vll ertrieh wise ersptirC 
will wan vil ra^ehS wissent wil saoban die sieb selber nit wisset noch 
erkennst tü doch sieh selb* erkCne vfi wissen ist der hfiste* kunst 
ainy, 

14. cod. theol. et phil. 17. a. 1445. 

Kuiii,' Gunrat ward orwelt vnd gebot aine hott' ^en Spir <lar 
kiimen etlich fürsteu vn otlich nit er geliot allem rieh das» sin nach 
der piat richten er gcbott allen den vSgten die vber gotzhuser 
v5gt worin dass sy nit me wen ir reeht neniS darnach sehied sich der 
hoff 20 regenspurg was ain bysohoff hies Hainrich vnd was ain g&i 
man. Er wass dess ku'ngss ra^'tgeb der riet dem kdng das er forderte 
das spar vnd die Cron an den hertsogen von bayern der hett es in 
sincr <!^ownlt. Er besant in sjon rogenspurg der hertzog dett als ain 
dn'iwer Iwr er nntwurt das sper vnd die Cron. Der knn^ dancket im 
des der byscholl" von reirenspur*^ vnd der hertzog ritten vff den hertzogen 
von bayeru vnd verlug'ten den küng vnd sy daten im vnrecht wen er 
hett dem rieh wol getan. Der gcbott dem hertsogen vngnedeaoUiehen 
ze hoff den er nit moeht gesfiohen. Er dett in in die acht vnd vor- 
dailt im das land mit der fdrsten vrtail Er wert sich ain wO vnd nut 
gen Schwaben in das land er stift rob vnd brand. Der küng besamelt 
sich der hertzog cntwaich dem rieh s^en Sachsen Er empfalch das land 
luppulton der was nin dienstman der brach sin drii am bertzog'eH Imiii- 
rieh von payem Der starb ze «aehsen in dem land Grott lies in ander 
siner sünd engelten wen er hett nit wider dasi rieh getan wie wol er 
sich wider das rieh satzt Der hertzog lüppolt von schwabeu satzt sich 
wider den kdng da er in weit dannen dritten wolff der hevtiog ward 
syglos er entran selber kom Ldppolt gewan ain ander samlüg er facht 
aber mit im er ward siglos er entran kom danne Idppold kam zu dem küng 
vnd clagt im sin Tngemaob vnd siQ schaden Er sprach ich rieh dich 
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wA ith toben küng Cuorat hett sin samlung ze haylbrafien. Er besam 
winsperg wolff hott dos- wiMon orNvnlt in dann.- driben Er gewaD ain 
«amlu^' er wult die bürg ieüigen er tiiclit imi dem kuug das rieh für- 
<lrj»li d^r wolff ward «vgl(»s8 die uine wuiUtüi da« maiät dail erschlagen 
und gctuij^'eii d&a y>m gcricht er endrou selb kont. Der küng gewati 
Im winsperg an Tiid ander sin festin der «tritt wae swiechen wolffen 
f nd lüppolten Tub das hertiogdüm se sohwa'beii Von den aitten was 
ain haindeiigcher kün^ der hiee sangwin bj dem lag ain statt hies 
roas Tnd was ain grossü statt dn war*; cristen jn vud was ain ertzbista 
dar Bchlaich di-r küng haidonsch an ilrm hailigen abend ze wichciiech» 
tcn an mitteriiuclit do man mettin saug lio ain her die prste l» tz^eTi ze 
mettin lesen solt vml «t sprechen solt. do i;ab im «^on in sine bin vud 
inut da« er sprach die liaiden i«ind hie inder statt wer genesen wel 
der wer sich der nmister sprach du liaest nireoht er laa aber das selb 
vnd ad dem dritte mal bies in der maister dennen ga^n Tad hies ainen 
andern dar ga^n der las ftursioh als vor im stund geschriben Sy spracben 
der vorig wer msinig Er sprach des werdet ir wol jnnen. Da der by- 
schoif nber altar kam vnd Cristmess anhüb da drungen die herren die 
hayden zu den düren in vnd ergehlu£:en die Cristan gar dem bysclioff 
schlVigen sy das hopt ab das f*s vrt" den altar viel das blut zü. der kit- 
chen TS ran. Si«> g'ien^on in die statt vnd ersebluf^en wib vnd kitid 
Sy zunten die statt un du verbran gur Da füren sy dannen wider haim. 
Die engel von hymel kamen Tnd enpfiengen die Cristen sei. Alse hatt 
das b&ob ain end das yns gott sinen segen send amen. 

15. cod. breviar. 55. a. 1447. 

Sich in das antlit ding kundes das dir gehorsam was biss in den 
to'd vnd «rtail dar yn all min missita't vnd erbarm dich üIxt die drü 
8tuk der cristenheit über niich vnd wbor all sündcr vnd über all ^i\t 
illt Tnd über all globig sela ym t»?gtür o du waiü siohrü zuv siiit tti 
vff die port dinr erbermd vnd erl6s die haut niiner Irunt vn der den 
ich sin sünderlioh schuldig bin die din gna^d bevangS han in dem feg- 
fdr wan an dir allain stat ir frdd tD all ir zü versiebt versehwain mit 
dem flamen diner v&tterliohü min all ir schuld yü aerbrieh in allü irü 
bant vn erlöss sy von ir grossfl piu vnd laus vne vll sie dir yets vfi 
ymo' Awenklich pnpfolhfn sin o flu uffbrehonder sun der obrostü elar- 
liait du hist dor wtg dü warhait vnd das lebe büt die hend dinr er- 
bermd mir vn all cristehait die vns fürin über das gewiid diss meres 
in dem wir schwiihy da« wir uss den tobenden welle aller tötlich' 
ho^ptsünd vll Tss all* irung geriht werdin hin uff den waran weg des 
dwigen lebSs ach du vnsehuldiges lemlin nim hin vnser schuld vll erkik 
vns von dem to^d der st&nd durch din^ haUigft vrstendi wille ach du 
aller wolgesprochost' her' vü maister von dem all6 warhait Tnd wis- 
hnit d' altu viider nüwä e ussgesprohen worden ist bis mit mir by 
tn mincw leben mit din' wishait vnd in miuc wort^ mit diu* war> 
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ludt o du «Uer edelett' T^Bftner neiiMhlieheii künnes venftn tuoh gm 
dem hiiiielridheseii rattor lut^lioh tO mach min gebett löblich tü en- 
bUJs din 6wigeB wort in mir d» iob «Ilu dig i& dorn bette ker^ da« m 

mir Tollbraht werd ewenklich din göttlich er o du holigolopt' wiaer 
urtzat aller wundä miner sei vnd durch alle die iiiinclichü ussfiüs dine 
vatterliohen hortzen 8o v'hail her din' sei .schmcrtze o du nlT ricliost' 
crluHPr der pl'and dea öwigen to^des erlös mioli von unnc sünden vii 
vun allen bösen bilden vfi hafte frylich vnd bezail all uü schuld tüi- 
mich o du aller rehtoster rieht' lebendiger vD to^der du gewaltiger 
strenger reker aller ding gnaMenkUoh vnd erlds micb dins streng® 
aomigS Trtails erbarmhertxiclioh. 

16. cod. bib. 35. e. a. U5Ü. 

Oelobt sy vnser herr güt von ysrahel wan er gesach vn tet erlösen 
sin Volk utid er rihtet vff das liorn sins hailes in dauides hus sins kindes 
als er »pi ieiit dur der hailigeii munt die von ancgcng sine pfeten sint bail si 
Ton nnsran linden vfi von aller der kant die tus hassoten ae t&nd er- 
b&md mit unsran vordem vnd das er gedenk eines hailigen vrkünds 
den ayd den er sv&r abrakam vnserm Tatter das er siok Yns gebe das 
wir im dientin aun vorkt Tfi er vns von der hant vnser vind erlost in 
der hailikait vfi . . vor im fdle vnser tag und du kind solt haissen ain 
pfet des höhsten du -'n]t gan vor gotes antlut das du \m aincn wcp^ 
maohotist vnd zo gebeut die kunst des hailes sinoiu vulk vergeud 
vnser sünd durch die audrun vnsers herren erbermd in der er vns von 
der höhiu gesaoh als früge erliuhte den die in den vinstriu vnd in 
dem sokatten des todes siisent vff se vihtent vnser fttss in den weg des 
frides amen. 

17. cod. kerm. 24. a. 1470. 

Selig ist der man der nit abgieng in den raut der vngSitten. das 
ist s&lig ist der da vest staut in gr t h weihen vnd da von nit en- 
gaut wan die bösen zfi raut gand wie sy in werderbent an dem libc vnd 

an der sele als die Juden vnd haiden die zu raut c^iontjent wie sy cris- 
tum vnseru liereu viid sin nachvolff«' verdarpünt vnd sin gute worck 
wider iren busen viud Aiu ander glose Er spricht Sälig ist der man 
das ist heilig ist der man der da nit volget dem raut der vngüten da^ 
ist den falsehen vnd den vnglöbigen wan vnglob kumpt von verkerter 
lere wer sieh da von st&ehet der wirt sUig vnd hailig an den hymel- 
sehen eron hie mit säligem geding vnd ddrt mit kymelsohen Mäen* 
Zum dem andren maul der mensch der da böse vnd verkerte 1er diok 
höret der wirt du mit bestricket da von sprichct er der an der sünder 
weg uit fjestanden ist. Das ist dnr fnlsehe lere nit häuf jjchörtt wan 
by dem stoii i^*t betüttet die statikait der bedaohtnüs^o Also \virt der 
nieuüoh von boser lere »tet vnd vest an boseni globen tlar vuu spricht 
kdnjg Salomen lieber snn din herts ensol nit des bösen wybe» schand 
bogcreii dx du von jrem winoken nit gefangen jw erdest dem bos^n 
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wibe ist ketserlioh 1er betdtct der sol uiumuiid begerou zu höreut noch 
Bftloawt Wan ir wortt sind so Und« dz aiofaltig lüt da tob in Tnge« 
loben gefantfon werdenl rnd werdent eweklioh alao Torlom Dar Tmb 

Hprichet Salotnon begriifent ra» die olainen ffiohsse dz hy vns nit den 
«ingarten vmbgrnbint. Die klainen füchsse dz »tnd die kätaer die olain 

vnd wenig gelert sind vff dir» ero tji>ttc.s vnd die den edlen wtn^artten 
dz ist die huilig cristeniiait mit irlcr liick vmltgrubiiit dz manig edel 
winstocke verdorent vnd j^y werdend glich den abi;ebowp \vin«»tocken 
die da von verdorreiii sind vnd werdent geworffen in dz ewig für mit 
ain ander. 

Yatter Unser der du bisfc in den hymeln gehayliget werd din 
nam sA kom ins din rieh din wille werd als in dem hjmel vnd jn der 
erden. Gib vns hdtt vnser tuglidi Itrott vnd vergib viis vnser schulde 
als wir tiind vnsern Schuldner Tnd nit verlait ins in bekorOg sünnder 
erlöss vns vo ubel Amen. 

Oegrusset siestu niaria vol gnuuden Der her ist mit dir du bist 
gesegnet vnder den frowen vnd gesegnet ist die frueht dins üb» jhus 
oristus Amen. 

loh glottb in gott vatter alrnftohtigen einen sohSpfer Itymels vnd 
der erde rnd in jhQ eristtt sin aingebornen snn f nsern bereu der en- 
pfangen ist von dem hayligen gayst geboren von der jaokfrowen nmrien 
der magto. gelitten haut, vnder pdtio pybitn gecrötsiget getott vnd be- 
graben er ab für zn der li< llo uti dem dritt(Mi tage er erstand von dem 
tode vft' fiir zii den hvmclii sitzen zi d< i' reclit«^ band ffots des vntt^'i-s 
almahtigen dar nacb küiititig i8t /.ii richten dio lebenden vnd die totteti 
loh gloub jn den bnyligcn gaist den hayligen cristenliehen toufF ge- 
meinsami der hayligen ablaus der sdnden Tferstendnng des flayscbes vnd 
des ewigen leben. Ere sy gott dem Taiter vnd dem sun rnd dem hayli- 
gen gayst als es was in dem betpnne vnd nun vnd allwegen in der 
ewikait der weite. 

18, ood. breviar. 56. a. 1475. 

(v^l. no. 17.1 

Vatter vnscr der du bist ui de?! Iiymeln gebailiift werde dein nam 
zu kum vns dein rych dein wil gescbech aU jm hymel vn vfif dem erdt- 
rieb gib vns hüt vnser teglioh brot vergib vns vnser schuld als vnd wir 
vergebS VBsern Schuldner^ vn' fdr vns nit jn die versiiebung sunder er- 
Idss vns TOT ^bel amen. 

Gegrust syest du roaria vol gnadS der her ist mit dir du bist ge- 
segnet jn den frfmwen vn' gesegnet ist die frneht dins lybs jhs /p» 
amen, icli glaub jn j^ot vatter almeohtigcn sohöpffer bynielrir>1is vn' ert- 
richs vfi jtr jbm /pni sin eingeborne' sun viT'er' berre der empt'ant^e' isr 
von dt Hl hailige' gai.-it geborn vss njaria der junktVavvvo' gelitte* vnder 
pontio pilatu gccriitziget starb vn' begrabe er ab für z> der helle an 
dem drittS dag widerumb vfferstünd von den dotten er für vflT su den 
hymdn da sitzet er w der reohtü gotes allmechtigS vatters dann@ er 
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kttnftig i»t SU riohtfi die lebendigen vn* die dotten joh glavb jn den 
heiligen gatst die Kailigen kriatenllohen kirohen gemunsohaft der haili- 
gcn Tergebnng der sbnd widemferstendflg des flaiseli ra das ewig 
leben amen. 

19. eod. theol. et phü. 63. a. 1477. 
(virl nu. 13.) 

Ich jurg wAlPPlin von röttenbach hon dis hiicli ^escbriben minem 
lieben vnd getrüwea vud besonudern gfiteu gündein peter rieder von 
Obemdofff der im selb« fftrgesetst het gott vfi siner liebe m&ter maria 
Tnd allen gotteshaüigen ifi diennl^k vnd nss disem bäch 1er le nitmell 
dem got kraflt vnd sterky vnd TernnffI Terlih Tnd geben wölle b& aller 
ritt dis alles ze Volbringen als die vier vnd zwaint^alto iti (ü.som liuch 
>»olcrt hond da mit er den hohen guldin tr<»n in dem ewigen leben be- 
sitzen müge amen, nun hab ich don £jpiui.iite petter ijebettpn oder nach 
sinem ende wer dis buch jnn hatt das sy frott für mich bitten wollend 
Dis buch ward geschribon als man zalt von gotte» geburt dusent 
▼ ierhundert sdbentxig vndsdben jar. Knn merk Indem jar do 
dis b&ch gesohriben ward warend wild l&ff jm land getss krieg myshel- 
Inng vnfrid vnd Tntrdw jn der weit vnd ward der herteog von bnrgünne 
bersohlage yfi vor im vn nach jm vnd mit jm vil tusend tuaent mensoben 
8U töd erschlagen vnd galt ain malter roken XXX ßh ain malter vesen 
XIV ain viortal kf'^hl v ßh. Mnrin hiltT nun. 

Der aller urst nlt wiset dich minncudi sei vtV dicli selber das du 
voran betrachten solt wiinn^n du kume »igest war du wollest wer du 
sigcst wer du wert in dinor uiutm- lip was du worden bist vn was du 
nooh werden mäst es aniwurt dir des ersten alten 1er vfi spricht got 
hat dich gemacht uss eschen x& Mnem vemdftige menschen vfi best du 
dich selber nit gemaohet denne von gnaden in schulden vfi von der 
mensohait widorvmb ae eschen worden vfi dar vss redet sant Hugo jn 
dem bfich der sele vfi sprichet gang in din hertz vn schätz dich selber 
von wanne du kumen sij^ost wie du lebest was du würkest wie vil du 
lones verdienest oder 8undeu machest ob du diigiich zu niemest oder ab 
nemest mit was gedencken din hertz bokiimcrt sige mit was begird din 
gemüud geuafien sige wie dik du von des b5sen gaist bekört wirst vft 
von der weit betrie ... vfi von dinem lip gelitten wirst vfi wafi du 
dich von jnnen vfi von usuen nit betrachtest so bistu dir selbe* vnver* 
langen sü g6tUchem erkennen von dir selber vfi mäht den nymer be- 
griffen der ob dir ist wenne du nit enwaist wer du bist wan der erst vfi 
der furTifmcHt spies^pl ^nf zc liertzon sehen is^t i\m der monnch sich 
selber such vn och vinde wer or sit,'c dis spricht liusfo v<m sant Victor 
vn hillet mit jm Richardus von schowondeni leben es ist vil bcser vn 
nutzer das der mensch lerne sich selber erkennen den das er wissen wil 
der himel ISffen oder der krütter kraft oder der edl&n stein würken vft 
der tyeren natur wann vil menschen die wissend vfi erkennend vfi wend 
doch sich selber nit erkennen. 
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20. cud. theol. et phiL 236. XV. jh. 

(Tgl. no. t. Sl. 28.) 
Wie die münebe suUeod tllffen. 
Die munche süllend alle sund* an aunderlichen betten slafen «las 
bettegeirand BÜllend By nemen nnh dor maze der wonungo und nah des 
aptes ordnungo mag os «in so sulU iul si alle nn niner stat filiitlcn i-t ;ihcr 
das es du nienig-e niht vriiiengit so süllen si zeliu oder zwaiuczig mit 
den eitern die vbcr sy sorgsam sin niwen Es 8ol ain litdit brinnen in 
der öelben eelle vncz trüe boclaidet sül si slafen vnd gegürtet mit 
gürtelen oder mit Sailen vnd süllend lüht nesMr se den «Iten lian so si 
slafend da si in dem tlafe nit wnnd werden vnd da die münche alle ait 
sin berait so si die saiohen hSrnid so stillen si gehea uf skän vnd ilen 
sioh an ander TÜrkomen zc gotesdienst doch mit maze vnd aller gedigen- 
hait die jungen brüder süllend niht bi einander bette haben sund' si 
süllend mit den nlt'en «^emisclut mu So si ze vns's herren dienstc vf 
stand so süllend si sit li ain ander wekeu niezicUoh vmbe die eusokuldi- 
gUDge der tregen vnd der blafer. 

21. eod. t}i( ul. et phil. 14B. a. 1500. 

(vf^l. HO. 1. 20. 22.) 
Die niünch siiüfMid al an soiidre bötten schlnfteu aUo das uin yot- 
licher allain lige da» botgewand süllend sy empfahen nach der mas oder 
▼ile der wonung vnd nach ordinung des abbt mag es gesein so sehlaf- 
fend aj alle an eine* stat ob aber das nit mSoht gesein yO der menige 
Tnd vile der brüder sfiUend sehen oder zvltsig ie mit den eitern 
oder aber ligen die so sorg vber sy haben < s sol nin licch an derselben 
etat emsiglichen brinnen bis zu tag die münch söUend beklait schlaffe 
vnd begürdtet sein mit gurtten oder sailerii vnd suUend die mcsser'nit 
an yn lum so s) schlaffend das sy in dem schlaff villücht nit verwundet 
werden vnd das die munch alle zyt berair seyend so das zaichen vff ze 
wecken gesohech so sollend sy behend vffsten vnd eylen wie sie ain 
ander ffir cylen das ist das ain ietlioher sft dem gotesdienst eyle das er 
der erst sy doch mit alter such vnd besohaidenhait die iOgen brQder 
sollend nit by ain ander bot haben sonder sy sollend ligen vnd einge* 
mist sein mit den eitern dar vm so ny zu dem gotz dienst vffstend so 
solU'Ti sie ain nndor beschaidonücli vff \v(><:k< n dar vm das kainer der 
trag vnd sohläffcrig seye sieb eutschuldigeii uiügo. 

22. ood. ascet. 66. c. a. 1585. 

t vgl. no. 1. 20. 21 ) 
Ein ieder Bmoder sollt in einer besondern Zell vnd Beth schlaffen, 
vnd dz betth gewnnd nach d' weiss des ordcns. vnd nach dem Geschjifft 
seines nbts empt'alien. VVan es sein kan, sollen >\e uil an ainein orth 
sclilatlen: wan es aber von wegen vile d' brieder nitt sein ktm. .sulica 
zeheu od' zweinzig bey den eltesten schlaffen, die flcissig sorg für sie 
haben sollen. Ynd in d^selben seil soll stets ein Hecht brinnen, bis 
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morgens. Sie sollen in den klatden, vnd mit gürteliin od* »trioken mb' 
gürtet schlaffen vnd sollen kcino messer an d' selten habend wan sie 
schlafen, auf ds sie nit villeieht im schlaff rleit werd*. Die mänch 

sollen auch allzeit berait »ein, so mau eis zaichen gibt, dz »ie ohn r*sug 
aufstohn vnd pylen oiner äcAu mid'n zuo dem dienst gottea lurzukomracn, 
duck mit aller dupfcrkoit vti zucht. Die jungen brüdcr sollen iliro both 
nit boy aiii anderen haben, sond' zwischen die eitern ingetheilt sein. Wan 
sie aber za dem dienst gottes aufstehn, sollen sie sich vnd' einand' 
messigklich ennanen vnd aufmundern, ron wegen d* schläfferigen ent- 
sehuldigang. 

28. cod. theol. et phil. 19. XY. jh. 

bl. 27^ ff. Von aynem gaistlichen krutg&rtlin. 

Ain Bartes vines kru^rtlin 

Do der junkfIrSwen kind kllpt mit lust darin 

Vnd ich wil hie beschriben 

Das es vns muas belybcn 

A.ller tugend fruoht mit kxinsobpr zuchl- 

Wer dn well haben ain volkomet» leben 

Da wil ich guten rät zu t^eben 

Der berait mit tlyss da-s liertze sfn 

Und nach darrss ain krutgärtlin 

Tnd sSge das mit tagenden toI 

So geschieht im ewenUichen wol 

Stätikait sol die mur sin 

Bo nypt dir niemand die wurtxe din 

Keclitcr gelob ist das tor 

So heschlus<?ost du fille (iin vient davor 

Das gärtlin dung mit diemüttikait 

So wachsent alle tugent hoch vn brair 

Zha ersten soll dln arbait sin 

Das du pflantsest sway krdtlin 

Wartest du der mit flyss wol 

8i machent dir dine gartS rol 

Min sei sy dir ain pfand 

Last du ains das ander verdierbt zu band 

Das erst ist gottes lieb 

Die boh&t vor dem dieb 

Das ander den eben oristan din 

Die wöUent je bj ander sin 

Wa dir der aines abgftt 

Das ander kain stund bestät 

Der aiidort! wiirtzen waz der ist 

Darfstu mit kuiner lyst 

Besunder pflantzen noch sägen 

Sy wachsent selber by disen zwaincii 
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Nn wil ieh f&rbM apreoken 

Diser gart hat «grossen gepresteo 

Ob nit ain krut dar 5nno stät 

Dp« wiirtzol nTirierme vergät 

Sid ich ha II v'uumeti 

Dnz es vgg dem hymel kumcu 

Vnd ich wil dir sagen mere 

Din gart hftt mti lob ^nd ere 

loh wil dir es nelnen <berlut 

JhMi» ist selber das krut 

Es ist genempt die wärhait 

Alle hi«»ent ziert vnd klait 

Himel vnd erden tniisseTid v'«^an 

Ee die wärlmit nit belvb »län 

Diu wurtzgart bedarflf nit mere 

Wiltu das jhesus darin kere 

Ain anders ist das hat als tagetliohe art 

Das Oeh tragen sol diser gart 

Ich sag dirs mit wahrem gemut 

Es wil sin in f<tater hfit 

An wplhp statt ich ymcr kum 

So siicli ich dmt h'rrn Jhesum 

Maria an zum ersjten vaud 

Vnd satzt es in ir wurtagartenlaad 

Es ist von frQehten also ryoh 

Es ist den hailigen engehi gelioh 

Da got das knit in maria v*nam 

hand er von hymel kam 
Vnd nooh in aines yeden hertzen kumpt 
In dem wurtzf^arten er v'nynipt 
Das krut ist die küuöclikuit genant 
Vun den engein ist ea wol ericant 
Yil Idt habent das Yloren 
Die haben das best nit vss erkorn 
Dise Verlust sy dir laid 
Vnd nym an dich die rainikaif 
Vnd setz SV nn die sclbrn stjitt 
Da knn'^clikuit zil stan iiüa^'- 
Sy zirri allf den pirten <iin 
Vnd oh du Valoren h'&ät das krdtliu 
Der junekfrowlichen rainikatt 
Das sol dir ymer wesen layd 
Noch ain sohdnes krdtlin 
Seit du setzen z\\ forderst in den garten din 
Das hat gar ain zarten namen 
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Es haissct junckfröwliche soliame 

Vnd hast du daz nit in dem garte diu 

So mas; kuiischknit nit kumen darin 

Vnd noch ain krütliii mustu hän 

Sül der iutifijkfrowen kind jhs in dinen garten gäri 

Da.» ist iti dein stryt gät 

Ynd hftt m dich T'gOBseii rnSnig blftt 

Wen Tmb dioli ist T^gossen sin blot 

Lasa es by dem wege stftn 

Da du CS State mügcst hän 

Wen du es ha^st in diner liriul 

So sind nllc dine vfnd gescheut 

Du solt mich ebeu mercken 

Es haiasot gaistliche Hturckc 

Mit dem du den tdfel überwinden maelist 

Der an Ticht din flaysoh tag vnd naoht 

Es ist vberwinden genant 

Setz es in ain gayles Iftud 

Wan ich wil dich es geweren 

Zu volkomenhait machtu sin nit cnljoreu 

Es haisset ain krut der ^erechtikait 

Dan diser gart billieh trait 

Des sayg vil vud ege 

Ynd tU barmhertiikait darin mege 

Es ward anders dick vnd z& gail 

Das es villicht nit wcrd diu hail 

Ain krut haisset miltikait 

Das setz vnder die beschaidenludt 

So i<'h dir wariiait sagen sol 

Es btät III dem j^artea niena als wol 

Noch iät aiu anders krutlin 

Das siert allen den garten diu 

Das baisset gät ebenbüd 

Ynd sehmeoket also wol 

Des setz dinen garten vol 

Noch waiss ich nitT aritl^r krdtlin also zart 

Das hSt so tugentliclie art 

Wiiitei vnd sumer grünet es geKch 

Voll Iruciiten ist es also ryoh 

Was man davon brioht 

Bs hit ir dester minder nieht 

Du sott 6i wyt layten 

Es pfligt sich zü brayten 

Es ist giiter will genant 

Ett ist erlüohten lutea wol erkaut 
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Sie pflegen es in die weit zu geben 

Vnd kOffenk dunit das ewig leben 

Noch iai am krnt ao tdre 

Es gelioh dem fi&re 

Nienent es T^gelten mag 

Es hat einen honigksamen sohmaek 

Vil lut es nit orkennciit 

r)orb wfl {'"h dir v< nomen 

Inniges gt'bett ist es <;enant 

Wol im dem ist bekant 

Das soltu setzen in den garten din 

Da tagent fnioktUr inne sin 

Knn ist ain anders krdtelin 

Das pflant/. ooh in dem garten din 

Das hab ich vernumen 

Des wurtzel ist vorn liyiuel komen 

Das hat gar lieli jhesus crist 

Des diser gart aygen ist 

Also das er dar in nit küme 

Wen er der wnrtzen dar ine nit Temerae 

loh wil dir es nemen 

Das da es mdgest erkennS 

Du 8oU nit aiTtcrkosen nooh nSch speehen 

Sunder sich dich selber an 

So iSstu ain yefjklichen vor dir gän 

Gottes sun jhesus crist 

Der diss garten ain raaister ist 

Der seile dar jn gern ain krat 

Das ist genant tber lat 

Gehorsam die Ton dem platen gftt 

Vnd mit der wärhait bestut 

Die hat ain vind scharpft' vnd sure 

Die zwinift doz nientsohen nature 

So bringet sy frucht also vü 

An mäss vnd än zil 

Ich hab es hcrvaren in der warhait 

Gehorsam ist ein edel klaid 

Wan gehorsam hAt einen sttssen wind 

Das Hv dem nygcii willen ist vind 

So bringt in dem garten din 

Vin frucht Sii sunder pin 

Beharret sy vnd hÄt scharpffen wind 

So bistu sicher gottes kind 

Wer gott oine söUichen garten machen kann 

Es Bjr frow oder man 
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Dem wirt beroit ain gart 
Gar Tin viid gar zart 
Da er ymer wonet innc 
Nach wünsch aller siner sinne 
Da helff vns jhs xpt 

Vou daz das er ainer jungkfrowen kind ist 

Das vnB das selb mfisse gesobeoheii 

So Söllend ir all amen jeben 

Hie bit daB knitgirtlm ain end 

Gott vns in daz gftrtlin nSob roseu send 

Das girtlin sy üob gegebn 

Maryen der jungk&oiven kind send vns siucn sagen. 

Amen. 

0 we wir begerten nit anders dan wSr ain müllstain aU brait ab 
alles ertrich vnd Tmb siob als gross das er den bymel allenthalben an- 
r&rte Ynd kim ain klein TÖgelfin ye dber hundert tnsent jftr Tud bysa 
ab dem stain als gross als der sehend tail ist eines birss körolins vnd 
aber über hundert tusent jar so vil also daz es in zohenstund hundert 
tusent jSre als vil ab dem stain gcklubet als ain gantzes hirsenkörnlin 
i<?t wir armen begerten nit anders den so des stnines ain ende war Hns 
och vnsor ewi^^e marter ain ende hett vnd das nin^' nit ifcsin. Sich das 
ist der jamerssang der uäoh volget den früden dieser zyt. 

24. cod. asoei 78. XV. jh. 

Das himelrich ist gelioh ninem nutn der sautt gäten sämcu vff 
flinen aoker md do die lüt sehlieffen do kam sin vind vnd sftt rattfl vff 
den aoker ynder den gätll samen. Do nun der gftt sam vffgieng do gteng 
9eb der ratt vff darrnder. do nan das des berrK kneeht saobn do giengn 

sie zu jm vnd sprachen her' sättestu nit gutfi samen vflf dinen iickker 
wä her kompt den der ratte Er spracli das liaut rocht ain nionsrh 
g^etfln dor min vind ist. Du sprfu-hti die knecht h're wiltu so gaiic^on wir 
vnd getn den ratton vsh uder den bösen sätn. Er sprach dos sind ir 
nicht tün wan wen ir den büseu sämen vss zugnd su zugend ir viliicht 
den guten öoh vss dauon land es under ainander TffWaohsen wall 
wen der sohnit kompt so sprich ioh zft den sobnittern rdttnd den rattn 
vnd das vnkrutt von erst uss vnd bindent es aesamen ain btscheld 
das man es vcrbrefl aber das gut korn das samlent mir aesam vnd legend 
das in min sehür das sind die wort des bailigfi ewS. 

25. Formalari gedr. bei Ant. Sorg 1491. 

Ir wisst wo! das die leüt vil vnd mani^erlej miteinand' zi\ luTdlen 
haben vnd das yccklieha land auch yec]cli<"li'^ licrrscliat't vn stnt besimder 
freyheit recht vnd alter redlicher herkumen gntte gewonhcit habent. 
Vnd vmb ein sucli in eym land recht ist das ist in einem andern 
Ifwiftnann, Fr^ CtovoUebte d. sehwil». HtuidMrk 29 
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Isnd nit Igelit, desigeleichen auoh in stets darnb in weUiohem laud 
vnd in wcllioher stat einer einen brief sohreiben will da er ist od* 

will sein der mag nit ein ^Vit»>r schroibfr da sein er wi"?? dann die 
lantrecht daselbst vnd stntn'i ht. wz auch die leüt initeiniiiuler'J)i'<;yniiend 
od' gegen einand' hadlett das isul geschehen nach (l<'s landi s Iierr- 
schaft od' statrechte da sj" susshaft scind. Es war dann das a'y irer 
handlag beding gcgc einander heten tropfen Tnd fürnätnen mit wtlkur 
dann mit wflkur bedingt man land vnd stetreoht doch wie ein saoh 
fOil^nomen wirt es sey nach lands recht od* nach einer hensehaft 
recht, od* nach einer Btatrecht od' mit wilknrter beding also soll es der 
Schreiber Termcrcken. vnd d' vermerckung vnd begreiffung ein conoept 
machen mit 8<>llichcn artickeln vnd in sAllieher form nls man dann 
vrab söUich sache daselbs ze maoh«Mi vormals ^epHo^joii hat. vnd 7iit in 
ander noch Mmbder weiss vn das beid teil die saoh berftreu hören 
lassen was zcuil wär das sol er abthun. vnd was zu wenig wär das sol 
er hina& seoaen. Darnach sol er das selb ooncept lanter vnd ordeolioh 
nach einand* als es sein soll auf birment od* baptr wie man dann das 
haben will ingrossiem das heisst ein bcleiplioh brief schreiben daijfi 
nn verkert werd auch soll er nach cym i;nten formulari achten: darjnn 
von wellicherley sach wogen naoli dos landes recht od' d' stetrechten 
brief zo niachr>n formen vinden niüg. vnd sich dos<5f>llhpTi hchelffen 
darmit ma^ or die leüt nach jr noturft versorge, vnd jm selbs ein gut 
lob machen vnd behalten. 

Bibeln. 

26. Günther Zaiiier Augfiburg 1 47.'i — Ih. 

In (iciH unt'ang besciiutl' got hymol vnnd die erd. ab' die ord wk 
lere vnnd eytel. vnd die veinsternuns wäre auf de antlütz des abgrunts 
vü d' geist gottes warde getragen aüff die wasser. Vnd got d' sprach 
Es werde das lieoht Vnd das liecht ward gemachet, vnd got der saoh 
das liecht das es g&tt ward vnnd er tcylet das liecht von d* vejnster. 
vnd das liecht hiess. er den tag. vnd die veinster die nacht. Yfi es 
ward abent vnd morgen eyn tag. Ynd got der sprach. Es werde das 
firmnmcTit I mitte der wasser vnd tfiyle die wasser von den wassern. 
Vnd got mnrhnf das firniament vnd teylet die was^for die do waren 
vnder dem tiniiamcnt von den die do waren ob dem firnrnment. vnd es 
ward also getiian. vnnd got hiess das firmament de hymel. vnd es ward 
der abent vnd der morgen der ander tag. vnd got sprach aber. Es 
sullen gesamlet werden die wasser die vnder dem hymel seynd an eyn 
stai vnd erscheyno die ddrre. vnd es geschach also. Ynnd got hiess 
die dürre das erdtreich. Vnd die samnngen der wasRcr hiess er die 
m5re. Vn got saoh das es was gut. vnd sprach. Die erde bringe 
gronf^ndt kraut das do bringe den säumen, vnnd öpfelböme holtz das 
do bringe die frücht nach seym geschlocht dez same sey in im solbs 
aufl" der erde, vnnd es ward guthan also. Vnd die erd furbracht gro- 
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nend kraut vnd bringend deu säumen nach ireni gesphlecht, vtkI das 
hoUz bringend die frucht. vud eyn yegklichs hett samen nach seyner 
gestalt. ynnd got der saoh das es was gfit vnd es ward abent ynnd 
der morgen der dritte tag. Vnd got der sprach. Es satlen werden 
die lieohtor in dem lirmament des bymels. Tnd teylent den tag vnnd 
die naeht. vnd sejen in czeichen vnd in zeitten vnd in iare das sy 
leichtent I dem firraament dos hyinols vnd erlejehte die erdo. Vnd es 
■ward gctliaii iilso. Vnnd |^ut iiiaeliot PZWf»y ?3^ros«e lieoht. das grAsspr 
Hecht das es vorw<\re dem tag. vnd dz mynner das es vorwäre der 
nacht. 

27. Jod. Pflansraann Ausgsburg 1475. 

In dem angang besoh&f got den himel vll die erde, waii die erde 
was eitel vnd lOre. Ynnd vinster waren auff d6 antlits des abgrundes 
Tfi der geist gotz ward getragen auff die wasser Yfi got der sprach 
Bs sol werden das Hecht Ynd das liccht ward« ynd got d* sach das 
Hecht das es ward gut vnd er teilt das Hecht von der vinster. vnd das 
Höcht hicsfl er doii tng, vnd die vinster die nncht Viid o-i ward alxMit 
vnd der morgen ein tag Vnd got d' sprach Es sol vcsti^kcnt werden 
in mitten der wasser. vnd das sy teil die wnsRor von den wa-^sern Vn. 
got macht die vesteukeit. vii teilte die wasser die do wnien vuder der 
Tostenkeit von den die do waren ob der Testenkoit vnd es geschaoh 
also. Vnnd got der hiess die Tostenkeit den himeL vnd es ward abent 
Tnd der morgen der ander tag wall got der sprach die wasser die do 
sein Tttder dem himel die werden gesamelt an ein stat vnd die dürre 
erschein vfl es ist gescliehen also Vn i^'ot dor hiess die dürre der erden, 
vn die sarauufiir des wassers hiess er dz more Vnd got der sach das 
es was gut. vn sprach die orde bring grönss kraut vn mache somen. 
Tund das öpffelbumiu hultz mach frücht nach seinem geschlecht des 
som sey in im selbs auff der erde Yn ea ist geschehe also Vu die erd 
braeht grftnss kraut Tfl bringt den somen nach ire geschleoht vnd das 
holte macht den wficher vnd ein yegliohs het somen nach seinem bild 
Ynd got d* sach das ee was gäi vii es ward gemacht abent vnd d* 
morgen d^ drit tag. Yn got sprach Hecht werdent gemacht in der 
vestenkeit des hiraels vnd teilent den tag vnnd die nncht vnd seind in 
zeichen vn in zeit vnd in iare dz sy loüohten in der vestenkoit des 
himels vü orleüchten die erde Vnd es ward gethö also Vn got maclit 
zwei grosse Hecht, das merer zu leuchten das es vor wer de tag. vn 
das minner se leflohten das es vor wer der naeht. 

28. aanth. Zainer Augsburg 1477. 

In d9 anflKge besoh&ff Gott himel Tund erden. Aber die erde 
WS l&r Tli eitel, vnnd die Tistemuss waren auf dem antldts des ab- 
gfunti vnnd der geyst gottes ward getragen auf die wasser. Ynd got 
der sprach. Es werd das lieoht. Ynnd das Ueoht ward gemacht, vnd 

22* 
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got d* sftch das liecht ds es güt ward, vnd er teilt das lieeht von der 
▼eiDBter. Tnod das lieoht hieaa er den tag. vod die Teinater die naeht 
Ynd es ward ubent vii morgen eyn tag. Vniid got der sprach. Bs werd 

dz firmamont in tnict der wasser viui te\K-<lio wasscr von den Wassem. 
Vnd got ma^'hot ilas firmariiciU vt!«l tt-ylel die wasser dio do wMni viider 
de firmament vu deu die do wareu ob de tirmumont. viul <•> ward also 
getlian vnd got hiess dz iirinuiiietit den hyniel vnd es ward der abeut 
vnd der morge der audur tag. vud gut s^»raeli aber. Hs sollen gcäamclt 
werden die waaser die Tnder dem hymel seind an eyn stat vfi erscbin 
die ddrre. Tud es geschaeli also vnd got hiess die dürre das ertrieh. Tfi 
die samungen d' wasser hiess er die radr Vnd gott saeh das es was 
gät vnnd sprach. Die erdi* bring grünend kraut das do bring den 
Samen vnd upffelbame holtz da-; do bring die fruelit nach »ei geschlecht 
des samc scy in im >flb"i auf dt-r erd. vnd es ward gethan al^n Vud 
die erd fürbradit i^nnHud kraut vini bringend den snnie ruu li ireni 
geschleckt vand du^ huk bringend die frucht. vud eyn yegklichs het 
Samen nach seiner gestalt. Ynnd got der saoh das es was gut. vnnd 
es ward abent rnd der morgen der drit tag. Vnd got d* sprach. Es 
sollen werden die Iteohter in dem firmament des fajmels vnnd teylent 
den tag vn die nacht vnd sey^ in zt'ychen vnd in zelten vnd io iaro dz 
sy leichtcnt in dem tirnianient des hymels vnd erleicliten die erde. 
Vnnd es ward getan alno. Vn o^ot maf ht zwoy <,'n»:-<8e lic-cht das gn'isser 
liecht das es vorwitr dem tag. vud das miuder das es vorwar der 
nacht. 



38. Anton Sorg Augsburg 1477. 

In dem antanj^e boMchntl" i;ot hynu-l vnd dio rrd uber die erd 
WZ lere vnnd eytel vnd die viuÄternu.-iri wartMi autf dtMii antlütü de» ab- 
grunts vnnd der geyst gotes warde getragen auü die wasser. Vund 
got der sprach. Es werde dx Hecht. Ufi da liecht ward gemaehet 
▼nd got der sach das lieeht das es gnt ward tII er teylet das lieeht 
tQ der YCtnster. Tnd das lieeht hiess er den tag vll die vinster die naeht. 
Uli es ward abet vnd morgen ein tag. vn i^^tt der sprach. Bs werde 
dz firmament in mitte der wasser vn tayie die wasser von den wassern. 
Und got macliet das firmament vnd teylet die wa-^^^er die do wnr»>n 
vnder dem firmauient von tle die do wiirni <ili dem tiriiKimciit. vtiiid 
es ward also gethan. vnnd got hiess das tirmameat dt- hiinel. vnd es 
ward der abent vfi der morgen der ander tag. vnnd got sprach aber. 
Es sollen gesamlet werden die waaser die vnder dem himel seind an 
ein stat vnd erscheine die dürre* vnd es geschaoh also, vll got hiess 
die dOrre dag erdtreieh. Unnd die samungen der wasser hiess er die 
mdre. Und got sach das es was gut vnd sprach. Die erde bringe 
groneiidt kraut das do bringe den säumen vnd opfelbame holtz dan 
do briiij;i' (Ii»' Iriiclit iiaeh seym geschlecht des same sey in im selbs 
auff der erde, vnd es ward gethuu also. Und die erd fürbracht groueud 
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kraut vnil bringend i]on säumen nnch ireni geschlpoht vnd iln< holrz 
bringend die t'rüclit. vnd ein yogclichn hett samen nrndi äuiner gei^taite. 
Und got der sooh das ee was g&t vnnd es ward abent vimd der 
morgen der dritte tag. vnnd got der spraeh. Es sfiUen werden die 
liechter in dem firmaraent des himels. vfi teylent den tag vtl die naoht. 
vnd Seyen in zeichen Tnd in zeytton vnd in iare das sy leiohtSt in 
dem firmament des himoln vnd erleüchten die erde, vnd es ward ge- 
tlian nho. Und got machet zwey grosse Hecht, das »Tf'ssor lieoht das es 
vorwärc dem tag vnd das myimer das es Torwäre der nacht. 

30. Ant. Sorg, Augsburg 1480. 

■ In dem aafäj^e besclnit" (iot liyniel vn erden ahn- die erde was 
Ijirc vii eitel, vnd die vinstcnmss wart auff dem antlüc^ Uea ubgrunts 
Tfi der geyst gotes ward {getragen auf die wasser. Ynd got der spraeh. 
Es werd das lieobt Vnnd das liecht ward geniaeht Tnd got d* sabe 
das liecht ds es gnt ward, rn er teylt das liecht Tonn der Tinster. 
vnnd das lieoht biess er den tag. vnd dye vinster die naobt. Yll es 
ward abent vll morgen eyn tag. Vnnd gott der sprach. Es werd ds 
firmament in mitt der Avn^spr vnd tc'vli» die wfl^«8er von den wassern. 
Vnd gott ntiielicr das firnuinunit vnd' teilet die wasser die do wäre vnd' 
de firniiiiiient von de die ilo wRre ob de tirmanient. vnnd es ward alrto 
gethan und ^ui iiiess du« firmauient den himel vnd es ward der abent 
vnd d' morge der ander ti^. vnd got sprach aber. Es sdllen gesamelt 
werden die wasser die vnder dem hymel seind an ein etat vfi erscbin 
die dürre vnd es geschaoh also vfi got hiess die dürre das ertricb. vfi 
die 8amnng(^ d' wasser hiess er die mi>Y vnd gott sähe das es was 
giittt vnnd sprach. Die erde pring gronend kraut das do bring den 
samen vnd ßpfelbi^ine holoz das do hrincf die frücht nach seT ge8chh\cht 
des same soy in im selbs auf der erde vn es ward gethan also. Vnd 
die erd fürbracht gronend kraut vn brini^ent den samen nach jrem 
gcschlächt vnnd das holcz bringend dye friioht. vfi ein yegkliohos hette 
samen nach seiner gestalt Tnnd got der sähe das es was gilt, vnnd 
es ward abent vnd der morgen der dritt tag. Yfi got d' sprach. Es 
itdilen werden die liechter in dem flrmament des hymels vnd teilent den 
tag vnd die nacht, vnd seyen in zeichen vnd in Zeiten vnd in jaro dz 
iv leielitetit in dem firmament dt s liymolf; vnd erleichtont die ordc. 
Vnd »'S \v:ird Lfetan nl^n. Vfi t^ox macht zwei grosse lieelit das «grosser 
lieclite das es vorwar dem tag. vnd das mynder das es vorwär der 
uaoht. 

31. Hanns BobAnspei^^ Augsburg 1487. 

In dem anfang hat got bescbaflS hymmel vnd erd8 Aber die erd 
WZ eytel vfi l&r. vff die vinstemnss waren anff de antlics des abgrades. 
vfi der geyst gottes schwebet oder ward getragQ auf den wassern. Vfi 
got der sprach. Es werde dz liecht Yfi dz liecht ist words. Tfi got 
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sähe dl liecht dM «8 g&t was. ynd «r tejrlet ömm Ueohi tö d«r vinster- 

nuM Tn da8 üccht hieas er den tag. vii die vinsterniiBa die nacht Yn 
es ward abent vnd morgen ein tag. Yd got der spracli. Es werde dz 
firmRmet in dorn mittel der wasser. vü got mnolift das firmament vnd 
te 1er die wasser die <l(i waren vnd' dem firmuiuciit von dene die do 
warend ob dem firmanient. vn es ist also geschehen, vh got hiess dz 
firmament d$ hymol vfi es iet d* abent vfi d' morgö d* and' tag 
words. vO got sprach aber Ee bOM geaamelt werdS die waaaer die Tod* 
dem hymel sind an ein etat md erscheine die dfirre vn es ist also 
gesoheiie Ynd got hiess die dürre das erdtrieh. Tod die samlnnge der 
wasser hiess er die m6re. vnd got sähe das es was gut. vnd sprach 
die erde gepere grfinend kraut das do bringe den same. vn die öpffel- 
baum das holcz dz do brini;,'e die frilcht nacli seinem «reschlächt. des 
Pfime seye in jni selbs fiulV der erde, vnd ca ist also geschehen vnd 
die erde braelit grünend kraut vnd bringende same nach irem geschlaeht. 
▼nd das hole« bringend die frueht. ynd ein ycgkliohes het samen nach 
semer gestaltt Tnd got d' sähe das es was gftt vfi es ist ahent Tnd 
der morgen d' dritte tag word6 Ynd got der sprach Es süHen werde 
die liechter in dem firmamSt des hymels. vnd teyltS den tag vnd die 
nacht vnd sein in zeyohen vnd in Zeiten vnd in tag vnnd in jare. das 
8} leüchtten in dorn firmament des hymelf vn erleüehten die erde Ynd 
es geschaeh also Vnd gut machet zwey grosse lieeht. das grosser liecht 
das es vorware dem tage vnd das minder das es vorware d' nacht. 

32. Hanns Sch6nsperger Augsburg 14'^0. 

In de anfang hat got beschaffen hVmel vn erde aber die erde 
was eytel vii lere, vn die vinsternuss wäre auf de antlicz des abgrQds 
vnd d* goyst gotes schwebet od' ward getrage auf de wassern, vn got 
sprach. Es werde dz Hecht. Ynd das liecht ibt worden, vnd got 
sähe das liecht das es g&t was. TU er te* let das liechte toh der yinster- 
nuss. yfi das lieeht hiess er den tag. Tfl die Tinsternnss die naoht. Tnd 
es ward aboid vfi morgen ein tag. vnnd got der sprach. Bs werde 
das firmament in ds mittel d' waaaer. tu tey le die wasser von den wassern. 
Yn got machet dz firmament. vnd teylet das wasser. die do waren vnder 
d5 firmament von de di'^ do wäre oh dem firmamet. vnd es ist geschehen 
vti got biess das firmament den hy mel vn es int der abent vfi der morge der 
ander tag worden vii got sprach aber. Es Süllen gesamelt werde die 
wasser. die vnder de hymel seind an ein stat vn ersoheyne die dilrre. 
vn es ist also geschehen, vn got hiess die dflrre da ertrioh. Yn die 
samnügen der wasser hiess er die mAre. vnd got sähe da es was g&t 
vnd sprach. Die erde gebcre grünent kraut, daz do bringe den same 
vnd die 6pffelbaum . da holcz . das do bringe die frucht nach seim ge- 
schlechte . des same sey in ime selbn nuü' d' erde . vii es ist also ge- 
schehen . vn die erd bracht gruneudt kraut . vii bringende samen nach 
dg gesclib'icht . vn das holcz bringend die frucht . vn ein yegkliohes 
het samen nach seiner gestolt vli got der sach dz es was göt . vfi es 
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ist ftbciit vii <ler morgS der dritt tai^ worde . Vn got d* sprncli es siilien 
werden die lieoiiter iu dem ünuamciit des hymels . vü tcyltc den tag 
vtt die nadit . Tnd seind in xaiohen Tft io zeyteu vfi in tag vfi in jare • 
das sy leUchte in dB firmament des hymels Tfi erleftohtB die erde . vnd 
es gesohaoli also . Ynnd got machet swey grosse lieoht . dz grösser 
lieeht das Yorwere dp tag , Tnd das minder da es vorwere der naoht. 

88. Hanns Otmar Augsburg 1507. 

In dem nnfnng hat gott besdiaffen hymel tu erden Aber die 
erd WAS eytel vn Ihr vnd die vinsternuss waren auiT dorn antlüts des 
nb^nuidi? . vfi der ijayst gottos scliwebot odor ward i,M<tra*»Pt! aiiff den 
wassern . Vnd tr^,t dor spracli . Es wt^rdo das iieeht . vnd das Hecht ist 
worden . Ynnd gut sähe das Hecht das es ght was . vnd tailt das lieoht 
von der Tinstemuss . vfi das liecht liiess er den tag . vnd die vinster- 
nnss die naeht Yll es ward-abent md morgen ain tag .Tnd got sprach. 
Es werd das firmam«t in dem mittel der wasser . Tnnd ti^l die wasser 
von den wassern . vnd got machet das firmament vnd taylet die wasser 
die da waren vnder dem firmamSt von den die da waren ob dem (ir- 
mnmet . vil es ist also o^escliolioii . vü got hiess das firmamont doii hymel 
vnd es ist der abcnt vnd dor iiiorge der ander tn'j- worde vnd gott 
sprach aber. Es sollen gesamelt werde die wasser die vnder dem 
hymel sind an ain stat . vn erscheine die dürre . vnd es ist also ge- 
sehehen. Ynd got hiess die dftrre das ertrioh Ynnd die samlnng der 
wasser hiess er die mdre . vnd got sähe das es was g&t Tnd sprach. 
Die erd gebere grAnend kraut das da bring den samen tII die dpifel- 
baum . das holtz das da bring die frftcht nach seynem ge.selilecht . des 
same sey in im selbs auiT der erde . vnd es ist also geschehen . vnd die 
erde bracht gr(\n<'nd kraut vn bringed den samg nach irem gesclileolit. 
vnnd das holtz bringend die frucht . vnd ain yegklichs het samen 
nach seyner gestalt . Vnnd got sähe das es wos gut . vnd es ist abent 
vnnd morgen der dritte tag worden . Ynnd got sprach . Es sdllen werden 
die liechter in dem ftrmament des hymels. Tfi teylton den tag vfi? die 
naoht . Tnnd seynd in layohen Tnnd in seyten Tnd in tag Tnd in jare. 
das sy leflohtS in dem firmament des hymels Tnd erlttohten die erden. 
Ynd es gesohaoh also . Ynd got macht zway grosse lieoht das grösser 
liecht das es Torwere dem tage . Tnd das mynder das es Torwere der 
naoht. 

84. SylTan Otmar Angsbnrg 1518. 

In dem uutaiig hat got beschaffen himel vn erden Aber die erd 
was eitel vfi lär Tnd die finsternuss waren autf dem antlütz des ab- 
gmnds / Tnd der gayst gottes schwebet oder ward getragen auff den 
wassern. Ynnd got der sprach . Bs werd das lieoht . Ynnd das liecht 
ist worden . Tnd got sähe das lieoht das es gftt was / Tnnd tailet das 
lieoht Ton der finsternuss : Tfi das lieoht hiess er den tag / Tnd die 
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finsternuss die nncht . Vnd en ward abont vfl morgen ain tag viul ^ot 
sprach . Es werd das firmament in dem mittel der wasser / vnd taile 
die Wasser von den wassern ; vnd gott machet das firmameDt / vnd 
tailet die wMser die da waren Tnder d6 firmament Ton den die da waren 
ob dem firmamenk . md es iit alao f^aehehen . rnd got hieaa daa fir- 
mament den himel . Vnd m iai der abent Tli der morgen der ander tag 
worden / vnd j^ott sprach aber . Es sollen gesamelt wprdn die wasser 
die vnder dorn hymel foind in nin stnt ' vit'l f^r.sclieiii die dürre, vnd 
es ist also fjoscliphen , vii(i p;(»t liie.ss die dürre das ordtrich / vnnd die 
samlung der wushtsr hio.ss er die ninr . vnd <,'0t sah das es was gut / 
vn sprach. Die erde geper grünend kraut das da pring den samen 
ynd die Apfelbaum / daa holts daa da pring die frfiobt naeb aeinem go> 
aoblecbte / dea aam aeye in jm aetba auff der erd . vnd ea iat alao ge- 
sebeben . vnnd die erd praebt grünend kraut ?li pringend den aamen 
naoh irem geaobl&oht / vnd daa boltz pringend die frucht / vnd ain yegk- 
liohs het saroen nach seiner gestalt Vnd got sähe das es was gut . vnd 
ea ist abent vn morgen dor drit tag wordn vnnd got sprach. Ks sollen 
werden die liecliter in dem firmament des himel« vnd tailti n den tag 
vnd die nacht vnd seind iu zaiohen vnd in Zeiten / vnd in tag in jur / 
das sy leQchtcn in dem firmament dea bimela Tod erleflobten die erden 
TU ea geaobah alao . vnd got maebet iway groaae lieobt / daa grtoer 
lieobt daa ea Torwftr dem tag / vnd daa minder daa ea Torw&r der 
naoht 

35. Alle Propheten nncli Hebräischer sprach verteütscbet. 0 Gott erlus 
die gefangeneu. Gedruckt zu Augspurg durch Siiuanum Ottmar im M. 

D. XXVTI. 

Jesain Das XXXTI. Capitel Nim war ain kiinig wirdt regieren 
nach der gereclitigkait / vud die für-ri ü .verden selbs nach dem rechten 
herrschen / Er wirdt yedernian %Yie am zuflucht vorm wind / vnd ain 
winokd Torm platzregen / Wie wasaerb&ob in der dfirre / vnd wie aina 
groaaen aebrofen aebatten / in aim truoknen dfiraügen land. Der aebenden 
angen werden aieh nit abwenden / md der bdrenden oren werden anf- 
loaen. Der gäben hertz wirdt die kunst versteen / vnd der lurglcenden 
zung wirdt fertig vnd deütlioh reden. Man wird keinen narren meer 
Gnediger Herr bnissen ' vn kainen kArgling eeronrnycb / daH der narr 
wirdt narren werok tnndtcn / vnd sein hertz wirdt vhel tlnin. Sich wirt 
er heuchlerisch stellen / vnd mit dem Herrn irrthumb reden / Nemlich : 
das er des hungerigen seel aussmergle / vnd dem durstigen das tranck 
entsdebe« Ob wie bat der Icarg ao bdaen werokaeflg / er nimpt jm imer 
arga für / wie er den eilenden mit verlogner t&ding Torderb / tO den 
armen / ao er reobtaprechn aolL Der Gb&dig berr aber wirdt jm gnad 
fttmemen / vnd darauff verbarren. 
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36. Die Propheten alle l>»nidsch D. Marth. Luth. M. I). XXXV (Stcynor ). 

Sihe / es wirt ein künig regieren / gerech tigkait an zurichten / 
vnd Fürsten werdenn hcrrspli«'n dns recht zli Imndtbaben das yedor- 
man seyn wirt uIh einer der vor dem wind Ix'wuroi ist viid wie i-incr 
der vor dem platz regen verborge ist , wie die wusser boohe um dürren 
ort / wie der sohatten eiucü grossen felsen im truoken lande . Ynnd der 
tehennden augcn werden sioh nicht blenden lassen / vnd die obren 
der i&hörer werden aufmercken / Tnd die rnfttrsiclitigen / werde k\ng- 
hait lernen / vnnd der stammelden amge wirf fertig vnd reinlich reden. 
Es wirt nicht mehr ein narr Fürst husaen noch ein geitziger lierr ge- 
nennet werdoii Denn ein narr redet von nurhait / vnd sein bortz tjoli' t 
mit vnglück vnib das er beuchlerei nnrinhto vnd predige vom lierni 
yrsall darmit er die iiungerigen seeleii ausöbüugere vnd den durstigen 
das trincken weere / Denn des geytzigen regiorn ist eytel schaden / 
denn er erfindet dücke z& verderben dye elleudeo mit falschen worten 
/ wenn er des armen recht reden soll / Aber die Fürsten werden Ffirst' 
Hohe gedaneken haben / vnd drflber halten. 

37. Gottes wort bleibt ewig. Biblia / das ist /die gantzo licili^^e schrifft 
Defldsoh. D. Marth. LutlL getruckt /n Augspnrg durch Heynrich Steyner 

M. D. XXXV. 

Am ftiifanf; sobufT Ooff bimol vnd erden / Vnnd die erdo war 
wAst vnd b ei- vnd es wäre finster auff der tieffe ; vnd der geist (iotes 
schwebet iintV dem wasser. 

Ynd Gott spiaeh E» werde liecht ^ Yü es ward liecht ^ vnd 
C^ott sähe dx lieoht für güt an , Da scheidet Gott das liecht vom finster- 
nis / vnnd nennet das lieoht / Tag / vnd die finsternis / Nacht / Da ward 
auss abent vnd morgen der erst tag. 

Ynnd Gott spraoh: Es werde ein feste swis<dien den wassern vnd 
die sey ein vnderscheyd swischen den waasern / Da machet Gotr di« 
Foj^tf viirl scheydet das wasser banden von dem wasser droben an 
der Festen , Ynd es gescbach also Ynd Gott nennet die Feste» / Uimol / 
Da warde auss abent vnd nioigen der ander ta^^ 

Ynd üott sprach / Es samle sicli das wasser vnder dem himel , 
an sondere örter dz man dz truoken sehe / vfi es gesohaoh also / Ynd 
Gott nennet das truoken Erde / vnnd die samlung der wasser nennet 
er / Meere / Ynd Gott sähe es für gut an. 

Ynd Gott spraoh: Bs lasse die erd auff geen grass vnd kraut 
das sich bosaame vn fruchtbare beüme / da ein jeglicher nach seiner 
art frucht trage vnd bab seinen eigen samen / bey jm selbs auff 
erden / Ynd es ;;escbacli also ■ Vnd die (»rdn Üe^s auff gehen / gras vnd 
kraut ' das sieb benanmet / ein Jee^lieli« nacli seiner urt vnd beiim die 
da friiclit trugen / vnnd jron eygcii saineu buy sieh selbti betten / ein 
jeglicher nach seiner art / Vnd Got sähe es für gnt an / Da warde anse 
abent vnnd morgen der dritt tage. 



Digitized by Google 



346 



HEUTIGE MUHDART. 



Vnd Gott sprach: Es werden lieohter ftn der Feste des Himels 

/ TD acheyden ta{? vnd nacht , vnnd geben zeychen nionden / tage vnd 
jar , vnd «eyen lieohter an der Festen dos himols / das sie soheyne 
auff erdcji ' Vnd es geachaoh nlfo ' Vnd Gott macht zwoy grosse lieohter 
/ Kin u;rofi^ liuohtC; das den tag regiere vnnd ein klein licoht/das die 
aaoht regiere. 



HEUTIGE MÜNDABT VON HORB UND UMGEGEND. 

em *aeh9t dq *Smf 9 mQl e» kSpas 

klTfsret, d<} ^ömr etn» p^ttr 9n *ae- 

wä;/'* ömßdit ÖH dq 'ömr diftr 9 fqsle 

bi rr kri^kt, wHl d^r ts^rst ksaet 'qt qr w^l 

öin nähnuj wen oän d§s dqC, 

9 makt di9 iSt 9 m(fl n9us b9i dr itAxl 
im3 lr9m p,vir önd des 'önt di9 huibd 
kstßi dh btiMhi sende kstJrp en Iro älQf- 
Pämr önd 'önt Jr sldedii-^x önd sbet 
kfjöm3 ön önt^ nun w^^ktsncor hönd^^ 
did makf dh is en fflf^f/^aet Umn^ w^il 
sT Kö9 bet mae U^t \t önd wq9st n^t 
mi^s nä h^önun ist. am mqrfp ii d^s em 
gäntsa flcjc) röm l^ömd ön 'qtq mi9S9 df8 
U&du9x onts b^t wtdr nh ön sn^cSt 
wurd^ ä dr fOan^t käpUt, 

siSt 9 miß 9n jiim lu» isu9n9r9 ^ifUix 
bu9 is d9h9i ksOb bis äm tsw^fe ön 
*o9in wfh b9i dqr9 'otsik *ont 89m ksa^ 
^ 8^1 dq bl9ib9 dr krmiStrQsgqsH t9Ui9 
n9m J6dm9 9n nQ 'qtr ksaet ^ sot 
näo Hömd fr wd -) laes^, fr iS Jnt önd 
is fiönu) bis uf hreitstrqs önd is ufr ufn 
Suuföijl trqt.) ÖH t/^r 'qt Nö rrrrr kmaxt 
dr btt9 at tsemi} ksouk^ önd ist fierts^ 
dak kräk wi^t^if Jir di» starke mqnr dq ii^Cqt, 
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*q§tniua'oerdlait9?*äetsmitä'U \ ämalbHrV \ \pmdnendrö'n' 
d9rd Itirxklit9 \ nqäonidi^'xt \ 'isnifwtag'tsiksae | ahr)iölsm9nvi- 
drense'tdlcöm** \ »s^ijqfe'St^ | ho (rnniowMlelxq'rx^t | iiq'qpm^nen- 
drQ'b9rdUirxdQbä ! dpgra'on ! (jhykaffnhdhtr) \ nrHuimklnksae- 
tsiuimdeimiQxpr \ ijtspri ' n(.'<h')kü)sdm^ i.)hla'ofnuo \ wä'sd^/rlao- 
ßMM I mi9rmi9s^kUi?)nr(Tfnisitm9 \ da.<))invo'9st \ mqsgilt || 
wi9mrdi^n(re1iöm9t \ ufddmfrkplatsnuf \ßrsrq't''>us \ iSfa§(j^'rn(0' 
m^maedQl asdeaUfTr§prUsedm9 \ ondnödharmä' \nqdoniddMa'' 
kf9^xkfrQg9t \ milbri''ntsdhiao? nifqtrksaet \ hnVlegt^sledön» \ 
fet8n^^ti9rt8iv<'ndbkiiveiid^nSl9'ux^ar9 | ömpfär^twitwe'ntr' 
gama I n(^&ndrildri8^ \ mrsendiÜn'fgäntsufcMfr&'niplataSöwB \ 
nil8end9barufB'ibrt8U9tnsMom9 I Sndi9*&i^[sa*et | UfrHndbiMro'm \ 
8iSt^'h89U8 1 n(lo9ntnard9Sar9itJ'ol€S} { orUsendundrfp*f \ thttö9n» 
tfxt I wa8d^eaomrmödq*lhi9 I 93*qtj<id(rl^frq<)f \ nilsaetnuMä- 
m9rä*f\ m%rdre»kdi9l>renipp9bi9r | ond9Sna*p8dHstt9 \\ nqsemr- 
tm^ändSnl^Hnd^ | önfd^nddbsrq bjbrökqs^ nwm^fe'tikSaes^f 
I niite^fm \ wtmniksa'eü \ drtt \ Uöm \ j^tswelmrgä'o \ suMwänir^ 
'ö'9ml*önk) ! önt'o^iitnentsksn'fct \ nqSq'ltddaosdrsw^ibr nqscmr- 
U'i(lrt.'<önulqdru.)its- ] üjv'dräsarprbBt \ önodnöksa'fH ] fa'ngarlds- 
tsömbi^tUit9 \ d((S}H^ruhiy(uhrö\fo7>nt \ wastnrsql^mlldkfrsö'uit- 
'ö9nt j finscDir'o'Jm II nq' qpiHde iv^ibksaet ] g^lts'qklaobrhre'/it*!^ | 
j'qjQ' 1 'dbneköu'et \ 'qsnefitsk'i' rf? ihlaobddbi§do knyr9t \ mq''qtS' 
detnbrenf? 'gtsekfrqgdt \ nqäo?>iksa'et \ eml'leg^sle \ bdidrmi'le-' 
sqldoti9 I bdidfö'nddro \ wi^iidriiä'grm.y? 'qts(jk/rQg9t \ tvawqss 
dml'd^ugäs j ibn'ejq(- t^b9iksm | 'amddfp fdeaofrl^gd ( f^'t8wq9Säb | 
iuiüne'ntsmaewi89/ödr | nqqt^8k8i€qt89nei9ß^. 

Hast du auch hören läuten? heut mittag am halb drei hat man in 

der unten II l ir che geläutet, dann habich gedaohttes könnte eine hoohzeit 
aein, alsdaiiu ist mir wider in den Mirin j^rkommen, e^* sei ja fastcnzeit, 
dann habe ich oiric /oit Innif ei-linrcfst, duiiri hat man in der übcren 
kirche droben die groHSu glocke Ikuten aiif^efang^on, dann habe ich 
gleich geäugt zu meinem nnchbar, jetzt breuutä bei uns drinnen, jetzt 
lauf nur, was du laufen kannst, wir mfleeen gleioli in der rioktung aufB 
raihauBf doss man weise, wo es gilt, wie wir dahinein kommen auf den 
marktplati hinauf, vor*s rathaus, ist fast gar niemand mehr da ols die 
alte fcuerspritze drinnen und einige mäuTier. dünn habe ich den stadt- 
knecht gefragt, wo brennt's denn auch ? dann hat er gesagt im mühl- 
gässchen drunten, jetzt nehmt ihr beide nur schnell dioson «chlauch- 
wageu und fahrt damit die wintergause hinaii, dann werdet ihr es gleich 
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Bellen, wir siad aber iiioht gna hi» auf den brandplati gekommen, 
dann sind eintf^e weibrr /m uns i^ekomnipn, und die haben jpeeagt, kehret 

nur \vi<Mior um. es iM alles* nus. dann lijiben wir den waijeii stehen 
lns<pn. \in<\ sind wieder fort und hahon «jedncht. was tun auch wir noch 
da untoii. es hat ja doch ki-ineu wert, dann saj^t mein kamerad, wir 
trinken lieber einen scluippen hier und einen .schnupä dazu, dann sind 
vir mit einander in den löwen hinein und haben unser abendbrut gegestien, 
als wir fertig waren damit, dann habe ieh genagt, du, komm, jetzt 
wollen wir gehen, sonitt, wenn wir heim kommen und haben nicht ge- 
arbeitet, datin schelten unsere weiber. dann sind wir wieder cum thor 
hinaus, ein jeder an Heine arbeit und Imben nocli geschafft, fast gar bis 

zu betlliuten. damit wir wieder Iiereiim-i bracht hnben, was wir an diesem 
mittag verHüUimt baben, (l,inii ■^irnl wir heim, daiin iiai mein weib ge- 
sagt, nicht wrtlu- es hu;, ^'IhuUl' icli. ^rebrainit im durt r ja ja habe ich 
gesagt, liH: t du nichtn gehört ieh glaube du bist tj.ub. wo hat's denn 
gebrannt? hat sie gefragt, dann habe ich gesagt im mflhlgftssohen 
bei der mQhle dort drunten bei der unteren, wie ist es denn ange- 
gangen f hat sie gefragt, was weiss denn ieh? du gans, ich binjanioht 
dabei gewesen, ha man darf dich auch füi^^cn. jetzt weisst du es 
schon. ic)i will ntoiits mehr wissen Ton dir. dann hat das gesprAch ein 
ende gehabt. 



ondqsrti(lr 'iitir'dfeksn7'\ (h' > (htm/ti'ohddif \ öndö'9Hed9fd \ '(>t9ut- 
guhlntsii 'ok('((h | ön dr/h of ruttsr' )ti »d rntirhi f j('ts od<r.irdi()m^dle- 
ü'kivärt H t hii^er.y ns?nt\ nitdiHtdiö^rne mös e m^kfpHqt i di^'ntäfimj- 
sr9'id I vqqdhmhs^^dö'hhih-^ i nqisdr.^rspldäffj'rt/äfijo \ <*nsdendm's ' 
mqn9t'sixfrstr'k\ilt'iqt ' on'ql.sd'et \ wqrdmnsesr^'i? nqsaefsefrf- 
e'm.dfr!ir9 j o}t(/(roH('</escinH^fsief'o''>))i ' nqpolf^pwitp'mfjm \ 
Öndr9rwrfsi3'ir9 \ öudqqr}üftetmH9lie'ndrKet /rts'qtf^9rmi(}lmidS9' 
fy'f I ondqqtsiM'sl9ksti9xt | n<iqUi»mlidimtbi'9H \ öndetaka'st»' 
nttfkmnxt | mqsefn'9nä/FÖM9ni§ \ önd<^%r9'em9dret9k8cSb \ onisi- 
*qfnqde8em9dä't8ög9 ( öndisfg'rt \ endi9klesesta't | Öndend^^stat" 
mr9f4xtrrfge'99k8(& || ffismqn^*ö'9tnlfQin9nis | UlS59fra'09naeäQ \ 
fftsqfp^rdf^xt I q9rla'of \ bisrdi^kl^sta'tßnf || d»kendr(^ret9' 
k^'stdb Ii ff^'lf'qtrPff I tva'8rh*9mLtqf \ q'Uuntii | j^t$*qtr8effri%- 
hmant I onqtnqdq'xt \ r^rmi9sdnijcihpr9iB(£bw9'ij)db \ jefs'qtralsQ' 
1cra'9st (mkämdurenwa ie \ öndwi9n9rdqwritrUSnt \ Mf^en-' 
drnii U \ sUrendr/q'rne \ 9rg'sbig9 \ mqda' oksc&ist ] öndqi^H^'p 
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desri/s j m(isidt\ßmä'ki>r,)d,fnt \ 'qUprlvplcwb'rjh) \ JrsuUiO'md 
ontSi>i\l/<tdM'di'* j Je4)>'ot r/iura'6cli fast i oiAsdetsdihlc'p \ dd'ufris- 
(fi^mfhy^s j öntSK^drkrii'j, hul-iml ii>siii->iiii' onneinmcr^m \ 
\tr(jQ'di ixsi/f^'f I J^ti>it-'ildi/a^oi' i li.nj(i,dl'(>ii \ ir(ji nii<ir<lin^iii>iye'e \ 
drlejH)id(i'r9u^k)'U^tfi | dc'swndryuäkowct \ wmdyuica't'Sif (ii9st 
d>mixtistsnsta'rks(U'\ ivii)lr'p\ n^^ j disQ'r j drh'a'poksaet 

alsoÖNdT i (jihdh'9f^9dr \ m<lJLti'sUujli9y<) \ ivi'knt'p \ mberidr j 
di9fq'9dr I öndrufU'rmqksaet ündi(jiidi9r9fu'as \ mfJtist9U)tQ- 
kUresdib , mmu't dm \ i><^r'urdvjnfu dsä \ öftdfr8plsffu9ptuHl'r9 \ 
rw^8hr9'ux9 II fftsqtrklaviiiff^'adräkrekt | Önfi^uqksa'et \ j^ts-- 
m^xUfli*9g9km9 \ ondqistrkflQg^ \ mpföw9it9nt$Urdi9klese8ttrt j 
Öndqqtrsix^fb9nä'ksftst \\ jetsisaf^rnäb^kUvene \ ffnhahsdh \ aU- 
itte tii I *qtrfdurBekett9 | nq^rd^xtrm^xisQklmsühßi9nmu'i'9ni \ 
önqrutsntä' \ mdom9\trH(isw'U'o'ii.>k,<cj \ $ndi9tsum9iwf$t9r^ \ 
di9$eftspat8i'9r9(fai99 \ hn9ga't9 \ Ö»ts(ibuf9ipistr9'urik9<& \\ j?ts- 
'otrd^'jct 1 ji't^mUtedkra' i>suc \ hvmfßbhkisrdesksd'e \ mt(*qtsi3~ 
sa7'mic<dlH*f ({(i'^'lksctst j dudoqtsisa'vLiri^st , ivds(<(si at \ r<^nftiiin)- 
mouidu or^>/tarI/sric)kvf\ oNts/'q/atöini kiJom9 \ i jür^^blq' flcCnn^r \ 
on(ih''>kw{'st'rr<> ojid s 'i.i Ltvn- i(d.)y<>t \ wddrki>ri<) t^thrä' j kra' \ kr(l'\ 
nqodiUsidt^ dt \ ^i(jtisf^Oesi<>nmii'ifPn'i { Jetso<*)di<^ isw<^si^r^dfsir9m- 
fa'irki^udt I Jefsqtrifrksaet [ ar micxtr \ a'osh | jt^tsqtsatica'q}- 
ksaet j md^s(/n'<ft i vti>t<düt<tudimüi iii f(ttrfti'dr\ asme'iis \ jdsq- 
t(^9}f(ttrenro nikjidrt ; jcjiiqtmjkfru y^d j wi^ciUod'miadhnkfu'' 
l9di^i Y,si'lf(tlhHS(io I rdu-sj/l\>r)d(>'r>r</Q \ niqiit9fi9 usken \ 'a'^tt^o-' 
fatrksatft \ dfse'pfn^klisr \ dam9dq9dq'ifni9i(Sihax^kä \ ondqqtr-- 
k8aetmlX'l9$ j n9*u8nwx9 \ ßetsaetrtcenrd^'s/fhi | nqd^rsix^pis- 
9'u^ä9 Ifftsqtrsixalsifdfirt \ ftmfaiidi9stfrkewi9lep\rJxtik ' neni' 
tretisaUs | 0}i8l§xtmHitäenedat89H9lQ'xn9us \ ontsg'i^rnqdi^Hl^' 
n9U8kslä I )et8qfral8oksaetwa8t*wS'l9w^ | saefra'ow^lrundr \ mid" 
^Kema'ernmvedrii^r. \ 

l)ft war ein soldiit, der ist öfter an oin \Misser gegjingen, wo 
luuii hut buileii könitt'ii, und da sind diel luädcheii ;4,x'we»ea, die haUuu 
auch {^«'bader, und eine davon hat ihui gut ins uu|,a> geijtoolien und der 
hat er dann da» henid entwendet, jetit liat er auf die mSdehen ge> 
wartet bis sie heraus sind, und da hat die eine, welcher das Hemd ge> 
fehlt hat, die luit zu weinen angefangen, dann hat sie müssen da blei- 
ben, daiii) ist der suldut vorgegangen, aus dem g^fisoh^ wo er sich 
versteckt geliaiten hat und hat gesagt warum sie woiiie, dann sagt sie. 
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ihr hemd fehle ii, und ohne dieses hemd dürfe ate nicht nach hause, 
dann BoUe sie mit ihm gehen, und er wolle sie heiraten, und da haben 
aie xwei kinder gehabt, jetst hat er einmal fort mflssen, und da hat 
sie die «ehlttMel gesucht, dann hat eie einen schlfiMel probirt und einen 
sehrank aufgemacht, an welchen wie niemals gekommen ist, und da ist 
ihr hemd drin gewesen, und sie hat dann dns hemd angezogen, und ist 
fort in jene ghlsorne »tadt, und i?! «iii-sor stndt ist ilir vater rofjent ge- 
wo»eti. jrtzt als er lu'iin gekouHueii ist, ist keine fruu mehr da, jetzt 
hat er gedacht, er laufe bis er die gläserne Stadt finde, die kinder hat 
er in kost gethau. geld hat er gehabt, 80 viel er gebraucht hat, allezeit, 
jetst hat er sieh fertig gemacht und hat dann gedacht, er müsse um 
jeden preis sein weib haben, jetst ist er ako gereist und kam dureh 
einen ivald und wie er hier weiter kommt, ungefähr in die mitte, sidit 
er in der fcnne ein pferd liegen, welches todt gewesen ist, und da ist 
ein löwe gewesen und ein wurm und ein rabe, und die haben mit ein- 
ander i^estrittcn um das pferd. wie sie d^n mann ^t sehen hnh«Mi. hat 
der löwe i^ewinkt, er soll kummeu zu ihuea und soll teilen helten jetzt 
hat er courage gefasst und sagt zu dem löwen du iVisst gern fleisch 
und SU dem raben und du thust gern nagen, und dem wurm Itat er 
geäder gegeben, jetst weil du so elirlich getheilt hast, wollen wir dir 
etwas geben, der löwe hat ein haar ausgerauft: das wird dir zu gut 
kommen, wenn du wünschen thust, du möchtest so stark sein wie ein 
15we, so berührst du dies haar; der rabe hat gesagt also und ich gebe 
dir eine feder, möchtest du fliegen wie ein rnbe, so berühre diese feder 
und der wurm hat gesnp^t und ich i;ebe dir einen f'uss. niüclitest du so 
klein sein wie ein wurm, so rühre diesen fuss an. und das soll er gut 
bewahren, er werde es brauchen, jetzt hat er gleich die feder ange- 
rührt und hat dann gesagt jetst mSchte ich fliegen können; und da ist 
er geflogen und von weitem sieht er die glftserne stadt und da hat er 
sich oben hin gesetzt, jetzt ist aber nur eine kleine öffnnng gewesen, 
als mensch hat er nicht durch sie gekonnt, dann hat er gedacht, jetzt 
möclite ich so klein sein wie ein wurm, und dann rutsche er hinab, und da 
unten hat er dann sein weib gesehen und die zwei Schwestern, sie sind 
spatzieren ge<^angeu, im garten, und sein weib ist traurig j^ewesen, jetzt 
hat er gedacht, jetzt möchte ich ein rabe sein, im uugenblick ist er es 
gewesen, und hat sich seinem weib auf die schütter gesetat und da hat 
sie schon gewusst, wer das ist, er hat es ihr schon in die obren hinein 
gesohiien gehabt, und sie hat ihn dann mitgenommen in ihre adila^ 
kammer und ihre Schwestern haben sich gewundert, weil er geschrien 
hat kra, kra dann haben sie jjfcdaclit so etwas Iwiben sie noch nie ge- 
hört, jetzt haben die Schwestern dies ihrem vater gesagt, jetzt hat er 
also gesagt, den müühte er auch sehen, jetzt liat sein weib gesagt, nun 
das ist gut, jetzt stellst du dicli meinem vater vor als mensch, jetzt hat 
der Tater ihn herumgeführt in der gansen stadt, jetat hat er ihn ge- 
fragt, wie die stadt ihm gefalle, sie gefalle ihm schon, aber es sei kein 
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thor vorhanden, wu oian hinaus könne, )in, hat der vater gesagt, das 
ist nicht möglich, dass man hier ein thor hinaus machen kann, und da 
hat er gesagt will ich eines hinaus machen; jetst sagt er, wenn er das 
kOnne, dann dürfe er sieh etwas ansbitten; jetat hat er sich also gedacht 
)etst möchte ich die ttftrke wie ein Idwe, richtig, nimmt einen -sprang, 
und schlägt mit seinen tatzen ein loch hinaus, und so hat er noch drei 
lüclior hinausgosrhlai^fri. .)V>tzt liat er also gesagt, was or wählen wolle, 
seine frau wolle er wieder, und er könne mehr noch aU er. 
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